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SITZUNG VOM 3. JÄNNER 1855. 


Die Classe empfängt mit Vergnügen den von dem Vereine für 
siebenbürgische Landeskunde eingesandten ersten Band des Sieben- 
bürgischen Urkundenbuches, dessen Abdruck in den Fontes 
rerum austriacarum bestimmt worden war. 


Der Secretär liest folgende Stelle aus einem an den Freiherrn 
Hammer-Purgstall gerichteten Schreiben des corresp. Mitgl. 
Hrn. Pascual de Gayangos: 

* J’ai passe quelques semaines ä Cordoue, et reconnu Femplacement 
occupd par Medina Az-zahrä. Je fais dans ce moment-ci dresser 
un plan du terrain; mais malheureusement le gouvernement a retird 
la petite somme qui avait d* abord dtd destinde pour les excavations, 
et rien n’a dtd fait sauf mettre k decouvert une espdce de Vestibüle 
sous une des portes d’entree, avec des fragments de en espagnol 
azulejos, et des dalles d’ albätre et de marble ciseldes ä la 
roani&re byzantine. Dans une autre occasion je me propose de vous 
envoyer des dessins de tout ceci. II y a bien de quoi regretter que 
notre gouvernement soit insensible k cette espdce de travaux, car 
je n’ ai par Ie moindre doute que F on ne trouve encore des chambres 
entieres, et mime je crois que les arcades de la mosquee appartenante 
au palaissont encore debout supportdes par leurs colonnes de marbre. 

Je crois vous avoir dit que F on a trouvd dernierement k San 
E$tevan de Gormaz , petite villesur leDuero laquelle pendant le moyen 
4ge fut souvent exposde aux incursions des Arabes de Cordoue, un 
morceau ou une bande d' dtoffe en laine de cachemir de V espice appelee 

1 • 
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Auszug aus einem Schreiben des Hrn. Pascual de Gajangos. 


JJ^L> portant une inscription ainsi con^ue en caracteres coufiques. 

f b. «ui xc f ui £luü f i^T jS; *111 ^ & ii ^Jii *111 ^ 

aM* 

Les lettres de Y inscription sont en soie jaune entretissue avec 
de la laine brune. Elle est repetde deux fois, et entre les deux 
lignes il y a une bordure aussi en soie de differentes couleurs conte- 
nant 13 mädaillons, dont deux semblent ötre des portraits d'un homme 
assis k la maniöredesArabes sur une espöce de tabouret, et tenant a la 
main quelque chose qui resseroble ä un sceptre. 11 na pas de turban ä la 
täte; il ales cheveux longs ettombant des deux cotds. L’autre est une 
femme. Le reste des mddaillons porte des figures monstrueuses d’oisaux, 
quadrupödes etc. Il y a quelque chose d’art sassanide ou ancienpersan 
dans toutle dessin qui a beaucoup intrigudnos artistes. L’ötoffe ä 3 1 /, 
pieds de long sur 15 pouces de large. Elle est presqu’en lambeaux, 
surtout la partie faite en laine , qui est extrömement fine comme le 
cachemire; la soie est mieux conservöe. Cette relique du tems 
d’ Hicham II a dtd trouvee dans une petite bofte de bois peint, 
derriöre le grand autöl d* une paroisse ä san Estevan de Gormaz dans 
une niche construite dans le mur. Elle a donc ete deposee lä aprös 
quelque bataille gagnde sur les Musulmans dans les enyirons de la ville, 
peutötre meme sur un des fils d’ Almansor, ou Almansor lui-meme. Je 
ne crois pas cependant que ce soit une banniöre ; ni la forme ni le 
tissu le comportent, et je suis plutöt portd k croire que cela faisait 
part de Y habillement de quelque femme ou eunuque appartenant au 
palais, vu qu’ils avaient le privilöge de porter le tiräz. 

On a aussi trouvd dans un yillage de la Nayarre une cassette en 
iyoire qui depuis le XI. siede contient les reliques d’un saint; mais 
qui a autrefois appartenu ä un des fils d’ Almansor. Elle est merveil- 
leusement sculptöe et a plus de trente figures d' hommes k pied et ä 
cheval engages k la poursuite d* ours et de sangliers. Une inscription 
coufique, qu’on lit tout autour, porte que la cassette fut sculptde 
pour Seifo-d- daulah Abde-l-muley fils d* Almansor par un de ses 
maulas, qui ä en juger par son nom ddt ötre chrdtien. On ne m’a 
encore envoyd qu un dessin trös imparfait, mais j’espöre bientöt en 
ayoir un autre plus complöt. 
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Gelesen t 

Über drei arabische Handschriften der Gothaer Bibliothek. 

Von dem w. M. Dr. Freiherrn lammer-Pnrggt all. 

I. 

Zum Behufe meiner akademischen Abhandlung Ober das arabische 
Pferd habe ich mir durch den Canal des Ministeriums der auswärtigen 
Geschäfte die Handschrift Nr. 288 zu Leihe erbeten und auf das 
Gefälligste erhalten. Diese Handschrift enthält nach der Angabe des 
Kataloges zwei Werke, das eine ein statistisches über die Diwane 
Ägyptens unter der Regierung Sultan Ssalaheddins (SaladinY), 
das andere ein Werk über die Reitkunst *)• Diese Handschrift 
deren Blätter nicht mit Seitenzahlen versehen sind, enthält aber nicht 
zwei, sondern drei Handschriften, nämlich ausser den zwei genannten 
noch eine dritte tactische, aber unvollständige, welche mit dem 
achten Unterrichte über die Mannszucht der Truppen beginnt, und 
welche verbunden und mit falschen Custoden versehen ist, indem erst 
auf dem zwanzigsten Blatte nach dem achten Unterrichte der siebente 
über die Aufstellung der Schlachtenreihen beginnt. Keine dieser 
drei Handschriften findet sich in Hadschi Chalfa’s bibliographischem 
Wörterbuche und der Inhalt derselben aus der Zeit der Kreuzzüge 
verdient eben so sehr einen besonderen Bericht als die Handschrift 
des Hrn. v. Gayangos, worüber ich im verflossenen akademischen 
Jahre gelesen, dieses um so mehr, als über die statistischen, hippo- 
logischen und strategischen Werke der Araber aus der Periode 
der Kreuzzüge Nichts oder Wenig bekannt ist und durch die Mitthei- 
lung der Titel des Inhaltes ein Übersetzer zur Mittheilung des Ganzen 
aufgemuntert werden mag. Eine Übersicht des Inhaltes dieser drei 
Werke nach der Ordnung, wie sie in der Handschrift zusammen- 
gebunden sind, wird den Gegenstand dreier Vorlesungen bilden. 

Das erste Werk dessen Verfasser unbekannt, führt den Titel: 
Das Buch über die Canone der Diwane und enthält nicht 


*) Uber perfectioni* hoc eet de arte equestri (et militari); anno i83i . H. i621 
Ckr. abeolutus. (S. Katalog . No . 786.) 
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zehn, wie der Katalog sagt, sondern, wie die auf den ersten Blättern 
befindliche Eintheilung lehrt, fünfzehn oder noch mehr Hauptstücke, 
wovon aber die letzten in der Handschrift fehlen. Das erste Haupt- 
stück von den Secretären (ein solcher war wahrscheinlich der Ver- 
fasser des Buches) und der Vortrefflichkeit derselben. Das zweite 
Hauptstück yon Ägypten, den dasselbe betreffenden Stellen des Korans 
und der Überlieferung, und von seinen Wundern, nämlich dem Nile, 
dem Leuchtthurme Alexandriens und yon der Blumenflur Faijum’s. 
Das dritte Hauptstück die Eintheilung des Landes nach den Provinzen 
und die Ortsnamen einer jeden, nach der alphabetischen Ordnung 
des arabischen Alphabets und nach der Eintheilung der folgenden zwei 
und zwanzig Provinzen, 1) Scherkije, d. i. die Östliche, fünf und 
neunzig Ortsnamen; 2) Mertahijet fünfzehn Ortsnamen; 3)Da- 
kafyiijet zwölf Ortsnamen; 4) die Insel Kusijet zehn Ortsnamen; 
8) el-Oarbijet, d. i. die Westliche, sechzig Ortsnamen; 6) es- 
Semenädijet siebzehn Ortsnamen; 7)Ed-deredschawij e acht 
Ortsnamen; 8) el-Menufijet sechzehn Ortsnamen; 9) die Insel 
der Beni Nafsr acht Ortsnamen; 10) en-Nestrewijet zwei 
Ortsnamen; 11) Bahiret oder Bohairet, d. i. die am Meere 
gelegene, zwanzig Ortsnamen ; 12) D schuf Ramsin, d. i. das tiefe 
Thal von Ramsin, fünf und zwanzig Ortsnamen; 13) die zu dem 
obgenannten tiefen Thale (Dsehtif) gehörigen Dörfer (K^ofür Plu- 
ral von Kafr) siebzehn Dörfer; 14) el-Dschifiet, die Provinz 
von Dschifet, neunzig Ortsnamen; 18) el-Athfahije, acht 
Ortsnamen; 16) el-Bufsirijet, vier Ortsnamen; 17) el-Fai- 
jumijet, zwanzig Ortsnamen; 18) el-Behnesij et, zwei und 
dreissig Ortsnamen ; 19) el-Aschmunin, fünf und zwanzig Orts- 
namen; 20) el-Osjutijet, zwölf Ortsnamen; 21) el-Achmi- 
mijet, zwölf Ortsnamen; 22) el-Kusijet, sechs und dreissig 
Ortsnamen; es ist genug die Zahl der unter allen Buchstaben enthal- 
tenen herzusetzen, deren Gesammtzahl über tausend beträgt. 

Das vierte Hauptstück handelt von dem verschiedenen Werthe 
der Ländereien nach ihrer grösseren oder minderen Fruchtbarkeit; 
das fünfte von den Canälen und Dämmen; zu Ende desselben ein 
besonderer Abschnitt über den Unterschied der sultanischen, d. i. der 
Staatsdämme und der Privatdämme. Das sechste Hauptstück von den 
verschiedenen Arten der Saaten und den Zeiten, wo sie in den ver- 
schiedenen syrischen oder altägyptischen Monaten gebauet werden 


Digitized by 


Google 



Über drei arabische Handschriften der Gothaer Bibliothek. 


7 


müssen. Hierauf wird besonders gehandelt yom Korn, yon der Gerste, 
den Bohnen (Ful), Lauch (Kirth), Saubohnen (Torrn es), Kümmel 
(K e m d n), Feldkümmel (K e r e w i a), weissen Rüben (S e 1 d s c h e m), 
Zuckerrohr, Kololasia, Knoblauch, dann den Bäumen, wie Äpfel, 
Feigen, Maulbeeren, Pfirsich, Mandel, Aprikosen, Palmen und Bananen; 
yon Blumen (die Narzisse, Rose, der Jasmin, die Myrte, das Basilikon 
und die Levkoje); und von den Zeiten der Ansäung und Bewässerung. 
Das siebente Hauptstück von der Eintheilung und Ausmessung der 
Felder, nach Verschiedenheit ihres Inhaltes und ihrer Form, drei- 
eckig, viereckig u. s. w. Das achte Hauptstück von den Beamten, 
besonders denen der Rechnung und Buchhalterei. Wir verweilen bei 
diesem Hauptstücke länger als bei den übrigen, weil hierdurch der 
Blick in die ganze innere Verwaltung des Landes unter den Sultanen 
der Beni Ejub geöffnet wird und eine Anzahl von Ämtern, von 
denen man bisher gar keine Idee hatte, mit ihren Namen und Amts- 
verrichtungen zum ersten Male auftaucht; es sind deren, wie der 
Verfasser bemerkt, nicht mehr als siebzehn, denen das ganze Geschäft 
der Buchhalterei übertragen ist. 

1) Der Oberste ist der Aufseher (Nafir) *), dem alle Anderen 
untergeben sind und Rede stehen ; 2) der Verwalter des Diwans, d. i. 
der Rechnungskanzlei 8 ); 3) der Mestufi 8 ), dieses Wort bedeutet 
insgemein einen Präsidenten der Rechnungskammer, ist aber hier 
gleichsam der Controllor des Diwansverwalters; 4) el-Moin 4 ), d. i. 
der Helfer (Adjunct) ist der Secretär des Mestufi; S)en-Nasich 5 ), 
d. i. der Reinschreiber, welcher die Schreiben und Fertigungen ins 
Reine schreibt ; 6) e 1 - M o s c h a r i f •), das spanische Älmoxarife oder 
Almoxarifazgo (welche in den Abhandlungen der spanischen Akademie 
Hr. Marina ganz irrig von zwei gar nicht arabischen Formen ableitet), 
besiegelt auf den Befehl des Aufsehers die Listen der Ausgaben. 
Casiri ist demnach sehr im Irrthume, wenn er II. 9 1 Almoxarifazgo von 
WaliEschref ableitet; 7)el-Äämil 7 ), d.i. der Agent oder Steuer- 
einnehmer, ist dem Verwalter des Diwans beigegeben und sieht ob 
ihre Rechnungen richtig; 8) der Secretär (el-K,atib) 8 ) steht dem 
Aämil zur Verfügung; 9) der Dschehb ed 9 ) (das Wort findet sich 

*) ^UJl *) *) j^X I 4 ) jyX\ •) £"131 •) JjLil 

7 ) JJJI •) wJls31 ») 
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in den Wörterbüchern nicht) ist der Schreiber der Einnahme und 
der Ausgabe und fertigt die Scheine über dieselben aus; 10) esch- 
Schahid 1 )» d. i. der Zeuge, notirt Alles auf und schreibt zu den 
Rechnungen das Zeugniss der Übereinstimmung; 11) en-Naib 8 ), 
d. i. der Stellvertreter, vertritt die Stelle des einen oder anderen der 
vorgenannten Beamten, wenn sie abwesend; 12) el-Emin»), d. i. 
der Intendant, versieht die Stelle des Naib und manchmal die des 
Schild; 13) der Feldmesser (en-Masih) 4 ) wird zur Ausmessung 
der Felder verwendet, verfertigt die Kondak (das Wort findet sich 
in den arabischen Wörterbüchern nicht), Canone und Protokolle 
seiner Aufnahme, er hat zum Schreiber den 14) Delil 5 ), d. i. Weg- 
weiser, welcher Kondak e (Pläne?) und Protokolle der Aufnahme 
verfertigt und bei dem Derk; (Aufnahme des Bestandes) mit- 
schreibt; 18) el-Haif 8 ) (das Wort findet sich in den Wörterbüchern 
nicht) der Schreiber der Edschnän (die Bedeutung ist unbekannt, 
denn genii et homines kann es hier nicht heissen) und versiegelt die- 
selben alle Nacht; el-Chafin 7 ), der Schatzmeister, d. i. der Auf- 
bewahrer des Kornes und anderer Vorräthe; 17) el-Haschir 8 ) der 
Versammler (?) (das Wort findet sich in den Wörterbüchern nicht) 
rettet das Aufbewahrte von Vergessenheit und vom Verfall. 

Das neunte Hauptstück handelt von den dem Sultane zu entrich- 
tenden Taxen und Gebühren; an der Spitze steht das gesetzliche 
Almosen (ef-fek^ät) von Kühen, Schafen, Kameelen u. s. w.; 2) die 
Kopfsteuer welche hier nicht mit dem gewöhnlichen Namen Dschi- 
fi j et, sondern mit dem in den Wörterbüchern nicht befindlichen 
Ds che wäli belegt wird; 3) Erbschaftstaxen ; 4) Festungsgebühren 
(die fünf Festungen Ägyptens sind : Alexandrien, Damiate, Rosette, 
Tenis und Aidab); 8) Abgaben der Kaufleute; 6) vom Alaun; 7) an 
das Stickeramt der sultanischen Kleiderverbrämung (Thiräf) 
(diese Kleiderverbrämung gehört unter die Majestätsrechte des 
Islams), der Werkstatt standen als Beamte ein Aufseher (Näfir), 
ein Cassier (Moscharif), ein Werkführer (Äämil) und ein Tag- 
buchführer (Schähid) vor; 8) an die Münze; 9) an das Probier- 
haus der Münze (Darol-Ajär) (die Franzosen nannten, als sie in 

4 ) jjbllll *) CoUH *) j<A\ 4 ) *) JJjJI 6 ) jilJLl 7 ) üSUÜ 

9 ) 
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Ägypten waren, die bei diesem Amte angestellten Beamten essayeurs ); 
10) fttr den Kerker der Truppen (habsol-dscho jüsch); 11) für 
die Flotte. Wir lernen hier die Namen von sieben ägyptischen Schiffs- 
arten kennen (Tharidet, Schini, Mosathah, Haräka, Mer- 
kus, Schelendi, Aräri); 12) für den Unterhalt der Stadt- 
manern; 13) der Dämme; 14) Strohgeld; 15) die Grundsteuer; 
16) für den Canal Alexandriens; 17) für die Kiste der Almosen; 18) 
Auflage auf Büffeln; 19) Schafe; 20) Bienen. Das zehnte Hauptstack 
handelt ron dem Unterschiede der Sonnen- und Mondjahre und dem 
der Gewichte. Abschnitt eines halben Hunderts Yon Spezereien, 
welche nach dem Gewichte Dscherwa gewogen werden, andere 
Gegenstände werden nach dem ägyptischen Rothl, andere nach 
Menn gewogen. Unter dem Titel des Holzes befindet sich ein halbes 
Hundert von Namen der Hölzer und Bretter, dann ein Abschnitt Yon 
den verschiedenen Arten desMehles. Der folgende Abschnitt (Bl. 203) 
ist von besonderer Wichtigkeit für die Bestimmung der Zeit, in 
welcher das Werk geschrieben ward, es ist darin von einer i. J. 588 
(1192) gemachten Anordnung die Rede, wodurch der Verfasser als 
Zeitgenosse Ssalaheddin’s erscheint. Auf dem folgenden Blatte endet 
die Handschrift, es fehlen aber noch fünf Hauptstöcke deren Inhalt 
wir aus der Eingangs (Bl. 5) gegebenen Übersicht entnehmen. Das 
eüfte Hauptstuck des vollständigen Werkes handelt von den verschie- 
denen Arten der Rechnungen (Hasbäniät) und ihrer Erledigung 
(Ist ifä). Das zwölfte Hauptstück von den verschiedenen Diwanen des 
glöeklichen Hofes mit den einzelnen Beschreibungen derselben. Das 
dreizehnte Hauptstuck von den Eintheilungen der Prose (f i a k s a- 
mil kplämil mensur). Das vierzehnte Hauptstück von den ver- 
schiedenen Arten des Papiers (W eraka), welches die Schreiber zu 
nehmen gezwungen sind. Das fünfzehnte Hauptstück, die Terminologie 
der Rechner und Feldvermesser. Von diesen der Gothaer Handschrift 
mangelnden fünf Hauptstücken ist wohl der Verlust des zwölften, 
welches von den verschiedenen Diwanen handelt, am meisten zu 
beklagen. Der Diwan ist, wie bekannt, eine persische Einrichtung 
welche von den Arabern erst im Beginne des Chalifates angenommen 
ward; nach dem persischen Wörterbuche Ferhenge Schuuri soll der 
Chosroes (Nuschirwan) eines Tages von den Finanzbeamten welche 
versammelt im Rathe waren, gesagt haben: das sind wahre Teu- 
fel (Diwe, woher auch diabolus abzuleiten). Der arabische Diwan 
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war ursprünglich nur eine Finanz- und innere Verwaltungsstelle zur 
Einhebung und Verwaltung der Einkünfte; erst später entstand der 
Diwan der Sendschreiben, die eigentliche Staatskanzlei und andere 
Diwane yon denen sogleich die Rede sein wird. Der osmanische 
Diwan vereinte die Geschäfte der obersten Verwaltung und Rechts- 
pflege, desshalb sassen in demselben nicht nur die Wesire, sondern 
auch die Kadiaskere und Defterdare; dass aber der arabische Diwan 
mit der Gerechtigkeitspflege nicht das Geringste zu thun hatte, welche 
blos dem Kadi zustand, beweiset am besten die Geschichte Nureddin’s 
des auch aus der europäischen Geschichte der Kreuzzüge bekannten 
grossen Fürsten der Atabegen, welcher zuerst in seiner Residenz 
Damaskus einen Obersten Gerichtshof Därol-Adl, d. i. Haus der 
Gerechtigkeit, errichtete. Der Vorsitzer des Diwans hiess fsähib, 
d. i. der Inhaber desselben, ein Ehrentitel der noch heute in Indien 
englischen Statthaltern und Generalen ertheilt wird; ein anderer 
Beamter des Diwans, über dessen eigentliche Geschäftssphäre aber 
selbst die gelehrtesten Orientalisten im Dunklen sind (weil sich das 
Wort in den Wörterbüchern nicht befindet) war der Schadd-ed- 
Diwan, was wohl nicht besser als mit Ordner des Diwans zu 
übersetzen; der Schadd dessen Wurzelbegriff Strenge und Heftig- 
keit ist, muss aber auch eine Art Profoss gewesen sein, weil Seh,ebi 
in seiner Geschichte meldet, dass demselben ein Schuldiger zur Ver- 
wahrung anvertraut worden. Bis zur Zeit der Beni Abbas scheint nur 
Ein Diwan für die Finanz- und Verwaltungs-Geschäfte bestanden zu 
haben, aber die Mehrheit der Diwane war schon zu Ende des vierten 
Jahrhunderts der Hidschret, d. i. im Jahre Tausend unserer Zeitrech- 
nung bis auf sieben angewachsen. 

Die vollständigste Auskunft hierüber gibt die auf der Leydner 
Bibliothek befindliche vortreffliche Encyklopädie betitelt : Der 
Schlüssel der Wissenschaften des chuaresmischen Secre- 
tärs Ebü Abdallah Moh ammed B. Ahmed; er lebte unter dem 
vier und zwanzigsten Chalifen, der Beni Äbbas Thäii lillah, der i. J. 
381 (991) starb. Damals bestanden an dem Hofe zu Bagdad sieben 
Diwane oder Verwaltungs-Behörden und dass dies der Fall auch in 
Andalus war, erhellet aus dem ebenfalls auf der Leydner Bibliothek 
und in der Sammlung des Hrn. v. Gayangos befindlichen Rihanol- 
Edeb (Basilikon der Bildung); nicht anders wird es an dem Hofe 
der Chuaresmschahe und der Fathimiun gewesen sein, welche in 
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Allem das Chalifat von Bagdad nachahmten; die vom chuaresmischen 
SecretSur erhaltene Kunde ist also ein wahrer Schatz für die genauere 
Kenntnis des morgenländischen Verwaltungssystemes im Mittelalter 
und wir glauben der geschichtlichen Literatur überhaupt einen Dienst 
zu erweisen, indem wir statt des in der Gothaer Handschrift (welche 
überhaupt sehr oberflächlich ist) fehlenden Hauptstückes yon den 
Diwanen mit dem folgenden aus der Leydner Handschrift des 
Schlüssels der Wissenschaften des chuaresmischen Secretärs 
die Kunde desselben über die sieben Diwane bringen. 

1) Der Diwan der Grundsteuer. 

Da der Diwan ursprünglich eine persische Einrichtung, so ist 
es natürlich, dass mehrere Wörter desselben persisch; der Name des 
Grundgesetzes Kanun ist aber nicht persisch, sondern griechisch, 
persisch hingegen ist Rufname *) das Tagebuch, das Journal, 
(woher noch heute eine der Kanzleien der türkischen Kammer Ruf- 
name heisst); der Name der Steuerbücher Ewradsch*) ist nur 
ein arabisirtes persisches Wort, ein solches ist auch F ihr ist *) das 
Register und Destur *) die Vorschrift; rein arabisch hingegen sind 
der Abschluss el-Chatmet 6 ), der Gesammtabschluss Chatme- 
t o 1 - D s c h ä m i a t 7 ), die Eintragung in die Steuerbücher T ä r i c h 8 ), 
d. i. das Datum; die Bücher wurden in drei Hauptrubriken geführt, 
aj die Grundrubrik el-Afsl 9 ) (des Voranschlages), b) die der 
Eintreibung el-Istichrädsch 10 ), c) die des Überschusses el- 
Fadhl u ), d. i. der Unterschied des Voranschlages und dessen was 
wirklich eingeflossen; diese drei Rubriken befanden sich auf der 
ersten Zeile, auf der zweiten, dritten, vierten u. s. w. die Bemer- 
kungen. Die dem Zahlenden eingehändigte Urkunde, d. i. der Empfang- 
schein oder die Quittung hiess Berät 12 ), was sonst insgemein 
Diplom oder Privilegium heisst, das schon im Koran als Beraet, 
d. i. die Befreiung sich befindet, und woher das italienische baratto 
und barattare stammt. Der Name des Schreibers der Einnahme el- 
Dschehbed **) und des Schatzmeisters el-Chäfin 14 ) sind schon 
oben unter den Beamten des ägyptischen Diwanes vorgekommen. Die 

l ) öy # ) 8 ) 4 ) 7 ) Aä*U 14 Aiil 
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Berechnung heisst Mohäsebet 1 )» die gegenseitige Gesammtbe- 
rechnung Muwäfakat *), unter den Defteren (&yfopa) des 
Diwans der Truppen ist das Hauptbuch, die schwarze Musterrolle 
el-Dscheridet es-sdda*), in welcher die Namen der Mannschaft 
und Betrag ihres Soldes eingetragen werden. (Verpflegsliste.) 

Die auf Begehren eines Einzelnen erhobene Rechnung heisst die 
Rückkehr er-Redschäat 4 ) und wenn dieselbe yom Vorsitzer des 
Diwans der Truppen für Alle erhoben wird, die sammelnde Rückkehr 
er-Redschäat el -d sc hämiat 5 ), die Bewährung der Anweisung, 
d. i. der Bestallungsbogen efs-fsakjt oder efs-fsil^ «), wel- 
chen auch die Geringsten , die Kameeltreiber und Sarabandenführer 
erhalten, auf demselben wird die Auflösung el-Fek^k, 7 ), die Auflage 
el-Wadha 8 ), die Vermehrung ef-fiädet •), der Zuschuss 
(ilhakä) 10 ), die Übertragung Tahwil n ) angemerkt Die genaue 
Beschreibung der einzelnen Zustände und ihrer Veranlassung und des 
Aufhörens des Anlasses heisst Muwäfsafet 18 ), die versiegelte 
Musterrolle el-Dscheridet el - mosedschile **), eine auf 
Begehren zur Auskunft ausgehändigte Schrift heisst sidschil 1 *) 
(sonst Protokoll, augenscheinlich von sigillum). Die Ziehung einer 
Linie bis an das Ende der Zeile, um anzuzeigen, dass hier Nichts 
mehr zu stehen habe, heisst Terkin 15 ). Diese ausgezogene Linie 
nimmt in den Büchern dieselbe Stelle wie in den Zahlenreihen die 
Nulle ein, in den koptischen Rechnungen (in Ägypten) heisst diese 
Linie el - Farig *•). In Irak heisst das Zeichen welches der Controllor 
einer Rechnung derselben als berichtigt beisetzt, el-Dschäife 17 ) 
(Revisionsstrich). Zum Schlüsse gibt der chuaresmische Secretär 
noch drei persische Kunstwörter, die sich nicht in den Wörter- 
büchern finden, nämlich: el-Endschifedesch 18 ), das er als das 
arabische melguth (?) vielleicht ein Schreibfehler für Melfuf 
erklärt, dann Ewschendsch 19 ), auf arabisch Mothawi, d. i. 
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zusammengewickelt und endlich ef-fer wed-der(?) *) ein 
Kunstwort der Feldmesser welche dadurch die geschehene Vermes- 
sung bestätigen. 

Die besondere Terminologie des Diwans der Grundsteuer ist 
die folgende: 

Die mit Gewalt (änweten) durch Recht des Krieges erhobene 
Grundbesteuerung heisst F e i a ), die nach friedlicher Übereinkunft 
erhobene Charädsch*), welche immer grösser als der von den 
Moslimen erhobene Zehent el-Oschr 4 ), was yon Kameelen, 
Kühen , Schafen als freiwilliges Almosen gegeben wird , heisst 
Kathäii*), die Lastthiere an denen nichts Gutes ist, heissen el- 
Korää*), eine Erbschaft zu der sich kein Erbe vorfindet, heisst 
el-Haschri 7 ), ein gefundener Schatz er-Rikäf«), die Gaben 
des Meeres, wie Perlen, Ambra u. s. w. Sibol-bahr 9 ), der dem 
Staatsschätze zukommende Antheil an Minen C h a m i s , Plural 
Ächmds“) das Fünftel, die der Kopfsteuer unterliegenden Köpfe 
Dschefd n ) und in einigen Örtern Dschemddschim la ), d. i. die 
Schädel, ein von den Kaufleuten gefordertes Weggeld el-Meks ,a ), 
eine auf jedes Dscherib (ein Feldmass) gelegte Auflage 
Thisak 14 ), auf persisch Ne scheiß 15 ), die Vertheilung heisst el- 
Ostdn *•), die von dem Sultan den Soldaten (Soldesstatt) angewie- 
senen Grundstöcke heissen Kathäii 17 ), wie oben; der einem Manne 
auf Lebensdauer zugewiesene Grund heisst Thömet 18 ) zum Unter- 
schiede vom Kathiat, Singular von Kathdii, welches auch auf 
die Nachkommen übergeht, die Befreiung eines Dorfes oder Weilers 
von Abgaben heisst el-Igar 19 ), die Abtragung eines Theiles der 
jährlichen Grundsteuer et-Teswig *°), auch Hathitha* 1 ) oder 
Teri l^et 2a ), die angefangene Einhebung der Grundsteuer e 1-Ifti- 
tah aa ), die Vollendung der Einhebung derselben el-Igläk a4 ), 
die Anmerkung der abgezahlten und noch schuldigen heisst die 
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Bestätigung et-Takrir *)* der Ertrag el-Häfsil a ), der Rest el- 
B a k 1 8 ), der Durchschnitt der Einkünfte eines Jahres el-ibret 4 ), 
die yorfalienden Preise el-B6dan *), die angewiesenen feststehenden 
Besoldungen en-Nefakat er-rätibet •), die neu Aufstossende 
en-Nefakat el-Ääridha 7 ), das flüssige Geld er-räidsch 8 ), 
das liegen gebliebene, durch Todfall oder andere Ursachen el-mon- 
kesir 9 ), d. i. das Abgebrochene, das wegen Entfernung, Ban- 
kerott oder anderen Ursachen schwer zu erhebende el-m6t efir 10 ), 
el-motehair n )* el.-moteäkid ia ); das Verrechnete el-mah- 
sub ia ), das Nichtrerrechnete el - Merdud 1% ), das als Pfand 
hinterlegte el-mewküf 15 ); die Bestimmung des Samens zur Aus- 
saat el-Harf 19 ), die Bestimmung der Ableger ron Reben zum 
Umbaue el-Charfs 17 ), die Vergantung M ofs äderet 18 ), Mora- 
fäkat 19 ), Mofärakat ao ), roofsälahat al )» die vermuthliche 
Schätzung Tachmin aa ), die Flüchtung des Schwachen zum Starken 
et-Teldschij et. 

2) Der Diwan des Schatzes. 

Die Terminologie desselben ist die folgende: die Abfuhren 
heissen Horn dl aa ); die Auflage einer Abfuhr innerhalb eines Ter- 
mines et-Tewfif a4 ); die Anweisung eines Unterhaltes unter der 
Bedingniss, dass der damit Betheilte dem Steuereinnehmer für die 
Eintreibung der Steuern, worauf dieser Unterhalt angewiesen ist, 
hafte, et-Tesbib a5 ); der Wechselbrief es-sefdsche *•); das 
Drittel eines Miskals eth-thasüdsch 87 ); vier und zwanzig tha- 
südsch machen einen Dinär, der Dinär hat zwanzig Kirath 28 ); 
in den meisten Ländern ist der Gran Habbet a9 ) das Sechstel eines 
Miskals und der Dinär hat sechs und dreissig Gran ; das Gerstenkorn 
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esch- schdiret *) ist der dritte Theil eines Granes, derDinärhat 
faondert acht Gerstenkörner. 

3) Der Diwan der Staatsboten (Berid veredarius ). 

Im Arabischen bedeutet Berid *) einen Maulesel mit abge- 
schnittenem Schweife und beschnittenen Hufen, deren sieb die Staats- 
boten bedienten, oder auch ein Wegmaass von zwei Parasangen, die 
arabische Post; die Postanweisung heisst el -F ran ik *), verderbt 
aus dem persischen Perwäne 4 ); die Poststation el-Oskodar, 
daher der Namen von Skutari bei Constantinopel. 

4) Der Diwan der Truppen (Diwanol-Dschisch). 

Die Feststellung des Soldes in der Musterrolle heisst et- 
Isbat*), der Zuschuss derselben ef-fiadet 6 ), die Übertragung 
von einer Musterrolle zur andern et-Tahwil 7 ); die Übertragung 
auf einen andern Mann en-Nakl*), die Ernennung eines Mannes 
statt eines andern und die Löschung des Namens der ersten el- 
Fekk •), der zu spät zur Erhebung seines Soldes Kommende el- 
Motechir 10 ) ; im Diwan von Irak heisst die Soldauszahlung welche 
dreimal des Jahres stattfindet, Ithmäd u ), d. i. die Speisung; jede 
dieser Auszahlungen hat ihren besondern Namen, die erste heisst 
Hi sabol-ischrinijet la ), d. i. die Zwanzigerrechnung, die zweite 
H i s a b o 1 - d s c h i n d ls ) , d. i. die Soldatenrechnung , die dritte 
Hisabol-mortefika 14 ), d. i. die Nahrungsrechnung, auch wird 
eine allein öfters Rifka 15 ), d. i. die mit Nahrung versorgende 
genannt; die wirkliche Auszahlung heisstlkamet-oth -thami *•), 
d. i. die Aufstellung der Speise; dieser Gebrauch erhielt sich, wie 
aus Reisebeschreibern bekannt, im osmanischen Reiche bei der Aus- 
zahlung des Soldes der Janitscharen so lange dieselben bestanden ; 
geschieht die Auszahlung im Vorhinein, so heisst sie wenn theilweise 
et-Telmif 17 ) von lemafa (cibwn gustavit) ; wird der ganze Sold 
im Voraus gezahlt, so heisst es el-lemafet es-selef 18 ); wenn 
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etwas Tom Solde zurückbehalten wird, so heisst es el-makaset *), 
d. i. der Abschnitt. 

5) Der Diwan der Dörfer (Diwanodh-dhiaa) 8 ) mit den 
Kunstwörtern der Feld Vermessung. 

Eine Länge von sechzig Ellen el- esc hei 8 ), eine Länge von 
sechs Ellen el-bab*), das Sechstel einer Elle el-kabdhat 5 ), 
das Drittel eines Achtels der Elle el-äfsba 9 ), d. i. der Zoll; 
diese Wörter werden blos von Längen gebraucht, wird zur Länge 
die Breite genommen, so heisst das Quadrat eine Eschel, d. i. eines 
Masses von sechzig Ellen el-basith 7 ), d. i. das Einfache (Feld- 
mass) oder e 1 - D s c h e r i b 8 ), d. i. die Ruthe, dies gibt drei tausend 
sechs hundert gebrochene Ellen firäd moi;esere 9 ), deren jede 
das Quadrat einer Elle: der zehnte Theil eines Dscherib ,0 ), d. i. 
eine Fläche von drei hundert sechzig Quadratellen heisst Kofeif u )> 
das Zehntel eines Kofeif el-Öscheira **), doch ist hierin eine 
Verschiedenheit in den Massen Iraks; eine Fläche von sechzig 
Kofeif heisst el-l^err el-modddel 18 ), ein Drittel desselben ist 
das haschimische k err » dessgleichen das harunische“) 
und das ah wasische 15 ), das Sechstel eines Kofeif el-moäd- 
del heisst el-mahtum **); das Mass von vier Mikail 17 ) heisst 
el-Kabb 18 ), das Siebentel und ein Halbes desselben el-mäl^ü]^ 19 ), 
das Fünftel des Kerr oder Korr el-modddel heisst el-Fa- 
1 e d s c h *•) ; die chorasanschen Masse sind verschieden, so hat ein 
Mikail zehn Kofeife, zu Nischabur ist Kofeif die Benennung 
eines Mehlgewichtes von siebzig Menn, der Dscherib hat fünf 
und zwanzig Menn, in einigen Dörfern Chorasan's hat der Kofeif 
anderthalb Menn, der Dscherib fünfzehn Menn; so hat der 
Bogandsche 81 ) (?) von Bochara fünf und siebzig Menn, der 
Schohh 88 ) von Chuarefm und Tocharistan vier und zwanzig Menn 
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oder zwei Kofeife, bei den Bewohnern Chuarefm's ist el-Gawr 1 ) 
die Länge von zwölf Parasangen ; el-Ijar 2 ) heisst bei ihnen die 
Länge yon zehn Gawr; bei den Bewohnern von Nesef hat der Mika! 
hundert Ko feif (man sieht, dass hier die Masse des Feldes mit denen 
seines Ertrages, nämlich des Getreides zusammengeworfen sind). 

6) Der Diwan des Wassers (Di wanol-Mä) 8 ). 

Da die Perser Meister in den Bewässerungsanstalten, so sind 
auch die arabischen Kunstwörter meistens aus dem Persischen ge- 
nommen , der Diwan hiess bei den Persern Diwani Menest 4 ) 
von Käst*), dem Abgänge des Wassers. Bei den Bewohnern 
Merws hiess el -B o s t •) , die Menge Wassers, welche einem Manne 
genügen musste und die aus der Öffnung in der Grösse eines Gersten- 
kornes floss; eine Wassermenge von zehn Bost hies Nikal 7 ); 
die ganze Wasserleitung von dem Theilungsorte des Wassers bis 
dahin wo es die Erde bewässert, heisst el -Kiwaldsche 8 ); 
der Canal oder die Röhre, durch welche das überflüssige Wasser 
abläuft, die aber sonst verstopft ist , heisst el-Mofriga 9 ), der 
Inhaber des Flusses oder des Wassers el-Melläh *®), sonst der 
Matrose, (im Gegensätze von el-Fellah, d. i. der Bauer des Landes); 
eine Art von Stricken heisst im Plural el-Merar 11 )» in der ein- 
fachen Zahl el-Merr 18 ) ist ins Französische als amarre einge- 
wandert; der Ort der Wassertheilung heisst eth-thiräf ,8 ), was 
sonst der Namen der Kleiderverbrämung, welche ein Majestäts- 
recht des Islams, jenseits des Oxus heissen die Wasserscheiden 
Maferrefkat 14 ) oder Mefrat 15 ); der bewässerte Garten 
hiess el-Befend *•) und Scha dirwan 17 ), was insgemein ein 
Springbrunn heisst, war der Name einer Art von Brückenkopfes; 
das in der Mitte eines Flusses gespannte Seil tun die Flüsse abzuhalten 
el-Mafsa r 18 ) ; ein von den Canal- oder Teichgräben ausgehobenes 
Stück von hundert gebrochenen Ellen , d. i. von hundert Ellen im 
Quadrate heisst el-Ofollet 19 ); das die Erde ohne Bewässerungs- 
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anstalt und Schöpfrad tränkende Wasser heisst es-Sih *); das 
Schöpfrad hat vielerlei Namen, wovon der gewöhnlichste en-Näu- 
ret *), ins Spanische als Noria übergegangen, die anderen Namen 
sind: el-Garafet *), ef-fernuk 4 ), el-mendschenun 5 ); 
die gewöhnliche Bewässerungsanstalt es-sakijet •); das davon 
bewässerte Land es-saka 7 ); das nur vom Regen getränkte Hed- 
sch es 8 ); das besäte, aber nicht von der Erde bewässerte en- 
Nedsches 9 ); das am Flusse aufgestellte Mühlrad el-Areba 10 ), 
daher das Türkische Araba der Wagen; der Sammelplatz der 
Wasser el-Gil; die unterirdischen el-Lathaim **) oder el- 
Kanat ia ), d. i. die Kanäle, die von denselben abgeleiteten Bewässe- 
rungsrinnen el-Ofa l8 ), el-Osra ,4 ); das blos vom Himmel 
getränkte Land heisst el-Bal oder en Nedsches; das mit 
Eimer getränkte el-Garb 1 *); die Tränkkameele es-sewani “) 
und en- Newadih l7 ). 

7) Der Diwan der Staatsschreiber (Di wan er-Resail 18 ), 
d. i. der Diwan der Sendschreiben, oder Diwanol- 
Inscha, d. i. der Diwan des schriftlichen Aufsatzes, 
die eigentliche Staatskanzlei. 

Die hier vorkommenden Kunstwörter gehören meistens in das 
Gebiet der Rhetorik und Stylistik, als: die gereimte Prose et- 
T e s c h d s chi i 19 ) ; die Ausschmückung mit gleichsylbigen und gleich- 
lautenden Wörtern et-Terfsii 80 ); das Gegentheil derselben et- 
Tefris 81 ); das Wortspiel el - Modschaneset *•), oder auch 
el-Ischtikak 28 ), was sonst die Etymologie; das halbe Wortspiel 
el-Modharaat* 4 ); die Veränderung eines Wortes in das andere 
et-Tebdil w ); die Übereinstimmung el-Mokäfät *•), sonst el- 
Mothäbakat* 7 ); die Allegorie el-Istiaaret* 8 ); der Gegensatz 

4 ) £~*l # ) U3| *) 4 ) JjyjJ I 5 ) Ä ) üO 7 ) Jtlll 

8 ) u-f 9) 10 > * M ) jcOl ia ) Still 1S ) 14 ) J^~Jl 

“) J\p\ ") £>\ß\ ‘») JiLjK Ö]y *») I ,# > 

J1 **) iJlil **) * 4 ) ÄPjUall ”) Ju£l| **) ÄlilCl 

* 7 )ÜUail 
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el-Modhadet *); die Erklärung der Wörter el-Dschewdet *); 
das Entsprechende der Wörter, so dass sie den Bedeutungen ange- 
gossen scheinen, el-Mesle wet *); der Wink el-Ischaret; 
die Übersättigung, d. i. der Gebrauch yon Sinonymen el-Ischbaa 4 ); 
der schriftliche Aufsatz el-Inscha 5 ); die Schreibung ins Reine 
et-Tahrir •); der vollkommen ins Reine geschriebene Brief es- 
se bet 7 ), d. i. der Festbestehende; die im Schreiben beigesetzten 
Paraphen el-Awaret 8 ); der Ort, wo die Briefe expedirt werden 
el-Oskodar •), sonst die Postexpedition; das Datum et-Ta- 
rich 10 ); es wäre erwünschter gewesen, der chuarefsmische Secretär 
hätte statt diesen Kunstwörtern die Definition der verschiedenen 
Schreiber gegeben, deren wahre Verrichtung nur mit Mühe aus ara- 
bischen Werken zusammengelesen werden kann, Hr. Quatremere hat 
in seiner Geschichte der Mamluken (im zweiten Bande) die Verrich- 
tung von vier Secretären festgestellt, nämlich des Geheimschreibers 
^ätibos-sirr 11 ), oder ^ätimos-sirr **), des Secretärs der 
Diplome K^ätibod-Derds ch ls ) und des Secretärs Staatskanzlers 
l^atibod-Dest l4 ), wobei nur zu bemerken, dass Dest, welches 
noch heute in Ägypten gebräuchlich, das eigentliche englische Desk 9 
das sonst von Tisch abgeleitet wird, das aber vielleicht durch 
die Kreuzzüge in England eingewandert ist. Ausser diesen gab es 
aber auch noch den K^atibod-Derl^ 15 ), der schon oben vorge- 
kommen und den I^ätiboth-Thabak «•), welcher noch nicht mit 
Gewissheit bestimmt werden kann; da die wenigsten dieser paar 
hundert Wörter in der hier gegebenen Bedeutung, und viele gar nicht 
in den Wörterbüchern zu finden sind, so dürften dieselben als eine 
Bereicherung der arabischen Lexicographie den Orientalisten will- 
kommen sein. 

Später gab es zu Bagdad aber noch mehr Diwane, so i. J. 559, 
den Diwan f i m a m, das'ist des Zügels der Genealogen, IbnHamdün 
der Verfasser der Tefkeret war Verwalter dieses Diwans. Ssala- 
heddin organisirte in seinen neuen Staatseinrichtungen ein Dutzend 


*) öUall *) ») i^UI 4 ) *) LiSI 7 > 

•) yjjM •) »•) gjül ‘oJ-wJlT“) jD\ wJlT 

**) CwjJI “) wJlT *•) jüll 

2 • 
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von Diwanen oder besetzte Ämter , die bei den Athenern vorhanden 
waren. 1) einen Diwan der Staatskanzlei» 2) der Finanzen, 3) der 
Controlle, 4) der Truppen , 8) der Versammlung (des Staates) oder 
der Grundgesetze (Medsc hl is) 1 )» 6)der Abzug (I kt äät) 8 ), 7) der 
Besoldungen, (Rewatib) 8 ), 8) der Schüpfräder (Nauret) 4 ), 
9) der Schiffswerften (Amai r) 5 ), 10) der Erbschaften (M e wär is) 8 ), 
11) der Kopfsteuer (Charadsch) 7 ), 12) der Gefängnisse 

(Ahbas) 8 ), 13) der Zügel (fimäm) 8 ), das ist der Stammregister 
der Imäme oder Staatsoberhäupter *). 

Die Geschichte Ihn Forät’s setzt uns in Stand, die Bedeutung 
nicht nur des Wortes Simam, sondern auch die des Wortes 
Reis näher zu bestimmen. Simäm heisst ein Zügel, Reis der 
Kopf; der Zügel und der Kopf werden beide auf den Vorsteher 
oder Vorgesetzten übertragen. Beide heissen auch in europäischen 
Sprachen die Leiter (Directeur, Conducteur) der Gesellschaft 
(chef). Alle Vorsteher heissen Reise (Ruesa), das Oberhaupt der 
Oberhäupter {Reis er Ruesa) wie der Obersthofmeister (Ustaddaf). 


*) *) oicU^i *) wijj *) ijyk »> •) 7 > 

•) ») f ujii 

*) Ibn Forrft IV, Bl. 70 — 77. 
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SITZUNG VOM 10. JÄNNER 185S. 


Gelesea i 

Uber drei arabische Handschriften der Gothaer Bibliothek . 

Von dem w. M. Dr. Vreiherri Hammer-P orgstall. 

II. 

Kunde über eine Handschrift der Gothaer Bibliothek welche von der 
Reitkunst und von den Waffen handelt. 

Dies ist die Handschrift der Gothaer Bibliothek Nr. 258, welche 
im Kataloge als Uber perfectionis hoc est de arte equestri verzeich- 
net ist, der ganze Titel lautet aber: Das Buch der Vollkom- 
menheit und der verschiedenen Waffen, der Art sie 
zu gebrauchen, von den Eigenschaften der Schwer- 
ter, der Lanzen, der Pferde und ihren verschiedenen 
Arten *)- Diese Handschrift welche zwischen zwei anderen in 
Einem Bande zusammengebunden, ist eben so wie dieselben unvoll- 
ständig und enthält nur sechs und dreissig nicht paginirte Blätter, 
sie bricht bei der Beschreibung der Schwerter ab, so dass die 
Beschreibung der Pferde und ihrer Arten, wesshalben dieselbe von 
der Gothaer Bibliothek zum Behufe der akademischen Abhandlung 
über das arabische Pferd erbeten ward, gänzlich fehlt. Dessunge- 
aehtet enthält dieselbe so viele in den Wörterbüchern nicht befind- 
liche Kunstwörter der arabischen Turnierkunst und so umständliche 
Auskunft über die arabischen Klingen, dass ein Auszug aus derselben 
zur Kenntniss der Classe gebracht zu werden verdient. Der Verfasser 
ist unbekannt, und die Zeit wo dieses Werk geschriebeu ward, lässt 
sich nicht bestimmen. Sie beginnt mit der Überschrift :Beginndes 
Reitens und der Reitkunst*). Hier werden zuerst die bekannten 

f ) jÜju ^ j* j ^ 
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Überlieferungen des Propheten von der Vortrefflichkeit des Reitens 
und des Bogenschiessens aufgefuhrt, wie zum Beispiel: Jedes Spiel 
des Menschensohns ist eitel, ausgenommen die Abrichtung seines 
Pferdes, das Pfeilschiessen und das Spiel mit seinem Weibe; es wird 
hinzugesetzt, dass einige Ulema dem Gelehrten den Reiter vorsetzen. 

Nach vielen Worten über die Tapferkeit und Kriegestugend, 
welche sieben Blätter füllen, folgen die Aussprüche der berühmtesten 
Reiter, Ritter und Helden des Islams. Amrü B. Mädal^ erbi’s, 
Antaret's aus dem Stamme Äbs (des Sängers des siebenten, der 
an der Kaba aufgehangenen Gedichte); Dscheran el-Audi’s 
und Rebiaat B. Mikdem's, welche alle als Dichter in der 
Geschichte der arabischen Literatur Vorkommen. Hierauf folgt das 
Hauptstück des Gleichgewichtes auf dem Pferde und der Abwehrung 
(der Streiche) von beiden Seiten des Panzers. Hierauf folgen 
unter eben so vielen Aufschriften die verschiedenen Handgriffe 
(Teschdid) *) (das Wort findet sich nicht in dieser Bedeutung in 
den Wörterbüchern). Zuerst der neu erfundene von Tdf, dann der 
syrische oder griechische und dann der dilemische oder persische 
Handgriff. Hierauf das Hauptstück der Abwehrung el-Imtinää*) 
(der Streiche und Stösse) überhaupt, dann der Abwehrung von dem 
Panzer. Das folgende Hauptstück handelt von dem Unterrichte im 
Gebrauche des Speeres. Hauptstück über die neu erfundenen Wechsel 
(Tenäkol) *) der Lanze, dann vom syrischen Wechsel. Hauptstück 
von der Abwehrung der verkehrten Lanze mit zwei anderen Manieren. 

Hauptstück des Beginnens und Auftretens zum Kampfe; Beginn 
des Auftretens nach der Art von Täf; von den Bewegungen zur 
Flucht (en-Ndwerddt 4 ); von dem Gebrauche der Geissei; von 
den verschiedenen Arten der Lanzen , ihren Fehlern und Farben, 
von den Fehlern der Lanzen welche nur wenig stossen; von den 
Fehlern der Lanzen überhaupt. Indem wir uns hier mit den Titeln 
dieser Hauptstücke begnügen, wollen wir so umständlicher bei den 
Schwertern sein, indem das Schwert die edelste der Waffen, so in 
der Geschichte als in der Poesie der Araber eine grosse Rolle spielt. 

Die Ssamfsama Madakerbi's ist die Durindana der Araber, 
SalimB. Ämrüel-Hasir und Ali B. Mohammed besangen die- 
selbe, die edlen Klingen heissen die Freien (el-atik) 6 )und zerfallen 

*) MXiJ *) 8 ) 4 ) objjUlt >) 
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in drei Unterabtheilungen, erstens die jemenischen, zweitens 
die kalaischen, drittens die indischen, diese drei Arten sind 
ron Natur aus edel und heissen daher die nichteingebürgerten 
(gair muwelled) «) im Gegensätze mit den erst durch die Kunst 
veredelten (muwelled) *). 

Von den Eigenschaften der jemenischen Schwerter. 

Einige sind in der Mine weiss, andere roth , andere grün, das 
Ende der breiten Klinge ist viereckig gebildet, die Streifen (Scho- 
thub) *) sind verschieden, einige sind ausgehöhlt (M ah für) 4 ) 
meistens sind es drei Streifen, die Breite der Klinge ist drei Zoll, die 
mindeste dritthalb, die Streifen sind von verschiedener Länge, von 
drei, vierthalb und vier Spannen, deren Gewicht zwei bis drei Rothl, 
sie sind meistens mit Inschriften versehen und auch mit Figuren, die 
Inschrift ist meistens am untersten Theile (silan) angebracht; 
Klingen, auf denen die Figur eines Mannes, heissen Kebaki*), 
andere jemenische heissen sewmek •). Die Adern entstehen von 
äusseren Körpern (Dewa 7 ) eigentlich Arznei), welche auf das 
Eisen geworfen werden, ohne sich mit demselben zu vermischen, diese 
Adern schaden der Klinge nicht, es gibt jemenische Schwerter die 
nur einen Streif haben in der Länge von vier Spannen, das Gegen- 
theil findet sich nicht in den jemenischen Schwertern , wohl aber in 
den Suleimanischen und serendibischen von Ceylon, deren 
meiste von gleicher Breite oben und unten; die jemenischen haben 
immer das Gewicht von drei Rothl. 

Die kalaischen 8 ), d. i. die syrischen Schwerter. 

(K a lä t ist nach dem Merafsid der Namen eines Berges in Syrien, 
wo Bleiminen, vermuthlich ist es derselbe Berg, wo auch das Eisen 
zu den kalaischen Schwertern gegraben ward.) Die kalaischen 
Schwerter sind gewöhnlich vier Zoll breit und vier bis fünf Spannen 
lang, der oberste oder unterste Theil haben gleiche Breite und 
der Bruch derselben ist wie der Bruch der jemenischen Klingen, 
nämlich wie reines Silber, sie haben auch Streifen, jedoch sind 
dieselben kleiner als bei den jemenischen Klingen, in der Mine 


*) *) jJ*. *) s ) J'tf*) jJuy* 
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(Dschewfyer) *) sind sie roth und die Erde welche sie berührt» 
bringt Adern hervor. 

Von der Eigenschaft der indischen Klingen. 

In der Mine (Dschewber) sind sieden jemenischen gleich, 
nur dass die Farbe derselben schwärzlich , es kommen manche von 
Chorasan, die fiir jemenische und kalaische Klingen gelten. Ich sah 
ein Schwert das ganz das Mass einer kalaischen Klinge hatte, deren 
Damascirung (Firind Fränid) 8 ) aber ineinanderlief und in das 
Schwärzliche spielte, es hatte einen Ort wo die Damascirung klein, 
einen anderen wo dieselbe gross, einen anderen den der Schwert- 
feger ohne Bewässerung gelassen hatte, eine Spanne ober dem 
silan (das Ende der Klinge gegen den Griff) war kleine Damas- 
cirung, ähnlich dem Scheilem (lolium)*); wisse, dies war eine 
künstlich erzeugte, mu wel 1 ed , nicht von der Mine aus edele Klinge; 
du sahst unter der Spitze das öl ausschwitzen und dadurch ver- 
rathen, dass die Klinge nicht von natürlicher edeler Herkunft, und du 
sahst die Spuren der Glättung, die Damascirung (Firind) welche 
ich dir bei den grossen jemenischen Klingen beschrieben habe, ist 
einem dem Silber angeflogenen Rauche gleich. 

Die Klinge von Jemen und von Kalaa, d. i. das Eisen, 
woraus sie gestählet werden , kömmt aus der Erde roth wie das 
Kupfer, die indischen mit einem Roth welches in das Schwärzliche 
fällt; das öl welches unter der Politur (Medawis) 4 ) hervorscheint, 
gibt nur ein wenig Schmutz, bei denen aber blos durch die Kunst 
eingebürgerten (el-Muwellede) erscheint dasselbe im Überflüsse 
und die Klinge wird dadurch aschenfarb. Die Suleimanischen Klin- 
gen sind von zweierlei Art, die grossen und die kleinen, die grossen 
haben in der Länge vier Spannen und sind gegen vier Zoll breit, das 
Silän *) (das Ende gegen den Griff) desselben ist dem der kalai- 
schen Schwerter ähnlich und ihr Gewicht ist drei oder vierthalb 
Rothl; die kleinen haben eine mindere Breite, sie sind, nachdem sie 
geglättet worden, roth, das Firind*) derselben ist das Anderthalb 


s ) -V s ) jU> 4 ) s ) COL- 

*) Ich gestehe nicht zu wissen wie das Wort Firind, das oben mit Damascirung 
übersetzt worden, hier übersetzt werden müsse , bei Freytag heisst Firind nach 
dem Ramus und Dschewheri Fulgor et pictura ensis eiusque natura. 
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toq dem Firind der kalaischen Klingen, die jemenischen haben 
nur wenig Firind (der Glanz der Damascirung). 

Von den Eigenschaften der Serendibischen Klingen. 

Das Firind (der Glanz der Damascirung) ist das der kleinen 
leichten Klingen, sie sind gewöhnlich nur drei Zoll breit und ihr 
Eisen ähnelt dem der Jemenischen, ausgenommen, dass ihr Firind 
sehr zart und fein, die Erde (Mine) derselben ist, ehe sie polirt 
wird, roth, staubfarb, sie ähneln den einfachen jemenischen Klingen, 
einigen derselben werden in Persien vergoldete Figuren eingeprägt. 

Beschreibung der Richtschwerter (Beidh) 1 ). 

Sie sind die breitesten und schneidendsten, der obere Theil 
derselben ist schwerer als der untere, das Firind derselben ist 
nach den Orten verschieden ; die kuGschen Schwerter sind schnei- 
dender als die persischen, das persische ist auch länger als das 
bfische, das Firind derselben tritt nur hervor, wenn man Etwas 
darauf wirft, das Eisen derselben ist das zarteste, es schlägt*) 
ins Weisse und Grüne, die persischen sind unten schwerer als oben. 

Von den Eigenschaften der fränkischen Klingen (el- 
Ferendschijet *). 

Dieselben sind unten breit, oben gespitzt, ähneln den Jemeni- 
schen edeln und können den Kleidern von Tiberias verglichen werden, 
die Erde derselben ist roth, ehe sie (in den Schmelzofen) geworfen 
werden, auf der Vorderseite ist ein vergoldetes Kreuz , auf einigen 
ein vergoldeter Nagel (vom Kreuze Christi) oder ein Beil (S i n e t) *), 
sie haben keinen Glanz (Firind), der Streif (Schathbet) 4 ) ist von 
beiden Seiten auf drei Zoll, oder weniger zusammengepresst, der 
Kopf derselben ist kegelförmiger als der der jemenischen (a ehr ath). 

Von den Eigenschaften der ommanischen Klingen 
(el-ommanijet) **). 

Sie ähneln den fränkischen , nur sind sie kleiner und besser 
gearbeitet, sind oben sowohl, als unten kegelförmig abgerundet 

*) Jolj *) L^ib\ 3 ) L* 4 ) iLk» 

*) Der arabische Idiotismus ist ganz wie der deutsche tadhrib ilel-bejrfdh wel 
ehadbret, es scbllgt ins Weissliche und ins Grüne. 

**) !■ der Handschrift steht j e m a n i j e t statt ommanijet, dass dieses ein Schreib- 
fehler, erbeUet nicht nur daraus, dass die jemenischen schon oben Torgekommen, son- 
dern auch ans dem Ende dieses Abschnittes. 


Digitized by L^ooQLe 



26 


Dr. Freiherr Hammer-Par gatall. 


(machruth) *) ohne Figuren und Kreuz , das Ende derselben 
(Silan) ist dem Silän der jemenischen ähnlich. 

Von den Eigenschaften der aus was immer für einem 
Eisen geschmiedeten (el-muwelled fi küllin tabi). 

Das Fi rin d (die Damascirung) derselben ist kleinkörnig, sie 
ähneln den Klingen von Kälaa, das Eisen derselben ist gewöhnlich 
dritthalb Zoll breit, das Kennzeichen derselben ist, dass der untere 
Theil (Silän) fein. 

Von den zu Bafsra neu gefegten Klingen (el-mohad- 
deset el-Bafsrijet) *). 

Das Eisen derselben erscheint (ehe es in den Ofen geworfen 
wird), körnicht, wie das der ommanischen, das Material derselben 
(Dschewherehu) ist weich und schwarz, es erscheint an der 
Sonne doppelt so gross als im Schatten, diese Klingen sind von ver- 
schiedener Länge, Breite und Dünne. 

Von den damaskischen Klingen (Dime schkirje) *). 

Sie schneiden gut, wenn sie das erstemal gewässert sind, sie 
sind lang und das Eisen derselben ist weiss , sie sind vier Spannen 
lang und vier Zoll breit. 

Von den ägyptischen Klingen (el-Mifsrijet) 4 ). 

Sie sind länglicht, durchaus gleich und zweischneidig, sie haben 
zwei Schärif (?) *) von der Breite eines Berma (?) •), einige 
derselben sind, wiewohl sie aus Ägypten kommen, indische, welche 
an der zitternden Bewegung und an der Farbe erkannt werden — sie 
sind dünn am äusseren und am inneren Orte, obwohl dies am 
Berma (?) nicht erscheint *), sie sind von feinem Rande und die 
schneidendsten der Schwerter — einige Leute glauben irrig, dass die 
Schwerter nach ihrer Mine riechen , dass einige nach Lorber und 
Nenuphar, andere nach Butter und Safran riechen, die welche einen 
bösen Geruch haben, nach dem Urin der Kühe, Affen, Frösche, nach 
Fleisch, Fett und Blut , sie glauben irrig, dass die Schwerter ein 
Gestöhn von sich geben, welches den Tod der Besitzer anzeigt. 
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Wisse, dass dem Reiter ein kurzes Schwert genügt , während der 
Fassgänger eines längeren bedarf, der Mann muss nach dem Maass- 
stab e seiner Kräfte leicht bewaffnet sein, schnell schlagen und dann 
wieder ausruhen; die Schwerter sind yon verschiedenen Arten, die 
zweischneidigen , die kleinen , die chosrewanischen — das Schwert 
muss so im Winter als im Sommer gleich leicht in seiner Scheide 
rohen, willst du das Schwert ziehen, so lege zuerst deine Hand an 
den Schenkel, dann ziehe es hinter deiner Linken und willst du es 
in die Scheide stecken, so lege deine Hand wieder dahin wo du die- 
selbe beim Ausziehen hattest — wisse, dass der Besitzer des 
Schwertes auf den Schlag des Streithammers (f s o 1 d f c h a n) *) gefasst 
sei, welcher oft auf den Schenkel seines Reitthiers, auf den Arm und 
and das Ohr desselben fällt; es ist keine Waffe welche so viel Auf- 
merksamkeit fordert als das Schwert auf der Rennbahn; auf dem 
Schlachtfelde; es erfordert den Rlick auf denFuss,auf den Steigbügel, 
dass von deinen Zehen nichts über den Steigbügel vorstehe. 

Der folgende Abschnitt und der vorvorletzte der Handschrift 
handelt von dem Unterrichte der Führung des Schwertes; der vorletzte 
Abschnitt : 

Von den Eigenschaften der Schilde (el-etras, Plural 
von Ters, das deutsche Tardsche)*). 

Dieselben bilden eine eckige Fläche (Mosathah) *), oder rund 
(Moftedir) 4 ) mit einem Buckel in der Mitte. 

Von dem Schütteln des Schwertes und dem Schlage 
desselben (el-Amel bi hefis-seif wedh-biha) 5 ). 

Wenn du deinen Feind auf das Korn nimmst, so musst du drei 
Mal dein Schwert schütteln, so dass es sich in seiner ganzen Länge 
sehwingt, von dem Griffe bis zur äussersten Spitze; die vorzüglich- 
sten Schläge sind drei , auf das Gesicht , auf die Arme und auf die 
Pulsader des Nackens (Hablol-Ätik) •), welches der vorzüg- 
lichste aller Streiche. — Die halbverlöschte Titelinschrift des letzten 
Abschnittes der Handschrift, der schon bei der dreizehnten Zeile 
abbricht, bandelt von dem Streiche welcher den Kopf vom Halse trennt. 

Ä ) *) jt *) 4 ) Ä ) J CJuJl 
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Voi 


Sprachen der Indian 

Während seinen mehrjährigen Reisen in den verschiedenen Staaten Mit 


Worte, susammenge- 
stellt nach Gallatia’s 
„ComparatiTYoeabolary*. 

Spreoheder Tlaacal- 
teka's Indianer (Mexica- 
aiseh), im Dorfe I s e 1 c o, 
imStaste SsnSalrado r. 

Spraehe der Indianer 
von Ixtliracan (Qni- 
ehe), 10 engl. Meilen roa 
Qnesalteaango , im 
Staate Guatemala. 

Sprache der Indian 
ron Palin (Pocoachi 
24 engl. Meilen von N e 
Guatemala. 

Gott 

tu-teku 


tata 

Böser Geist 

tagapasül 

itzel 

zirilaj-wuinak 

Mensch 

ta-cat 

atschi 

hi-ni-mas 

Weib 

siguat 

ischok 

’ka 

Knabe 

bilzin 

ak-al 

cojol 

Mädchen 

sigua-bibil 

ali 

ka 

Kind 

bilzin-zin 

tschuti-ala 

nutsch-nu-schulu 

Vater 

nu-teku 

tat 

tata 

Mutter 

nu-nrfn 

nrfnn 

tut 

Gemahl 

nu-itschkawu 

guatschajil 

im-mas 

Ehefrau 

nu-siguawü 

wischokil 

ischok 

Sohn 

nu-kunawü 

cajöl 

sabak-un 

Tochter 

nu-itschkawu 

mial 

wuak-un-schulu 

Bruder 

nu-wueltigu 

wua-scha-ldl 

wuas 

Schwester 

nu-wueltigu 

inschak 

wua-nam 

Indianer 

natural (span.) 

natural 

natural 

Kopf 

nu-zuntdkun 

jolom 

jolon 

Haare 

nu-zun-kal 

rismal-gul 

rismal-nu-jolon 

Gesicht 

ta-ja-lis 

palaj 

kayäl 

Stirne 

gua-ta-pdl 

watsch 

i-jal-nu-wuatsch 

Ohr 

na-katz 

jikin 

schi-ken 

Auge 

nu-isch 

watsch 

nak-nu-wuatsch 

Nase 

iak 

tzäm 

jo 

Mund 

iten 

tschi 

tschi 

Zunge 

. . . lengua (span.) 

a-dk 

wuak 

Zahn 

itrfn 

huare 

u-ak 

Bart 

teutsiüwaü 

rismal-u-tschi 

wüi-sin-tschi 

Nacken 

iketsch-kuiü 

kül 

nij-nu-na 

Arm 

nu-marajio 

käp 

käm 

Hand 

nu-mei 

käp 

käm 

Finger 

pipil 

wui-nu-käp 

ju-nu-kam 

Nägel (an der Hand) 

wuistil 

isch-krfp 

wuisch-käk 1 

Körper 

muy-weiga 


tschakäl 

Bauch 

ixtt 

päm 

päm 

Bein 

tauguak 

tschäk 

tuj 
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eicgti 


ntral-Amerika’s. 

.‘rika's aafgezeichnet und zusammengestellt von Dr. Karl Scherze r. 


racke derladiuer veaSt. Ma- 
i. 1 a Fasse des Wasser-Taleaas 
rpalaha Kotekikel), 5 eagl. Heil. 
m Antigaa Guatemala. 

Sprache der wilden Indianer- 
slämaeder Blaaeos, Falieates 
and Talamaneas, entlang der 
Ostiftste twisehen dem Ria Zent 
and Böen del Toro, im Staate 
Costa Riea. 

Ainerkugei. 

U 

Sibu 

Da ich dieses Tableau 

-ui 

hoko-bek 

hauptsächlich für deutscheGth- 

schi 

sigua-kirinema 

nographen undSprachforscher 

ehok 

sigua-arrfgre 

bestimmte, so habe ich in der 

mal 

tschiowapa 

Orthographie der indianischen 

eh-tan 

mussi 

Worte die deutsche Aus- 

ehnti-akual 

tsu-tschu-me 

spräche zur Norm genom- 

n-tita 

itzo 

men. Die einzige Ausnahme 

■*-te 

mi-na 

hiervon machten die Buchsta- 

itschi-j3 

wue-we-se 

ben j und x , welche im Deut- 

ich-hai-jü 

ardgre 

sehen wie ch ausgesprochen 

iki-jol 

sojo-wa 

werden müssen; z. B. eojol , 

] 

busi 

Knabe, sprich : Kochol ;jolom. 

tseha-Ial 

satacha-i 

Kopf, sprich: cholom etc.; 

schi-bal 

aatscha-i-ru-le-i 

das spanische ck habe ich 

«hi (natural) 

dizo 

durch das deutsche Uch 

lön 

aa-za-kü 

ersetzt. 

tsmal-ru-jolon 

za-ku-ke 

Für die mit Sternchen (*) 


aa-kar-kü 

bezeichneten Worte hat der 

eha-wnatseh 

su-wu-mo 

Indianer keine verschiedene 

Behi-kim 

au-kü-ke 

Bezeichnung. So z. B. unter- 

ik-rnatseh 

su-wu-aketüi 

scheidet derselbe in seinen 

i-tsan 

au-tachu-ko-to 

Sprachen nicht blau von 

i-Uchi 

su-ku-wu 

grün, sondern nennt beides 

i 

es-kup-tä 

n raseh u etc. 

a-ra-tachi 

sa-kd 

Die punctirten Stellen 

B-ma-tschi 

sa-kar-ku me-zi-li 

deuten an , dass sich hier der 


tzin 

Indianer des spanischen 

ak-s 

aa-fra 

Wortes bedient, wie z. B. 

ok-a 

sa-fra-tzin-sek 

laguna, euchillo etc. 

a-U 

fra-wua-ta 


«h-k i 

sa-kraa-kü 


• • • • • 

es-wu-mo 


a-paj» 

sa-nfa 



span 
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Dr. Karl S ebener. 


Wort t) xuiammenge- 
•tellt nach G a 1 1 a t i n'a 
„ComparatirYocabulary". 

Spraohe der Tlaacal- 
t e k a’a Indianer (mexica- 
niaeh), im Dorfe I a a 1 c o , 
im StaateS an 8alrador. 

Sprache der Indianer 
von Ixtliracan (Qui- 
ckC), 10 engl. Meilen von 
Queaaltenango, im 
Staate Guatemala. 

Sprache der India 
von P a 1 i a (Poconcl 
24 engl. Meilen tob H < 
Guatemala. 

FUSS 

igschi 

akän 

wuok 

Zehe 


wui-akdn 

wuok 

Knochen 

ümi't 

bäk 

wuak-el 

Herz 

nuyülo 

kusch 

wua-nu-md 

Blut 

esti 

kik 

kik-el 

Dorf 


tinimit 

tindmit 

Häuptling 

8chuez(sp. von juez) 

nima-katbalzich 

j tscho-da-ko-ren 

Krieger 


aj-tschoj (ach- 

( nim-brujo-dum 



tschoch) 


Freund 


wuatschalal 


Haus, Hütte 

nu-kdl 

jd od. wua-tschotsch 

8a-pi-pi-nu-pat 

Kessel 

kumit 

boj (span, hoch) 

schün 

Pfeil 

Bogen 


^^|zu8am. tschdp 

| tschdm 

Axt, Hacke 
Messer 

matschit (?om span. 

ikdj 

ikerj 


Machete) 



Kanoe 

canoa 

ju-küp 



Schuhe (Sandalen) 

kak 

peraj, schajap 

schu-jam 

Brod 

tdmal 

kasch-lan-gud 

kasch-la-muek 

Pfeife 

. . . (katschimba) 

. . . (katschimba) 


Tabak 

i-at 

sik 

sik 

Himmel 


kaj 

rium-ta-schaj 

Sonne 

tunal 

kij 

•kij 

Mond 

mez-di 

fk 

P 6 

Sterne 

si-tal 

gua-kaj od. tschumil 

tschi-mil 

Tag 


kij 

kÜ 

Licht 


kasak-irik 

pan-kij 

Nacht 

tapuiagua 

tscha-kdp 

tschak-dm 

Finsterniss 

takumd 

ke-küm 

pakak-um 

Morgen 

müsta 

tschudk 

sak-wud 

Abend 

tapuiagua-san 

sche-kij 

tschitsch-kak 

Sommer 

tunalco 

sa-kij 

serk-d-jel 

Winter 

pegaguezia 

ka-laj 

pam-jam 

Wind 

ejegat 

kia-kik 

ku-schik 

Blitz 

tagui-pini 

ka-kul-jd 

koyo-pd 

Donner 

tati-zini 


ko-jök 

Regen 

guezi-dt 

jdp 

tsehe-le-jam 

Schnee 


tdu 

rasch-kam 

Hagel 

tagua-schini 

sak-batsch 

sak-wuatsch 
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Dr. Karl Sehers er. 



W orte, saaammeoge- 
atellt nach Gallatis's 
„ComparatiTYoeabalarj M . 

Sprache der Tlaaeal- 
teka’e Iodiaaer (mexica- 
oiach), im Dorfe I a a 1 c o , 
im Staate 8 aa Sa 1 t ad or. 

8p rache der Iadiaaer 
▼ob Ixtlivacaa (Qoi- 
ehfy 10 eogl. Heiles tob 
Qoeaalteoaogo, im 
Staate Guatemala. 

Sprache der Iediai 
▼oa Palis (Pocooch 
24 eogl. Meilea tob N e 

Feuer 

tlt 

käk 

kak 

Wasser 

dt 

jd, jöjöm 

j* 

Gis 

sesek 

teu 

ku-schik 

Erde, Land 

tal 

uleu 

ak-al 

Meer 


j* 

ja 

Fluss 

dpan 


ja 

See 




ja 

Lagune 


chd 

j* 

Thal 


takdj 

wuatsch-kem 

Hügel 

tepet 

jui-üp 

jük 

Berg 

tepet-gue-hui 

nima-jui-üp 

kitsche (quiche) 

Insel 




Stein, Felsen 

tet 

abdj 

aguaj 

Kupfer 


tschi-tschi (Metall) 

kan-tschitsch 

Eisen 

tebüt-ste 

tschitsch 

tschitsch 

Mais 

sinti 

ischim 

j<i 

Baum 

cucuyü 

tsche 

tsche 

Holz 

kua-wuit 

si 

kajes 

Blatt 

izuat 

uschäk 

schak-tschd 

Rinde 

ijeguayü 

humdt 

rij -tsche 

Gras 

saedt 

ritschaj 

köm 

Eiche 

aguät 

bakit 

pitdn 

Nadelholz, Tanne 

ugut (span, ocote) 

tschaj 

tschaj 

Fleisch 

nakdt 

tij 

tscha-äk 

Hirsch 

mazdt 

masdt, mazdt 

masät 

Bär 

nek-tsiwuan 



Wolf 

tiü 

tiu (coyote) 


Hund 

pölu 

tzi 

tze 

Fuchs 


uti-jüa 

schoj 

Eichhörnchen 


kük 

kük 

Hase 


ümül 



Schlange 

küat 

kumatz 

dk 

Vogel 

tü-tut 

tsi-kin 

tzi-kin 

Ei 

tik-si-sti 

sak-mol 

mo-loj 

Gans 


) kok, jede Classe 

patusch 

Ente 


1 Wasservögel 


Taube 


palomasch(sp.paloma) 

rej-kum 

Rebhuhn 

schuyutna 


• • • • • 

Truthan 

tschumpipe (span. 

nös 

tschum-pipe (spaj 


vulgär) 


vulgär) ! 
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iprtckf der laditoervoi St. Ma- 
ie. aa fw» 4ea Wauer-Valcans 
PtpaMa KaUckikel), 5 cif 1. Meil. 
vMiatigaa Gaateaaala. 

Sprache der wilden Indianer- 
stimme der B laocos, Yalientes 
and Talamancaa, entlang der 
Ostkäste zwischen dem Rio Zent 
and Boeo del Toro, im 8taate 
Coat« Riea. 

Anmer klagen. 

;ik 

tschü-ko 


rij» 

ditzita 


ec 

e-tze-ke be-ku-na 


dea 

i-schi-ko 


iiaa-ya 

di-tschi-bel-wi 


i 

di-bol-wi 


i 

rt 

di-koi-te-le 


bes-ku-gre 


ictcti-deu 

noi-te-le 


IBhJCp 

kan-wal-wil di-wol-wi 



kan-tzi-sek 



ak 




bo-ro-tsche-la 


rkiUeh 

te-be-tsche-ka 


riwp 

i-ku-e 


Kbt 

kar-me-zir-li 


lebe 

u-ruk 


inekü 

sik 


ij-bebe 

kar-ku-e 


»-« 

di-tza-kue 


tseMsche 

kos 


lebtj 

bo-rö-ta 


5 

so-li-tschi-ka 

Menschenfleisch : so-tscbi-ka 

ttsit 

mu-nur-bi 

(Valiente Indian). 



bu-tzu-tzu 

Die Indianer Costa Rica's, 

Hi-i 

ko-ro-bu-e 

welche entlang der Ostküste 

ti 

tschi-tschi 

dieses Staates in den Bergen 

■k 


leben, befinden sich noch in 

si-tschu-bra 

einem völlig wilden Zustande, 



8U-i 

sind meistens völlig nackt, und 

«mU 

ke-we 

nähren sich blos von Jagd, 

li-kin 

tu 

Fischfang und Maisbau. Der 


os-ko-ro-tscho-wa 

Genuss von Salz und Milch ist 



tu-di-gua-tscha-wuak 

ihnen gänzlich unbekannt. Sie 

(sp. cornnnpirt) 

tu-luk 

sagen, sie seien keineAbkömm- 

ne-mo-lan 

linge oderSprösslinge derKühe, 

• • • • • 

tschu-lu-be we-lo-wi 

um deren Milch zu trinken. — 

teba-pi-p« 


Indess lassen die Namen der 
Dörfer, die sie theil weise 

SUl. d. phil.-büL a. IV. Bd. 1. Hfl. 

3 
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Dr. Karl Scherzer. 


Worte, auaammenge- 
itellt nach Gallatin’a 
„ComparatiTVocabulary.“ 

Sprache derTlaaeal- 
t e k a’s Indianer (mexica- 
nisch), im Dorfe I a a 1 c o , 
im Staate SaaSalrador. 

Sprache der Indianer 
▼on Ixtliracan (Qui- 
chl), 10 engl. Meilen von 
Queaaltenango, im 
Staate Guatemala. 

Sprache der Indiaj 
ron P a 1 i n (Poconcl 
24 engl. Meilen von N e 
Guatemnln. 

Fisch 

mit-jin 

kdr 

kdr 

Weise 

istäk 

säk 

sdk 

Schwan 

kutiltik 

kerk 

kek 

Roth 

chil-tik 

’kirk 

kak 

Blau 

schu-schütna 

rasch (*) 

rasch 

Gelb 

tul-tik 

’kan 

’kan 

Grün 

schu-schu-wuik 

rasch (•) 

rasch 

gross, stark 

gue-huei 

nim 

nim 

klein 

aji-schin 

tschutin 

pi-pi 

stark, kräftig 

tuj-tu-ma-guak 

ko 

pa-kuan-zil 

alt 

tschu-let 

riej (ri-ej) 

ma-ma, (at-tit) 

jung 

kunek-tsdn 

akal-ald 

kuat-ak-un 

gut 

ydk 

ütz 

ki-ro 

schlecht 

inte-yek 

itzel 

zeri 

hübsch 

yek-tschun-tschin 

je-lik 

ki-ro 

hässlich 



itzel-kowuatschi-nik 

at-zeri (es ist hä» 

lebendig 


kas-lik 

ko-katsch-loj 

todt 

mik-tu-ka 

kaminak 

yasch-ki-mi 

kalt 

se-sek 

teuj 

ya-kusch-ik 

warm, heiss 

tu-tu-nik 

katan, mdken 

ya-ki-schiu 

ich 

nä-ha 

in 

hiu 

du 

td-ha 

at 

hat 

er 

ya 

rf 

se-he 

wir 

tehemet 

°J 



ihr 


1dl 



sie 


is 

. 

dies 

ini, das: ne 

are-wu-d 

nu (mein) 

alles 

nufschi 

la oder ri 

kuschum 

viel 

miak 

kij, ki 

. 

wer? 

taio 

jatschinak? 

kdl? 

nahe 

un-kauk-san 

nakaj 

wük 

heute 

a-ja-u 

kamik 

jul-koj-ru-na 

gestern 

ya-lü-a 

i-wu-ir 

e-uj 

morgen 

müsta 

tschu-erk 

akdl 

ja 

ej-tel 

j 6 

ha 

nein 

inte 

haf 

manik 

eins 

se 

hun 

hi-naj 

zwei 

ume 

kiep 

ki-im 

drei 

y-ei 

oscht'p 

ischim 

▼ier 

na-wu-i 

kir-jip 

ki-jim 
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Sp rack e der Ia4itwr tob St. M a- 
ria. uFum itt Wuser-Valcans 
(P^abkaKatscfciiel), S engl.Meil. 
T ’“ Aatig u Giateaila. 

Sprache der wilden Indianer- 
stimme der B 1 an e o s,Ya 1 i e n t es 
and Talamaneas, entlang der 
Oatk&ste zwischen dem Rio Zent 
und Boea del Toro, im Staate 
Costa Rioa. 


ilT 

nima 

bewohnen, wie z. B. San Josö, 

sak 

mo-lut-ka 

schliessen, dass sie früher ein- 

kek 

do-lo-f 

mal schon christianisirt waren 

kiak 

be-ze-na 

und erst spSter wieder ins 

ruck 

dolona 

Heidenthum zurückfielen. Auch 

*-nj 

nsek 

es-ko-ta 

soll ihr Hauptgötzenbild f dem 

spa-te 

sie zu Ehren alle Jahre mehrere 

tscha-bom 

bel-wi-si 

Feste begehen, ein holzge- 

Ucha-tin 

tscho-wa-pa 

schnitztes Standbild des heil. 

köp 

be-sel-wi 

Joseph sein , den vermuthlich 

trij 

eajoi-tla 

si-ki-wi 

frühere MissionSre daselbst 

be-tscho-ba-ha-ra-na 

zurückgelassen. — Fremden 

ifx 

buisi 

Reisenden, die ihre waldein- 

itad 

be-so-i 

samen Ansiedelungen besu- 

je-wel 

tschi-tschi-bu-a 

chen, sind sie durchaus nicht 

(tzekubalij 

okowekue 

feindlich, vorausgesetzt, dass 

käs 

sesenakle 

man ihnen nicht von zwei 

kamtoak 

setschenawua 

Dingen spricht, nfimlich : von 

täl 

si-nu-a-lu-6 

„G oldsuche n“ und von 

kitäi 

kan-ba-ja 

»Bekehrung“. Mehrere 

tea 

be-je 

Abenteuerer, welche in diesen 

rat 

tschi-si 

Bergen das verloren gegan- 

it 

se-de 

gene Goldbergwerk von Tisin- 

n-ao-jel 

sa-ta-war-ke 

gal in der Nfihe von Estrella 

eeb-re-no-jel 

se-hetsch-te 

aufsuchen wollten, und ihr 

iseh 

be-zo 

Vorhaben laut werden Hessen, 

tre 

histo 

wurden sofort meuchlings um- 

rwvo-jel 

bena-satabake-satabana 

gebracht. Nicht weniger un- 

at*k»-ken? 

ulu-sede 

glücklich soll es einigen eif- 

tschi-de 

rigen Franciscaner- Mönchen 

Kb-kol 

schurke-desasonk 

gegangen sein. 

vu-ka-mi 

hir 

i-vuir 

tsebi-ki 


t«i#-ak 

bu-li-ri 


j i-ek 

bui-dd 


IU-U 

ka-i 


j» 

6tawa 


1 

bo-te-wa 


©sehi 

magnatewa 


1 ka-ji 

ske-te-wa 

3 • 
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Dr. Karl Scherz er. 


|j W o r t e , xnaammeage- 
•tellt oaoh G a 1 1 a t i n’s 
„ComparatiTYocabalary." 

Spra ehe der T laae al- 
te kaa ladiaaer (mexica- 
niach), im Dorfe I a a 1 c o, 
im Staate SanSalrador. 

Sprache der ladiaaer 
▼ob Ixtliracaa (Qoi- 
chl), 10 eagl. Meilea tob 
Qaeaalteaaapo , im 
Staate Onatemala. 

Sprache der Indian« 
▼ob P a 1 i n (Pocoachi), 
24 engl. Meilen tob Ken* 
Guatemala. 

fünf 

mdkuil 

jöp 

jo-om 

sechs 

tschi-gua-siu 

wa-ka-kip 

wua-kim 

sieben 

tschi-gumi 

u-küp 

wu-kum 

acht 

tschi-guna-wu-i 

wua-scha-kip 

wuak-scbia-kim 

neun 

tachi-gu-e-i 

be-le-hep 

wuel-jem 

zehn 

mak-tak-ti 

la-juj 

la-jem 

eilf 

mak-tak-ti-se 

hui-la-juj 

jun-ldj 

zwölf 

mak-tak-ti-ume 

kap 

kam-ldj 

zwanzig 

sem-pu-al 

hui-nak 

juni-nak 

dreissig 


hui-nak-lajuj 

ka-wui-nak 

hundert 

maküil-sempual 



tausend 





essen 

ni-kud 

kim-wuaij-ik 

tscbak-usch 

trinken 

ni-kuni 

kinek-ba-ik 

tscha-bu-kd 

laufen 

ni-mu-ta-h'a 

kantij-hua-nin 

tscha-tschu-ka-jemc 

tanzen 

tschi-mij-tuti 

scho-joj 

tischaj-wu-i 

gehen 

tschi-o-ü 

kim-binik 

ti-bue-he 

singen 

tschita-guika 

kim-bi-scha-wuik 

ti-gui-tschi-nd 

schlafen 

kutschi 

kim-guarik 

ti-bui-ri 

sprechen 

ni-ta-kd-tza 

kim-tscha-wuik 

ti-kor-wu-d 

sehen 

ni-ki-ta 

kim-hua-tschi-nik 

wuan-wui-la 

lieben 

nik-ne-ki 

kim-nukusch-ahuik 

wu-d 

tödten 

nik-mik-ti'a 

katim-kami-saj 

kan-sam 

spazieren gehen 

patscha-lua 

kim-gua-ka-tik 

no-jo-wue-he 

Salz 

istdt 

atzdm 

at-zdm 

Muskito 

muyutü 

US 

ütz 

Name 

tü-kd-i 

ha-sa-wui 

wu-i 

sitzen 

tschimutali 

ku-bik 


stehen 

tschimu-ke-tza 

will 


kommen 

tschi-wu-i 

kim-petfk 


Papier 

dmat 

bu-uj 


Kirche 

tiüpan 

rotschutsch Tioch 


Katze 

nu'stun 

mes oder sillid 


Tiger 

teku-wani 

babdm 


Strasse 


w6 


Reise 


binem (winem) 


Ein Weisser (ladino) 

mussi 

muss, plural : mussdp 

kek 
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Sprache der Indianer tob St. Ma- 
ri». *■ Farn Je» Wasaor-Vnlcaa* 
( Papaiah a KnUefcikel). 5 eagl.Meil. 
rMiitipaa Giatemala. 

Sprache der wilden Indianer- 
stämme der Blancoa.Yalientea 
and Talamancas, entlang der 
Ostköste swiachen dem Rio Zent 
and Bo co del Toro, im Staate 
Costa Rica. 


o-öh 

si-ta-wa 


wui-ka-ki 

si-wo-ske-le 


bv-ku 

siwo-wora 


vuaj-eeha-ki 

siwo-magnana 


be-le-j© 

siwo-sketewa 


la-haj 

sa-flat-ka 


fu-la-hiij 

saflas-kita 


kap-la-huj 

tzika 


hai-nak 

safla-botschike 


b-wui-Bhk 

safla-kita 


• • • • • 

aafla-mezili 


• • • a • 

safla-mognoro 


ko-juih 

somi-tsehiko 


tik-nm 

somi-bolotschek 


b-fii-nio 

bus-ku-e-nak 


•eka-boj 

somi-klotik 


koj-biaj 

wusko-wusko 



somi-anak 


tanki-wudr 

somi-kopuk 


kin-sijon 

maka-pa-kapuk 


tin-txet 

mi-mi-ka-suak 


tis-vnajo 

siki-mita 


schia-kamisaj 

sa-nap-te 


biaj (koj-biaj) 

mirmi-natschulek 


ai-zim 



Utknti-molö 

atschi 

Rosenkranz : shi-wue 



Rosenkranz mit Kreuz : 



ci-bu-ru-ka 



Erlöser: sibu-durke 



Die ganze Welt: Kamena- 



imena 



Costa Rica : itschok-welwi 
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SITZUNG VOM 17. JÄNNER 1855. 


Gelesens 

Über drei arabische Handschriften der Gothaer Bibliothek . 

Von dem w. M. Dr. Freiherrn I&mmer-Pirgst&ll. 

III. 

Kunde eines arabischen Werkes über Taktik und Strategie, welches zwei 
anderen in der Handschrift der Gothaer Bibliothek Nr. 258 beigebunden ist. 

Von den in der Handschrift Nr. 2S8 der Gothaer Bibliothek zu- 
sammengebundenen drei arabischen Werken, von denen der Inhalt 
der beiden vorhergehenden bereits zur Kenntniss der Classe gebracht 
worden ist, ist dieses das wichtigste, aber zugleich das mangel- 
hafteste und am meisten verbundene. Es beginnt mit dem achten 
Unterrichte und erst auf den neunzehnten der sieben und 
sechzig nicht paginirten Quartblätter beginnt das siebente Td- 
lim J ) (Unterricht), das neunte Tdlim fehlt und das zehnte macht 
den Schluss des Werkes, welches hiermit beendet zu sein scheint, 
da die letzte Zeile eine Anwünschung über den Propheten in dersel- 
ben guten und leserlichen Schrift der anderen sechs und sechzig 
Blätter enthält und ausserdem die Kehrseite des Blattes leer ist. Das 
Werk dessen Titel und Verfasser gleich unbekannt, bestand also 
aus zehn Talimät, wovon hier die drei letzten unvollständigerhal- 
ten sind. Was das Wort Tal im betrifft, so ist dasselbe Orientalisten 
seit dem Beginne des verflossenen Jahrhunderts aus dem Tdlimol- 
Mo tedllim 8 ), d. i. der Unterricht des Lernenden bekannt, welches 
Hadrian Reland mit der doppelten Übersetzung Friedrich 
Rostgaard’s und Abraham's Eccbellenfis unter dem Titel; 
Enchiridion Studiosi zu Utrecht im Jahre 1709 berausgegeben, 
heute ist das Wort Tal im nicht nur überall wo arabisch gesprochen 


*) ») (WU ^ 
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wird, in der Bedeutung des Unterrichts bekannt, sondern heisst auch 
in der Türkei insgemein die Waffenübung und die darin die Rekruten 
abrichtenden Exerciermeister heissen Tälimdschi *); der Titel des 
Werkes war also vermutlich Tälim 2 ) oder Tälimät, aber unter 
diesem Titel findet sich kein solches in Hadschi Chalfa's bibliogra- 
phischem Wörterbuche. 

Wenn uns gleich der Titel des Werkes und der Verfasser unbe- 
kannt, so enthält dasselbe doch auf der ersten Seite des sechzehnten 
Blattes eine sehr schätzbare Angabe , welche mit anderen Umständen 
eine Vermuthung der Zeit, in welcher das Werk geschrieben ward, 
begründet. Es ist dort von der im Jahre 702 (1302) in der Nähe von 
Damaskus auf der Ebene von Ssofar geschlagenen Schlacht die 
Rede; der Sieg ward vom ägyptischen Sultan Melik en-Nafsir 
Mohammed dem Sohne Kilaun's über den grossen Herrscher der 
Mongolen in Persien Sultan Gafan erfochten. Melik en-Nafsir 
sass drei Mal auf dem Throne Ägyptens , das erste Mal Ein Jahr 
(von 1293 bis 1294), das zweite Mal Zehn Jahre (von 1299 bis 
1309), das dritte Mal zwei und dreissig Jahre (von 1310 bis 1341), 
er regierte also in Allem drei und vierzig Jahre, folglich um drei Jahre 
weniger als ein Jahrhundert vor ihm, sein Namensgenosse der Chalife 
Näfsir, welcher zu Bagdad sechs und vierzig Jahre eilf Monate 
geherrscht. Wie der Chalife Näfsir einer der ritterlichsten Herr- 
scher des Morgenlandes , der Verbreiter des Ritterthums durch 
Gesandtschaften , so zeichnete sich auch sein Namensgenosse der 
ägyptische Sultan Näfsir durch ritterlichen Sinn und besonders 
durch seine Liebhaberei fhr Waffen und Pferde aus; das ihm gewid- 
mete beste arabische Werk über die Kunde und Heilkunde des Pfer- 
des wird kurzweg das Näfs irische genannt, und bei der 
Gelegenheit der Abhandlung über das arabische Pferd ist der Beginn 
der französischen Übersetzung dieses Werkes von Hrn. Perron 
unter dem Titel : Le NdcM hinlänglich besprochen worden *). 

Das nur in seinen drei letzten Abschnitten, und in diesen nur 
unvollständig vorliegende Werk militärischen Unterrichtes, war also 
nach aller Wahrscheinlichkeit unter der Regierung Sultan Nafsir’s 


i) ») olc 1 * 7 

*) Le NAceri . La perfection des deux arts ou traite complet d'hippologie ei cf hip- 
pUUrie Arabes. Pari* 1852 . 
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geschrieben und demselben gewidmet. Wir beginnen die Anzeige, 
aber nicht in der Reihe der Blätter wie sie gebunden sind, sondern 
wie sie gebunden sein sollten, d. i. nicht mit dem achten, sondern 
mit dem siebenten Tälim, welches auf der zweiten Seite des neun- 
zehnten Blattes beginnt, so dass die erste Seite des neunzehnten 
Blattes und das erste Drittel der folgenden (jede Seite hat fünfzehn 
Zeilen) noch das Ende des sechsten Unterrichtes enthält; der 
falsche Custos welchen der Betrug, um die Mangelhaftigkeit zu ver- 
larven, nöthig fand, ist von einer anderen Hand als die der Hand- 
schrift aufgesetzt. Nach dem Inhalte der yon dem sechsten 
Unterrichte erhaltenen zwanzig Zeilen zu urtheilen, muss darin 
yon den Feuerwerkern und anderen Handwerkern des Heeres, yon 
Bailisten und anderen Wurfmaschinen die Rede gewesen sein , denn 
es ist auch in diesen zwanzig Zeilen nur yon Pech, Harz, Nafta, Holz, 
Feuer und von den Handwerkern, wie Tischlern, Sattlern, Bogen- 
schiftern, Schwertfegern, Steinhauern, Minengräbern, Feldvermes- 
sern u. s. w. die Frage. Die Überschrift des siebenten Talims ist: 
der siebente Unterricht von der Einübung der Reihen 
zur Schlacht. Der Abschnitt beginnt mit dem 4. Verse der 
LXI. Sure, welche den Titel efs-fsaff, d. i. die Schlachtreihe 
oder Schlachtordnung führt , dieser Vers lautet: Gott liebt, die 
auf seinem Wege streiten in Reihen als wären sie ein 
Gebäude ein festes. Hierauf folgen Überlieferungen von der 
Prophetenschlacht zu H o n e 1 n , wo die Moslimen in Reihen geschaart 
waren, mit Anekdoten aus den Frohnkämpfen des Propheten von 
Ihn Ishak; hierauf heisst es J ): „ Wisse, dass List und Betrug im 
Frohnkampfe erlaubt, wenn sie auch sonst verboten sind“. Die Ein- 
übung des Fussvolkes und der Reiter zum Kampfe ist ein löblicher 
Brauch (S unnet) der Könige und Gewohnheit der Streiter, der 
allen Königen und Feldherrn (el -Kaid) eigen; Gott sagt im Koran 
(nach Wiederholung des obigen Textes) : Diejenigen, welche kämpfen 
für uns, wir werden sie leiten auf unseren Wegen und Gott ist mit 
den Wohlthuenden a ). ChälidBen Welid, der Eroberer Syriens 
war ein grosser Exerciermeister und die Eroberung Syriens gelang 
ihm nur durch beständige Waffeneinübung und strenge Mannszucht.“ 


*) Auf dem einundzwanzigaten Blatte mit rolhem i 1 e m. 
*) Der 69. V. der XXIX. Sure. 
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„Die Perser hielten ein grosses Stfick auf die Einübung in den 
Waffen in ihren Kriegen mit den Türken. Abschnitt. Dem Könige 
ziemt es die Grossen der Emire und die Führer des Heeres zu Rathe 
zu ziehen (wie Gott im Koran gesagt) zieht sie zu Rath im 
Geschäft Ibn Ishak erzählt in seiner Geschichte der Frohn- 
kämpfe: als der Prophet aus dem Thale efs-fsafra zog und yon 
dem Anzuge der Koreisch hörte , berieth er sich mit den Seinen, 
Ebubek^r sagte sehr wohl, Ömer stand auf und sagte dasselbe, 
dann stand Mikdäd auf und sagte: 0 Gottes Gesandter! ziehe 
wie Du befohlen, wir sind mit Dir und sagen nicht wie die Kinder 
Israels: geh Du und Dein Heer und kämpft für uns, wir werden 
unterdessen hier sitzen, sondern wir sagen : geh Du und Dein Heer 
und kämpft ihr Beide und wir werden mit Euch kämpfen , wesshalb 
der Prophet ihn segnete.“ 


Erste Abtheilung der Schlachtordnungen (Tdbijet) in 
sieben Figuren. 


£ (S d 

harf- 



Die erste derselben ist die neumondförmige; die 

zweite die wie die vorige bogen- förmige, jedoch mit 

Anfügung zwei halber Neumonde an den 
beiden abgestumpften Enden. An die beiden 
Ende werden die Stärksten und Scharf- 
sinnigsten der Emire gestellt, diese beiden 
halben Neumonde stehen yon der mittleren Schlachtordnung in der 
Entfernung von einer halben Meile ab; die dritte Figur, welche beson- 
ders yon den Persern und Sicilianern angewendet wird, ist das Viereck, 
dessen Länge aber nicht der Breite gleicht, indem es noch ein Mal 
so lang als breit, und findet sich unter den Figuren des Euklides als 
das rechtwinkelige Viereck; die fünfte Figur ist die des umgekehrten 

Neumondes, nämlich so, dass dem Feinde die ausge- 

bogene und nicht die eingebogene Seite entgegensteht; — sA 


die fünfte Figur ist die 
sechste das umgekehrte 
die siebente, die kreisför- 



Rhomboide; die 
Dreieck 
mige, so 


das ganze Heer in einen Kreis gestellt ist , welcher im Innern hohl, 
sie heisst die kugelförmige oder kohlenherdförmige, weil die Kohlen- 
herde, et-tennür, rund. 
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Zweite Abtheilung, von den Schlachtreihen und ihren 
Benennungen nach den Alten (nach Aelianos und 

Polybios). 

Die beiden Namen der griechischen Schriftsteller über die 
Kriegskunst, welche der Verfasser anführt, mag derselbe zufällig 
gehört haben, aber statt Stellen aus denselben führt er die beiden 
Ssahihe Bochari’s und Moslim’s und Stellen aus denselben an. 
„Ab schnitt. Die Alten sagen , dass sich der Anführer der Truppe 
el-Kaid, von derselben nicht trennen dürfe, über die Zahl aber 
der Truppe sind sie uneins, einige sagen, dass die kleinste derselben 
£echs sei, mit dem Anführer sieben. Andere geben diese Zahl auf 
zehn , zwölf und sechzehn an, von diesen sechzehn sind acht Reiter 
und die Hälfte Tross; sie theilen sich in zwei Reihen oder Schlacht- 
ordnungen, deren erste das Vordertreffen (efs-fsaff el-mote- 
katir) *)» die zweite das Hintertreffen (es-säkat) heisst, der 
Befehlshaber des ersten heisst Reis, d. i. das Oberhaupt (efs- 
fsaff el-motekathir), d. i. das Oberhaupt der geordneten 
Reihe, der Befehlshaber des zweiten (fsahib es-säkat) *), d. i. 
der Inhaber des Nachtrabbs heisst, wenn sich das erste und zweite 
Treffen vereiniget, so heisst dies Iktiran et-motekäthir 8 ), 
d. i. die Vereinigung der geordneten Reihen, die Vorderseite heisst 
die Stirne (die Fronte) , die Hinterseite die Nachfolge , das 
Mittel das Herz , das eine Ende der rechte , das andere der 
linke Flügel, die Zahl eines Heeres wird mit 16384 angegeben, 
wovon die Hälfte Reiter, die andere Hälfte nur Diener und Hand- 
langer, welche zusammen Dschischohl afl 4 ), d. i. das Heer der 
Unbewaffneten heissen (die Feuerwerker). Das Glied der wohlgeord- 
neten Reihe (efs-fsaff el-motekäthir) besteht aus sechzehn 
Mann und also das ganze Heer aus tausend vier und zwanzig Gliedern 
oder Reihen, diese haben ihre besonderen Benennungen. “ 

„Abschnitt von den Namen der Reihen“. 

„Sechzehn Mann heissen zusammen ein Glied oder geordnete 
Reihe, zwei dieser Reihen heissen zusammen (Afsbet) 5 ) und der 

*) i^ua) \ 2 ) 8 ) *) Jjj*ST 

& ) 
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Vorsteher derselben (Ssähibol- Afsbet) *), d. i. der Inhaber des 
Nerves, vier von diesen Reihen heissen eine Schaar (Mi kn eb)*) 
zwei Mikneb, d. i. 128 Mann, heissen Kerdus *), zwei Kerdus, 
d. i. 256 Mann, heissen Dschahfel 8 ) und der Befehlshaber der- 
selben Relsol-Dschahfel 4 ) oder Relsol-fijet; bei jedem 
Dschahfel finden sich fünf Unteroffiziere 1) Ssahibor-Rai- 
jet *), d. i. der Inhaber der Fahne (Fähnrich), 2) der Inhaber des 
Nachtrabbs Ssähibes-säka, 3) der Inhaber der Pauke Ssahi- 
bol-bük 8 ), 4) der Verschnittene el-Chadim 7 ), 5) der Polizei- 
offizier oder Profoss el-K,äschif 8 ). a 

„DieForm einesDscha hfel ist ein Viereck wie ein Schachbrett, 
nur statt acht, sechzehn in der Länge, sechzehn in der Breite; zwei 
Dschahfel, d. i. 512 Mann, heissen K,ewl^eb (Division) und 
der Befehlshaber heisst Relsol K,ewk>eb, d. i. Haupt der Truppe, 
zwei I^ew^eb, d. i. 1024 Mann, heissen fomret (Bataillon), 
der Befehlshaber heisst Reis ef-fomret (Major), zwei fom- 
ret zusammen, d. i. 2048 Mann, heissen Thaifet, d. i. Truppe 
und der Befehlshaber Reis eth-Thaifet oder Dschemaat. 
Zwei Thaifet, d. i. 4096 Mann, heissen Dschisch (Regiment) 
und der Befehlshaber Relsol-Dschisch oder Käid ol-Dschisch, 
(der Oberste), zwei Regimenter, d. i. 8192 Mann, heissen Chamis, 
d. i. das Fünftel eines Heeres (Armee-Corps). Einige heissen auch 
es Käfile, sonst Karawane, und der Befehlshaber Relsol-Käfile 
der General. Der beste-Oberste wird auf den rechten Flügel, der 
ihm nächste auf den linken , der dritte auf dem Überschüsse des 
rechten Flügels (Fddhilet) dem Ersten, der vierte auf dem des 
linken Flügels angestellt. Dasselbe gilt auch bei den Offizieren des 
unteren Ranges.“ 

„Abschnitt. DieWaffen der Truppe sind Schilder und Lanzen, 
die besten Schilder sind die ehernen, welche den Streichen wider- 
stehen, der Schild darf nicht zu sehr gehöhlt sein um desto leichter 
angebunden zu werden, die Lanzen müssen acht Ellen in der Länge 


*)Im Frey tag steht Mikneb als armen equitum (a 30 ad 40) nach der obigen 
Belehrung sind 64. 

*) *) wvJ U 8 ) 4 ) 5 ) 
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haben, aber auch nicht mehr um leicht yon den Trägern gehandbabt 
zu werden, so dürfen auch die Schwerter nicht zu schwer sein ; es 
gibt Lanzen von sechzehn Ellen und die Mauren (Magribi) haben 
deren yon vierzehn Ellen, die über die vorderen Reihen hinausreichen, 
in der sechsten Reihe stehen die Sclaven, die Pauken, das schwere 
Gepäck, die fünf vorderen Reihen sind durch die übereinander her- 
vorragenden Lanzen geschützt.“ 

„Abschnitt. Von der Vermehrung des Heeres, nämlich der 
wohlgeordneten oder Schlachtreihen (efs-fsofuf el-moteka- 
thire) und der Unbewaffneten (fsofufol-Afl).“ 

„Abschnitt. Von den Schlachtreihen, deren sich die Alten 
nach den Figuren des Euklides bedienten, die der Thessalier wurde 
von einem Manne, Namens Ajax, ihnen gezeigt, in sieben Linien auf- 
gestellt, nach der folgenden Figur 


die viereckige Form war bei den Persern, den Sicilianern und auch 
bei den Griechen beliebt, die beste Aufstellung ist die im Vierecke, 
dessen Länge das Doppelte der Breite 



eine andere Art der Aufstellung ist im Quincunx.“ 
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Beschreibung des Zusammentreffens der Linien in der 

Schlacht. 

Fünf Blätter, nach welchen auf dem sechsten ein Hauptstttck 
des neunten Abschnittes von den Zweikämpfen (el-Mobärifät) 
beginnt; vor dem achten Abschnitte gehört aber hierher der Abschnitt 
ron dem Lager des Königs, der Truppen und dem Standorte eines 
jeden nach der Art der alten Könige, diese zwei Blätter sind das 
achtzehnte und neunzehnte des ganzen Werkes, die erste Seite des 
ersten Blattes enthält den Titel, die Rückseite des ersten und die 
Vorderseite des zweiten Blattes das ganze Lager, welches hier voll- 
ständig mit der Übersetzung des Arabischen nachgebildet ist *)• 

Der achte Unterricht, womit die unvollständige Handschrift 
beginnt, handelt von der Mannszucht der Truppen (Ikdol- 
Dschisch)*) und zerfällt in verschiedene Hauptstücke und Ab- 
schnitte, deren Inhalt aber wenig unter einander und mit der Manns- 
zucht der Truppen gemein hat. Das erste Hauptstück gibt einige 
allgemeine Regeln, wie zum Beispiel die folgende: Bifürdschi- 
mihr(der Wefir Nuschirwan’s) hat gesagt, zu einem Führer der 
Heere (K ä 1 d o 1 -D s c h u j u s c h) 8 ) taugt nur ein Mann , in welchem 
vier, drei, zwei Eigenschaften und Eine vollkommen sind ; die vier 
Eigenschaften sind: die Vorsicht, die Sanftmuth, die Kaltblütigkeit 
und die Tapferkeit; die drei Eigenschaften sind: die schnelle Beloh- 
nung der Verdienste, die schnelle Bestrafung der Vergehen und die 
Fertigkeit in Aushilfsmitteln; die zwei Eigenschaften sind: die Zu- 
gänglichkeit (ohne Kämmerer) und die gleiche Gewährung des 
Rechtes für den Starken wie für den Schwachen ; die Eine Eigenschaft 
ist die schnelle Vollziehung des Entschlusses ohne Vorschub von 
heute auf morgen. 

Das zweite Hauptstück handelt von der Sprachrichtigkeit und 
Bündigkeit, indem es vorzüglich darauf ankomme, dass der Befehls- 
haber klar und kurz spreche. Nun folgt ein Abschnitt, worin 
einige Anweisungen zur richtigen Wahl der Wörter Vorkommen, die 
Niemand in dem Hauptstücke von der Mannszucht suchen würde; 
nämlich zuerst die verschiedenen Eigenschaftswörter des Bartes, je 


*) 8. die Beilage. *) J jip *) \ 
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nachdem derselbe ein langer, ein kurzer, ein voller, ein dünner, ein 
runder, ein spitzer, ein schwarzer, ein grauer, ein scheckiger, ein 
brauner u. s. w. , hierauf die Eigenschaftswörter der Stirne , der 
Brauen, der Nase, des Mundes, der Lippen, der Zähne, der 
Ohren. 

Das dritte Hauptstück, dessen Inhalt eben so wenig als der des 
vorhergehenden in den Unterricht von der Mannszucht gehört, handelt 
von der Physiognomik unter folgenden Abschnitten: 1) Kennzeichen 
des Haares, 2) der Stirne, 3) der Brauen, 4) der Nase, S) des 
Auges, 6) des Mundes und der Lippen, 7) des Gesichtes, 8) des 
Lachens, 9) der Ohren, 10) des Sprachorganes, 11) der Fettigkeit 
und Magerkeit, 12) des Rückens und derFüsse, 13) des Feigen, 
14) des Tapferen, 18) des Gutnaturten. Es wird hier genügen die 
drei letzten Abschnitte auszuziehen. Der Feige hat weiche Haare, 
geht gebeugt, ist von gelber Gesichtsfarbe, von schwachem und 
unstätem Blicke und sieht immer traurig aus ; der Tapfere hingegen 
hat starkes und schönes Haar, eine aufrechte Statur, starke Beine 
und Muskeln, ist breit von Brust , Bauch , Händen und Füssen , hat 
wenig Fleisch und einen schmalen Rücken u. s. w. Der Mann von 
guter Natur (Dscheidoth-thabi) endlich hat weiches, aber nicht 
vieles Fleisch, hält das Mittel zwischen zu grosser Fette und Mager- 
keit ; seine Gesichtsfarbe ist zwischen roth und weiss , seine Haut 
glänzt, seine Haare sind nicht sehr schwarz, seine Augen grau und 
feucht. Nach den drei Hauptstücken, deren Inhalt hier angedeutet 
worden, sollte das vierte folgen, allein die Überschrift, welche un- 
mittelbar auf der zweiten Seite des Blattes, womit das dritte Haupt- 
stück endet, folgt, heisst das fünfte Hauptstü ck des achten 
Unterrichtes, was ein Fehler des Abschreibers zu sein scheint. 
Dieses fünfte Hauptstück handelt vom Spionenwesen und von 
anderen dem Feldherren nothwendigen Vorsichtsmaassregeln, um 
sich vor Überfällen sicher zu stellen und seine Truppe wachsam 
zu erhalten. 

„Abschnitt von der Anordnung des Marsches. Das Heer theilt 
sich in vier Theile, die Inhaber desVortrabbs (Äfshäbol- 
Mokaddemet) gehen voraus und säubern den Weg; die In- 
haber des Nachtrabbs (Äfshab es-säka) wachen auf die 
Sicherheit der Nachzügler, die Inhaber des rechten und linken 
Flügels sorgen fiir die Sicherheit desselben. Mit dem Vortrabbe 
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ziehen die Kaufleute, die Rosshändler (Dsc hei labe) *), die Sattel- 
knechte (Rahhäle)*), dann die Schätze der Waffen und das 
schwere Gepäck, hierauf die Steuereinnehmer, Secretäre und die 
Herren des Diwans, nach ihnen die Kämmerer und die kleinen Emire 
(el-Esäwiret) *), welche den grossen Emiren des Heeres vor- 
gehen; einigen von diesen trägt der Führer des Heeres die Sicher- 
heitswache bei Tag und bei Nacht auf, sie theilen die Nachtwache 
unter sich, indem ein Theil von Sonnenuntergang bis Mitternacht, 
der andere von Mitternacht bis Sonnenaufgang die Wache hält.“ 

„Abschnitt. Zum Aufbruche wird ein günstiger Tag gewählt, 
der Prophet pflegte meistens an einem Donnerstage zum Frohnkampfe 
aufzubrechen. Die allgemeine Meinung der Schriftgelehrten geht 
dahin, dass, wenn es nicht möglich den Donnerstag zu wählen, der 
Sonnabend hierzu der beste Tag.“ 

„Abschnitt. Wenn die Truppen in die Nähe des Feindes kom- 
men, so muss sie der Feldherr in Reihen ordnen um sich vom Über- 
falle sicher zu stellen und durch Spione sich die Einsicht in die Lage 
des Feindes zu verschaffen suchen.“ 

„Abschnitt. Der Feldherr mustert seine Truppen mit Zuziehung 
der Schreiber nach ihren Namen und ihrer Zahl, und theilt sie nach 
ihrem Aufzuge und ihren Waffen in die fünf Reihen der Schlacht- 
ordnung ein.“ 

In die erste die mit vollkommener Rüstung und Kleidung, deren 
Kleidung bis auf den Boden reichen (die Füsse decken), in die 
zweite Reihe die mit Waffen von minderem Werthe und kürzeren 
Kleidern, u. s. f. bis zur fünften Reihe. 

„Abschnitt. Die Waffen des Kämpen im Islam sind: derPan- 
zer, der nicht zu schwer und nicht zu leicht sein darf, der Helm 
(B eidhat) 4 ), die Mütze (Kalensewet) 5 ), unter demselben die 
Schienen für die Arme und Schenkel und die Halsberge, zwei Bogen, 
ein Köcher von mässiger Grösse mit Riemen von gutem Leder, eine 
sichere Lanze, die weder zu lang, noch zu kurz mit scharfem Eisen 
bewaffnet, einen geraden Wurfspiess (Mifrak)«), ein scharf 
geschliffenes, gutschneidendes Schwert, einen auf beiden Seiten 
dünn geschliffenen scharfen Dolch (C handschar); eine schwere 


4 ) a ) tikLj *) 4 ) 5 > •) 
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eiserne Keule und drei Steine in zwei Schleudern, welche an dem 
Sattelknopfe rechts und links aufgehängt sind, nach persischer Sitte; 
die Perser th eilten ihr Heer in neun Waffengattungen : 1) Die ganz 
Bewaffneten, 2) die Schildträger (Äfshäbol-medschän) J )» 
3) die Sperlosen (el-Afl) 3 ), d. i. die chorasanischen Feuerwerker 
und Naftaschleuderer ef-ferräfin wen-nafäthin) *), 4) die 
mit Lanzen bewaffneten Reiter, deren Einige auch Stürmer sind, 
8) die mit Wurfspiessen bewaffneten Reiter, 6) die Reiter mit Bogen 
und Pfeil (el-forsän en-nasibet)*), 7) die schwer bewaffneten 
Reiter (el-forsa n el-mekfun fis-siläh), 8) die Führer und 
Handpferde, 9) die Sclaven und Elephanten.“ 

„Abschnitt. Das erste, was der Befehlshaber der Truppe bei 
der Ankunft auf dem Lagerplatze zu thun hat, ist, dass er einen Gra- 
ben aufwerfen lässt , um sich von Aussen gegen jeden Überfall zu 
sichern.“ 

Der letzte Abschnitt handelte von den Hinterhalten (E^emin) 
mit den darauf bezüglichen Überlieferungen des Propheten. Hier 
findet sich auf der ersten Seite des letzten Blattes die oben ange- 
zogene Stelle der im Jahre 702 auf der Ebene von Ssoffar bei 
Damaskus von den Ägyptern den Mongolen gelieferten Schlacht. 

Der neunte Unterricht, dessen Beginn und Titel in der 
Handschrift fehlt, scheint von Nichts als von den Zweikämpfen zu 
handeln, wenigstens ist von demselben Nichts erhalten als das un- 
mittelbar auf den siebenten Unterricht folgende Buch von den Zwei- 
kämpfen, welches auf dem neunzehnten Blatte von rückwärts beginnt 
(Bab-Mobärifät) 5 ). 

Die alten Araber setzten ihren Ruhm zur Zeit der Unwissenheit, 
d. i. vor Mohammed, vorzüglich in die Zweikämpfe, welche die Vor- 
läufer der Schlachten, sie sind von zweierlei Art, die nothwendigen 
(el-mos tedschibet) •), und die erlaubten (el-mob ähe t) 7 ) ; 
die ersten, wenn ein Götzendiener vortritt und einen Moslim heraus- 
fordert, wie es am Tage der Schlacht von Bedr geschah, der 
erlaubte wenn ein Moslim einen Feind herausfordert um seinen Muth 


6 ) oi u-A* •) 7 ) 
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zu bewähren und den der Moslimen zu stärken. Darüber ob es 
erlaubt sei ohne Erlaubniss des Imams oder seines Stellvertreters 
einen Zweikampf zu unternehmen, sind die Meinungen getheilt. 

Ein anderer Zweikampf (Mobärifet ochra) 1 ); bei der 
Schlacht des Grabens (el-chandak) forderte AmrüB. Äbdüd 
zum Zweikampfe auf, ohne dass ihm Jemand antwortete, mit den 
Worten: wo ist euer Paradies das ihr durch Zweikampf zu verdienen 
glaubt? er wiederholte diese Aufforderung am zweiten und dritten 
Tage wo erst der Prophet dem All den Zweikampf anzunehmen 
erlaubte, welcher die Verse desselben mit gleichen (die aber allen 
poetischen Werthes entbehren) erwiederte. 

Ein anderer Zweikampf; am Tage der Schlacht von Chai- 
ber gab der Prophet dem Ali die Erlaubniss zum Zweikampfe, er 
trat in einer rothen Joppe (Dschubbe) vor, ihm trat Merhab der 
Besitzer des Schlosses von Chaiber entgegen mit einem jemenischen 
Helm auf dem Kopfe und rief ihn mit den Versen an: 

Chaiber weiss es, dass sich Merhab stellt, 

Der gewappnete geprüfte Held, 

Der, geschlagen, manchmal öfters schlfigt. 

Wann der Klinge Flamme hoch aufschlägt*). 

AI i entgegnete ihm : 

Ich bin der den seine Mutter Löwe *) heisst. 

Löw der Schlachten, der in Schlachten scharf anbeisst. 

Wann den Löwen kleine Hunde hetzen, 

Misst er ihnen zu mit grossen Metzen *). 

Ein anderer Zweikampf. Der Hafif Ibn Mende erzählt 
in seiner Geschichte Ifsfahan's den Zweikampf Äbdällak B. Berik’s 
B. Werka’s s ) mit dem Könige Ifsfahan's. 

«Abschnitt, der den Zweikampf betreffenden Fragen. 

Frage: wie muss der Reiter der zum Zweikampfe auffordert, 
beschaffen sein? — Antwort: von bereitem Herzen, brennend von 


*) 

*) Diese Verse finden sich schon im Gemäldesaal, I. Bd., S. 162, wo dem Merhab aber 
nicht Ali, sondern k 4 m i r und mit anderen Versen entgegentritt. 

3 ) Heid er, Löwe, daher Heider Ali, das die Engländer richtig, die Deutschen aber, 
welche keine Orientalisten, Hyder Ali aussprechen. 

4 ) Rill es-senderet (mensure species multum ampla et capacis), F re y ta g. 

5 ) Nicht Weraka's, das Re hat ein Dschefm. 

Sitzb. d. phil.-hist. CI. XV. Bd. I. Hfl. 4 
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Kampfbegier, vorsichtig, vollkommen bewaffnet, scharfsichtig, ein 
guter Reiter. Frage: wie tritt der Reiter zwischen den zwei 
Schlachtreihen vor? — Antwort: schlachtbegierig, aber den 
Angriff erwartend u. s. w. Frage: wie benimmt er sich, wenn ihn 
zwei Reiter angreifen und ihm ein Anderer zu Hilfe kömmt? Ant- 
wort: er wendet sich erst an den Einen, dann an den Anderen. 
Frage: wenn Einer von Beiden besser bewaffnet und auf schnellerem 
Rosse? Antwort: ergreift diesen zuerst an. Frage : wie benimmt 
er sich, wenn der Eine mit einem Speer bewaffnet , der Andere ein 
Bogenschütze ist? Antwort: er greift den Speerträger an und hält 
seinen Schild dem Pfeilschützen entgegen. Frage: wie benimmt er 
sich im Angriffe und wie angegriffen? — Antwort: je nach der 
Verschiedenheit der Waffen des Angreifers und seiner eigenen, je 
nachdem er mit Speer, Pfeil oder Wurfspiess bewaffnet ist *).“ 

Zehnter Unterricht von den Kriegslist en und der 
Überwältigung der Feuer- und der Rauchwerke; dieses 
letzte Hauptstück ist in so weit merkwürdig, als es sich darin keines- 
wegs von natürlichen Kriegslisten, sondern von übernatürlichen Strata- 
gemen, von kabalistischen und zauberischen handelt, mittelst Feuern, 
Statuen und verschiedenen Rauch werken, deren Recepte aber in ganz 
unverständlichen Zeichen gegeben sind ; nachdem auf diese Art drei 
Hauptstücke, nämlich das von den kabalistischen Kriegslisten, den 
Feuern und den Rauchwerken durchgemacht sind, folgt statt dem 
vierten Hauptstücke, das fünfte über den Verkehr der Reisen- 
den (tedbirol-mosafirin). Gewöhnliche hodegetische Regeln 
und auch einige absonderliche, zum Beispiel, dass man vor der Reise 
zum Abführen einnehme, kühlende Sorbete u. s. w. 

Abschnitt von der Reise bei vielem Schnee und Winde. 

Abschnitt von der Verwahrung des Auges vor der Blendung 
des Schnees mittelst schwarzen Flores, kühlendes Wasser wider ent- 
zündete Augen. 

Abschnitt von der Abwendung des Schadens schlechten 
Wassers , wie dasselbe zu verbessern (mit ein wenig jemenischen 
Alauns und Charubensaft). 

Ab schnitt von der Reise auf dem Meere, (da dieser Abschnitt 
ein sehr kurzer, so mag er ganz übersetzt hier stehen). Wer eine 


*) ramihen nasehiben sanken. 
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Seereise unternehmen will, schaffe sich einen Vorrath yon Einge- 
sottenem *) saurer Früchte an, er esse wenig ehe er eine Tagreise 
macht, esse stopfende Speisen , schaue am Tage wo er das Schiff 
besteigt nicht auf das Wasser , nehme ein Ding nach dem Anderen 
uud wenn es ihn zum Brechen regt so speie er. 

Abschnitt von den Wunden: man verbinde dieselben fest 
lind entferne alles Fett und Haar, welche die Heilung hindern. 

Abschnitt von den Umschlägen (Dorur) auf Säbel- und 
Messerwunden: zwei Theile von Anferut ( sarcocolla ), dann Dra- 
chenblut, Granatapfelrinde und Weihrauch, von jedem ein Theil 
zusammengemischt und aufgelegt ; blutstillendes Mittel: Aloe, 
Rinde vom Weihrauchbaum, von jedem sechzehn Drachmen, getrock- 
neten Koriander sieben Drachmen, Vitriol vier Drachmen, verbrann- 
tes Papier sieben Drachmen, Drachenblut acht Drachmen, Akakia 
(Akaziensaft) und Trebern von Costus (?) (Afsaretol-Kafthida) 
von jedem sechs Drachmen, Myrrhe zehn Drachmen wohl gestossen 
und untereinander gemischt und an einen ruhigen Ort gestellt bis die 
Spinnen darüber ihr Netz weben. Mittel wider Wunden von 
Dornen und Pfeilen, die vor Allem aus der Wunde gezogen 
werden müssen. Mittel wider die Kahlheit (fsadmet) zehn Drach- 
men Lak, sieben Drachmen Aristolochia (Serawent), vier 
Drachmen Safran, sieben Drachmen^Sauerampfer, vierzehn Drachmen 
armenischen Thon, zusammengestossen, mit einem Drittel Lilienöl 
versetzt und mit dem Harz Munia angemacht. 

Abschnitt von den Pflastern wider Brandwunden und zuletzt 
ein Pflaster zur Enthaarung (Nur et). 

So verläuft sich der Strom dieses militärischen Werkes, der so 
prächtig daherfluthete, mit einem Enthaarungsmittel in den Sand. 


*) Robub, Plural ron Robb. 


4 * 
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SITZUNG VOM 31. JÄNNER 1855. 


Gelesen: 

Die Bevölkerungsverhältnisse Österreichs im vorigen Jahr- 
hundert im Vergleiche mit jenen der neuem Zeit. 

Von J. Tineen Goehlert, 

Beamten im k. k. statistischen Barean. 

Obwohl schon im Jahre 1762 die summarische Darstellung der 
in jedem Jahre Getrauten, Geborenen und Gestorbenen von Seite der 
Staatsverwaltung als wünschenswert!) anerkannt wurde und in eini- 
gen Provinzen auch zur Ausführung gekommen ist, so blieb es doch 
erst der allumfassenden Thätigkeit Kaisers Joseph Vorbehalten , eine 
sichere Grundlage zu derlei Nachweisungen durch gleichförmige An- 
lage der Kirchenbücher nach einem einheitlichen Schema zu erzielen 
und dadurch die Zusammenstellung einer Hauptübersicht in dieser 
Beziehung zu ermöglichen. 

In dem am 20. Februar 1784 erlassenen Patente *) wurde den 
Seelsorgern die Verpflichtung auferlegt, über ihren Sprengel ein 
Trauungsbuch, ein Geburts- und ein Sterbe-Register zu fuhren und 
daraus einen Auszug zur Mittheilung an diebetreffenden Behörden all- 
jährlich zu verfassen. Die für diese Nachweisungen vorgeschriebene 


1 ) Io diesem Patente heisst es: „Die Register über Trauung, Geburt und Sterben siud 

„sowohl in Anseben der öffentlichen Verwaltung , als der einzelnen Familien von 
„grosser Wichtigkeit Die öffentliche Verwaltung erhält daraus über das Verhältniss, 
„über die Vermehrung oder Verminderung der Ehen, über den Zuwachs oder Abgang 
„der Geborenen, über die vergrösserte oder verminderte Sterblichkeit nützliche 
„Kenntnisse. Einzelnen Familien dienen sie in mehr als einer Angelegenheit zu bewei- 
senden Urkunden, und nicht selten sind sie die Grundlage gerichtlicher Entschei- 
dungen, von denen der Stand des Bürgers und ganzer Verwandtschaften abhängt 
„Aus diesem Grunde sind Wir dem Wohl Unserer Unterthanen die Sorgfalt schuldig, 
„diesen Registern, deren Gestalt bis jetzt blos willkürlich, deren Glaubwürdigkeit 
„von einem einzelnen Menschen abhängig war, eine solche Einrichtung vorzuschreiben, 
„welche, da sie dieselben der Absicht des Staates brauchbarer macht, mit der allge- 
nmeinen Glaubwürdigkeit zugleich die gesetzmässige Sicherheit vereinbaret**. 
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Form blieb mit Ausnahme einiger Abänderungen und Erweiterungen, 
namentlich im Jahre 1829 hinsichtlich des Alters der Getrauten 
und Gestorbenen, bis auf die neueste Zeit im Gebrauche , wo ein 
neues und zweckmässigeres Schema in Anwendung gekommen ist, 
welches sowohl den gegenwärtigen Anforderungen der Wissenschaft 
als den Zwecken der Staatsverwaltung in hinreichendem Masse ent- 
spricht 

Als Ausgangspunct zur Beurtheilung der Bevölkerungsverhält- 
nisse im vorigen Jahrhundert im Vergleiche mit jenen der neueren 
Zeit wurden zwei Perioden gewählt, in welchen keine besonders her- 
vorragenden und perturbirenden Ursachen hierauf Einfluss genommen 
und zwischen welchen ein Zeitraum von ungefähr 50 Jahren liegt. 

Bei Vergleichungen dieser Art, wie überhaupt bei den meisten 
statistischen Vergleichen, werden jedoch die absoluten Zahlen weni- 
ger zur Geltung kommen und es wird nur die relative Zahl als Mass- 
stab zur Beurtheilung der innerhalb dieser beiden Perioden ein- 
getretenen Veränderungen in dem innern Leben des Volkes dienen 
können. Es wird daher in Folgendem keine weitere Rücksicht auf die 
absoluten Zahlen genommen und blos die relative Zahl als Anhalts- 
punct beim Vergleiche der Bevölkerungsverhältnisse in den genannten 
beiden Perioden dienen, so wie deren Differenz den Ausschlag zur 
Entscheidung abgeben. 

Was überhaupt die einzelnen Verhältnisszahlen betrifft, so tritt 
der innere Zusammenhang derselben in so unverkennbarer Weise 
hervor, dass es nicht schwer wird, aus der Differenz derselben, als 
dem zur Beurtheilung gegebenen Massstabe, den Einfluss der hierauf 
einwirkenden Ursachen zu bestimmen. 

Die Geburtszahl, der Ausdruck des Verhältnisses der 
Geborenen zu den Lebenden, zeigt mit Ausnahme der Alpenländer 
Steiermark, Kärnten und Tirol in den übrigen hier in Betracht 
genommenen Provinzen in neuerer Zeit eine Verminderung, welche 
ihren höchsten Betrag (4*8%) in Mähren und Schlesien erreicht. 
Dass die genannten Alpenländer mit einer wenn gleich nicht bedeu- 
tenden Zunahme hervortreten, erscheint als Folge der Herstellung des 
gegenseitigen Gleichgewichtes mit den übrigen Lebensverhältnissen, 
da die Geburtszahl im vorigen Jahrhundert daselbst die untersten Stufen 
unter den übrigen Provinzen eingenommen hatte und sonach zur Aus- 
gleichung eine Zunahme derselben in neuerer Zeit stattfinden konnte. 
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Im Allgemeinen gibt sich die Tendenz zur Abnahme der Geburts- 
zahl kund, welche zum Theil mit der in einem geringeren Masse ein- 
getretenen Verminderung der Trauungszahl im Zusammenhänge 
steht *), grössern Theils jedoch der mit der fortschreitenden Civili- 
sation in Verbindung stehenden allgemeineren Gesittung und Bildung 
zuzuschreiben ist, indem einer geringeren Anzahl Kindern das Leben 
gegeben, denselben aber eine bessere Pflege und Erziehung zu Theil 
wird. Aus diesem Grunde wird auch die Abnahme der ehelichen 
Fruchtbarkeit in neuerer Zeit erklärlich, welche namentlich in Böh- 
men und Mähren hervortritt. 

Mit der Abnahme der ehelichen Fruchtbarkeit und der Trauungs- 
zahl geht jedoch eine Zunahme der unehelichen Geborenen Hand in 
Hand, welche in Kärnten (22%), Niederösterreich (16-6%) und 
Steiermark (14*8%) ihren höchsten Ausdruck erreicht, was um so 
bemerkenswerther erscheint, als die Procentzahl der unehelichen 
Geborenen schon im vorigen Jahrhundert daselbst die höchsten 
Stellen unter den übrigen Ländern eingenommen hatte. Tirol und 
Krain erscheinen mit der relativ geringsten Zunahme (2*3 und 7%), 
obgleich im erstem Lande bei einer Abnahme der Trauungszahl die 
Geburtszahl sich erhöhte. 

Das Sexualverhältniss der Geborenen, welches mit der ehelichen 
Fruchtbarkeit in verkehrtem und mit dem relativen Alter der Eltern 
in geradem Verhältnisse 2 ) steht, zeigt mit Ausnahme der Alpen- 
länder eine Zunahme, welche sich zum Theil aus der Abnahme der 
ehelichen Fruchtbarkeit, zum Theil aber auch daraus erklären lässt, 
dass das Alter der Heiratenden auf ein höheres Lebensjahr hinaus- 
gerückt sei, wofür jedoch wegen Mangel an Daten kein directer 
Beweis gegeben werden kann. 

Bei Betrachtung der Sterblichkeitszahl stellt sich im All- 
gemeinen in neuerer Zeit eine Abnahme heraus, welche sich in Nie- 
derösterreich (mit 7*4%), Krain (mit 6*9%), Mähren und Schlesien 
(mit 4*7%) am schärfsten ausprägt, in Tirol ist diese Zahl unver- 
ändert geblieben, in Oberösterreich hingegen eine unbedeutende 


4 ) Die Abnahme der Traunngszahl (zwischen 0*6 and 1*5% schwankend) ergibt sich in 
allen hier betrachteten Ländern mit Ausnahme von Böhmen, wo eine unbedeutende 
Zunahme (0*3%) eingetreten ist. 

*) S. Untersuchungen über das Sexualverhältniss der Geborenen im Xll. Bande der 
Sitzungsberichte der philosophisch-historischen Classe. 
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Zunahme derselben (0*4%) eingetreten. In den vier zuerst genannten 
Ländern hatte die Sterblichkeit im vorigen Jahrhundert die höch- 
sten Stellen unter den übrigen Provinzen eingenommen, und es 
erscheint die Abnahme der Mortalität in neuerer Zeit als ein günsti- 
ges Zeichen für die Verbesserung der socialen Zustände, während in 
Tirol und Oberösterreich, wo die Sterblichkeit sich schon früher in 
ein günstiges Verhältnis gestellt hatte, ungeachtet der mit dem 
Fortschreiten der Civilisation eingetretenen Verbesserung der Lebens- 
verhältnisse, eine Ausgleichung in minderem Masse stattfinden 
konnte. 

Die Sterblichkeitszahl steht mit der Geburtszahl in unmittel- 
barem Zusammenhänge; eine grosse Sterblichkeit bedingt gleichfalls 
eine grosse Reproduction, wie sich dies namentlich in Mähren und 
Schlesien bemerkbar macht, während sich das umgekehrte Verhältniss 
in Kärnten und Tirol zeigt. 

Aus diesem Grunde geht auch die Abnahme der einen Zahl mit 
jener der anderen Hand in Hand und man sieht dort, wo die eine den 
grössten Wechsel zeigt, auch die andere die grösste Veränderung 
erleidet, wie sich dies namentlich in Mähren und Schlesien aus- 
prägt. Diese gegenseitige Abnahme liefert das beste Zeugniss für 
die Verbesserung der Lebensverhältnisse in neuerer Zeit; denn es 
werden gegenwärtig verhältnissmässig weniger Kinder geboren, 
diese aber durch bessere Pflege länger am Leben erhalten, was sich 
aus der Abnahme der Kindersterblichkeit *) in neuerer Zeit erkennen 
lässt, welche besonders in Mähren und Böhmen ihren höchsten Aus- 
druck erreicht. Nur in Steiermark, Kärnten und Oberösterreich 
macht sich in der neueren Zeit eine grössere Kindersterblichkeit 
bemerkbar, woran jedenfalls die grosse Zahl der unehelich Gebore- 
nen, welche häufiger und früher als die ehelichen dem Tode anheim- 
fallen, Schuld trägt, was zugleich die nachtheiligen Folgen welche 
ein solches Geburtsverhältniss mit sich bringt, ersehen lässt. Die 
für Niederösterreich geltenden Zahlen können wegen der anomalen 
Bevölkerungsverhältnisse von Wien zu Folgerungen weniger Anlass 
geben. 


*) Die Sterblichkeit der Rinder unter einem Jahre wird erst seit dem Jahre 1806 beson- 
ders nachgewiesen. 
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Auf die Abnahme der Sterblichkeit hat in neuerer Zeit zugleich 
die geringere Zahl der an Epidemien und namentlich an Blattern 
Gestorbenen eingewirkt. 

Die Abnahme der an Blattern Gestorbenen ergibt sich in allen 
hier in Betracht gezogenen Ländern und schwankt zwischen 9’7*/ 0 
(in Schlesien) und 2*8°/ 0 (in Niederösterreich) *); es lässt sich 
hieraus der Gewinn welchen die Menschheit der Entdeckung 
Dr. Jenner’s verdankt, nicht verkennen. 

Was die natürliche oder die durch Überschuss der Geborenen 
über die Gestorbenen bewirkte Zunahme der Bevölkerung*) 
innerhalb der betrachteten beiden Perioden betrifft, so zeigt sich im 
Allgemeinen, dass diese in neuerer Zeit etwas rascher erfolge, was 
weniger dem einen Factor, der Zahl der Geborenen, als vielmehr der 
Verminderung der Sterblichkeit zuzuschreiben ist. Die Bevölkerungs- 
zunahme geschah im vorigen Jahrhundert grösstentheils auf Rech- 
nung des erstem Factors, während in neuerer Zeit beide Factoren, 
natürlich in entgegengesetzter Richtung, Zusammenwirken *). Diess 
gibt neuerdings Zeugniss von der durch das Fortschreiten der Civili- 
sation bedingten Verbesserung der Lebensverhältnisse, indem die 
in letzterer Weise bewirkte Zunahme der Bevölkerung ein stärkeres 
Anwachsen der ältern und erwerbfähigen Individuen voraussetzt, 
wodurch die innere Kraft des Volkes erhöht wird *). 

Dass die Bevölkerungszunahme in Böhmen und Oberösterreich 
in neuerer Zeit schwächer auftritt, setzt nicht eben ungünstige 
Bevölkerungsverhältnisse voraus , sondern findet seine Erklärung 
darin, dass die Zunahme, da sie im vorigen Jahrhundert daselbst die 
ersten Stellen unter den übrigen Ländern eingenommen hatte, sich 
in neuerer Zeit in ein natürliches Gleichgewicht mit den übrigen 
Lebensverhältnissen zu setzen sucht. 


4 ) Id Preussen betrugen die an Blattern Gestorbenen im Durchschnitte in den Jahren 
1776 — 1780 8*2%, in den Jahren 1817 — 46 nur noch 0*85 Procent aller Gestorbenen. 
Mittheilungen des statistischen Bureau's in Berlin, 1853. 

*) Über die Zunahme der Bevölkerung , berechnet auf Grundlage der Ergebnisse der 
Volkszählungen, s. im XIV. Bande der Sitzungsberichte der philos.-histor. Classe. 

•) Diese Erscheinung wird in den meisten Staaten von Europa beobachtet , hierfür gibt 
A. Lego j t im Journal des Economistes (tome 17) die entsprechenden Zahlenbeweise. 

4 ) Die Zahl der über 15 Jahre alten männlichen Individuen hat in Böhmen , Mähren und 
Schlesien im vorigen Jahrhundert um 0*6°/ o . in der neuern Zeit jedoch um l'2°/ 0 
jährlich zugenommen. 
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Als ein sicherer Massstab zur Beurtheilung der Bevölkerungs- 
Verhältnisse wird in der Regel die mittlere Lebensdauer ange- 
sehen und die Zunahme derselben als ein günstiges Zeugniss betrachtet. 

Die mittlere Lebensdauer, nach der gewöhnlichen von Dr. Price 
aufgestellten Methode berechnet, gibt in den beiden Perioden für die 
einzelnen Länder folgende Werthe : 


Linder. 

1787— 1792 

1840 — 1846 

Differenz 

Jahre 

Kärnten 

35*4 

35 4 

0 

Tirol 

34*9 

340 

— 0*9 

Steiermark 

31 9 

32-8 

+ 0*9 

Böhmen 

29 0 

29 9 

+ 0*9 

Oberösterreich 

33*3 

34 3 

+ 10 

Niederösterreich 

24*5 

26*7 

+ 2 2 

Mähren und Schlesien 

25-6 

29 4 

+ 3-8 

Krain 

29*5 

34*8 

+ 5 3 


Wie man hieraus ersieht, erreicht die mittlere Lebensdauer in 
den Gebirgsländern Tirol, Kärnten und Oberösterreich ihre grösste 
Höhe, indem daselbst die klimatischen und ökonomischen Verhältnisse 
festere Gesundheit und längeres Leben begünstigen. Die Zunahme 
derselben in neuerer Zeit erscheint in Krain, Niederösterreich, 
Mähren und Schlesien am bedeutendsten, wo sie früher den niedrig- 
sten Werth zeigte, während sie in Kärnten unverändert geblieben 
ist, in Tirol hingegen eine Abnahme erfahren hat. Die Zunahme der 
mittleren Lebensdauer in den vier zuerst genannten Ländern steht mit 
der Verminderung der Sterblichkeit in gegenseitigem Zusammenhänge. 

Bei Zusammenfassung der angegebenen Verhältnisse und beim 
Vergleiche derselben in der älteren und neueren Zeit treten die 
folgenden Thatsachen hervor: 

1 . Die Bevölkerungsverhältnisse im Allgemeinen haben in neuerer 
Zeit eine günstigere Gestaltung angenommen, was grösstentheils 
dem Fortschreiten der Civilisation zu verdanken ist. 

2. Sowohl in der Geburts- wie in der Trauungs-Zahl gibt sich in 
neuerer Zeit mit geringer Ausnahme eine Verminderung kund, 
welcher jedoch eine relative Zunahme der unehelich Gebore- 
nen zur Seite steht. 
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3. Die Abnahme der Sterblichkeitszahl in neuerer Zeit gilt als eine 
allgemein constatirte statistische Thatsache und druckt sich 
besonders in der Abnahme der Kindersterblichkeit und der Zahl 
der an Epidemien (namentlich an Blattern) Gestorbenen aus. 

4. Mit der relativen Abnahme der Sterblichkeit steht die Ver- 
längerung der mittleren Lebensdauer in unmittelbarem Zusam- 
menhänge. 

5. Die Zunahme der Bevölkerung welche in neuerer Zeit etwas 
rascher eintritt, erfolgt gegenwärtig weniger auf Kosten des 
einen Factors, der Zahl der Geborenen, als auf Rechnung der 
verminderten Sterblichkeit. 

Nach diesen nur in Umrissen angedeuteten Untersuchungen 
kann man nicht umhin, die Gesetzmässigkeit der Thatsachen zu 
bewundern, welche in den Bevölkerungsverhältnissen obwaltet, zumal 
wenn man den innern Zusammenhang der einzelnen Verhältnisszahlen 
näher ins Auge fasst. Wenn diese Gesetzmässigkeit schon bei ein- 
zelnen Ländern in so unverkennbarer Weise hervortritt, um wie 
vielmehr wäre dies der Fall, wenn ausreichendes Material von einem 
grösseren Länderkreis zu Gebote stehen würde. Es bleibt daher in 
dieser Beziehung für statistische Forschungen, auf einen grösseren 
Kreis ausgedehnt, noch ein weites Feld zu wissenschaftlichen Unter- 
suchungen übrig, — Untersuchungen welche das Höchste auf unserer 
Erde, das Menschengeschlecht, in seinem unaufhörlichen und mit 
grösster Regelmässigkeit vor sich gehenden Wechsel umfassen. 


I. Tabelle. 


Linder 

Trauungszahl 1 ) 

Geburtszahl *) 

Sterblichkeitszahl 1 )|| 

1787 

bis 

1792 

1839 

bis 

1847 

1787 

bis 

1792 

1839 

bis 

1847 

1787 

bis 

1792 

1839 

bis 

1847 

Niederösterreich . . 

92 

79 

389 

400 

428 

353 

Oberösterreich . . . 

80 

66 

332 

307 

274 

278 

Steiermark .... 

80 

65 

325 

330 

303 

283 

Kärnten 

60 

52 

285 

300 

279 

266 

Tirol 

68 

62 

303 

322 

271 

271 

Krain 

82 

68 

357 

331 

323 

254 

Böhmen ..... 

79 

82 

4i8 

398 

295 

287 

Mähren und Schlesien 

86 

80 

444 

396 

346 

299 


*) Für je 100.000 Lebende berechnet. 
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Linder 


Eheliche 

Fruchtbarkeit 

Procentzahl der || 
unehel. Geborenen 1 

1787 

bis 

1792 

1839 

bis 

1847 

1787 

bis 

1792 

1839 

bis 

1847 

1787 

bis 

1792 

1839 

bis 

1847 

Niederösterreich . . 

106*1 

106-6 

3-9 

3-7 

904 

25-61 

Oberösterreich . . . 

106 1 

105-4 

3-8 

3-8 

7-31 

17-58 

Steiermark .... 

106-6 

106 3 

3 6 

3-8 

10-05 

24 54 

Kirnten 

107-4 

104-9 

4-1 

3-7 

13 50 

35-63 

Tirol 

106-8 

107-5 

4-4 

4-9 

2-14 

4 41 

Kr&in 

104-0 

1070 

4-3 

4-5 

1-53 

8-58 

Böhmen 

1057 

107-1 

5-1 

4-1 

4-57 

15-24 

Mähren 

105-4 

106-4 

5-0 

4-2 

311 

13-24 

Schlesien 

106-3 

/ 

106-5 

4-7 

4-4 

3*29 

14 72 


III. Tabelle. 


Linder 

Kindersterblich- 

keit 

Procentzahl 
der an Blattern 
Gestorbenen 

Jährlicher Zuwachs 
in 

Procenten 


1830 

bis 

1847 

1807 

bis 

1812 

1839 

bis 

1847 

1787 

bis 

1792 

1840 

bis 

1846 

Niederösterreich . . 

37-2 

35-4 

31 

0-61 

0-37*) 

0*45 

Oberösterreich . . . 

26-9 

29-7 

4*0 

0-66 

0*58 

0-25 

Steiermark .... 

18-2 

23-3 

4-6 

0-93 

0 22 

0-53 

Kärnten 

19-4 

23 1 

5-1 

1 22 

0-06 

0-35 

Tirol 

. 

24-3 

. 

0-32 

0-32 

0-49 

Kram 

. 

17-3 

a 

0-61 

0-34 

0-78 

Böhmen 

27-6 

26-3 

7-7 

0-21 

1-25 

1*11 

Mähren 

27-7 

25-2 

9-7 

0-18 


1.14 

| Schlesien 

24-1 

24-2 

9-9 

0-21 

< 0-98 1 

1-12 


Von je 100 Lebendgeborenen sind im ersten Lebensjahre gestorben. 
*) Abnahme. 


Digitized by L^ooQLe 








60 


Joseph Bergmann. 


Einleitung zu Schmetters cimbrischem Wörterbuche. 

Von dem w. M. Hrn. kais. Rath Bergmann. 

(Mit 2 Kärtchen.) 

I. 

Johann Andreas Schneller, gestorben 1852. 

Freunde des deutschen Vaterlandes und seines Volkes haben es 
sich zur Aufgabe gemacht, dasselbe nicht nur nach seinen Gauen 
und Stämmen, in die es schon zur Zeit des grossen Tacitus 
getheilt war, sondern auch nach seinen Mundarten genauer kennen 
zu lernen. Schon seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts haben 
Gelehrte in Süd- und Norddeutschland mit den Mundarten ihres 
Heimatlandes mit grösserem oder geringerem Glücke sich beschäftigt, 
und die Ergebnisse in Idiotiken 1 ) niedergelegt. 

Die Palme hierin gebührt bekanntlich unbestreitbar unserem 
Sch melier, einem Sterne erster Grösse am Himmel der Sprach- 
forschung in unserem grossen Vaterlande, der in mildem, unver- 
gänglichem Glanze stets leuchten wird. Welcher Sprachforscher hat 
die Eigenthümlichkeiten der Mundart seines Stammes rastloser 
erforscht, tiefer an der Wurzel erfasst, einen reicheren Schatz aus 
verborgenen Schachten gehoben, wie Gold geläutert und zum Gemein- 
gute ausgeprägt als Schmeller in seinen Mundarten Bayerns und in 
seinem classiscben bayerischen Wörterbuche? 

Dieser edle, kindlich treue Sohn des bayerischen Volkes bat 
seinen trefflichen Biographen an dem geheimen Rathe von Thiersch 
gefunden, der aus den besten Quellen schöpfend das Andenken seines 


l) Das Verzeichnis* dieser Idi otika s. im bibliographischen Handbuche der philolo- 
gischen Literatur der Deutscheu von der Mitte des 18. Jahrhunderts bis auf die neueste 
Zeit. Nach E rs c h von Dr. Christian Anton G e is s I e r. Dritte Auflage, Leipzig 1845. 
S. 734, vou N. 8810 — 8839; dann besonders: Die Literatur der deutschen Mund- 
arten. Ein bibliographischer Versuch vou Paul Trömel. Halle 1854. 8 ra - — 
So eben hat im Anhänge zum XIV. Bande dieser Sitzungsberichte Herr Professor 
Karl Wein hold mit seinen trefflichen, unserm Schmeller glücklich nacheifern- 
den Beiträgen zu einem schlesischen Wörterbuche dieses Feld der Literatur 
bereichert. 
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Freundes in einer Rede 1 )» die er zur Vorfeier des hohen Geburts- 
tages Sr. Majestät des Königs Maximilian II. in der k. Akademie der 
Wissenschaften am 27. November 1852 zu München gehalten, nach 
Verdienst und Gebühr würdigte. Auch hat Dr. Ferdinand Wolf 
als Secretär der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften das 
Wesen und Wirken Schmeller's, ihres correspondirenden Mitgliedes, 
in getreuen und edeln Zügen gezeichnet *). 

Manchem unserer Leser wird es nicht unwillkommen sein, hier 
im Vorworte zum cimbrischen Wörterbuche einen kurzen Lebensabriss 
yon dessen Verfasser nach v. Thiersch’s inhaltreicher Rede zu 
finden. 

Johann Andreas Schmeller, am 6. August 1785 zu 
Tirschenreuth in der Oberpfalz geboren, kam im zweiten Lebens- 
jahre mit seinem Vater der mit Korbflechten eine Familie von sieben 
Kindern zu ernähren hatte, nach Rimberg bei Pfaffenhofen in 
Oberbayern, wo ihm sein wackerer Vater den ersten Unterricht 
ertheilte, den der edle Pfarrer Anton Nagel zu Rohr weiter fort- 
fuhrte. Der gelehrige Knabe besuchte darauf das weiter entlegene 
Kloster Scheyern, dessen Abt ihn bald unter die Latein und Musik 
lernenden Knaben aufnahm, aber beim Einfalle der Franzosen (1796) 
seinen Altern wieder zurückgab. Darauf brachte sein Vater ihn nach 
Ingolstadt, wo er bei Bekannten und Unbekannten nothdürftige 
Nahrung und Kleidung erhielt. Schon hier beschäftigte ihn neben 
seinen Studien die Vergleichung der deutschen Schriftsprache mit 
den echt bayerischen Mundarten, in deren Gebrauch und Liebe er 
aufgewachsen war. 

Im Jahre 1799 kam Schmeller zu höherer Ausbildung nach 
Mönchen, wo er durch karg bezahlten Unterricht und Dienst- 
leistungen und Verrichtungen, die von seinen Studien oft gar ferne 
lagen, seinen kümmerlichen Lebensunterhalt gewann. Im Jahre 1801 
stieg er ins Lyceum auf. Im innern Zerwürfnisse mit sich selbst, 
welchem Berufe er in jener Zeit in welcher Bayern in grosser Gährung 
und völliger Umgestaltung begriffen war, sich widmen sollte, dachte er 


4 ) Gedruckt im Bulletin der königl. Akademie der Wissenschaften 1S53, Nr. 8 — 12, dauu 
auch in der Augsburger allgemeinen Zeitung 1653, Beilage Nr. 1 und 2, jedoch mit 
Weglassung der oft sehr ausführlichen Anmerkungen. 

*) Gelesen in der feierlichen Sitzung der kaiserl. Akademie am 30. Mai 1853, und gedruckt 
in deren Almanach für 1854, S. 103 — 108. 
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sogar an das Landleben und den Broterwerb durch die Arbeit seiner 
Hände. 

Den weiterstrebenden Jüngling zog der grosse Ruf Pestalozzi’s 
und seiner Lehr- und Erziehungsweise gewaltig an sich. Er gieng im 
Sommer 1804 zu Fuss unter grossen Entbehrungen zu dem berühmten 
Pädagogen der gerade yon Burgdorf nach Buchsee übersiedelte, den 
Fremden sehr freundlich aufnahm aber auf spätere Zeit vertröstete. 
Abgewiesen dachte er sogar nach Amerika auszuwandern. In unmuths- 
voller Noth Hess er sich yon einem Werber des Solothurner Regiments 
im spanischen Dienste bereden, in diesem schönen Lande sein Glück 
zu suchen. In der Mitte Septembers war er inTarragona, wo seine 
Cameraden, grösstentheils gebildete Söhne yon Solothurner Patri- 
ciern, ihn bald in ihre engere Genossenschaft zogen. Unter dein 
biedern Hauptmann Voitel begann der zwanzigjährige Jüngling im 
November 1806 in der zunächst für Officiers-Söhne neubestimmten 
Schule nach Pestalozzischer Methode wohlgemuth seinen Unterricht. 
Leider machte der Ausbruch der Revolution in Madrid (1808) dem 
aufblühenden Unternehmen ein schnelles Ende. Er nahm seinen 
Abschied, gieng zu Pestalozzi nach Yverdün und gedachte mit Hopf 
eine Erziehungsanstalt zu Basel zu gründen. 

Als nun im Jahre 1813 aus Bayern der Ruf „an die Söhne 
des Vaterlandes“ zu dessen Vertheidigung erscholl, eilte auch 
Schmeller als dessen treuer Sohn nach München (24. Dec.) und kam 
durch die Huld des Kronprinzen Ludwig als Ober lieu tenant ins 
neu gebildete Jägerbataillon nach Kempten (wo der Schreiber 
dieser Zeilen damals studirte), das in Reserve 1814 mit nach 
Frankreich rückte und im Jahre 1815 im activen Dienste verwendet 
wurde. 

Er lehnte das Bürgerrecht und eine Lehrerstelle die man ihm 
nach der Herstellung des Friedens in der Schweiz anbot, aus Vater- 
landsliebe ab und gab in Kempten, wo er sich mit der Mundart des 
Allgaues befreundete, im J. 1815 die Schrift heraus: Soll es Eine 
allgemeine europäische Verhandlungssprache geben? 
in der er die Gleichberechtigung der französischen, englischen, 
deutschen und russischen Sprache bei nationalem Verkehre der 
Regierungen geltend zu machen suchte. Sie enthält, sagt sein Biograph, 
über vergleichendes Sprachstudium, über den Geist der einzelnen 
Sprachen und besonders über Natur und Werth der deutschen, soviel 
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Nettes und gründlich Ausgefiihrtes, dass man sie als die Vorläuferinn 
jenes grossen Systems neuer Ideen und Forschungen betrachten kann, 
welches seitdem unter dem Namen der germanischen Sprach- und 
Alterthumswissenschaft zur Ausbildung gekommen ist. 

Als der Kronprinz von Bayern die nationale Bedeutung der 
mundartlichen Untersuchungen in ihrem vollen Werthe schnell aufge- 
fasst batte, ward Schmeller von der k. Akademie der Wissen- 
schaften als der geeignetste Mann zur gründlichen Erforschung der 
in Bayern gesprochenen Mundarten bezeichnet. Er wurde in 
Urlaub nach München berufen und zugleich unter Beibehaltung 
seines Gehaltes als Lehrer im Cadetencorps verwendet mit einer 
jährlichen Unterstützung von 800 Gulden auf zwei Jahre, die später 
verlängert wurde, aus der Cassa Sr. königlichen Hoheit und mit 
dem Aufträge, ein Werk über die in Bayern gesprochenen 
Mundarten auszuarbeiten. So kam Schmeller wieder auf die wis- 
senschaftliche Laufbahn zurück und war in ihr gesichert. Er hielt am 
11. März 1816 in der philosophisch -philologischen Classe der kön. 
Akademie einen Vortrag über das was zur Vorbereitung eines neuen 
bayerischen Idiotikons nöthig sei, und trat so mit derselben in Ver- 
bindung, ward 1824 ausserordentliches frequentirendes/und am 31. 
Mai 1829 ordentliches Mitglied derselben. Seine Aufgabe hat er 
meisterhaft gelöst in: „Die Mundarten Bayerns" grammatisch 
dargestellt, ßeigegeben ist eine Sammlung von Mundart-Proben, d. i. 
kleinen Erzählungen, Gesprächen, Sing-Stücken, figürlichen Redens- 
arten und dergleichen in verschiedenen Dialekten des Königreichs, 
nebst einem Kärtchen zur geographischen Übersicht dieser Dialekte. 
München 1821. XII und 868. S. in 8. — Diesem folgte sein 
„Bayerisches Wörterbuch.“ Sammlung von Wörtern und Aus- 
drücken, die in den lebenden Mundarten sowohl, als in der ältern und 
ältesten Provincial-Literatur des Königreichs Bayern, besonders seiner 
ältern Lande, Vorkommen, und in der heutigen allgemein-deutschen 
Schriftsprache entweder gar nicht, oder nicht in denselben Bedeu- 
tungen üblich sind, mit urkundlichen Belegen nach denStamm- 
sylben etymologisch-alphabetisch geordnet, nebst einem Register 
im vierten Bande. 4 Bde. Stuttgart und Tübingen, bei Cotta 1827 — 
1837. Von diesem Werke sagt Jakob Grimm: „Sein bayerisches 
Wörterbuch wird fär immer als ein unerreichbares Muster dastehen, 
wie sich Sprach- und Sachkenntniss lebendig durchdringen sollen. 
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Er hat unablässig Fortschritte in der Wissenschaft gemacht, nie aber 
eine Zeile niedergeschrieben, die seiner unwürdig gewesen wäre.“ 

Dieses Werk ist, wie Herr CustosDr. Ferdinand Wolf so wahr 
sagt, auch für die stammverwandten Bewohner Österreichs 
die reichste Fundgrube ihrer Volksmundarten, ihrer altherkömmlichen 
Sitten und Gebräuche; und der müsste kein österreichisches Herz 
haben, der sich nicht vom innigsten Danke durchdrungen fühlte für 
einen Mann der mit so treuem Gemüthe, mit so tiefem Sinn auch 
unseres Volkes Denken und Dichten, Sprache und Art erfasst, so rein 
und schlicht dargestellt hat. 

Ausser diesen für uns so wichtigen Werken bezeugt seine gross- 
artige literarische Thätigkeit das Verzeichniss *) der von ihm durch 
den Druck veröffentlichten grösseren, mitunter höchst schwierigen 
(H&liand, Muspilli etc.), und kleineren Arbeiten meist philologischen 
und historischen Inhalts, sechs und achtzig an der Zahl, darunter 17 
in den Denkschriften der Münchner Akademie, 8 akademische Vor- 
träge die in andern Blättern abgedruckt sind, 37 Recensionen in den 
Münchner gelehrten Anzeigen. 

Was er als Custos an der Hof- und Staatsbibliothek, mit 
welchem Eintritte (an Docen’s Stelle) am 27. März 1829 zugleich 
sein Austritt aus dem Militärverband erfolgte, dann seit 21. November 
1 844 als Unterbibliothekar für den grossen Bücherschatz durch 
23 Jahre in verschiedenen, besonders aber in den sprachlichen 
Fächern geleistet hat, erregt mit vollem Recht Erstaunen (Bulletin 
der königl. Akademie 18S3„ Nr. 11)*). 

Ferner wirkte Schmeller auch als öffentlicher Lehrer erst 
im Cadetencorps , dann seit 1828 als ausserordentlicher, und seit 
30. November 1846 nach Professor Massmann's Abgang nach Berlin 
als ordentlicher Professor der altdeutschen Sprache und Literatur an 
der Münchner Hochschule, die ihn wegen seiner grossen Verdienste 
um die deutsche Sprache am 31. Juli 1827 zum Doctor der Philo- 
sophie ernannt hatte, durch tiefsinnige Gedanken, Bestimmtheit und 


*) Im Almanach der kaiserl. Akademie der Wissenschaften. Wien 1852. S. 250 — 254. 

*) Über Schmeller 's amtliche Thätigk eit auf der k. Staatsbibliothek s. Prof. 
Hofmann' s Rede, die er in der Sitzung der philosophisch-philologischen Classe 
der königlichen Akademie der Wissenschaften am 13. Jänner 1855 gehalten , vgl. 
Münchner gelehrte Anzeigen Nr. 14 — 16 dieses Jahres. 
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Klarheit seines reichen Wissens und durch eine Fülle fruchtbarer 
Bemerkungen auf die nachwachsende Jugend. Er ist einer der 
Hitschöpfer der neuern deutschen Philologie. Seine 
Brust schmückte sein König Ludwig und gnädigster Gönner dem auch 
billig das bayerische Wörterbuch gewidmet ist, am Neujahrstage 
1845 mit dem Ritterkreuze des Verdienstordens vom h. Michael; ihn 
ehrten viele Akademien und gelehrte Vereine, so die kaiserliche am 
26. Februar 1848, durch ihre Diplome. 

Unser rastloser Scbmeller blieb nicht bei den Mundarten seines 
Heimatlandes stehen, sondern er folgte dem inneren Drange der ihn 
zweimal (1833 und 1844) in die yenetianischen Alpen zwischen 
der Etsch und der Brenta zu der Sprachinsel der sogenannten 
Cimbern führte. Er, wie kein Anderer, war mit all den Eigen- 
schaften ausgestattet, um das cimbrische Dunkel dasaus Unkunde 
italienischer Gelehrten über die Herkunft der Bevölkerung dieser 
Hochthäler sich dicht gelagert hatte , zuerst durch den Vollbesitz 
seiner sprachlichen und mundartlichen Kenntnisse wohl für immer 
zu verscheuchen und helleres Licht über deren Abstammung zu 
verbreiten, nämlich aus ihrer Sprache, dem Hauptanhaltspuncte , die 
Herkunft des einzelnen Menschen wie eines ganzen Volkes zu erkennen 
und zu bestimmen. 

Wir begleiten nun unsern Schmeller zu diesen Cimbern selbst, in 
deren Verkehr er mit seinem feinen Forscherohr ihre verkümmerten 
Sprachreste abhorchte und sie grammatisch feststellte, woraus zugleich 
ersichtlich ist, wie er scharf sichtend und das Richtige vom Unrich- 
tigen besonnen scheidend zu einem wohlgeordneten Resultate gelangte. 

n. 

Erste cimbrische Reise im lerbste 1833. 

Von Trient — um dem Ziele näher anzufangen — reiste am 
24. September 1833 Schmeller, von dem dortigen Kunstantiquar 
Alessandro Volpi begleitet, ins Thal der Fersina und der Brenta 
nach Pergine^.wo man ihm Gelegenheit verschaffte, verschiedene 


*) Die Einwohner von Pergin© (deutsch Person) hatten viele Freiheiten, eigene 
Sitten und Gebräuche die bald an die Sitten der Deutschen, bald der Welschen erinnern. 
Hier, wo einst starker Bergbau war, wurden auf dem Friedhofe bis auf unsere Zeiten 
in der Fasten deutsche Predigten gehalten für die zahlreichen deutschen Bewohner 
im Gebirge hinter Pergine. S. das Land Tirol von Beda Weber. Bd. II, 512. 

Sitxb. d. phil.-hist CI. XV. Bd. I. Hfl 5 
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Personen aus den diesem Gerichtsbezirke angehörenden, noch (damals) 
deutsch redenden Berggemeinden Vignola, Fierozzo, Frassi- 
lo n go methodisch zu vernehmen. Die für alt gehaltenen Urkunden sind 
nur lateinisch abgefasst und reichen nicht über das XYI. Jahrhundert 
hinauf. Die Möccheni, wie man sie wegen ihres im Gespräche als 
Hilfszeitwort gebrauchten „machen" dort gewöhnlich heisst, gelten 
als Abkömmlinge alter Canopi (Knappen), wie deren noch jetzt 
aus Schwaz und anderweitig herkommen. Hier wurde nach 
v. Sperges 1 ) im JahreJ 188 von meist deutschen Bergleuten auf Silber, 
Kupfer, Blei und Eisen, und auf das letztere vielleicht zur Zeit der 
Lombardenherrschaft gebaut. 

Yon da gieng Schmeller nach Levico und über die in Yalsugana 
gegen Borgo gelegenen Gemeinden Roncegno und Torcegno nach 
Novalete und Lavarone (deutsch Lafraun) mit seinen 21 
zerstreuten Häusergruppen (Masi), das nun seit einem Menschenalter 
ganz verwelscht ist, und wo damals noch ein Curat der dortigen 
deutschen Mundart mächtig war. Nur eine betagte Matrone im 
Maso Lunghi erinnerte sich noch einiger deutschen Gebete und 
frommer Sprüche aus früherer Zeit. Dann nahm er mit Männern, auch 
einigen aus Folgaria, wo noch mehr deutsch gesprochen wurde, 
ein fleissiges Examinatorium und Conversatorium vor. 

Die geringe Ausbeute bestimmte unsern Forscher nicht Folgaria *) 
wo im XHI. Jahrhundert ebenfalls Eisengruben bestanden, Terrag- 
nuolo, Trembeleno und Yalarsa zu besuchen, sondern nach seinem 
Hauptziele, den Sette-Comuni, zu wandern. Auf dem rauhen Alpen- 


‘) Dessen Tirolische Bergwerksgeschichte. Wien 1765, S. 31, 67, 145, 254 und 263. 

2 ) Den urkundlichen Beleg über die Ansiedelung deutscher Arbeiter auf den 
Höhen von Folgaria bis Centa verdanken wir Herrn Rudolf Kink in dem von 
ihm herausgegebenen Codex Wangianus. Wien 1852, N. 132. Bischof Friedrich ron 
Trient verleiht am 16. Februar 1216 Ulrichen und Heinrichen Ton Bozen die Höhen von 
Costa Cartura, nSmlich von Folgaria (i Fulgarida) bis Centa, um daselbst wenigstens 
zwanzig neue Höfe zu gründen und Arbeiter dahin zu berufen, welche das ganze Gebiet 
austheilen, urbar machen und davon dem Bischof einen Zins zahlen sollen. Für diesen 
Dienst können die obigen Neubelehnten zwei der zu gründenden Höfe für sich als 
Stiftslehen behalten. — So werden auch im J. 1208 nach Urkunde N. 73, S. 166 im 
Gebiete der Gaataldia Beseno die coloni sive a s c i t i c i i ausdrücklich namhaft 
gemacht. So ähnlich in G a 1 1 ü r (Coltura) in Tirol, wo wir urkundlich im J. 1383 
neben den alten Bewohnern auch die Walliser oder Walser als Ansiedler 
(coloni) finden. S. meine Mittheilungen in den Wiener Jahrb. der Literatur. Bd. CVIII, 
Anzeigeblatt S. 2. 
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wege setzte sich das Deutsche durch die Orte Casanova, Laste hasse, 
Carotta (wo Schmeller sogar Kinder es sprechen hörte) bis Branca- 
fora fort 

Am 30. September betrat er mit seinem Begleiter den Boden der 
ersten Gemeinde im Hochthale des Astico, nämlich den von Rotzo, 
und kehrte zu Castelleto, dem nächsten Weiler (Contrada), im Hause 
des sei. dal Pozzo (*{• 1798) ein. Dass auch diese Höhen zurZeit der 
Römerherrschaft von Menschen bewohnt waren, bezeugen daselbst 
gefundene Münzen, Lampen, Bronzefiguren etc. Da sich von dal Pozzo 
Bücher und Schriften vorfanden, verblieb Schmeller daselbst die Nacht 
und drei Tage mit Copiren und Excerpiren vollauf beschäftiget, in seiner 
Arbeit von Christian Bonomo, Arciprete von Rotzo (f 19. Oct. 
1851), unterstützt und gefordert und mit den Bewohnern des 
Hauses, besonders mit dem weiblichen Theile der Familie, der länger 
an der alten Sprache festhält, verkehrend. Hier fand er eine Abschrift 
der cimbrischen Grammatik von dem verstorbenen Arzte 
Girardo Slaviero, ein willkommener Fund um die eigentümliche 
Analogie dieses Dialektes zu erfassen. 

Am vierten Tage erfolgte der Abmarsch nach R o a n a , wo er 
beim Pfarrer D. Tondello die auf ihn vererbte Originalhandschrift von 
Slaviero’s Grammatik einsah, und von da nach dem Hauptorte Asiago, 
den sie auch gegen Mittag erreichten. Hier in dem ehemaligen Sitze 
der Reggenza ist dermals die k. k. Pretura der Delegazion Vicenza; 
hier sind geboren der Paduaner Akademiker und Dichter Costa 
Pruck (f* 1816), Angelo Rigoni — Stern, pensionirter 
Districtscommissär zu Padua (f 1854), dann im nahen Colonello di 
Bosco D. Giuseppe Bonomo, damals Rettore zu S. Rocco in 
Asiago, jetzt Pfarrer zu S. Angelo di Sala bei Mirano, der tätigste 
Förderer dieses Wörterbuches, mit dem Schmeller in stetem brief- 
lichen Verkehre lebte. Hier fand er cimbrische Sonetti und Anderes 
vom sei. Notar Francesco Forte, was er abschrieb. Die Briefschaften 
in der Casa comunale enthielten nichts von Pergament und aus 
früheren Jahrhunderten als dem XVI., wohl aber eine wenig geordnete 
Masse lateinischer und italienischer Acten, gedruckte Privilegien, 
Process-Schriften und dergleichen, und so fand auch ich sie im Jahre 
1847, woraus ich, soviel es die Zeit gestattete, das Wichtigste auszog 
und in meinen historischen Untersuchungen über die Sette-Comuni 
S. 17 etc. mittheilte. Nach einem mündlichen Verkehre mit dem 

5 * 
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Maestro elementare, Giovanni Scagiari und dem 70jährigen Marcantonio 
Tassari, der berühmt war in der Slegher-Sprache Discurse zu führen, 
stieg Schmeller aus Mangel an Zeit nicht nach dem hochgelegenen 
Fd za, wo man das beste Cimbrisch mit einer Eigenthümlichkeit 
reden soll, hinauf, sondern wanderte im Vollgenuss der entzückend- 
sten Fernsicht in die italienische Landschaft am Südabhange der 
Alpen hin über Conco, S. Giacomo di Lusiana, Calvene nach Schio 
(cimbr. Slait) , in dessen Umgegend vor Jahrhunderten deutsch 
gesprochen wurde, und kam von da Abends nach Recoaro, das man wegen 
seines starken Besuches das italienische Karlsbad nennen möchte. 
Auch hier, wo nach der Tradition und manchen Ortsbenennungen einst 
cimbrisch gesprochen wurde, ward im Archive nach cimbrischen 
Documenten vergeblich gesucht. Auch hier hatten noch bei Menschen- 
gedenken die Pfarrer beider Sprachen mächtig sein müssen. Es war 
ein Zusammenhang mit Schio, in der Umgegend hört man noch 
cimbrische oder deutsche Bergnamen. Ein Führer geleitete Schmellern 
auf dem kürzesten Wege über den schroffen Bergkamm (Ristele) 
nach dem Ziel seiner Wünsche, nach dem höchstgelegenen, noch 
deutschesten Orte Campo Fontana der XIII. Com uni, der seinen 
Namen von einer reichlichen Quelle trägt. Er kam zu Häusern, ähnlich 
den Sennhütten, auf dürrer und struppiger Weide, wo das Manns- 
volk das bald den abendlichen Herd umstand, über Alles was sich 
von deutscher Sprache und Sitte in kümmerlicher Tradition erhalten 
hatte, bereitwillig Auskunft gab. Der Pfarrer D. Andrea Ferro machte 
ihn aufmerksam auf das Vocabolario Cim brico in der Sammlung 
des Baron von Mazzetti und das Lexikon von D. Giovanni Maria dal 
Bosco Ferro in Verona, was ihn vermochte bei seiner zweiten Reise 
nach dieser Stadt zu gehen. Endlich gelangte er nach Ghiazza 
(kan Gliezen), wo er beim alten Andrea Ferro, einem Verwandten 
des soeben genannten Giovanni Maria „Memorie illustrate Intorno alla 
cognizione dei Cimbri Veronesi ed altri. Dissertazione di Mariano 
Silvio Veronese. In Verona MDCCLVII“ auf einem Wandbrette 
fand. Da der Eigenthümer diese Abhandlung von 39 Seiten in Gross- 
Octav nur um schweres Gold abgelassen hätte, Hess Schmeller, dessen 
geübtem Blicke sie mehr müssige Cimbriaden als brauchbare Data zu 
enthalten schien, vom Wunsche sie zu kaufen ab. Auch kam er in 
Kenntniss, der Bischof Johann Morosini von Verona habe im J. 1778 
eine Handschrift mit Predigten in Cimbro mit sich genommen. 
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die nach dessen Tode in anbekannte Hände gerathen sei. Da nun der 
Urlaub seinem Abläufe nabete, kehrte Sehmeller nach München zurück. 
Ober die Ergebnisse dieser ersten Reise hat er in der Sitzung der 
L Classe der königlichen Akademie am 8. März 1834 einen sehr 
interessanten Vortrag gehalten, der ausführlich in den Abhandlungen 
derselben Classe unter dem Titel: „Über die sogenannten Cimbern der 
VII und XU Communen auf den Venedischen Alpen und 
ihre Sprache" im Jahre 1838, Thl. U, Abtheilung IO, von 
S. 559 — 708 in 4. niedergelegt ist. Diese umfangreiche Schrift von 
149 Quartseiten besteht aus sieben Abschnitten, diese sind: I. Geo- 
graphischer Oberblick der deutschen Sporaden im italienischen Sprach- 
gebiete (S. 560 — 565); II. Historische Aufzählung der verschie- 
denen Meinungen Ober deren Ursprung (S. 565 — 584); ID. Reise 
des Verfassers an Ort und Stelle (der die so eben mitgetheilten 
Daten entnommen sind) (S. 584 — 609) ; IV. Gesammelte Literatur 
stucke, in diesen deutsch -italienischen Dialekten geschrieben, 
(S. 609— 652); V. Grammatik (S. 652— 702) und VI. Wörter- 
buch der cimbrischen Sprache, dessen völlige Ausarbeitung und 
Herausgabe er (S. 703) für spätere Zeit versprochen hat; 
VH. Endergebnis (S. 703—708). 

III. 

Schneller'» «weite einhrisehe Reise 1844. 

Mit der auf der ersten Reise an Ort und Stelle gewonnenen 
sprachlichen Ausbeute nicht völlig befriedigt, dachte Sehmeller daran 
eine zweite Wanderung zu den Cimbern zu unternehmen und zwar 
um so mehr, da er von dem damaligen Rettore vonS. Rocco zu Asiago, 
dem mehrerwähnten D. Giuseppe Bonomo, mit dem er in brief- 
lichem Verkehre stand, hiezu ermuntert wurde und erfuhr, dass auch 
dort einige Männer, namentlich der betagte Angelo Costa mit 
ähnlichen lexikographisebeu Arbeiten beschäftigt und bereit 
seien, dieselben ihm zur Einsicht mitzutheilen. Aus den ihm zuge- 
sandten Heften ersah Sehmeller den Übelstand, dass Costa der des 
eigentlichen Deutschen wenig oder gar nicht mächtig *) war, die 
italienischen Ausdrücke eines vermutlich italienisch-französischen 
oder deutschen Wörterbuches, von Artikel zu Artikel fortschreitend. 


*) Wovon ich mich bei mehrmaligem Besuche in seinem Hanse Yollkommen überzeugte. 


Digitized by ^ooQle 



70 


Joseph Bergmann. 


ins Cimbrische übertragen habe. Wusste Costa etwa für ein italie- 
nisches Wort sich eines cimbriscben nicht zu entsinnen, so half er 
sich dann und wann durch eigene, zwar möglichst nach cimbriscben 
Analogien geformte Zusammensetzungen, so dass nicht alle seine 
Angaben für gleich unbedenklich gelten konnten. Schmeller beschloss 
nun eine zweite Reise in jene Berge zu unternehmen und eine Nachlese 
zu halten. 

Er gieng diesmal im Herbste 1844 yon der Villa Lagerina bei 
Roveredo ins östlich gelegene Seitenthal Terra gnuolo, dessen 
Pfarrer Adami noch ein paar deutsch redende Personen aufzutreiben 
vermochte, und dessen greiser Caplan sich erinnerte, hier die Christen- 
lehre noch deutsch gehalten zu haben 1 )* Da man unsern Forscher bei 
seiner frühem Reise zu Ghiazza auf eine Handschrift mit Predigten in 
Cimbro, die der Bischof Morosini 1778 nach Verona mitgenommen, 
aufmerksam gemacht hatte, gieng er dahin um zugleich auch ältere 
Notizen über unsere „Teutonici in Montanis“ daselbst zu finden. 
Alles Suchen sowohl in der Bibliothek als auch in den Registern des 
Domcapitel-Archivs war vergeblich. Der Conte Miniscalchi der 
allerlei diese Vn. und XHI. Comuni betreffende Sachen besitzen soll, 
war nicht zu sprechen und die Bibliothek des Seminariums wegen 
der Ferien geschlossen. 

Der Hauptgewinn waren Empfehlungen, namentlich vom k. k. 
Justiz-Hofrathe (dermaligen Reichsrathe) Freiherrn von Salvotti 
besonders an den Arciprete D. Giuseppe Gugole zu Ghiazza, der 
Hauptstation , nach der Schmeller vorzüglich sein Augenmerk 
gerichtet hatte. Hier weilte er acht Tage, verkehrte mit Männern und 
Weibern die länger und zäher an heimischer Sitte und Sprache 
hängen, hielt erkleckliches Verhör und konnte bei dem frühem 


i) BedaWeberin seinem Land Tirol, Bd. II, 593, sagt Ton dieser Gegend, besonders 
ton dem nahe gelegenen Dorfe Noriglio : „Er habe hier die kräftige Geradheit des 
nrdeotschen Volks im fremden Ton einer holpernden Mundart gefunden“. — In Ter- 
ragnuolo sind die Weiler Puechen, Maureri, Stadeleri, Pintereben, Gesteri, Zoreri, 
Zencheri, Potrich etc. zu finden. S. ProYinzial-Handbuch von Tirol und Vorarlberg 
für das Jahr 1847, S. 330; ferner sind nach S. 329 im Tbale Vallarsa die deutsch- 
namigen Weiler : Staineri, Cumerlotti, Cuneghi, Specheri, Arlancb ; in Trambelino 
die Weiler Moscheri, Clocchi; im Dorfe Noriglio: Senter; in Folgaria: Spilzi, 
Wirti, Tezzeli, Perempruneri, von ihren Besitzern den Namen tragend. Drüben in 
Centa (S. 341) findet man Cammerlanti (Kammerlander) , Sadleri, Recher, Lamber, 
Tonezzer; in Lavarone: Stenghel, Schlagens uf etc. 
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greisen Pfarrer Domenico Gugole eine eigenhändige Übersetzung der 
Parabel vom verlornen Sohn ins Gliezer-Cimbrisch einsehen und 
ausbeuten. Das Vocabolario cimbrico, das der betagte Pfarrer in dem 
nicht mehr deutschredenden Dorfe S. Bartolomeo Tedesco besitzen 
sollte, war dem Priester D. Antonio Rigoni aus Asiago eingehändigt, 
der eigens nach solchen Dingen umherwanderte und mit rastlosem 
Eifer alles auf seine „ Sieben Perghe“ Bezügliche sammelte, aber 
leider schon im Jahre 1846 starb. Nach diesen mühevollen Tagen 
machte er von Ghiazza .einen Ausflug nach V e n e d i g , auf alle weitern 
diesfälligen Fragen verzichtend, sprach in der Marciana den Car- 
dinal Angelo Mai, und lernte zu Padua den Districtscommissär 
Rigoni-Stern, den Herausgeber voo dal Pozzo's „ Memorie istoriche 
delle popolazioni Alpine dette Cimbriche etc.“ persönlich kennen. 
Nach einer achttägigen Unpässlichkeit, während welcher er manchen 
schriftlichen Gewinn für seine Aufgabe zu erzielen wusste, gieng er 
über Bassano ins Brenta-Thal, und von da durch die wilde Schlucht 
Valstagna nach Asiago zu seinen alten Bekannten hinauf. Vor Allem 
begrüsste er den Rettore von S. Rocco, Don Giuseppe Bonomo, 
der inzwischen einen deutschen Forstinspector, Herrn Joseph Kargl, 
einen gebornen Wiener, für die Sache gewonnen hatte. Um den Weg 
nach dem hochgelegenen Föza zu ersparen, Hess dieser den dortigen 
alten Forstwart Caspar Capellari zu einigen Unterredungen einladen. 
Bonomo theilte unserm Reisenden die neuen cimbrischen 
Gedichte von Pag anin, dann eine Sammlung von Sprüch- 
wörtern und Ortsnamen mit, wie auch die zweite von ihm besorgte 
und zu Padua 1842 mit bischöflicher Approbation gedruckte Ausgabe 
des zum ersten Male 1813 daselbst erschienenen „ kl 6a ne Cate- 
ehismo von Siben Kamdün"; dann der alte Costa seine lexi- 
kalischen Hefte die ich auch im Jahre 1847 durchblätterte. Von 
Asiago nahm Schmeller seinen Heimweg über Roana nach Rotzo, 
immer in lehrreicher Begleitung von Cimbern durch die herrlichen 
Waldungen und über Vezena nach Levico und Pergine, und von da 
weiter nach Trient, um dal Pozzo’s Vocabolario, das der am 
12. November 1841 zu Mailand verstorbene k. k. Appellationsgerichts- 
Präsident Anton Freiherr von Mazzetti besessen und mit seinen 
literarischen Schätzen seiner Vaterstadt Trient vermacht hatte, ein- 
zusehen. Leider lag dessen Bibliothek noch in Kisten verpackt, der- 
malen aber ist sie aufgestellt und Jedermann zugänglich. 
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IV. 

SchmelleFs Unfall auf dem Jan fen vid alliufrfther lad. 

Zu Sch me Iler der am 24. September 1847 in Meran war, 
kam (laut brieflicher Mittheilung aus dessen Tagebuch) Franz von 
Ko bell, der bekannte Dichter und Mineralog, mit seinen zwei 
Töchtern aus Venedig, wo er der aufgeregten Versammlung der 
Scienziati beigewohnt hatte. Obgleich Schm eil er sich nicht wohl 
fühlte, beschloss er doch in so geistreicher Gesellschaft über den 
Jaufen zurückzureisen. Nach Tisch bestiegen sie Pferde und Esel 
und kamen an H o f e r’s Hause im Passeir vorbei Nachts nach St. Leon- 
hard, wo sie blieben. Die Nacht brachte er in einem Fegfeuer von 
Frieseln zu und zweifelte an seiner Weiterreise, jedoch der schöne 
Morgen bestimmte ihn, nicht zurückzubleiben. Als er auf dem Grate 
des Jaufen s in der Doppelschau nach dem Passeir- undEisackthale, 
und in Betrachtung der grossartigen Natur versunken stand, riss ihm 
ein heftiger Windstoss den Hut vom Kopf und den Abhang hinab, dem 
er nachstürzte. Er hob sich auf und schleppte sich unter unge- 
wohnten Schmerzen am Stocke ins östliche Jaufenhaus. Er versuchte 
dem vorausgegangenen v. Kobe 11 nachzukommen, musste aber 
zurückgetragen werden. Nun wurde er auf einer überpolsterten 
Leiter von etlichen Männern drei Stunden Weges nach Sterzing ins 
Posthaus gebracht. Der dortige Wundarzt erklärte das Übel für eine 
blosse Luxation oder eine Überspannung einer Sehne. Er verblieb 
daselbst vom 26. September bis 17. October, und wusste unter seinen 
Schmerzen sich mit Handschriften aus dem Stadt-Archive , besonders 
mit einem Fragmente des Stadtrechtes zu beschäftigen, und an der 
Lectüre des Horaz zu erquicken. Am 17. October fuhr er mit seiner 
inzwischen aus München angekommenen Tochter Emma nach Mün- 
chen ab, wo sie nach vierthalb Tagen anlangten. Dr. Schleis 
erklärte das Übel für einen Beinbruch, richtete den Fuss ein, an dem 
der geduldige Patient bis zum 19. December die Schienen tragen 
musste. In Folge der verspäteten Hilfe war die Heilung unvollkommen 
und seine Kraft gebrochen. Dessenungeachtet widmete ersieh seinem 
Dienste in der Hof- und Staatsbibliothek und an der Universität, wie 
auch in der Akademie mit aller Hingebung, so lange er es vermochte. 
Seine Lebenskraft versiegte und ein neu hinzutretendes kurzes Leiden 
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entriss am 27. Juli 1852 dem Vaterlande einen seiner edelsten und 
verdienstvollsten Gelehrten. Haye anima candida ! 

Im Vorgefühle einer kurzen Lebensfrist war S c h m e 1 1 e r darauf 
bedacht, sein cimbrisches Wörterbuch dem er seit seiner 
ersten Reise zu denCimbern (1833) manche Stunde gewidmet hatte, 
nicht unvollendet oder gar als rein verlorne Arbeit zu hinterlassen. 
Noch bei seinen Lebzeiten leitete er dessen Drucklegung durch die 
kaiserliche Akademie der Wissenschaften deren correspondirendes 
Mitglied er war, vorsorglich ein. Ich erhielt diesfalls ein vom 
6. Februar 1852 datirtes Schreiben, wie lautet : „das Druckblatt 1 ) das 
ich so frei bin. Ihnen beiliegend zuzusenden, betrifft eine Sache cujus 
ipse pars magna fuisti et es. Ich glaube, dass das in demselben 
besprochene Vocabular, etwa mit einer verbesserten Grammatik 
voran, zweckmässiger als besonderes Buch ausgegeben würde und 
so dem kleinen sich für derlei interessirenden Publicum zugänglicher 
wäre, als wenn es in die bei uns wenigstens etwas unbequemen Bände 
akademischer Abhandlungen eingereiht würde, in welche es auch 
schon wegen seines Inhaltes weniger zu passen scheint. Nun betrifit 
dieser Inhalt eine (freilich nur ethnographisch-linguistische) Erschei- 
nung die im Bereiche des Kaiserstaates vorkommt, und es wäre denk- 
bar, dass auch die kaiserliche Akademie denselben ihrer Beachtung 
werth hielte und vielleicht gar geeignet fände, von ihr ans Licht 
gefordert zu werden, wie sie solche Hilfe bereits andern Monogtl- 
phien hat angedeihen lassen. Dies bedenkend habe ich mir erlaubt, 
auch Ihrer Akademie einen solchen Abdruck vorzulegen und auf das 
ErwQnschliche einer derartigen Dazwischenkunft hinzudeuten. Der 
Gedanke lag so nahe, dass ich hoffe, durch diesen Schritt nicht den 
Vorwurf einer Zudringlichkeit und der Unbescheidenheit verdient zu 
haben. Nicht minder nahe lag es. Sie, verehrter Freund, als den 
eompetentesten Spruchmann in dieser Sache, von dem was ich gethan, 
besonders in Kenntniss zu setzen. 

Möge sich auf mein Ansinnen ein Ja ergeben oder ein Nein, 
nach wie vor werde ich sein Ihr etc.“ 

*) Ein Extraabdmck des von Schmelleram 15. Not. 1651 in der philosophisch-philol. 
Classe der königl. Akademie gehaltenen Vortrages: „Über einen Versuch eines 
cimbrischen Wörterbuches“, aus den Münchner gelehrten Anzeigen vom 
12. und li.Jinner 1852, in denen er auch meine „Historische Untersuchungen 
über die heutigen C i m b e r n in den VII C o m u n i etc." bespricht. 
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Auf die Anzeige, dass die Drucklegung seines Wörterbuches 
yon Seite der kaiserlichen Akademie wegen früher eingeleiteterVer- 
öffentlichung anderer Werke bis zum November verschoben werden 
müsse, erwiederte mir derselbe am Schalttage : „dass der Druck nicht 
vor künftigem November könne in Angriff genommen werden , ver- 
schlägt nichts; diese Zwischenzeit kann meinem Manuscripte dadurch 
zu gute kommen, dass ich es nach St. Angelo di Sala an Pfarrer 
Bonomo sende , der sich neuerlichst erboten hat , dasselbe seiner 
Durchsicht zu unterziehen. Abermals ist, wie er mir schreibt, ein 
Förderer dieser Sache, sein Bruder der Arciprete in Rotzo (S. 67) 
mit Tod abgegangen. Dieser hatte noch im Juli 1851 den (nun ver- 
ewigten) König Fried rieh August von Sachsen beherbergt“. 

Weiter schreibt Schmeller: „Was den Umfang des Manu- 
scripts betrifft, so besteht es aus 375 Spalten in Quarto. Auf das 
cimbrisch- deutscheund italienis che Wörter buchSpalte 
1 — 285 folgt ein deutsch - cimbrisch es Wörterverz eich n iss 
bis Spalte 356, endlich von Spalte 357 — 375 Indice delle voci 
italiane per le piü Yeneziane e Lombarde adattate 
al dialetto cimbro“. 

„Wesentlich gehört zu diesem verspäteten Wörterbuche so 
Manches aus der in den Denkschriften der Münchner Akademie von 
1838 gedruckten Grammatik. Wohl könnten auch die Abschnitte 
I and II (S. 560 — 584, vgl. S. 69), und sodann aus dem Abschnitte IV 
etliche Sprachproben ausgehoben und mit einigen noch unge- 
druckten sowohl der XUI als der VII Communen vergesellschaftet, 
voran gestellt werden, um dem Buche eine gewisse Selbst- und 
Vollständigkeit zu geben. Einzelne verkäufliche Exemplare jenes Auf- 
satzes hat unsere Akademie nicht mehr , und sie wird gegen diese 
Art eines Wiederabdruckes keine Einwendung machen.“ 

Die philosophisch-historische Classe der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften stellte an die königliche zu München das dies- 
fallige Ersuchen und erhielt von derselben am 15. December 1853 
die gütige Genehmigung, jene Abhandlung beliebig benützen und 
abdrucken zu lassen. Nachdem wir Schmeller s beide Reisen zu 
diesen Cimbern, deren erste im III. Abschnitt S. 584 — 609 ausführ- 
lich enthalten ist, vorangeschickt haben, lassen wir die Topo- 
graphie dieser Gemeinden und die Aufzählung der verschiedenen 
Meinungen über deren Herkunft folgen, reihen denselben die zur 
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Vergleichung mit anderen deutschen Dialekten wichtigen Paragraphe 
über die Aussprache dieser Mundart, die Declination und 
Conjugation im Auszuge an und schliessen mit deren Literatur. 

V. 

Bes Herausgebers Besuch der Sette-Cemuni im J. 1847. 

Die Abhandlung Schmeller's mit dem ich seit meinem ersten 
Besuche in Mönchen (1837) in befreundetem Verkehre stand, machte 
in mir den Wunsch rege, auch diese Cimbern zu besuchen. Mit 
Herrn Julius Krone 1 ) aus Wien ward die Reise beschlossen und 
im August 1847 unternommen. Von Bassano fuhren wir am schönen 
19. August am linken Ufer der Brenta hinauf nach Carpanö und 
stiegen am folgenden frühesten Morgen von Valstagna durch die 
Windungen der wilddurchfurchten Bergschlucht nach F 6 z a empor, 
und zwar um so mehr dahin, weil Schmeller auf keiner seiner beiden 
Wanderungen in dieses höchstgelegene Dorf der Cimbern , in dem 
sich noch das Meiste yon deutscher Sprache erhalten hat, gekommen 
war. Zur Mittagsstunde füllte sich die kleine Wirthsstube mit Maurern, 
Zimmerleuten, handlangenden Männern und Weibern die am Kirch- 
thurme arbeiteten, und neugierigen Jungen. Wir tranken den Männern 
mit rothem Landwein deutsch Gesundheit zu und lösten ohne Mühe 
die cimbrische Zunge, zumal mehrere ausser Land gewesen waren, be- 
sonders die im k. k. Infanterie-Regimente Erzherzog Friedrich Nr. 16, 
dermals F. M. L. Zanini, gedient hatten, welche sogleich begriffen, 
wesshalb wir auf diese Berge gekommen waren. Wir hielten mit diesen 
gutmüthigen Leuten bis gegen Mitternacht muntern Verkehr. Es war 
mir interessant, diese Männer, wie auch Weiber und Jungen die unter 
sich lebhaft und schnell bald italienisch bald cimbrisch kauderten 
und plauderten, zu sehen und zu hören. Nach einem freundlichen 
Abschiede Yon unserm Wirthe der uns billig in seiner Zeche hielt, 
wanderten wir am 21. Augustin cimbrischem Geprächte (Gespräche) 
mit unserm greisen Führer, Namens Gheller, aus Fdza nach Ga 11 io. 


l ) Dem Verfasser der schätzbaren Monographie : Fri D o 1 c i n o and die P a ta r e n e r, 
historische Episode aus den piemontesiseben Religionskriegen (um 1307). Mit 
kirchen-, cultur- und rechtsgeschichtlichen Erläuterungen. Leipzig, bei Weigel 
1844. Ygl. Dr. Ge rsdorf’s Repertorium der Literatur. 1844, S. 501 — 507. 
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das seit längerer Zeit schon ganz welsch ist, und gelangten um Mittag 
nach A s i a g o , dessen langgestreckte Strasse von Menschen voll war, 
in dem man den Bischof yon Padua, Modesto Farina, erwartete, der 
zur Ertheilung der heiligen Firmung in Ermangelung eines Fahrweges 
hierher Abends geritten kam. 

Da sich andauerndes Regenwetter einstellte, welches uns von 
dem Besuche der anderen Gemeinden abhielt, hatten wir zur Ent- 
schädigung das Vergnügen einen grossen Theil der Bevölkerung 
jegliches Alters aus den entfernten Bergdörfern und Weilern, theils 
in der Kirche, theils auf der Gasse, theils im Gasthause zu sehen, 
wie man sie nur bei so feierlicher Gelegenheit so zahlreich versam- 
melt findet; ferner konnte ich durch die vermittelnde Güte des dama- 
ligen k. k. Präturs-Adjuncten, Herrn Matthäus Mulle, eines gebornen 
Laibachers, bei dem Communal-Secretär Johann Jacob dall’ Ogi io 
in die besonders von der Republik Venedig verliehenen Privilegien 
und Confirmationen, die auf die von den früheren Herren diesen 
Gemeinden (S. 80) verliehenen Freiheiten und Begünstigungen 
sich berufen und in einem älteren und sehr seltenen Druckwerke 
(ohne Jahreszahl) gesammelt sind, erwünschte Einsicht nehmen und 
mir Manches aus demselben aufzeichnen, wozu ich noch anderes 
aus neuerer Zeit bei dem k. k. Ministerium des Innern in Wien 
vorfand. 

Nach einem mehrtägigen Aufenthalte stiegen wir über Canove, 
wohin Kaiser Maximilian I. im Kriege gegen Venedig im Jahre 1508 
gekommen war, nach Tiene und Vicenza herab, wo wir uns trennten. 
Herr Krone begab sich nach Venedig und Dalmatien, und ich über 
Verona nach Mailand, an den Corner- und Langensee, und zurück 
nach Padua und Venedig zu der glänzenden Versammlung der 
aufgeregten Scienziati, welche die nahenden Stürme ahnen Hess. 

Die Resultate dieser meiner Wanderung sind unter dem Titel: 
„Historische Untersuchungen über die heutigen sogenannten 
Cimbern in den Sette-Comuni, und über Namen, Lage und 
Bevölkerung der Tredici-Comuniim Veronesischen; ferner über 
die deutschen Gemeinden S a p p a d a und S a u r i s nebst den slawischen 
Resianern in Friaul* im CXX. und CXX1. Bande (1848) der Wiener 
Jahrbücher der Literatur niedergelegt. Auch gab ich darin Notizen über 
Orts- und Geschlechtsnamen, besonders über die Art der Verwi- 
schung der letzteren, über ihre Bei- und Übernamen (Cognomi e 
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Sopranomi), den Charakter, die Beschäftigung, Nahrungsmittel, 
Kleidang, Hochzeitsfeier, Qber die Gemälde in den Kirchen zu Fdza, 
Gallio and Asiago, so wie auch über den kunstreichen Tabernakel 
des Hochaltars in letzterem Orte yom Bildhauer Orazio Marinali aus 
Bassano, endlich Qber die Sprache der Bewohner in diesen sieben 
Gemeinden, mit einigen älteren und den neuesten Sprachproben, 
vorzüglich einem vom Pfarrer Don Giuseppe Bonomo verfassten 
Gelegenheits-Gedichte auf die Primiz von drei neugeweihten Priestern 
aus Asiago am 8. August 1847, wovon ich unten einen Theil als 
Sprachprobe mittheilen werde. 


VI. 

Topographie der VII. und IUI. Comuai. 

Nun müssen wir unsere Leser auch mit dem Boden dieser 
sogenannten Cimbern, den sie bewohnen, nämlich mit der Topo- 
graphie der VII. und XIII. Comuni bekannt machen. Jene bilden 
das hohe, holz- und weidereiche Gebirgsplateau von etwa acht 
Stunden Länge und gleicher Breite, das zwischen der Brenta und 
dem wilden Astico (inter Medoacum majorem et minorem) gelegen, 
nördlich von einer etwa 7000 Fuss hohen Bergkette von dem tiroli- 
schen Valsugan, und südlich durch einen niedrigeren Bergwall von 
der vicentinischen Ebene geschieden ist; diese sind westlich im 
veronesischen Etsch-Gebiete. 

Die sieben Gemeinden, die gleichsam einen Pagus oder 
Canton mit dem Flächeninhalte von 7*56österr. □ Meilen bilden und 
zur Diöcese Padua gehören, von Westen nach Osten sind: 

I. Rotzo oder Rozzo, die älteste der Hauptpfarren, wo man 
neben dem venetianischen Patois noch etwas cimbrisch spricht. Zu 
dieser Gemeinde gehören die selbstständigen Pfarren Pedescala und 
S. Piedro di Val d* Astico, zusammen mit 1959 Einwohnern *)• — 
Deren Tochter ist II. Roana (vergl. das bayerische Roan), wo 
Ezelino Hl. schon im Jahre 1250 einen Gastaldo oder Amtmann 
einsetzte, mit den Tochterkirchen Campo Rovere und Canove, dann 
der Curatie Cesuna (cimbrisch ze Schöne), zusammen mit 3593 


*) Nach der neuesten Zahlung yom J. 1854, die mir Herr Ministerialsecretar Dr. Adolf 
Ficker ans dem k. k. statistischen Bureau gefälligst mittheilte. 
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Einwohnern. — III. Asiago (cirobr. Sleghe oder Släghe) *)> Haupt- 
ort der sieben Gemeinden und Sitz der Pretura, mit der Pfarrkirche 
und der zu S. Rocco zählt mit Sasso 5838 Einwohner. Asiago wird 
nicht als ezelinisch erwähnt und scheint seine Bevölkerung von Nor- 
den her erhalten zu haben. — IV. Gail io (cimbr. Ghel, und der 
Bewohner Gheler) mit 2490 meist italienisch redenden Pfarrgenossen 
und einer sehr schönen Kirche. Gallio, noch im J. 1424 eine Capelle 
von Caltrano am Fusse des Gebirges, war damals wohl nur im Sommer 
beweidet und bewohnt. — V. Fdza (sprich venetianisch Fossa, 
cimbr. VQsche), im Jahre 1085 urkundlich Fugia, 1202 Fdzo 
genannt, die höchst gelegene Pfarre, anfangs zur Pfarre S. Floriano 
in Valle über Marostica gehörig, hatte 1849 noch am meisten 
cimbrisch redende Einwohner. — VI. In der Nähe der Brenta Enego 
(cimbr. Ghenöbe -gen Ebe?), lateinisch Enögum, mit 3202 Menschen, 
die seit langer Zeit nur italienisch reden. — Endlich im südöst- 
lichen Abhange des Gebirgswalles , gegen Bassano hin, VII. die 
Gemeinde S. Giacomo di Lusiana (cimbr. Lusen), die mit 
den Pfarren Lavarda und Covolo (Kofel) 3801 italienisch redende 
Bewohner zählt. Die alte Capelle zu Lusiana unterstand im J. 1488 
der Kirche der heiligen Maria zu Breganze. Sämmtliche sieben 
Gemeinden in ihren dreizehn Pfarren und einer Curatie zählten 
22,742 Seelen im J. 1854 und nach dem Compartimento Territoriale 
delle Provincie dipendenti dalf I. R. Governo Veneto, Venezia 1846, 
pag. 54, hatten sie 21439 Bewohner, somit in acht Jahren eine 
Vermehrung von 1303 Menschen. Diese Sette-Comuni hatten auch 
von Alters her zugewandte Orte (Cordrade annesse), ähnlich 
den alten Schweizer-Cantonen. In einem Ducale des venetianischen 
Senates vom 19. Juni 1499 sind ausdrücklich genannt und befreit 
Conco und Crosara, welche jetzt die Orte ( Cordrade ) Conco, 
Dossanti, Crosara, San Luca und Val San Floriano begrei- 
fen. S. das Nähere in meinen histor. Untersuchungen über diese 
Cimbern S. 22. Diese Orte sind auch auf dem Kärtchen A angezeigt. 

Die Tredici-Comuni mit dem Flächeninhalte von 4*2 österr. 
Geviertmeilen, in der Diöcese Verona gelegen, gehören nach 
der dermaligen politischen Eintheilung theils zur Pretura Verona, 


*) Slegbe erinnert unwillkürlich an die österr. Ortsnamen Heinrich sch lag, Leopold- 
schlag, Kirchschlag etc., und an das Ausschlagen, Fillen und Ausroden von 
Waldung. — Slegher oder Slegheri heissen cimbrisch die Bewohner von Asiago. 
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theils zur Pretura Tregnago, und zwar zu jener: 1) Erbezzo, 
das wahrscheinlich yon seiner trefflichen Weide (erba) den 
Namen haben mag, mit 976 Seelen; 2) Bosco Frizolane oder 
Chiesa nuova und 3) Val di Porro, das im Jahre 1577 
von Chiesa nuora getrennt wurde, zusammen mit 2650 Bewohnern; 
südlich davon 4) Cerro (lat. cerrus, Cerreiche), mit einer dem 
h. Oswald geweihten Kirche , mit 700 Pfarrgenossen. Die vier 
Gemeinden zählen 4326 Bewohner, im J. 1846 4002, somit eine 
Zunahme von 324 Menschen. 

Zur Pretura Tregnago gehören: 5) Rovere di Velo (Robo- 
retum), Mutterkirche von Chiesa nuova und Val di Porro, das mit 
6) Porcara 1786 Menschen zählt; 7) Saline, mit 818 Seelen, 
und höher hinauf 8) Velo und 9) Azarino sammt 10) Campo 
Silvano, die zusammen von 1022 Menschen bewohnt sind; weiter 
östlich und südlich hin im Gebiete des Torrente Progno 11) Badia 
Calavena, ursprünglich Abbadia Calavena, mit 1954 Seelen, einst 
Sitz von Canonicis die wegen ihrer Sprache und Herkunft selbst in 
gerichtlichen Acten bedeutsam „Teutonici* genannt sind. Hier 
waren gewöhnlich die Gerichte des Vicariates (le Udienze del 
Vicariato). Dann 12) Selva di Progno, mit einer sehr alten 
Kirche der h. Maria, zählt 2422 Einwohner mit Einrechnung der 
Tochterkirchen: 13) S. Bartolomeo Tedesco und des auf 
einem Bergrücken gelegenen Campo Fontana, seit 1606 Pfarre. 
Von hier sollen nach einer dunklen Sage (Schmeller S. 607 ) die 
gewaltigen Scaligeri nach Verona gekommen sein. Zu oberst am 
Zusammenflüsse zweier Waldbäche liegt Ghiazza, d. i. die Eis- 
grube, wo man wie in Campo Fontana, wie man mir in Asiago ver- 
sicherte, noch cimbrisch reden soll. Sämmtliche dreizehn Gemeinden, 
die meines Wissens schon in frühester Zeit den Veronesern unter- 
standen, zählen 12,328 Einwohner, im Jahre 1846 11,417, d. i. eine 
Zunahme von 911 Menschen, und um 10,414 weniger als die sieben 
Gemeinden. Die VII. und XIII. Comuni zählen im J. 1854 zusammen 
35,070 Menschen. 

Karten, auf denen die VII. und XIII. Comuni nur angedeutet 
sind, sind: Joseph Häuflers Sprachenkarte der österreichischen 
Monarchie. Pesth 1846; b) Rudolf A. Fröhliches historisch-ethno- 
graphisch - statistische Erläuterungen zur neuesten National- und 
Sprachenkarte des österreichischen Kaiserstaates. Wien 1849, wo 
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er S. 88 mehrere södtirolische Orte den dreizehn Gemeinden irrig 
beizählt; c) Dr. Karl Bernhardi's Sprachenkarte von Deutsch- 
land, 2. Auflage, Kassel 1849, mit einem Nebenkärtchen. 

Auf den mehrfachen Wunsch, yon unseren Volkssporaden in 
diesen Alpen Spezial-Kärtchen zu besitzen, entwarf im warmen 
Interesse der Vaterlandskunde der um das Landkartenwesen unseres 
Kaiserstaates vielfach verdiente kaiserliche Rath und Registrator im 
k. k. Ministerium des Unterrichts, Herr Anton Steinhäuser, zwei 
Kärtchen, die auf Kosten der kais. Akademie der Wissenschaften 
in Kupfer gestochen und als Beigabe zum zweiten Bande des Jahr- 
ganges 1849 des von derselben herausgegebenen Archivs für Kunde 
österreichischer Geschichtsquellen erschienen sind und hier zur 
genauen Kenntniss der Lage dieser einzelnen Gemeinden füglich 
eingerückt werden. Das Kärtchen A enthält die Sette-Comuni 
allein, auf dem Kärtchen B sind dieTredici-Comuni, dann die 
deutschen Sporaden in Friaul, nämlich Sappada, Sauris und 
Timau nebst dem slavischen Resia-Thale dargestellt. 

VII. 

■erren ind Privilegien der fll. Comini. 

Diese sieben Gemeinden die bei ihrem Entstehen nicht einem 
Herrn, sondern mehreren gehörten, kamen im Laufe der Zeit unter 
die Herrschaft der Stadt Vicenza und unterstanden mit dieser wech- 
selnden Gebietern. Einzelne Orte gehörten anfänglich: a) den Klö- 
stern Oliero und S. Floriano über dem rechten Ufer der Brenta, 
den Ponzi, Ezelini und der Commune von Vicenza; b) vom J. 1297 bis 
1387 durch 90 Jahre unterstanden mit Vicenza alle Gemeinden den 
Scaligeri in Verona, von denen die ältesten noch vorhandenen 
oder bekannten Privilegien herrühren; c) von 1387 — 1404, durch 
17 Jahre, den Visconti zu Mailand; d) von 1404 — 1797, durch 
393 Jahre, der Republik Venedig welche die althergebrachten 
Freiheiten und Rechte dieser ihnen stets getreuen, grenz- 
hütenden Bergbewohner ungeschmälert Hess. Durch den Frieden 
von Campo Formio (17. October 1797) kamen sie e) an Öster- 
reich. Sie und dieContrade annesse (S.78) leisteten am 8. Februar 
1798 dem Kaiser Franz II. den Eid der Treue und erhielten am 
15. Februar 1800 die Bestätigung aller ihrer Rechte und Gewohn- 
heiten, deren sie sich unter der Republik zu erfreuen hatten. Durch 
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den Pressburger Frieden vom 26. December 1808 wurden sie f) mit 
dem ganzen venezianischen Gebiete an das neue Königreich Italien 
abgetreten, und gelangten g) durch den Pariser Frieden am 30. Mai 
1814 wieder an Österreich. — Die XIII Comuni unterstanden stets 
den jeweiligen Herren von Verona. 

Privilegien. Die ältesten Privilegien, die angeblich mit der 
vioentinischen Herrschaft begannen , wie auch die von den Ezelinen 
welche in ihrem eigenen Interesse dieses gesunde und kräftige Berg- 
volk begünstigten, sollen entweder bei feindlichen Einfällen oder durch 
die Unbill der Zeit vernichtet worden sein. Die ersten noch bekann- 
ten sind von den gewaltigen Scaligeri in Verona. Cangrande 1., 
kaiserlicher Reichsvicar über Verona, Vicenza, Bassano, Feltre 
and Belluno (f 1329), befreit diese Leute von allen Frohn- 
diensten, Personal- und Realleistungen, Daz (datiis) und Zöllen , von 
gegenwärtigen und künftigen Abgaben, nur in Kriegszeiten 
müssen sie für ein Mal ihm und seinen Nachfolgern 400 Florin 
geben oder sieben Armbrustschützen (balestrerios) stellen *)» s * e 
dürfen nicht zu auswärtigen Kriegen , sondern nur als Berghut 
verwendet werden, auch hatten sie das Recht Waffen zu tragen; 
ferner erfreuen sie sich des Rechtes, beliebig in seinem Gebiete mit 
Waaren, Wein, Korn, Wolle, Schafen und allen anderen Waaren 
ohne Bezahlung irgend einer Abgabe hin und her zu ziehen. Seine 
Neffen, die Gebrüder Mastino II. (f 1361) und Albert (f 1362) 
bestätigen zu Verona am 13. Jänner 1339 diese Freiheiten den 
sieben Gemeinden, die namentlich in folgender Ordnung aufgeführt 
sind, als: Commune Rotij, Commune Asiaghi, Commune Roane, 
Commune Gal lei. Commune Fosie, Commune Eneghi, Commune 


*) Unwillkürlich wird man an den Schirm- and Freiheitsbrief erinnert, den 
Walther tob Vatz den freien Rbeinwaldern, einem an die welschen Marken 
(am Splügen) von K. Friedrich I. vorgeschobenen deutschen Posten am 10. October 
1277 gab, kraft dessen sie und ihre Erben im Kriege, Reisen und Auflfiufen (inguerris 
et raisis et in strepitu) diesseits der Berge mit ihren Leibern ihm und seinen Erben 
getreu dienen müssen (S. v. M o h r Cod. diplom. Nr. 286) ; dann an den Davoser 
Erblehenbrief vom 1. 8eptember 1289; desgleichen an den Laternser Gab- und 
Lebenbrief, den die Grafen Rudolf und Berchtold von Montfort- Feldkirch zu 
Feldkirch am SO. Mai 1313 Basstellten, welche Laternser wie überhaupt die Walser, 
sobald man ihrer im Kriege bedurfte, innerhalb des Landes mit Schilden und Speeren, 
wie auch mit ihren Leibern zu dienen hatten. S. m e i n e Beiträge zu einer kritischen 
Geschichte Vorarlbergs etc. im IV. Bande der Denkschriften der kais. Akademie, 
S. 1S2 f. and in den Separatabdrücken S. 100 f. 

Sitzb. d. phil.-hist. CI. XV. Bd. I. Htt. 6 
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Luxianae. — Die dritte Bestätigung und Erweiterung dieser Privi- 
legien ddo. 8. Juni 1357 ist von Mastino’s II. Sohne CangrandeH. 
(f 1359), nach welcher sie vom ricentinischen Gebiete getrennt 
und nur seiner unmittelbaren Herrschaft unterthan , dann von allen 
Personal- und Reallasten, Gebühren und Abgaben frei sein sollen, 
dafür aber alle Übergänge und Pässe nach Deutschland (omnes 
passus, per quos itur in Alemanniam) zu hüten haben. Diese 
Worte zeigen den Grund ihrer Begünstigung und ihrer Bestimmung 
aufs Klarste. — Fernere Bestätigungen kennen wir von den Brüdern 
Bartolomeo II. (+ 1381) und Antonio (f 1388) della Scala 
vom 28. Februar 1370 und letzten Februar 1380, worin sie von 
allen Real- und Personalleistungen an die Stadt Vicenza befreit und 
ihre jährlichen Abgaben auf 400 Pf. Berner anstatt der bisher 
gewöhnlich gegebenen 12 Kälber auf 100 Pf. derselben Münze fest- 
gesetzt werden. 

Auch Johann Gal eazzo Visconti der die Stadt Vicenza 
mit ihrem Gebiete im J. 1387 und später 1395 die Herzogswürde 
von Mailand durch K. Wenzel an sich brachte, bestätigte als 
kaiserl. Reichsvicar am 17. Juli 1388 die althergebrachten Freiheiten 
dieser Bergbewohner die er ausdrücklich Theutonici und nicht 
Cimbri nennt. Weitere Bestimmungen von demselben (f 3. Sept. 1402) 
erfolgten am 24. Mai 1389 und ddo. Pavia am 15. September 1399. 

Die erste Bestätigung von Seite der gegen sie stets milden 
Republik Venedig, an die sie im Jahre 1404 gelangten, ist vom 
Doge Michael Steno vom 20. Februar 1404; dann von Thomas 
Mocenigo vom 30. November 1417, jedoch mit der Verpflichtung, das 
Salz f&r sich und ihre Herden in Treviso um einen festgesetzten Preis 
zu kaufen; wie auch später vom 22. September 1422 und 24.Decem- 
ber 1460, und nach dem blutigen Kriege (1487) des Erzherzogs 
Sigmund von Tirol mit der Republik, in welchem — wie 21 Jahre 
später in dem gegen K. Maximilian I., der in diese Berge bis Cesuna 
vorgedrungen war — diese Siebenberger ihre Treue und Anhäng- 
lichkeit an ihre Herrinn unverbrüchlich bethätigten, am 14. December 
1487 mit Beifügung einiger neuer Artikel. 

Diese Communen hatten das Recht ihre Unterthanen nach ihren 
eigenen Gesetzen zu richten, und zwar in den XRI Gemeinden durch 
einen aus ihrer Mitte gewählten kleinen Rath der aus einem Ober- 
haupte (Capo), dreizehn Räthen und einem Kanzelisten bestand, und 
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durch einen grossen Rath von 39 Gliedern, in welchem der Statt- 
halter oder Amtmann (Vicario) den die Republik daselbst hatte, den 
Vorsitz führte. Sie hielten ihre Versammlungen und Berathungen zu 
Velo, und der Statthalter seine Udienze zu Badia Calavena. — So 
erfreuten sich auch die VII Gemeinden ihres eigenen Gerichtes das 
aus zwei Richtern für jede Commune und einem Gerichtsschreiber 
(Cancelliere) zusammengesetzt war, und aus denen Abgeordnete 
(Nuncj) nach Venedig und anderen Städten ihr Bestes zu besorgen 
geschickt wurden. 


VIII. 

Verschiedene Melangen Aber die lerkanft dieser sogenannten Cimbern. 

Im Laufe yon etwa fünf Jahrhunderten haben sich über die 
Herkunft dieser Bergbewohner die in Bezug auf die VII Comuni 
sicherlich nicht alle yon einer Seite herkamen und zu einer Zeit 
sich ansiedelten, sieben bis acht Meinungen ausgebildet. Nicht alle 
kamen yon Pergine und anderen Gegenden aus und durch Tirol in das 
Hochgebirg herein, sondern viele und unbezweifelt noch früher vom 
südlichen Thallande, besonders von der Brenta herauf, wie wirsehen 
werden. 

Einige hielten sie 1. für Rhätier die aber meines Wissens 
den Etruskern, mit Kelten gemischt, angehörten, wenn nicht gar der 
Nordabhang der Alpen ganz von Kelten bewohnt war; andere 2. für 
Gberbleibsel der Cimbern des siegreichen Marius, der am 30. 
Juli 101 vor Christi Geburt ihnen auf denCampis Raudiis bei Verona 
eine gänzliche Niederlage beibrachte, wozu sie der veronesische 
Gelehrte Antonio Marzagaglia im XIV. Jahrhundert mit dem 
Beifalle seiner Zeitgenossen machte und noch Anhänger unter seinen 
Landsleuten findet. Wie konnte dieser flüchtige Haufen Roms allver- 
schlingender Macht und Herrschersprache durch beinahe zwei Jahr- 
tausende widerstehen, besonders nachdem diese Weitherrinn die Alpen 
erobert und diesen Bergstrich umschlossen hatte. Sollten Reste dieser 
Cimbern im nahen veronesischen und vicentinischen Gebirge dem 
Strabo, dem Plinius, der Lib. III, 16,20 „Medoaci duo“, d. i. die Brenta 
und denAstico, nicht aber den nächst anwohnenden Volksstamm 
nennt, ferner demFiorus und Andern ganz unbekannt geblieben sein? 
Sicherlich verborgener blieben solche Flüchtlinge, wenn sie im Innern 
der tirolischen Alpen, imCembra-Thale — yon dem wir sogleich 

6 * 
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sprechen werden — sich niedergelassen haben. StraboL.V, i, §.9*) 
sagt: über den Henetern wohnen die Karner, Cenomanen, Medoaker 
und Sy mb rer (Medöaxoe xai SOfxßpot). Da der Wohnsitz der 
Medoaker unbestreitbar an und um die Brenta zu setzen ist, so müssen 
ihre Nachbarn die Sy mb rer, die nicht — wie schon geschehen — 
den mächtigen Insubrern deren Lage und Hauptstadt Strabo V, 1, §.6 
genau angibt, beizuzählen sind, östlich der Etsch gewohnt haben*). 
Gegen sie und die Bojer fochten im Bunde mit den Cenomanen die 
Römer denen sie auch erlagen. Sollte der Name der Symbrer in 
den der Ci mb rer übergegangen sein?! 

Wunderbar wäre die Erscheinung, wenn jene Cimbern *) des 
Marius die süddeutsche Mundart des XH. und XIII. Jahrhun- 
derts, wie sie diese Alpenbewohner noch yor ein paar Jahrhunderten 
redeten, gehabt hätten! Wunderbar, wenn die Sprache der Cimbern 
seit ihrer Auswanderung aus der nordischen Halbinsel ohne Bedeu- 
tende Veränderung geblieben wäre! Sind doch die jüngeren Ost- 
gothen und Langobarden längst unter den Romanen unter- oder 
vielmehr in dieselben übergegangen 4 ). 

Andere, wie der gelehrte Johann Costa Pruck, machten 
diese Bergbewohner zu Bundesgenossen der Cimbern, nämlich 3. zu 
Tigurinern, die wie die Ambronen welche beide keltischen 
Stammes sind, freiwillig oder gezwungen ihnen sich anschlossen, so 
dass ein aus Galliern und Germanen gemischtes Heer sich bildete, in 
welchem jedoch die letzteren das vorherrschende Element waren. 


4 ) Strahonis Geographica, recensuit Gast. Kramer, Berolini 1844, Vol. I, 340. 

*) Muratori setzt auf „Tabula Italiae antiquae“ im 1. Bde. der Script rerum ltalicar. 
die Medoaci an die Quellen der Brenta und höher hinauf die 8 j m b r i , da wo das 
Cenbra - Thal ist. 

*) Die Frage ob die Cimbern dem keltischen oder germanischen Volke ange- 
hörten , beantwortet zu Gunsten des letzteren besonders das Monumentum Ancyra- 
num, in der Ausgabe von Johann Franz und A. Zumpt. Berlin 1843, Tab. V und 
S. 33, wo es heisst: „C i m b r i q u e et Charudes et Semnones et ejusdem tractus a 1 i i 
Germanorum populi per legatos aroicitiam meam (sc. Augusti) et populi Romani 
petierunt“ . — Nach des Prof. Adolf Holtzmann historischen Untersuchungen über 
die Kelten und Germanen. Stuttgart 1835, gehören sfimmUiche Germanen, somit 
auch die Cimbern und Teutonen dem grossen Keltenstamme an. Vergl. 8. 10 f. 
30, 39, 51. 

4 ) Beispielsweise gaben wir eine Umschau von derlei Übersiedelungen und Über- 
gfingen in andere Völker in der alten und mitUeren Geschichte in den histori- 
schen Untersuchungen über diese Cimbern etc. in den Wiener Jahrbüchern der 
Literat. Bd. CXX, Anzeigeblatt S. 4. # ). 
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Andern sind sie 4. Reste yoq Alemann en entweder aus der 
Zeit des K. Claudius IL, der sie im J. 368 nach Chr. am Gardasee 
geschlagen, oder aus der Zeit des K. Honorius (von 396 — 424). 

Dem Francesco Scotto gelten sie 6. als Abkömmlinge jener 
Gothen Alarichs, die von Stilico (+408) besiegt in diesem Gebirge 
Zuflucht suchten und fanden. Wieder Andere halten sie für Abkömm- 
linge jener Gothen in der Trevisaner Mark , die nach dem Tode des 
letzten Königs Tejas der 663 bei Cumä gefallen, dem griechischen 
Kaiser Justinian Unterwerfung geschworen und sich in den Sette- 
Comuni, in Valsugana, Messolon, Malo und anderweitig am Fusse des 
Gebirges niedergelassen haben sollen. 

Graf Benedict von Gioyanelli (+1846) hält sie 6. für 
besiegte Alemannen die der grosse Ostgothenkönig Theodorich 
(+1. August 626) als tapfere Grenzhut auf diese unbewohnten 
Berge versetzt habe. Allerdings übernahmen überwundene Alemannen, 
von denen flüchtige Trümmer in Hohenrhätien , andere in diesem 
Bereiche Oberitaliens (ob soli nostri opulentiam) ihre Wohnsitze fan- 
den, die Hut der Nordgrenze des italienischen Reiches, welche aber 
damals der Landstrich an der Donau und nicht die veronesischen und 
yicentinischen Alpen bildeten «). Bekanntlich hatte dieser im Lied 
gefeierte König auf der Nordseite mit einem bedeutenden Gebiete 
als vormaligem Theile der Präfectur Italien, wozu beide Rhätien 
gehörten, erweitert. Rhätien wurde schon im Jahre 636 von den 
Ostgothen an die Franken abgetreten. Um das Jahr 647 besetzte der 
Alemanne Buzelin fast ganz Ligurien und Venetien, mit Ausnahme 
der Seestädte für den Frankenkönig Theodebert (+848), welche 
Landstriche ihm König Totilas abgetreten hatte*). Gewiss nur 
wenige Franken oder diesen unterworfene Alemannen Hessen sich 
daselbst nieder, und deren Nachkommen verloren sich bald unter der 
italienischen Bevölkerung; nicht so in Hohenrhätien, dessen Ein- 
wanderer durch das Rheinthal herab mit den Alemannen in ununter- 
brochener Verbindung blieben. 

Bevor wir das sechste Jahrhundert schliessen, wollen wir unser 
Augenmerk auf das bei Paulus Diaconus de gestis Langobardorum 


4 ) Vergl. Spruoer’s historisch-geograph. Handatlas. Ttf. 3. 

*) Cf. Procopii de bello Gotthico libr. IV, cap. 24, edit. ex recensione Dindorfii. 
Bonnae 1833. Vol. 11, 386. 
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Lib. in, cap. 30 9 genannte Castell Cembra und das Cembra- 
Thal heften. Als nämlich der Frankenkönig Childebert H. im 
Frühlinge des J. 390 drei Heeresabtheilungen zur Besiegung der 
Langobarden über die Alpen schickte, kam eine derselben bis Verona, 
der sich die meisten Burgen auf die eidlichen Versprechungen, dass 
ihnen kein Leid geschehen soll, ohne Widerstand ergaben. Auch im 
tridentinischen Gebiete wurden zehn Burgen oder Castelle gebrochen. 
Es heisst im genannten Capitel: „Nomina autem castrorum, quae 
diruerunt in territorioTridentino, ista sunt: Tesana, Maletum, 
Semiana, Appianum, Fagitana, Cembra, Vitianum, Brentonicum, 
Velones, Ennemase, et duo in Alsuca, et unum in Verona *) Haec 
omnia castra cum diruta essent a Francis, cives universi ab eis ducti 
sunt captivi etc.“ Wenn im J. 890 ein Castell Cembra im Triden- 
tinischen zerstört werden konnte, so reicht der Ort unbestreitbar in 
noch höheres Alter thum hinauf. Sollte der Name von flüchtigen und 
untergegangenen Cimbern herstammen, auf die deutsche, vorwiegend 
bojoarische Bevölkerung die zur Zeit der langobardischen Herrschaft 


*) InMuratori Script rerum Halicar. Mediolani 1723. Tom. I, 4SI (secund. alios 
cap. 31 aeo 33). 

®) Andere nennen (s. Resch's Annalea Eccies. Sabion. Aug. Vindelic. 1760. Tom. I, 
394. not. 146, cf. 437) einige andere Namen, jedoch aber alle C i m b r i a , von denen 
etliche wohl über dem damaligen tridentinischen Gebiete heranslagen. Uns genügt 
hier die heutige Lage der von Pani Warnefried genannten Castelle, die gröaatentheila 
noch den alten Klang haben, anzugeben. Wenn die Franken, wie früher unter Chra- 
mnichia im J. 575, vom Veltlin und Val Camonica her durch den Sulzberg und Nons- 
berg in daa Etachthal und Valsugana verheerend einfielen, so kamen sie zuerst nach 
T e a a n a , jetzt Desan oder Degiano und Maletum, d. i. Mali, der Hauptort im 
Sulzberg ; Appianum, wohl Piano bei Mali, und nicht Eppan, daa damals ausser- 
halb des tridentinischen Gebietes lag, indem die Langobarden zwischen 722 und 730 
ihre Grenzen bis einschliesslich Maja (Mais) heraufrückten, sich bald aber wieder 
zurückziehen mussten; ferner Semiana, Meano, südlich von Lavia, von wo man in 
drei Stunden Cembra erreichen kann; Fagitana, Faido bei Welach-Michel oder 
gar Fadana , ein Weiler über dem südlichen Bergrücken bei Cembra ; C e m b r a , im 
Thale Cembra ; Vitianum, der Markt Vezzano westlich von Trient ;Brentonicum, 
Brentonico, Velones, Volano bei Roveredo ; Ennemase, wahrscheinlich in der 
Gegend von Neumarkt, wo einst die römische Mansion Enna oder Endide gestanden, 
welche eine Mittelstation zwischen Tridentum und Pons Drusi bei Bozen bildete, 
gelehnt an Montan mit dem Castell Enn (vgl. Staffier 11, 1120). Warnefried trennt 
ganz richtig das Territorium Tridentinum von Alsuca , nennt aber leider die beiden 
Burgen in Alsuca, d. i. im Valsugan nicht, das zu jener Zeit zum Gebiete von Feltre 
gehörte und erst im J. 1373 mit Tirol vereiniget wurde. Vergl. Kin k’s akad. Vor- 
lesungen über die Geschichte Tirols bis zur Vereinigung mit Österreich. Innsbruck 
1650, S. 95 f. 
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und in den folgenden Jahrhunderten an der Etsch hinab sich nach 
und nach einkeilte, und in einige Seitenthäler ja strichweise — wie 
wir hören werden — bis in die italienische Ebene vordrang, sich 
fortgeerbt haben, wie er von einem Theile der dermaligen ver- 
welschten Bewohner noch beibehalten wird? Von diesen triden- 
tinischen Cimbern mochte zuerst unter dem gemeinen Manne der 
Name über ihre Stammgenossen auf den veronesischen und vicenti- 
nischen Bergen sich ausgedehnt, dann bei den Italienern Annahme 
und Geltung, und bei den Gelehrten die irrige Zurückdeutung auf die 
alten Cimbern des Marius gefunden haben, so wie der Name der 
Sachsen yom Norden her der Elbe entlang auf Meissen, und der Name 
Burgund von der Rhone und dem Jura auf einen schönen Theil der 
Niederlande übertragen wurde! Ferner führt z. B. nicht Böheim bei 
ganz veränderter Bevölkerung noch den alten Namen von den dort 
untergegangenen Boien ? Wie weit in die Alpen herein ist der Name 
Illyrien in unserm Jahrhunderte gerückt worden? 

Das schöne und holzreiche Cembra-Thal oder Zimmer- 
thal mit dem Hauptorte Cembra zieht sich von Lavis bis Val 
Floriana sieben Stunden lang hinauf. In demselben war eine getheilte, 
wie Beda Weber in seinem Land Tirol, III, 23 sagt, vielköpfige Macht, 
indem man sechs verschiedene Gerichtsbarkeiten darin zählte. Nach 
demselben Verfasser sind dieser nun italienisch sprechenden Cimbern 
Gesichtszüge, Körperbau, Haltung etc. entschieden deutsch. Es war 
ja, wie Kink *) zeigte, das deutsche Element und deutsche Sitten das 
ganze Mittelalter hindurch in den Thälern von Cembra, Pergine 
und Folgaria erst das herrschende, dann das gleichberechtigte. So 
musste im Jahre 1307 der Bischof Bartholomäus Quirini von Trient, 
der nicht deutsch verstand, mit den nur deutsch redenden Abgeord- 
neten des nun fast ganz welschen Valsugan, dessen Bewohner 
urkundlich homines Teutonici genannt werden, mittelst eines Dol- 
metschers verkehren. 

Im neunten Jahrhundert finden wir zu Monselice, Cervarese 
bei Trolo unweit Padua, bei Treviso zahlreiche deutsche Bewohner 
mit deutschen Namen, und vom Jahre 647 bis 1050 in einem 


*) Akademische Vorlesungen über die Geschichte Tirols etc. Innsbruck 1850, S. 42 in 
der trefflichen Anmerkung. 
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Zeiträume von 403 Jahren unter 32 Bischöfen zu Padua zwei und 
zwanzig die ausdrücklich Ultramontani genannt werden 1 )* 

Unter den Karolingern kamen T. viele Deutsche auf ober- 
italienischen Boden. So hatten Herzog Eberhard vonFriaul, durchseine 
Gemahlinn Gisela Schwiegersohn K. Ludwigs des Frommen, und 
andere Kriegshauptleute viele deutsche Waffengenossen um sich, die 
Lehen erhielten. Sein Sohn war Herzog Berengar I., der dem 
Bischof Sebico von Padua den Ort Solanea (jetzt Solagna) und 
anderes Gebiet an der Brenta schenkte. Aus der betreffenden 
Urkunde*) vom Jahre 917 erhellet, dass nicht allein Deutsche, son- 
dern auch noch Einwohner anderen Stammes damals in dieser Gegend 
wohnten. Den Bischöfen von Padua stand bis zum Jahre 1200 das 
mixtum et merum imperium über diese Landschaft zu, wie dem Stifte 
St. Gallen das Alpenland Appenzell. 

Sollten nicht von den vielen deutschen Bischöfen zu Padua 
arbeitsame Deutsche zu beiderseitigem Nutzen und Frommen auf- 
genommen und von diesen streckenweise die Berge der Sette-Comuni 
vom Brenta-Thale hinauf beweidet und urbar gemacht worden sein ? 
Grössere Colonien, von den mächtigen deutschen Kaisern unter 
Begünstigungen dahin versetzt, wären wohl sicherlich nicht ohne 
schriftliche Aufzeichnung irgend eines Chronisten untergegangen. 

Uns ist die Schenkung *) K. Otto’s ddo. Pavia am 28. Mai 972 
bekannt, kraft welcher sein Liebling, Bischof Abraham von Fr ei sing, 
zum Dienste des heiligen Candidus in Innichen*) bedeutende 


4 ) Dissertazioni sopra 1* istoria ecclesiastica di Padova, opera di Franc. Marchese 
Dondi dair Oroiogio, Canonico etc. Padova 1802 in 4°* vid. dissertaz. II, 1803 
pag. 8, und im Anhänge Docum. III. 

*) Nos omnem terra m juris regni nostri in predicta valle Solane adja- 

c entern de quibuslibet Comitatibus tarn in territorio Cenedense ad nostram juris- 
dictionein pertinentem, nec non et omnem judiciariam poteatatem tarn Germano- 
rum, quam aliorum hominum , qui nunc in predicta valle Solane habitant aut 
habitaturi sunt, cum bannis censibus et redditibus sancte nostre regie potestati perti- 
nentibus, per hoc nostrum regale preceptum eidem Episcopio sancte Pataviensis 
Ecclesie suppliciter offerimus et perdonamus ac de jure nostro concedimus, et d o m i- 
nium fündimus atque elargimur ad habendum tenendum possidendum vel quicquid 
dicte Ecclesie Pontifex melius providerit faciendum. Verci Storia degli Ecelini. 
Bassano 1779, Tom. III, Docum. I. 

9 ) Die Urkunde ist abgedruckt in Caroli Meichelbeck historia Frising. Augustae 
Vindelic. 1724, pag. 177, dann bei Verci. Tom. III, Docum. Nr. II, pag. 2. 

4 ) Zu I nni ch en im Pusterthale in Tirol gründete der Bojaren-Herzog Tassilo II. im 
J. 770 zur Verbreitung des Christenthums und der Cultur unter den nahen Carantanen- 
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Besitzungen unweit der Brenta, Castelfranco, nicht weit vom FlQsschen 
Vallat oder Vallon, bei Cogno, bei St Giorgio in Bosco, bei einem 
Fiseberorte an der Brenta, über drei Miglien Landes bei Godego etc. 
erhielt. Auf diesen Freisingischen Gütern und Höfen hatten sich ohne 
Zweifel deutsche Leute aus Tirol und Bayern angesiedelt. 

Kaiser Otto und seine Nachfolger im Reiche führten durch mehr 
als drei Jahrhunderte bis zum unglücklichen Ende des letzten Hohen- 
staufen (+ 1268) bald stärkere bald schwächere Züge deutscher 
Krieger über die Alpen in Italiens schöne Gefilde, welche sie grossen- 
theils aufrieben. So kam mit Kaiser Konrad II. um das Jahr 1036, 
Hezilo oder Ezelo, ein Sohn Arpons, nach Oberitalien und wurde 
mit Onara und Romano (daher der Beiname seines Geschlechtes) bei 
Bassano belehnt. 

Auf diese Zeit als der wahrscheinlichen der Beurbarung dieses 
Alpenstriches und wohl des Aufkommens des Namens Ci mb er n für 
dessen Bewohner weiset 8. mit gesundem Tacte der gelehrte Man- 
tuaner Saverio Bettinelli (f 1808) hin, dem auch Schmeller aus 
den gewichtigen Gründen der Volkssprache beistimmt. Die Umgegend 
dieser Alpen war, wie so eben erwähnt wurde, vor dem XU. und 
X1U. Jahrhundert deutsch oder mit Deutschen stark untermischt und 
sie (die Alpen) um diese Zeit durch allmähliche Romanisirung der sie 
umschliessenden Ebene und Thallandschaft nunmehr von der deutschen 
Gesammtmasse abgeschnitten. 

Die Beurbarung und Bevölkerung dieser Alpen , wir reden hier 
vorzüglich von den Sette -Comuni, erfolgte, wie ich schon vorher 
andeutete, nicht von einer Seite her, sondern sowohl von Süden, 
vom Brenta-Thale herauf als auch von Norden über Valsugana herüber. 
Bewohner des am Südabhange gelegenen Landstriches sind urkundlich 
als Besitzer von Höfen, Gütern und Alpenweiden oder Waldungen 
auf diesen Bergen genannt, wie in Rotzo und Roana mit seinem 
deutschen Namen Roan (Rain) die Herren Poncii de Breganze 1 )* 
Diese verkauften Rotzo mit dessen Partinenzien, die eine Gastaldia 
bildeten, an Ezelino HI., der im Jahre 1250 einen Berthold de Ca- 
stelleto als seinen Gastalden oder Amtmann daselbst einsetzte. Seine 


StaveD ein Ben edictioer-Ki oster , das der berühmte Bischof Otto Ton Freisinnen im 
J. 1143 in ein weltpri österliches Chorherrenstift umwandelte. Von Alters her gehörte 
Innichen den Bischöfen von Freising, denen es bis 1803 Ter blieb. 

*) Bregaoze, ein Dorf am Fasse des Gebirges zwischen Tiene and Marostica. 
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Untergebenen und Leute waren nicht reinen deutschen Blutes, was 
um so leichter und schneller die Verwelschung herbeifQhrte. Nach 
der Ausrottung der gewalttätigen Ezelini wurden zur Tilgung ihrer 
Schulden ihre zerstreuten Allodial- Besitzungen in den Jahren 1261 
und 1263 verkaufsweise veräussert, viele Höfe, eine Wiese inEnego 
und der holz- und weidereiche (mit sieben Käsereien) Berg Marcesina, 
dann zehn Höfe in Gallio und einige Grundstücke in Ronchi , ferner 
Güter im Rücken der Dörfer Rotzo und Roana, die nun in Privathände, 
wahrscheinlich zum Theile in die der Bergbewohner selbst kamen, 
welche dadurch unabhängig wurden und ihren eigenen Hausstand 
gründeten — eine Erscheinung wie wir sie auch anderweitig in den 
Alpen nachzuweisen vermögen. 

Von Norden her, wo damals das deutsche Element das herr- 
schende war, zogen in die VH Communen deutsche Leute von 
P erg ine, die im J. 1166 vor ihrem Dränger, dem Zwingvogte 
Guidobald, bei den Vicentinern Schutz suchten und in ihrem Gebirge 
fanden. Abbate dal Pozzo sagt in seinen Memorie istoriche dei 
Sette-Comuni Vicentini pag. 74 : „Un avanzo del dialetto tedesco che 
parlavasi nella Valsugana, conservasi ancora sul monte di Ron- 
cegno e in alcune delle Curatie montane di Pergine, il quäle ö 
presso che il medesimo che parlano i Sette-Comuni“. 
Neben diesen haben wohl andere Deutsche aus Tirol, — besonders 
aus dem nahen Gebiete von Trient und wohl auch Familien aus dem 
Cembra-Thaleim Rücken von Pergine, von denen der Name Cim- 
bern nach obiger Andeutung S. 86 seinen Ursprung haben könnte — 
und auch aus anderen deutschen Landen kräftige und fleissige Holz- 
hauer, Köhler, Zimmerleute *)> Hirten, Knechte und Mägde, wie im 
östlichen Theile um Fdza aus dem Brenta-Thale auf diese Berge sich 
gezogen, welche zusammen den Hauptkern dieser Mischlings- 
Bevölkerung bilden , und die Unwissenheit zu Cimbern des Marius 
gestempelt hat, gleichwie man die wallisischen Gemeinden in Piemont 
am Monte Rosa , im Lys-Thale zu Überbleibseln der von demselben 
römischen Feldherrn bei Aix im J. 102 vor Christi Geburt geschla- 
genen Teutonen stempeln wollte. Wir müssen jedoch den Namen 


*) Dass man wie im benachbarten tridentinischen Gebiete in den VII Comuni Berg b an 
betrieben habe, and somit deutsche Knappen dahin gekommen seien, konnte 
ich nirgends finden. 
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„Cimbern“ in Ermangelung eines bezeichnenderen beibehalten, 
zumal er seit mehreren Jahrhunderten hergebracht, allgemein bekannt 
und angenommen worden ist. 

Wir wissen, dass jede Gemeinde bei den bischöflichen Visita- 
tionen nach dem J. 1400 ihre eigene Kirche hatte. Die Priester, 
die im XV. Jahrhundert die Seelsorge ausübten , waren zum gröss- 
ten Theile aus Oberdeutschland, aus den Sprengeln Brixen, Freising, 
Salzburg, Passau, Regensburg, Augsburg, Constanz, Strassburg 
(so Matthia ab Argentorato im J. 151 6) etc., woraus erhellet, dass die 
Kunde von der deutschen Bevölkerung auf diesen Bergen wohl ver- 
breitet war. Marco Pezzo f ) nennt im J. 1424 Matheus Teutonicus zu 
Asiago, Conradus Teutonicus zu Gallio, Chrestanus Teutonicus zu 
Fdza, Martinus Teutonicus zu Roana , dann zu St. Giacomo und St. 
Catharina in Lusiana im J. 1455, Conradus de Bavaria, Stephanus de 
Alemania alta etc. Diese Männer waren gewiss in der Kirche und im 
Verkehre auf die Auffrischung und Erhaltung der deutschen Sprache 
bedacht, durch sie kamen wohl die alten geistlichen Gesänge ins 
Land. Vom XVI. Jahrhundert an wurden, wie mir Herr Pfarrer 
Bonomo berichtet, eigene aus dem Volke erwachsene (aber in 
Italien geschulte) Priester ordinirt, welche in Gemeinschaft mit 
einigen italienischen in ihrem frommen Berufe wirkten. So griff die 
Verwelschung immer mehr um sich, sobald das Gebet, des Kindes 
erste geistige Nahrung, die Predigten und Christenlehre in der 
italienischen Sprache gehalten wurden, der Catechismus in cim- 
brischer Sprache vom J. 1602, kam, wie wir hören werden, bald 
ausser Gebrauch. 

Wir wönschen, dass gelehrte, aus den Sette-Comuni gebürtige 
Männer, wie der so eben erwähnte Herr Pfarrer Bonomo, den 
pensionirte Herr Professor Modesto Bonato zu Padua und andere, die 
überlieferten Daten über die Herkunft dieser Sporaden nochmals 
streng prüfen, neue Quellen unbefangen aufsuchen, kritisch benützen, 
und das gewonnene Resultat veröffentlichen mögen. 


*) Nortssimi illiutrati Monumenti de* Cimbri ne* Monti Veronessi, Vicentini 4 di 
Trento. In Verona 1785, I, 51. 
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IX. 

Sprachliches. 

Wenn auch Declination und Conjugation als der Grammatik ange- 
hörend yon einem Wörterbuche das hauptsächlich nur den Vorrath 
an Wörtern und deren Bedeutung beachtet, in der Regel mit Recht 
ausgeschlossen bleiben müssen, so bedarf doch derjenige der mit 
dieser hinsterbenden Mundart der Cimbern sich bekannt machen 
will, der Kenntniss ihrer grammatischen Formen und einiger 
Spra chproben, und zwar um so mehr, da das cimbrische Volk 
eine sehr kümmerliche, dem sprachforschenden und sprachver- 
gleichenden Publicum schwer zugängliche, nur yon studirten Männern 
(heimischen, in italienischen Schulen gebildeten Priestern) geschrie- 
bene Treibhaus-Literatur (wenn ich mich soausdrücken darf) 
hat, nämlich meist religiösen Inhalts wie ein paar Catechismen 1 )» einige 
Predigten, dann etliche geistliche Lauden und Gesänge in Versen, ein 
paar Hochzeit-Gedichte etc., und nichts Volks wüchsiges wie 
Lieder, mit alleiniger Ausnahme von Sprüchwörtern besitzt. 
Es wird demnach kein splitterrichtender Kritiker mit dem Herausgeber 
rechten, wenn er Schmeller's treffliche Beobachtungen über die 
Aussprache dieser Mundart, und die mit dem ihm eigenen Bienen- 
fleisse geschaffene Declination und Conjugation aus dem 
umfangreichen Abschnitte seiner Abhandlung (S. 609 — 702) bald 
wortgetreu, bald auszugsweise dem verspäteten Wörterbuche nach 
seinem Wunsche (S. 74) voranschickt, um dem Werke eine gewisse 
Vollständigkeit und grössere Brauchbarkeit zu geben. Sch mell er 
hält sich zunächst an den Haupt- Dialekt der VII Communen, und 
pczeichnet aber auch die wahrgenommenen Abweichungen in den 


4 ) Das älteste gedruckte und wichtigste Buchelchen ist der C a t e c h i s m u s vom 
J. 1602, in 12% ein Kleinod, das S c h m e 1 1 e r in Italien weder selbst noch durch seine 
Gönner erfragen konnte, and das ihm als Hauptgrundlage zu seiner Untersuchung 
über diese Mundart diente. Referent ist der glückliche Besitzer dieses Schatzes und 
wird häufig auf denselben mit „Catech. von 1602 oder blos 1602* verweisen. Im 
J. 1813 liess der Bischof von Padua einen italienischen Catechismus in diese Mundart 
übersetzen , der 1842 unverändert nur mit der Beigabe von fünf heiligen Gesängen, 
wieder abgedruckt wurde. Auch die anderen Sprachproben sind aus neuerer, ja der 
neuesten Zeit, nämlich des nahen Unterganges dieser Mundart. Über diese ganze 
gedruckte Literatur wollen wir später im Abschnitte X im Zusammenhänge 
sprechen. 
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Gemeinden, besonders in dem hochgelegenen Foza, dann in den 
XID Communen. 

In seiner Abhandlung setzt er zuerst (S. 611 — 651) die Sprach- 
proben und lässt ihnen von S. 651 bis 669 die Übersicht der Aus- 
sprache, von S.670 — 702 die Declination und Conjugation folgen, wir 
wollen hingegen hier seine Lehre über die Aussprache, die Declination 
und Conjugation voranstellen und ihnen die Sprachproben anreihen. 
Noch bemerken wir, dass Sch me Her von seiner früheren Schreib- 
webe in der genannten Abhandlung hier in diesem seinem Wärter- 
buche manchmal etwas abwich,in dem er mehr unserer deutschen 
Sprache sich nähert, während er in jener mehr auf die italieni- 
sche Aussprache Bedacht nahm. Die Catechismen und die 
Sprachproben sind, wie ich erwähnte, von Priestern, die in Italien 
geschult wurden und mit unserer Schriftsprache nicht vertraut waren, 
für das Volk, das ausser unter sich fast ausschliesslich mit Italie- 
nern im Verkehre steht und nun grösstentheils italienisch spricht 
und schreibt, in dieser Schreibung gehalten; so schrieben die Cimhern 
in der Regel: gheben, ghel, leghen, slaghen, traghen (so 
auch SchmellerS. 689), und in seinem Wörterbuche : g e b e n , g e 1 
(gelb), legen, slagen, tragen; doch liest man in demselben 
vanghen u. dgl. Schmeller schrieb! vordem in seiner Abhandlung 
im Auslaute auch 6, so S. 673, berc (Werk), dat. berke, dinc, 
dat ding he, dann auch k nach der Schreib webe des Catechismus von 
1602, wo S. 3, 9, 22 berk zu lesen ist, so S. 7 tak, S. 19 alle 
dink etc. etc. In diesem cimbrischen Wörterbuche setzt er für dieses 
auslautende c promiscue g und A, wie beg, bek (Weg, via), s lag 
und slak, ebecund ebek, mhd. 6 wie undöwik u.dgl. So schreibt 
er stets «auch bei Wörtern, welche ; in der älteren deutschen Sprache 
haben, wie waz, daz statt wa;, da;; so baiz, weiss (bianco) mhd. 
wf;, bazzar mhd. waj^er, bizzan (1602, S. 31) wij^en, ploaz 
bld;, entblösst, ignudo. Der Kenner unserer älteren Schriftsprache 
wird sich leicht hierin zu recht finden. Wer die tirolisch-bayerische 
Mondart kennt, wird gar bald dieses Idiom erfassen und verstehen. 
Ein grosser Theil dieser Wörter hat in dieser ihrer Schreibung ein 
fremdartiges Aussehen, während sie, wenn sie, im Gespräche vom 
Munde belebt und betont, unmittelbar ans Ohr dringen, weit näher 
and befreundeter lauten, was Referent aus eigener Erfahrung weiss. 
Es kostet nur die Mühe einige Seiten aufmerksam durchzulesen, um 


Digitized by L^ooQLe 



94 


Joseph Bergmann. 


das andere, da unser Schriftdeutsches und zumTheile auch das Italie- 
nische den cimbrischen Wörtern beigesetzt ist, unschwer zu verstehen. 

A. Aussprache der einfachen Vocale. 

1. a lautet in der Regel als reines italienisches a (ä), als: tak, 
nacht, alla de nacht, baz, daz (was, das), nasa , glas. 

2. d verhält sich wie a , nur dass es gedehnt wird: äne (ohne), 
m ä n o (Mond), s 1 ä f (Schlaf). 

3. Unser ä , das sowohl aus kurzem (mhd. in e umlautend) als 
auch aus & entstanden ist, lautet im Cimbrischen wie e, als: greser 
(Gräser), greblein (Gräblein von grap), späte (späte, mhd. 
späte, adv.), säte (Saaten von sät). 

4. e lautet in den Stammsylben bald wie £, bald wie auch 
wohl wie ef. 

5. e als Endsylbe wird treu festgehalten und wie e ausge- 
sprochen, als : abe (ab), äne (ohne), heute, späte, ofte, neöghe 
(neu), trübe, — guute leüte, deme prudare, in diseme 
tale, — ich lebe, er lebe; in den Verkleinerungen: dez heüsle, 
menle (Männchen), plümle. 

6. e in den Vorsylben be-, der-, ver-, zer- lautet gewöhnlich 
wie o (eigentlich o) als: bograben, dorstechen,vorprennen, 
zormachen, d. i. begraben, erstechen, verbrennen, zermachen. 

7. *in der Vorsylbe ge- lautet gewöhnlich ga(go),als:ga nuuk, 
gavriren, gastorbet. In Palü und im südlichen Tirol ga: ganue\ 
gemacht, gewellt. — Das e in dieser Vorsylbe fällt nur in den, wie 
Schm eil er meint, aus dem Oberdeutschen expost aufgenommenen 
Wörtern csell oder xell (G’sell) und cloben (mhd. gelouben) aus. 

Anmerk. Über die Weglassung der Participal — Vorsylbe ge 
(ghe) — oder ga — s. unten N. 77. 

8. e in der Nachsylbe -el lautet wie im Hochdeutschen; in den 
Nachsylben-en, -er gern wieä, z.B. leb an (1602, S.28), vorlegan 
S.20, haltan S.iK; s chaffar Erschaffer S.20, tanzar, süntar etc. 
Nach den liquidis /, m, n und r fallt das e in der Nachsylbe gerne aus, 
als: zeln, ganumt (genommen), si belnt (wellent, wollen), rürn. 

9. 6 lautet gedehnt S, als: söla, seela, ahd. säla mhd. säle. 
Am Wortende erscheint es diphthongisch als-ea (öo) : bea, sea, 
snea, ahd. wäwo und wäwa, säo, snäo, mhd. wä, sä, snä, nhd. wehe, 
See, Schnee. 


Digitized by L^ooQLe 



Einleitung zu Schneller'» cimbrischem Wörterbuche. 


95 


10. t lautet wie im Hochdeutschen. 

11. o wie hochdeutsch, sowohl im Wortstamm als da, wo es 
noch als auffallend alterthümliche Endsylbe steht: ocso, stecco, 
prunno, mäno (ahd. mäno, mhd. mäne, Mond). Es ist hier, wie 
Sehmeller sagt, merklich vono, wodurch man es etwa erklären 
mochte , verschieden und viel bestimmter. 

12. ö hat seinen eigenen reinen deutschen Laut hier forterhal- 
ten, wie: öl, vöghele, bölve (Wölfe), köffle (Köpflein). — 
Auch ist ö statt e eingedrungen, so hör tan im Catech. von 1813, 
S. 38 st. hertan (hart-an ?), immer, sempre, s. Catech. 1602, S. 14. 

13. 6 lautet diphthongisch oo,als: fr.oa, noat, proat, roat, 
toat, groaz, vom mittelhochdeutschen vrö, nöt, pröt, röt, töt, gröz. 

14. Der Umlaut von 6 (mhd. in oe ) wird vom reinen oo 
genommen: pröötle, röötor, gröözor, nach dem Mhd. proetle, 
roeter, groezer; so auch schöön, mhd. adj. schoene vom 
althd. scöni, als adv. schöne u. s. w. 

15. ii wie hochdeutsch: 'Sun, prucca, sunna. 

16. ü hat immer seinen eigenen reinen, vom * ganz verschie- 
denen Laut: übbel, nützen, söne. InGhiazza hört man meist noch 
nnumgelautet u statt ü: tur, mul, übel, mhd. tür, mül, übel, ln 
Palu auf tirolisch-bayerische und schwäbische Weise «. 

B. Diphthonge. 

17. Unser heutiger schriftdeutscher Doppellaut ei muss zum 
richtigen Verständnisse der cimbrischen Mundart in seinem Ursprünge 
wohl aufgefasst werden. Ist ei ein ursprünglicher, echter Doppel- 
laut, so lautet er in den Wörtern, die man im Gothischen und Alt- 
hochdeutschen as,und im Mittelhochdeutschen ei schreibt, in dieser 
Mundart so wie in der tirolisch-bayerischen in oa ab, als: oan, im 
Catechismus von 1602; koan, derloa (1602, S. 10), stoan, toal, 
foat (phait, pfeit, d.i. Hemd), goaz, hoaz, boaz, d. i. ein, kein, 
Stein, Teil, Geiss, heiss (caldo), weiss *) , io so (scio). 

18. Eben so oft, wo nicht öfter, besonders wo ein Wort durch 
Flexion wächst, erscheint der zweite Laut dem ersten assimilirt. 


*) S. das Nfihere in meinen histor. Untersuchungen über die sogenannten Cimbern iu 
den Sette-Comnni etc., in den Wiener Jahrb. der Literatur, Bd. CXX (1848), Anzeige- 
bUtt S. 26. 


Digitized by L^ooQLe 



96 


Joseph Bergmann. 


es lauten also beide zusammen wie ein gedehntes 6, als: 6n, oneger, 
sön (1602, S. 8), kon, ein, einiger, Sohn, kein; stdne, tdln, 
fite, hozen, hölego 1 )» d. i. Steine, teilen, Pfeite, heissen, 
heilige. 

19. DieEndsylbe — keit erscheint schon in dem Catechismus 
von 1602, wie in denen von 1813 und 1842 als — kot, z. B. 
6 n i g k o t (1 602), Einigkeit ; schantekot, Schande, Unkeuschheit , 
impudicizia; seliköt und selkot, Seligkeit; valsekot, Falschheit, 
falsitä; so auch arbot, d. i. Arbeit; in birot (1602, S. 38), d. i. 
Wahrheit, fällt h ganz weg. 

20. Von dieser überwiegenden assimilirten Form wird der 
Umlaut gebildet, als: hözor, plöcher, klöner, ströche, 
fötle, gözle, stönle u. s. w. heisser, bleicher, kleiner, Streiche, 
Pfeitlein (Hemdchen), Geisslein, Steinlein. Eben so lauten diese Wör- 
ter in der Mundart des inneren Bregenzerwaldes. 

21. Ist unser heutiges ei ein unechter Doppellaut, der sich 
aus dem gedehnten i der älteren Sprache durch Vortretung des e 
entwickelt hat, so wird derselbe in den cimbrischen Dialekten wie 
in der tirolisch-bayerischen Aussprache als ai vernommen, z. B. aus 
min, dtn, sin (suus und esse), bi, wip, wit, wiz, zit, rieh, 
üden, wird main,dain, sain, pai, baip, bait, baiz, zait, 
r aich, laiden 8 ). 

22. Der Umlaut verwandelt dieses ai in Si oder ee, als:beizor, 
beezor, beetor, reecher, beetor, d.i. weisser, reicher, weiter ; 
lichtor (im Catech. von 1813, S. 17), leichter, schwächer. 

23. So wird aus dem mittelhochdeutschen oti, das in unserer 
Schriftsprache au lautet, ein gedehntes 6 oder oo 9 wie aus ouge, 

*) Auch liest man im Catechismo von 1602: hatlighen and silighen S. 2, hailigen 8. 7, 
haleghe S. 9, holeghen S. 18. 

*) Wie aas dem mhd. ( durch das vertretende e der Doppellaut ei entstanden ist, so ent- 
wickelte sich umgekehrt im Provenza liechen und Altfranzösischen aus dem lateinischen 
(auch italienischen) e durch das antretende t gleichfalls et, welches dann im spitern 
Französischen in oi (spr. oa, vergl. unsern echten Doppellaut et in N. 17) ablautet. 
Aus (de, &) me, te, se wird im Altfranz, mei, tei, sei, dann moi, toi, soi, aus re 
wird rei dann r oi ; messio, Abi. messione, proven$. meissoun, moision; avena, gris. 
aveina, avoine; fenum, altfr. und grison fein, foin; so die Verba debdre, habdre, 
devoir, avoir; valdre, altfr. valeir, v a 1 o i r ; viddre, ital. vedere, altfr. vedeir, 
vdir, v o i r ; sogar sapdre — ital. sapdre, altfr. saver und saveir, s a v o i r ; seddre — 
seer, sdir, teoir. S. das Weitere in meinen Mittheilungen in der Zeitschrift für die 
österr. Gymnasien. Wien 1851, S. 26 und 121. 
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boum, rouchen, toufen, kaufen u. s. w. wird öghe, pöm, röchen, 
töfen, köfen; aus gelouben wird glauban (1602, S. 7 und 10, 
gloaban, das. S. 11), und clöban (1813 und 1842). So auch 
in Feldkirch und der Umgegend in Vorarlberg. 

24. Dessen Umlaut wird ö ö gehört : öögle, pöömle. 

25. Das lange mhd. ü, das in unserer heutigen Schriftsprache 
durch Vortretung eines a au, gleichfalls ein unechter Doppellaut 
wird, hört man auch bei den Cimhern wie au, als: üf, üz, hfls, 
mös, tübe lauten: auf (und af 1813), auz, haus, maus, taupa 
(colomba). 

26. Der Umlaut des vorigen au , in der dermaligen Schrift- 
sprache äu, wird in den VII Communen wie au, in den XIII Communen 
wie au, in Lavarone wie du und du; in Palü auf tirolisch-bayerische 
Weise wie di ausgesprochen : häuser, häusle. 

27. Unser eu (altd. tu) lautet in den VU Communen wie Su 
oder wie du (wobei nämlich sowohl $ oder & als auch ü seinen 
eigenthümlichen Laut behält), in den XIII Communen wie du, Lavarone 
aü,au ; in Palü wiedas tirolisch-bayerische di, als: heöte, leüte, 
veür (Feuer), veüchte (altd. viuhta, Fichte), teür, leuchten, 
deü, seü (altd. diu, siu im Nom., Sing., Fern, [nicht aber im 
Accus.] und im Nom., Acc., Neutr., Plur.). 

28. Unser heutiges ie (altd. theils ia, theils io, iu) lautet 
regelmässig wie ie oder ia noch im Catechismus von 1602, die, doch 
auch nach S. 20 und 21 dia als Plur., liebe, S. 18 und 35, die 
sieken, die Siechen (1602, S. 32); so auch noch in der Gemeinde 
F6za, in den XIII Communen, Lavarone und Palü. In den übrigen noch 
deutsch radebrechenden VII Communen , ausser der höchstgelegenen 
(Föza), hat sich mit Ausnahme einiger auf den Diphthong auslautender 
Wörter wie bia, hia, nia, knia (wie, hie, nie, Knie), der zweite 
Vocal dem ersten assimilirt und beide zusammen werden als gedehntes 
i ausgesprochen: di, liip (lieb), di ip (Dieb), tiif, li ich t, stiiga, 
priistar, ziighen (ziehen), siich (siech). 

29. ue (althd. ua, uo), wird im Catechismus von 1602 in der 
Regel ue, ua geschrieben, so guet, S. 19 und 52; mueter, S. 52 
und mu ter, S. 54; tuen, t uet, S. 26 u. 32; suechenS. 55; pluat 
S.26; noch liest man S.31 gu otlek. Man liest sogar S. 62 muoghe, 
S. 27 muogan und S. 33 kluonert statt kloanert in dieser Mund- 
art. Dieses ue, das auch in den XIII Communen, Lavarone und Palü wie 

Sitzb. d. pbil.-hist. CI. XV. Bd. I. Hft 7 
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U9 und ua , in der Gemeinde Föza aber wie ui lautet , ist in den 
übrigen nur noch wenig deutsch sprechenden VII Communen, mit Aus- 
nahme von Wörtern, wie zua, kua (Kuh), durch Assimilirung des 
zweiten Vocales mit dem ersten zu einem blossen gedehnten ü oder 
uu geworden, so aus guot, muoter, bruoder, bluot wird guut, muu- 
tar, pr uud ar, pluut. 

30. üe> Umlaut von ue kommt im Catechismus von 1602 noch als 
ue vor, lautet in den XIII Communen, Lavarone ua , üa, in Palü ia 9 \9 — 
wird gegenwärtig in den VII Communen, mit Ausnahme von Wörtern 
wie tüa (thu) als gedehntes ü gehört: grüün, rüüfen, grüüzen. 

31. Scheinbare, blos dialektische Diphthonge, sagt 
Schmeller S. 688 , Nr. 34, entstehen in betonten Sylben vor r, mit 
dem ein e, t, o, auch wohl u in der gegenwärtigen Sprache (der 
Catechismus von 1602 zeigt noch wenig dergleichen) in der Regel 

« nur dadurch verbinden, dass sie & (?) hinter sich nehmen, als: bear 
(her 1602, S. 8, 12 u. s. w.), dear (der S. 12, 13 u. s. w.); biar 
(hier 1602, S. 13, 18), iar, oart, boart, uara, d. i. wer, der; 
wir, ihr, Ort, Wort, ura (Uhr, hora). 

32. Dieser unbestimmte, gewöhnlich durch a, seltener durch e 
oder 0 angedeutete (?) Laut kann in tonlosen Sylben, besonders in 
angelehnten Wörtchen, von denen der Dialekt häufigen Gebrauch 
macht *)» fast jeden andern Vocal, mitunter sogar (heutige) Doppel- 
laute vertreten: ar, dar, er, der; mar, dar, bar, ar, mir, dir, wir, 
ihr; an (ihn) san (sein, ejus), ach, euch; pa, af, az, bei, auf, 
aus, ferner: de (deu, die), se (seu, sie), en (ihn), sen (sein, 
mhd. sfo), sovel (so viel), sotten (sogethan, solch), pomelen 
(baumwollene), bo-, dor-, vor (be-, der-, ver-), zo (zu) belos, 
(belesch, welsch), barvoz (mhd. barvuoz, barfuss), puacheze, 
Buchweizen. 

Consonanten. 

33. a) Labiale. — b, p und w 9 dann m. 

Das am Anfänge der Wörter fast immer, und am Ende oder vor 
einem Consonanten oft so hart lautende 6, dass es dem italienischen 

l) Zum Beispiele: vörseber, forschen, fragen wir, im Catech. von 1602, S. 14; 
ködebar, reden wir 8. 44; erluosuz, erlös* uns 8. 12; habetar, habet ihr 
S. 37; ko ans vor I ier ts i k dA S. 54; der suntar muzsik der nak paiktense 
alle dem Paiktuater, der Sünder muss darnach beichten s i e (die Sunden) alle dem 
Beichtvater, S. 27, ital. il peccatore dee poi confessarli (i peccati) tutti al confessore. 
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Ohre völlig als p erscheint» wird im Cimbrischen» wie in den 
ältesten und in späteren oberdeutschen» dem wirklichen Laute 
noch getreu folgenden Sprachdenkmälern» mit p geschrieben» als: 
pai» pasa» purk, plint» pluut» prant» proat» prucka» 
prudar u. s. w. 

34. Am Wort-Ende wird b wie in der älteren deutschen Sprache 
zu p, als: 1 dp» dat. lobe (mhd. loup, loube, foglio), grap, dat. 
grabe, baip, dat. baibe (wip, wtbe). 

38. In der Mitte des Wortes und vor einem Vocal hat b einen 
weichen , ziemlich mit unserem w zusammenfallenden Laut, welchen 
der Cimbre durch b bezeichnet, als: geban, leban, nebel, neben 
oder neven, pube, Bube; doch schreibt man taupa, Taube, 
colomba. 

36. Weiter, da das italienische Alphabet kein w hat, und da 
das italienische v von dem Cimbern für seinen, unserem deutschen f 
entsprechenden Laut verwendet wird, so bezeichnet er unser w mit 
diesem b, als: balt, baz, bazzar, Wald, was, Wasser, ber, wer 
(chi), ber, Wehr, Gewehr; berk, Werk, berfan, werfen, betten, 
wetten, bin tar, Winter, bir, biar, wir; sbain, sbarz, Schwein, 
schwarz. 

37. b und nicht p kommt in einzelnen Wörtern zu Anfänge vor, 
besonders in der Vorsylbe b o- statt b e-, als : bograben,bohüten, 
b o 1 a i b e n (ält. Sprache b e - 1 f b e n), bleiben. 

38. b assimilirt sich gern nach m und n, so: umbe, um me, 
imbez, immez (Imbiss, pranzo), weinber oder wei'ber wird baimar, 
manchmal fällt b ganz ab: pu ach eze (Buchweizen); sogar bleibt 
es vorne weg, wie: ’edor, ’edar, d. i. beder, weder. 

39. bb erhält eine etwas schärfere Aussprache: habben, 
übbel, hübbesch. 

40. f bei den Cimbern sowohl im Sprechen als im Schreiben 
entspricht dem deutschen /*, das aus dem alten p entstanden ist , wo 
dieses dem gothischen, angelsächsischen, altsächsischen, isländischen 
p gleichsteht: auf (üp), dorf (thorp), slaafen (släpan), loofen 
(hlöpan), koofen (köpian). 

41. Es entspricht also auch dem im Deutschen aus demp obiger 
Sprachen entstandenen, besonders am Anfänge der Wörter, wie 
gewöhnlich, noch mehr geschärften und zu pf gewordenen Laute: 
fafe (papa, pape), foat (paida), funt, fistak, finkesten, kof 

7 * 
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(kop), öffel, d. h. Pfaffe (Geistlicher noch allein im alten guten 
Sinne), Pfait (Hemd), Pfund, Pfinztag (Donnerstag), Pfingsten, Kopf, 
Apfel; so infallen, enfanghen, entfallen, empfangen. 

42. DerCatechismus von 1602 schreibt im Anfänge des Wortes: 
flaische, S. 14 und 36; frezzarai, S.35 und 52; der Catechismus 
von 1813: S. 18 vrecen, froa; im Jahre 1602: S. 60 frobede; 
S. 28 und 56 fruobede (aus frawida, vrowede, yröude, yreude); 
fünf S. 23 u. 37; yünye(1813), fünfte S.51u. 52; dannyasten 
de Vasta, im J.16Ö2, S.23; vairteghe, S.23; y raiteghe, S.23. 
Jetzt schreibt man nach Bonomo gewöhnlich: yaile, veüer, 
finnen, vleuga, teövel, d. i. feil, Feuer, finden, Fliege, Teufel. 

43. Eben so wie das romanische (italienische, französische u. s.w.) 
oder unser w spricht der Cimbre das deutsche v aus, so lauten : Vater, 
vier, von, vor, voll, viel, Vogel u.s. w. wie water, wier, won, wor, 
woll,wiel, Wogel. So auch die im Mittelhochdeutschen gleich- 
falls mit v geschriebenen: viur, vint, vriunt, vinden, vallen, vangen = 
weur, waint, wreunt, winnen, wallen, wanghen. So hörte 
ich in F<5za: biar haben zboa veüste (gespr. weüste), d. i. wir 
haben zwo Fäuste. In infallen, infangen, bleibt, wie so 
eben gesagt wurde, das f \ welches wie pf im deutschen empfehlen, 
empfangen, zu deuten ist. 

44. Am Wort-Ende kann nicht v 9 sondern muss f stehen, als: 
bolf, bolve, mhd. wolf, wöbe, zbelf, zbelve, mhd. zwelf, mfn 
zwelve, Troj. fol. 146. 

45. Die Labiale m, hat ihren gewöhnlichen Laut; doch hört man 
häufig bit statmit, genunt statt genumt, d. i. genommen. 

46. b) Dentale. — d nach l oder n assimilirt sich, wenn noch 
ein Vocal folgt, diesen Lauten, als: bille statt b i 1 d e (wilde), palle 
statt palde (balde), balle statt balde (Walde), linne statt linde, 
kinne statt kinde, vi nnan oder vennen statt vinden, schulleg 
statt schuldig, unne (gewöhnlich un) statt unde (und). 

47. Dagegen schiebt sich d nach Liquiden vor der Endsylbe ar 
als mössiger Laut ein, als: keldar statt keil ar, önd ar statt önar 
(einer), so maindar, saindar,andardar, beldar statt mai ne r, 
dainer, anderer, belar (welher, welcher), ferner die adjectiva 
schöndar, göllandar, vorloarandar statt schönar, gül- 
lanar (güldener), verloaranar. So besonders in Pluralen auf-ar 
(er), als: jardar, teldar, trüldar, poandar, sbaindar. 
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soaldar, veürdar, bazzardar, mendar statt jarar, telar, 
trülar, poanar u. s. w., d. i. Jahre, Thäler (mhd. triel), 
Lippen, Beine, Schweine, Seile, Feuer (ignes), Wasser (aquae). Sea 
(See) macht im Plural Sea den. 

48. Unser d wird am Wortschlusse wie in der ältern deutschen 
Sprache zum t: toat (mhd. töt), dat. toade (töde), schult, dat. 
schulle statt schulde; balt (walt), dat. balle (walde), kint, dat. 
kinde. 

49. d fällt beim Artikel daz, dez, deme, den, wenn sie 
nicht betont werden, weg, als: ’az, ’ez und ’z, ’eme, ’ame, ’me, 
Mn, ’en, ’an, ’n. 

50. I hat seinen gewöhnlichen Laut; so auch 

51. n, und wird in den Endsilben sowohl unbetont als betont 
immer ausgesprochen, als: gheban, leban, slafan, neman; 
lachen, machen, hacken, paden. Schmeller liebt in diesem 
seinem Wörterbuche im Infin. — en zu schreiben, so sagen (sägen, 
segare), mögen (nicht möghen), krigen, kreutzegen u. s. w. 

52. Der Ausgang -enen, -nen wird nach Ausstossung des 
Vocals zu nn oder n zusammengezogen, so: gü 11 enen (gül- 
denen) wird zugüllan, manen (Monde) zu man, sünen (Söhnen) 
zusün. Tun den, yun'en zu Tun, i n den, in’n zu in,boanen 
(weinen) zu bon oder boan. 

53. n bleibt an der Präposition von, vu n oft weg; fügt dagegen 
bei den yocalisch auslautenden Präpositionen ka, pa (gen, bei) und 
zu gern n (ephelkisticum) an, als: kan, pan (bei’n), zun. So 
auch zbeün statt zbeü (mhd. ze wiu, wozu). 

54. n fällt vor f und 8 häufig aus, als: yüf, vuzk, vestar, 
Fistak, üz, d. i. fünf, fünfzig, Fenster, Pfinztag, uns. 

55. n bleibt vor t in der Gerundium-Endung -enten, welche 
dem italienischen -a n d o, e n d o entspricht, gern weg : t ü n t e n (tüenden 
facendo), sainten(essendo), aber vorscheten (vorschenten, 
domandando), prechteten (p rechtenten, parlando) ; so auch 
gheenten, (andando), toalenten, toalnten und tolnten 
(dividendo). 

56. r hat seinen gewöhnlichen Laut, und wird am Ende nicht 
verbissen, wie es der Österreicher oder Steiermärker verbeisst. 

57. Hingegen wirkt es auf den ihm in einer Sylbe, die 
betont ist, vorangehenden Vocal so, dass zwischen diesem und dem r 
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ein a (?) zu hören ist, als: ear, iar 9 oar, uar statt er, ir, or, 
ur. Vgl. Nr. 31. Im Catechismus von 1602 wird noch er, ir, or 
und ur geschrieben. 

58. r verdoppelt sich nach den vocalisch auslautenden Vorsylben 
ga-bo- auf italienische Weise, als: borratan, horrichtan, gar- 
rüstet, d. i. beräten (heiräten), berichten, gerüstet, d. h. ange- 
kleidet. Schmeller schreibt aber in seinem cimbrischen Wörterbuche 
nur e i n r. 

59. 8 und z haben in der cimbrischen Orthographie die Geltung, 
die sie in der italienischen Aussprache jener Gegend haben, 
indem nämlich 8 dem deutschen Ohre fast wie sch % slawisch s lautet, 
und z, ausser am Wortanfang, wie ein weiches s ausgesprochen wird. 
Im Cimbrischen werden die Verbindungen sl, sw, sit, sp und st 
ganz wie die entsprechenden deutschen , von denen die ersten drei 
bekanntlich in der älteren Sprache auch noch so geschrieben wurden, 
ausgesprochen, und zwar nicht allein am Anfänge, sondern an allen 
Stellen des Wortes, z. B. slagen, smecken, snabel, spaisa, 
st ap, staigen. <S vor r wird sch geschrieben , als: schraiben, 
schraigen (schreien), so auch unser Laut sch in diesem Wörter- 
buche: schaf, schätz, scherzen, schinko (Schenkel, gamba), 
schoop (Schaub, Büschel), schult u.s.w., welche Wörter, wie aus 
diesen Beispielen erhellet, keine oder nur geringe Veränderung 
erlitten. Unser schw wird, da der Cimbre kein w hat, sb, als: 
sbager, sbarz, sber, d. i. Schwager, schwarz, schwer. 

60. Im Auslaute finden wir zur Angabe unseres Lautes sch in 
diesem Wörterbucbe s und sch 9 belos und belesch, welsch, 
hübbes, hüpesch, mennes, mennesch (ahd. menisc), mensch- 
lich; vloas, im Catechismus von 1602, S. 5 und 14, Flaisch; so 
auch s im Inlaute: belosar, vorsen. Welscher, forschen. 

61. Statt dieses s wird im Catechismus von 1602 öfter x 
(welches in älteren italienischen Handschriften statt s gefunden wird) 
gesetzt, z. B. xaint statt saint (sind), S. 1; mit ame xo hoghen 
heern (mit einem so hohen Herrn), S. 13; herloeore, S. 15, und 
erloese, S. 16, und S. erluosuz und dergleichen. Marco Pezzo 
schreibt im Jahre 1763 xel (G’sell, arnico), xon, xoan, d. i. 
schoan (schön, bello), wo x statt gs und sch gesetzt ist. 

62. Für die s , die es auch in der älteren deutschen Sprache 
sind , setzt das Cimbrische , obgleich sie wie die oberitalienischen s 
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ausgesprochen werden, sein einfaches *, als: glas, maus, disar, 
lesen, bisa (Wiese) u. s. w. 

63. Der schreibende Cimbre braucht sein , mit Ausnahme am 
Wortanfange, wie s klingendes z 9 da, wo auch die ältere deutsche 
Sprache ihr z setzt, nämlich überall, wo dieses z einem t der gothi- 
schen, angelsächsischen, altsächsischen und isländischen Idiome 
entspricht, so z. B. gothisch: tha/a, fofus, vafo, hai/an (heissen, 
Yocare), weifs, ut; im älteren Deutschen: daz, vuoz, wazzer, heizen, 
wfz, dz, und cimbrisch: daz, vuz oder yuuz, bazzar, 
hoazzen, baiz, auz. 

64. Diesen fügen gegen die Regel die Cimbern noch — e z statt 
des deutschen genitivischen — es (mhd. des gotes) bei, als: dez 
Gottez; doch liest man im Catechismus von 1602, S. 3, „des Vatters 
des Sonsz unt des hailighen Gaist; ferner des hailighen Creuzen, und 
auch dez Chreuzze des Herloeser (des Erloesers), dezlaibez, daselbst 
S. 27, woraus das unsichere Wechseln entstanden ist. 

65. Auch wird ’s zur Bezeichnung des Genitivs gebraucht, wie 
'zTonien (di Antonio), wie im deutschen Volksmunde s Tonis, 
's Antons. 

66. Dieses z geht vor Vocalen in einzelnen Fällen in d (5) über; 
ündar statt ünzar, 'ad ich statt 'az, d. i. daz ich. 

67. t, das am Wortanfang seinen gewöhnlichen Laut hat, füllt 
am Wort-Ende, besonders, wo ein Pronomen enclitisch sich anfögt, 
gerne aus, als: ghe mär, helfemar, haltemarz, sighemich, 
hoarsich, treibesich, sighisich,. nimesse, d. i. geht mir, 
helfet mir, haltet mir's, sieht mich, hört sich, treibet sich, siehet 
sich, nimmt sich. 

68. Auch füllt t weg in: gaschain statt gaschaint, 
d. i. geschienen; gamoan statt gamoant,d. i. gemeint. 

69. z lautet am Anfänge der Wörter immer, in deren Mitte und 
am Schlüsse zuweilen wie unser deutsches tz, als: zait, zittarn, 
zu, zoachan (Zeichen), zboa (zwei, sitzen), di tz an (diss); 
salz, holz, kurz. 

70. Für z oder zz wird vor e und i mitunter c gebraucht, als : 
lacen, bicen, im Catechismus von 1602, S. 20, mhd. lazen, 
wizzen, bizen, sapere. Schmeller schreibt in diesem Wörterbuche 
lieber lazen, so ezzan, ecen etc. Ganz abnorm ist die Schreib- 
weise aufciegan, das. S. 28. 


Digitized by ^ooQle 



104 


Joseph Bergmann. 


71. c vor e und * wird öfters statt %% gesetzt, s. vorher 
Nr. 70. 

72. c vor a, e und u lautet wie das italienisch c, sowohl da, wo 
das deutsche g zu diesem italienischen Laute verhärtet ist, als: ca, 
c an, kan (gen, zu), als auch am Wort-Ende, wenn, wie in der ältern 
deutschen Sprache, c oder k statt unsers heutigen g gesetzt wird, so : 
tac, und gewöhnlich im Catechismus von 1602, S. 7 tak und sun- 
tak, so auch Schmeller im Wörterbuche, ja er setzt ding und dink, 
slag und slak, heg und bek (Weg, via), im dat. aber richtig dinge, 
slage, hege; so auch vank, birtik (mhd. wirdec, würdig), 
1602, S. SS. 

73. cc steht in Wörtern mit kurzem Vocale, die auch in deut- 
schen Mundarten den entsprechenden mildern Laut ( gg oder gU) 
haben, wieprucca, klocca, rucco, wofür Sc hmeller im 
Wört er buche prucka, klocka, ruc ko setzt. 

74. FürunsernLautcA(x)behältSchmeller in diesem Wörter- 
buche am einfachsten dasselbe ch bei, als: machen, p rechten, 
nacht, recht, ich, kercha oder kircha etc.; früher wurde 
dieses ch auch durch gh oder ggh , c, k, sogar durch x ausgedrückt: 
maghen,magghen,maken,Selikmaker,im Catechismus von 
1602, S. 2, gemakt S. 7, maketsich S. 3, ruefetsic S. 4, und 
ruefetsik S.22 ; gottlike das. S.2, rekt S. 14 und 21; und S. 21 
recht: borikten st. berichten S. IS; naxt st. Nacht. 

75. Das deutsche -cAs (alt-As) wird geschrieben -cs und aus- 
gesprochen -ksch, wie: <^cso, bacs, vucs (ohs, wahs, vuhs), 
Ochs, Wachs, Fuchs. So ist aus dem ältern vorhte (Furcht), vorte 
spr. Wörte, und aus durh (durch) dort geworden. 

76. Damit g vor e und i seinen gutturalen Laut behalte, schiebt 
der schreibende Cimber nach italienischer Art h ein, als: Enghel 
im Catechismus von 1602, S. 37, ghepet (oratio) S. 24 und 27; 
ghepot S.23, aufgheleghet S.25, manghelt S.1S, ebighe 
S. 14, saghen, traghen, doch bleibt Schmellerim Wörterbuche 
in der Regel bei unserer Schreibweise , als: geh an oder g ebben, 
gelten, gerben, und in der Ausgangssylbe legen oder 1 egg en, 
mögen, morgen, tragen. Aus intgheen (entgehen) wird durch Ver- 
stärkung dieses Lautes zu i nkeen, aus glauben (1602, S. 10), spä- 
ter clooben, csel 1 (G’sell, ital. amico) sind nach Sch mell er’s 
Meinung später aus dem Oberdeutschen entlehnt. 
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77. Die Vorsylbe ghe oder ga bleibt wie in einigen ober- 
deutschen Dialekten in den mit g anlautenden Präterit-Participien 
weg, so g hebet (gegeben), im Catechismus von 1602, S. 24 und 
62 ganghet (gegangen), göltet (gegolten, ausbezahlt), S. 58, 
doch heisst es daselbst S. 59, vnt hia saint iere paineghe 
alle gh eg öltet d. i. und hier (im Himmel) sind alle ihre Peinen 
aasbezahlt, getilgt. Die Participien von italienischen Wörtern werden 
bald mit dieser Vorsylbe, bald ohne dieselbe gebraucht, so gheap- 
probart, gheregolärt, ghepra tticärt, gheauffet, ge- 
häufet S. 10; und flage lart (1602, S. 7). 

78. Nach vocalisch auslautender Stammsylbe wird von der 
Endung -i, en, er etc. gerne g (gh) eingefügt, als: neuge oder 
neughe, getreuge, schaugen, traugen, paugen, schrai- 
gen, knigen, wo g oder gh zumTheile ein w der ältern Sprache 
vertritt, nämlich: niuwe, getriuwe, schouwen, trouwen (triuwen), 
bouwen, bftwen, bauen (arare) etc. 

79. Da der Cimbre den Hauchlaut h in seiner Sprache in vielen 
Wörtern noch hat, so wird er auch im Schreiben gesetzt: haben, 
herre, herzen, helle (Hölle), hümmel, erhöern, jedoch wird 
er auch häufig unangedeutet gelassen, oder gar dessen Zeichen am 
Unrechten Orte angebracht, als im Catechismus von 1602, S. 2 
hailighen und ailighen, S. 11 gheaileghet,S. 15 herloexe 
und S. 16 richtig erloese; die h ersten (die ersten), vonhal- 
ler beite (von aller Welt) S. 14; harböt (Arbeit) S. 20; hona 
(statt eine, una) S. 2. Weggelassen ist A in erbast toat (herbeste 
tdt) S. 20. — Diese so ungleiche und undeutsche Schreibung be- 
rechtigt uns zur Annahme, dass nicht ein eingewanderter deutscher, 
sondern ein cimb rischer Priester diesen Catechismus in seine 
Mundart übertragen habe. 

80. Das h inmitten des Wortes, nämlich das wirklich lautende 
auch in der älteren Sprache vorhandene, wird in cimbrischer Schrei- 
bung durch gh gegeben: hoghen, seghen, sighet, gescheghen, 
d. i. hohen, sehen, sieht, geschehen. Das Oberdeutsche schueh, 
lautet schdk oder schuuk, pl. schughe, oder in diesem Wörter- 
buche schuge. 

81. Unser Consonantj, wie in ja, je, jo, ju, wird im Cimbrischen, 
da der entsprechende Anfangslaut im Italienischen fehlt, meist durch 
gia, gie, gio und giu ausgedrückt. 
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82. k hat da, wo es dem deutschen k entspricht, am Ende wie 
am Anfänge, sowohl vor Consonanten als vor Vocalen, immer den 
starken (wie Schmeller sich bezeichnend ausdrückt) gebirgischen 
Gutturallaut, den er im Wörterbuche gleichfalls mit k bezeich- 
net: kaim, katza, keren, kint, korba, kua, kloan, kr ig oder 
krik, kroana, dann stark, sürkoder sörk, d. i. sorgo turco, 
türkischer Waizen. Doch setzt er auch c, wie in ca, can (gen- 
gegen, d. i. nach, zu), als: ca miar, ca Fenedige; imCatech. von 
1602, S. 13, kan ime, kan uz (gegen uns), S. SS; dann schreibt 
er im Wörterbuche die aus dem Italienischen entnommenen Wörter, 
mit c, wie: campanöl, casse, ital. casso, Sarg, cavärn, cavare, 
aushöhlen, graben. 


Dedination und Coitfugation. 

Aus dem Abschnitte der Dedination und Conjugation, 
welche Schmeller von S. 670 — 702 meisterhaft entwickelt hat, 
stellen wir das zum Verständnisse Nothwendigste zusammen. 

I. Der Artikel. 

a) Sing. Masc. der, besond. im Catech. von 1602, dar; Gen. des 
(daselbst Seite 1, 3), doch in der Regel dez *); 
Dat. dem, deme('me, me)>), Acc. den (’in, 
’an, ’en ’n), vgl. S. 101, Nr. 49. 

Fern. Nom. d ie, deü (vgl. S. N. 27), tfeund d*; Gen. (1602) 
und Dat. der (dar); Acc. die und deü wie im 
Nom., de auch da (1602, S. 3, 16, 18). 

Neutr. Nom. und Acc. das, da z (1602), nun gewöhnlich dez 
(’z); Gen. (1602), und Dat. wie im Mascul. 


*) Schmeller hat den Genitiv bei der AbSnderung des Substantivs, A<tfectivs and 
Artikels gar nicht anfgenommen, indem — wie er S. 6S3 sagt — diese Endung durch 
den Dativ mit von im dermaligen Cimbrischen verdrängt ist Im Catechismns von 
1602 finden wir ihn noch : d e z (st. daz) tra ghen dez Chreuze, die Miste* 
rien des Rosarien, de bortoughe (la nativiti) des Herren, S. 37; so 
S. 39 : in nam e n des Vaterz, vnt dez suni, v nt dez haileghenGais- 
tez; in den Catechismen von 1813 und 1842: in namen von me (deme, ’me) 
Vrftere, vn von me Sune,vn von me halghen Spiriten. 

*) Die parenthesirten Formen werden als tonlose Enclitica gebraucht. 
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Plur. Nom. und Acc. die (1602), di, de; Gen. der (1602): 
Dat. den (’in) für alle drei Geschlechter. 

Im alten Catechismus finden wir: von dem, von deine, von 
me, Yumme, vorne, vom; vöder, d. i. von der, S. 6. 


Bf. 


F. 


N. 


b) Nom. an (ein) 

Dat. anama , ame, ema 

Acc. an aus arin 


an, a 

anar, andar 
an , a 


an 

wie im Masc. 
an 


II. Sibstantiva. 

a) Erste Declinationsart mit ungleichen Endungen 
(Dat.) im Plural. 


Masealiia. 


Nom. und Aec. 

Dat 

Nom. und Acc. 

Dat 

Sing, tac od. tak 

taghe 

V\. taghe, teghe taghen, teghen 

zant (dente) 

zande , zanne 

zende , zenne 

zenden, zennen 

tun, filio 

tune 

süne 

sünen 

vuuz, piede 

vuuze 

vuuze 

vüüzen 

oven, fomo 

ovene 

ovene 

övenen 

accar lat. ager 

accare 

eccare 

eccam 

halt, selva 

balle 

bellar 

bellam 

man, uomo 

manne , man 

man, manne 

marin, man 



mandar 

mandam. 


Feminina« 


Nom. und Acc. 

Dat. 

Nom. und Acc. 

Dat. 

Sing, »tat, cittä 

stete, «tat 

Plur. stete 

steten 

nacht, notte 

neckte , nackt 

neckte 

neckten 

hont, mono 

hende , hant 

heute 

henten 

vaust, pugno 

veüste 

veüste 

veüsten 

noat , bisogno 

nöte 

nöte 

nöten 

kua, vacca 

küe, kä 

kü 

kün. 
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Neutra. 


Nom. Acc. 

Dat PI. Nom. Acc. Dat.* 

S. rfinc, tfmA, coea 

dinghe 

dinc 

dinghen 

/an/, paese 

laute 

lentar 

lentam 

tal, volle 

tale 

teldar 

teldam 

kreuze , croce 

kreuce 

kreuzar 

kreuzam 

oa, uovo 

oje 

ojar 

ojarn. . 

b) Zweite Declinationsart 

mit gleichen Endungen 


Plural. 



Maseulina. 


Nom. 

Dat. 


Nora. Dat. Acc. 

Sing, eno, ai?o 

enen 


enen 

holego, Santo 

holeghen 


PI. holeghen 

namOy nome 

namen 


namen 

mano, luna 

manen , man 

manen , man 

herre , here, signore 

Herren , Aern (here) Herren, hem. 


Feminina. 


Nom. Acc. 

Dat. 


Nom. Dat. Acc. 

Sing, ena, ara 

enen 


PI. enen 

«ee/a, anima 

seeln 


seeln 

hella, infemo 

hellen 


. . . 

öba , lat. ovis 

öven 


öven 

nasa, naso 

nasen 


nasen 

vrau, donna 

vraun 


vraun. 


Neutra. 


Nom. Acc. 

Dat. 

Nom. Dat. Acc. 

Sing. o^rAe, occhio 

oghen 


PI. o^rAen 

oar, orecchio 

oarn 


oarn. 


Deminution der Substantiven. 


man , menle , mennele , omaccino 
halt , b eitle, bellele , selvetta 
lamp , lemple , lempele , agnelletto 
pluma , plümle, plümele, fiorello 
dirna, dir nie, dimele , ragazzina 


oa, öle , uovicino 
stoan , stönle, sassalino 
goazy gözle , capretto 
foat , /orte, camicetta 
proat, prötle , panello . 
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III. Deellintiei der Adjeetivei. 
Singular von all'. 



M. 

F. 

N. 

Nom. 

aller u. allar 

aüa 

allez 

Dat. 

alleme 

allar 

alleme 

Ace. 

allem, allen 

alla 

allez. 



Plural« 



Nom. und Ace. 


Dat 


alle allen für alle drei Geschlechter. 

So auch von guut: guuter u. guutar , guuia, guutez , PI. guute; 

von holec ( santo ) : halghar, halga , halghez , PI. halghe; 
von liip (liep, caro): litbar, litba, liibez , PI. liibe, Dat. 
liiben. 

Auch wird bei Adjectiven die Declinationsform mit gleichen 
Endungen im Plural wie bei Substantiven gebraucht. 

Comparatlon der A^ectiven. 

naz ( nass ), nezor , der nezorate , 
sbarz, aberzor, der sberzorate , 
root, rötor , der rötorate, 
raich , reichor , der reichorate, 
kloan , klönor, der klönorate , 
gut, pezzor, der peate, 
vil, meror, der merate, 
pöae, ergher , der ergherate, 
bouly pezzor , af dez peate. 

IT. Zahlwörter. 

Oan t oana, oaz ; zbeen, m. zbo, f. zboa, n. (die Genera werden 
unter einander verwechselt); drai, m. und f., dreü n. (die Genera 
verwechselt) ; viar, flectirt viere ; vüf, vunve ; secs, seese, sexe (1602); 
siben 9 sibene; acht, achte; neün, neüne; ceghen, ceghene (dieci); 
oalf, oalfe, olve ; zbelf, zbelve ; dreizeghen, draizene etc. ; zboanzek, 
zboanzk, oan un zbanzek etc. ; draizek, draizk ; viarzek, viarzk ; vöf- 
zek, vüfzk, vüzk; se'zek, sechzketc.; hundart, zboa hundert etc.; 
tausenc. 
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Ordnungszahlen. 

Der , de, dez, earste 

— — — zboa 

— — — drai 

— — — viar, vierer 

— — — vüf etc. 

Es mangelt dermals von 2 an die eigene Form für zweite, 
dritte, vierte, fünfte etc., dafür in den beiden neuen Catechis- 
men: dar, de, dez, zboa, drai, viare, zeghene etc. 

Im Catechismus von 1602 finden wir noch S. 14 auf einander 
da erste, dia (Plur.) zboa (auch S. 6 u. 13), de u dritte, deu 
virte, de fünfte, da sexte, da sibenten, und S. 8 deu 

akten und plur. die achte, S. 8. 

V. Persönliche Prenemina *)• 

Singular* 

Nom. ich , ik(l6QZ)du ear {er, ar) si(sa, se,s) es (1603), 

**co- 

Gen. main dain sain (san, sen) *) iar (ar) sain ( san , 

sen). 

Dat miar (mar) diar ime(me) iar (ar,er) ime(me). 

Acc. mich dich in, inn (an, en) si (sa, se, s) iz(z). 

Plural« 

Nom. biar (bar, ber) iar, iart g ) (ar ) seü (se, sa, s) *). 

Gen. ünzar eür iar (ar). 

Dat üz (iz) euch (ach) in, inn (en). 

Acc. üz (iz) eüch (ach) seü (se, sa, s). 

*) Diese eingeklammerten Formen werden als tonlose fin clitica gebraucht 
*) Ich han sain (dessen) ganuk. Die enclitischen Formen san, seo, ar werden 
besonders zur Vertretung der italienischen, auf einen Genitiv weisenden Partikel ne 
(flranzös. en) benützt 

a ) Die Form iart gilt für das italienische, höfliche, auch auf die zweite Person 
gehende v o i. 

4 ) Das s i u (wie diu im Nom., Sing., Fern, und Nom., Acc., Plur., N eu tr. im Mittel- 
hochdeutschen) ist in der cimbrischen Mundart auf alle drei Geschlechter im Plural 
ausgedehnt, nicht aber d e ü , das auch den Accusativ, Fern., Sing, (vergl. S. 106, a) 
vertritt, was im Mittelhochdeutschen nicht der Fall ist 

Nur bei diesen Pronominen lebt noch der Genitiv. In Formeln wie p a i, 
main, dain, vor main, auf main, nach main etc. ist m a i n , d a i n etc. 
wohl nur als Genitiv zu nehmen , s. Schmeller S. 683, N. 104. 
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Das reflexive Pronomen sich (sik) im Dat. und Acc. beider 
Zahlen. 

Das anzeigende Fürwort dear(dar), Fern, defl, de, Neut. dez 
fh, 'z) % fällt in seinen Formen wie im Hochdeutschen mit dem Artikel 
zusammen« — Als relativum hat es auch im Plural dia, z. B. Ez 
süntent die unglobliken, dia da adoränt die creatürn vor 
dem schaffar, im Catech. von 1602, S. 20; die krieghe, dia 
her haben mitme Teuffel, das. S. 14. 



Demonstrative Pronomina. 




Singular« 



M. 

F. 

N. 

Nom. 

disar 

düa 

ditza, ditzan 

Dat. 

düeme 

düar 

düeme 

Acc. 

düen 

düa 

wie im Nom. 



Plural« 


Nom. und Acc. düe 9 Dat. düen , für alle drei Geschlechter. 


Possessive Pronomina. 




Singular« 



M. 

F. 

N. 

Nom. 

mam 

maina 

mainz , maiz, main 

Dat 

maineme 

maindar 

maineme , mahne 


mahne 



Acc. 

mairCn 

maina 

wie im Nom. 



Plural« 


Nom. und Acc. maine , Dat. 

mainen , mäht für alle drei Geschlechter« 

Auch 

ans Mittelhochdeutsche und 

Alemannische 

anklingend finden wir: 





Singular« 



M. 

F. 

N. 

Nom. 

min (mi) 

min (mi) 

minz 

Dat. 

minme , mime 

mindar 

mime 

Acc. 

mhCn , min 

min (mi) 

minz. 


Plural« 

Nom. und Acc. mine, Dat. min aus mhin. Vgl. S. 101, Nr. 62. 
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So auch in beiden Formen : dain, daina , dainz und dain , 
PI. daine , Dat. dain 

und din (di), F. din (di), N. dinz, PI. dine, Dat. din aus dinn, 
sain , saina , sawz und saw, PI. saintf, Dat. satn aus sainn 
und sin (si^, F. sin (ei), N. sinz, PL sine, Dat. sin aus sinn . 



M. 

F. 

N. 

Nom. 

ünzar 

ünzar 

ünzarz 

Dat 

ünzarme 

ünzardar 

ünzarme 

Acc. 

ünzam 

ünzar 

ünzarz. 



Plural« 


Nom. Acc. ünzare ( unzere , 1602), 

Dat. ünzam . 

So 

eiir eiir 

eüerz PI. 

eüre dat. eüm 


iar iar 

iarz 

iare iam. 


Es gibt auch hiervon noch eine zweite Declinationsform : 

Singular« 

Nom. und Acc. im M. F. N. main Dat. mainn, main. 

Plural« 

mainn, main; so auch dain, Dat. dainn, dain etc. 

Die possessiven Pronomina werden meist auf diese Weise, die 
sich nach den italienischen il mio, il tuo, il suo, il nostro 
etc. gebildet hat, gebraucht, z. B. dar önzar got, il nostro dio, 
daz dain oghe, dez sain herze, vume main vatare, im 
haus von deme main vatare, ’me sain vatare, mit den 
sain hindern, vun dem önzarvne Heren. 

Relatives Pronomen. 

Singular« 



M. 

F. 

N. 

Nom. 

beider , beildar 
(welcher) 

bella, beila 

belez, beilz, bez 

Dat. 

belme, beilme 

beldar , beildar 

belme , beilme 

Acc. 

beln , beiln, ben 

wie Nom. 

wie Nom. 


Plural« 

Nom. Acc. bele, heile, Dat. beln, beiln für alle drei Geschlechter. 
Bear (wer) M. und F., Dat. beme, Acc. ben; Neutr. baz (was), 
Dat. beme, Acc. baz. 
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TI. Verbum. 

1. Diesem Träger, dieser Seele aller Rede, hat — wie 
SchmellerS. 687 sagt — was traditionelle Formen betrifft, die 
Abgeschnittenheit dieser Deutschen am meisten Schaden gebracht. 
Das bei uns an jedem Kinde wahrnehmbare Bestreben, diejenigen 
Verba welche Tempus und Modus durch Wechsel ihrer Grundvocale 
oder durch Ablaut bezeichnen, in solche die dieses blos durch 
ihre Endung thun , d. i. die starke Conjugation in eine 
schwache umzuwandeln, ist in keinem der übrigen deutschen 
Dialekte so weit getrieben worden. Dazu mögen auch die vielen aus 
dem Italienischen entlehnten, natürlich auch blos umendenden 
Wörter dieser Art das ihrige beigetragen haben. 

2. Wie der Deutsche jedes lateinische oder romanische Verbum 
durch Anhängung seines -ieren oder - iren in seinen Bereich zieht, 
so — und mit grösserem Recht auf Entschuldigung — der Ciinbre der 
noch gewissenhafter den Unterschied macht, dass er dem wel- 
ches auf -are ausgeht, am, dem auf -ere und -ire iara und 
im zur Infinitiv- Endung gibt, als: amarn von amare, parern 
und priarn von paröre, stupirn von stupire, stordiarn aus 
stordire, französ. etourdir. 

Anmerkung. Ein paar Verba haben mit der Endung — en ein 
ganz deutsches Ansehen erhalten, z. B. riven (paduan. rivare, 
d. i. arrivare, ankommen, zu Ende kommen), schurren aus scegliere 
oder scerre, auswählen. 

3. Der Cimbre hat die vielsagende und die Rede kürzende Form 
des italienischen Gerundiums (avendo, avendo avuto, amando, 
avendo arnato) sich angeeignet, indem er sie durch eine Flexion des 
ihm sonst erstorbenen Particip praesens ausdrückt, z. B. ora venendo 
a’ peccati, quante sorti si trovano di pcccati? — hemest kementen 
atte sünte, bivil derloa sünte vinnentsik? Cat. 1602, S. 33. 

4. Das einfache Praeteritum der Indicati vform ist 
diesem Dialekte wie allen süddeutschen ausgegangen. Es besteht blos 
noch in conjunctiver oder vielmehr conditionaler Weise. 
Der Indicativ wird nur bei Versmachern, sei es aus noch dunkler 
Erinnerung oder durch neuern schriftdeutschen Einfluss, gebraucht. 

8. Das cimbrische Verbum hat demnach das Praesens im 
Indicativ und Conjunctiv, welches letztere aber nur als Imperativ zum 

SiUb. d. phil.-hist CL XV. Bd. I. Hfl. 8 
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Vorschein kommt, das Praeteritum im Conjunctiv, den Imperativ 
und Infinitiv, wie auch das Gerundium und Participium praete- 
ritum. Alle übrigen Zeiten werden in Verbindung mit Hilfszeit- 
wörtern gebildet, nämlich haben, sein, berten (werden) 
gebildet. 

Haben, habben. Praes. Indic. ich han, du hast, ar hat, bar 
haben auch hebben, iar habet, se habent, hebbent. 
Conj. ich habe, du habest, ar habe, bar haben, iar 
habet, se haben. Praet. Conj. ich bette, hotte, hiit. 
Partie, praet. gahatt, gahat. Gerund. habenten. 

Sain, sainan. Praes. ich pin, du pist, ar ist, bar sain, iar 
sait, se saint. Conj. ich sai, du saist, arsai, bar sain, 
iar sait, se sain. Praet. und zwar im Indic. ich bar, bast, 
du barst, ar bar, bast (1602, S. 7), bar barn, iar bart, 
se barn. Conj. ich bear, bör, böar, du bearst, borst, 
arbear, bör, bar, bear n, börn und bürren, iar bear t, 
bört, sebearn, börn. Partie, praet. gäbest, gabeest. 
Gerund. sainten (essendo). Imperat. sai, sait. 

Berten (werden), ich bert, burt, du berst, börst, ar bert, 
burt, bört, bar, berten etc. Praet. Conj. ich burte, 
burt, bor. Part, praet. gabortet, gabort. Imperat. biart! 
biarl 

Der Modus conditionalis wird manchmal aus ich burt etc. 
und dem Infinitiv zusammengesetzt, als: ich burt sain, ich würde 
sein. 


Regelmässige oder blos umendende Conjugation. 

Praes« Indic« 


ich 

du 

ear 

biar 

iar , iart 

seü 

mache 

machest 

machet 

machen 

machet 

machent 

toal 

toalst 

toalt 

toale 

toalt 

toalet 

pensare 

pensarst 

pensart pensarn 

Praes« Coronet« ' 

pensart 

pensamt. 

mache 

machest 

mache 

machen 

machet 

machen . 


Praeterit. Coqjunct« 

machete *) machetest machete macheten machetet macheten. 


*) Aach miieh uod moche, vergl. S chmeller's Bayerns Mundarten, §. 94S ; auch 
anderwärts hörte ich — rauche. 
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Imperat 


mach (du) 

mache (ear) 

machebar , machet machen (seü). 



Infin« 

machen 

toaln (teilen) 

pensam. 



Gerund« 

machenten 

toalnten 

pensamten 

(macheten ) 


(pensarten ). 


Partie« praeterit« 

gamachet 

gatoalt 

pensart . 

Eben so 

werden auch 

von den Ablaut - Verben alle jene 


abgewandelt, welche sonst in der alten Sprache, wie meist noch im 
übrigen deutschen, im Praetit. Indic. im Stamme ie, ne, ei und im 
Partie, praet. die Endung — en bekommen, als: vallen, halten, 
slafen, vanghen etc. — schaffen, laden, slaghen, tra- 
ghen etc. — laiden, raiten, snaiden faifen etc. 1 ), z. B. 
ich ralle, du vallest, er yallet .. ich yallete . . pin 
gavallet. 

ich slaghe, du slaghest . . ich slaghete, han gaslaghet 
(gaslat). 

ich traghe, du traghest..ich traghete *), han gatra- 
ghet (gatrat). 

ichyanghe, du yanghest . . ichvanghete etc. 
ichlaide,du laidest..ichlaidete,hanghelaidet(ghe- 
lidet, gheliden, 1602, S. 4). 

Auch wird die Conditionalform manchmal durch Ablaut, 
oft aber unorganischen nämlich ö statt ie und anderer Vocale, gebil- 
det, als : ich slöfe, löze, vönghe, völle, sböghe, altd. sliefe, 
lieze, vienge, viele, swiege, — tröghe, trüghe, altd. truege. 

Einige in allen Dialekten unregelmässige Verba. 

Bellan, bei n (mhd. wellen, voldre), ich bil, du bil, ar bil, 
bar beln, iar beit, se belnt, bent. Conj. ich belle. 

*) Mittelhochdeutsch : lideo , rfteo , sniden , pfifen im Praet. und Partie. Praet. 1 e i t, 
geliten, reit, geriteu, sneit, gesuiten, pfeif, gepfiffen etc. 

*) Auch ablautend ich t r i i k, gleichsam aus t r i e c statt t r u o c, vgl. das Praet. mach 
Ton machen. 

8 * 
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Praet. indic. ich holt. Conj. ich beite, bölte. Part, praet. 
gabelt. Gerund. b einten (volendo). 

Bicen, bizzan (wissen, sapöre),ich boaz, da boazoderboost, 
bar bizzan, iar bizzet, se bizzan. Praet. conj. ich 
b i s t e. Part, praet. gabist. Gerund. bizzenten (sapendo). 
Imp. b i z z ! 

Gheen, gheenan, gan, ichghea, dugheest, ar gh eet, bar 
ghenan, iar g beet, se ghent. Conj. ich ghee etc. Praet. 
indic. ich ghink, dughinghest. Conj. ich gheete, ghin- 
ghete, gönghe, gönghete. Partie, praet. gange t, ga nt. 
Imp. ghea, ga, ca! ghebar, gheabar (andiamo). Gerund. 
gheenten, gheeten (andando). 

Kernen (a. queman), ich kirne (kirn, kin), du kirnest (kirnst, 
kinst), ar kirnet (kirnt, kint), bar kernen, iar kernet, 
sekement oder kent. Praes. conj. ich keme. Praet. ind. 
ich kam, conj. ich körne, kömete. Partie, praet. kernt, 
kent. Gerund. ke mente n (venendo). Imper. kirn! kernet! 
kent! 

Kö den (sagen, dire), ich küde, du küst, ar küt, bar köden, 
iarködet, seködent. Praet. indic. ich ko t, köt. Conj. ich 
köte. Part, praet. gaködet, gaköt. Gerund. ködenten, 
k ö d e t e n (dicendo) . Imper. küt! köbar (sagen wir !), k ö d e t, 
küdet (1602, S. 18), köt (saget, dite!). 

Tüün, tünan (thun), ich tüa, du tüst, ar tüt, bar tünan, iar 
tüt, se tünt. Praet. ind. ich tot, tot t. Conj. ich töte. Part, 
praet. gataant. Gerund. tüünten (facendo). 

Nach diesen von Schm e 11er aus den wenigen kümmerlichen 
Sprachresten mühsam abgezogenen, kurz und bündig gefassten Regeln 
und Beispielen kann der deutsche Leser auch die übrigen anomalen 
Verbalformen leicht verstehen und sich erklären. 

VII. Oebrauch der lilfsyerba. 

1. Das Passivum wird, wie im Italienischen, mit sain, auch 
wohl mit kernen und bolaiben in Verbindung mit dem Particip 
praeteritum gebildet: ich bin gaslat, kirne gaslat, bolaibe 
gaslat, ich werde geschlagen. 

2. Das Perfectum setzt nach Umständen, sain oder haben zum 
Particip praet. als: ich han ganumet, ganumt oderganunt, ich 
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habe genommen; ich pin ganghet, gant etc. ich bin gegangen. 
Manche Verba werden nach dem Italienischen als reciproca mit 
dem Hilfszeitworte sain gebraucht, z. B. unser: ich habe gebeichtet, 
heisst im Cimbrischen ic h pin sieh gapaichtet, mi sono con- 
fessato. 

3. Das Futurum behält oft die Form des Praesens. Am liebsten 
wird es mit haben und dem Infinitiv, dem man zo vorsetzt, 
gebildet: ich han, du hast, ar hat zo machen, ital. farö, farai, 
fari (wo ebenso ho, hat , ha beim Infinitiv far steht). 

4. Futurum im Passiv: ich han zo sainan gaslat, ich werde 
geschlagen werden, io sarö, o verro battuto; miar ist mar zo 
gheban proat, es wird mir Brot gegeben werden, ital. mi verrä 
dato del pane. 

5. Wo das alte ablautende Participium praeteritum übrig ist, 
wird es blos als stehendes Adjectivum verwendet: gaspunnan, 
gasottan, gaprattan, gasalzan, gaboran, vorloaran, 
s 5t tan (sö-tän). 

6. Das dermalen übliche Particip, weder das des Praeteritums 
noch das des Praesens (dieses als Gerundium ausgenommen), 
wird kaum mehr in adjectiver Eigenschaft gebraucht. Der 
Catechismus von 1602, S. 32 sagt noch: gheban zo ezen den 
Inngherten, speisen die Hungernden; raten sbäi velten, den 
Zweifelnden rathen! 

An merk. Dieses n in dem Gerundium wird häufig verschlungen, 
wie diese beiden Wörter zeigen, so auch gheeten, m&cheten, pensarten 
statt gheenten, machenten, pensarnten und andere. 

VIII. Wertbildung nnd Verbindung der Wärter. 

Endungen: — a. Feminin-Substantiva und Adjectiva — der 
ältesten deutschen Sprache gemäss — als: ala, Ahle, hulbaund 
laba, Pßtze, pozza; kerza, guuta, schöna, halga. 

— ach. Neutrale Collectiv-Endung von Substantiven, gewöhnlich 

mit der Vorsylbe ga, z. B. As p ach, Ortsname, bizzach oder 

gabizzach, Wissenschaft, gamischach, Gemisch, Gakla- 

gach. 

— ar. Süntar, schafar; — ar und — er: allar, disar; abar und 

aber (herab), ummar und ummer (umher), übar und 

über. 
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— e. Subst.: hirse, vride, sünte; creuce, Stucke; herre, 

faffe. Adjective: öde, pöse, dünne, 1 i n n e, linde. Adrerbien: 
oft e, benne, denne. 

— ec. süntec, zornec; — el, — ala — ela: voghel, acsala, 

nezzela etc.; dann auf — en wie gullen, gülden; — enc , 
tausenc, ersenc (zurück); — enga 9 kettenga; — esch, 
mennesch, b el esc h (welsch), daraus belos; — est und — 
08 t; dünest und dünost, herbost, babo st (Papst). 

— o. uralte Endung von Masculiren: hano, pearo, hau ff o etc. 

— om. atom, odom, puosom, schatom; und — tom: siichtom. 

— onghe . schankonghe, leronghe; — or, pezor, rötor. 

— ot. u. kot. arzot, hdazo t, Hochzeit; hole ko t, r aichekot. 

— le. menle, plüümle, stönle; — ltch 9 earstlich, ebeclich. 

Die Cimbern bilden auch Verbindungen mittelst der Präposition 
von: glesar von oghen, Augengläser; klösterle von bachs, 
Honigwabe. Es fehlt aber auch nicht an althergebrachten Zusam- 
mensetzungen: reür-haus, Küche; spin-rat, hirten-ket- 
t eng he, Sclavenkette. Gern endet dabei der erste Bestand theil 
auf e: oghe-blick, tische-lach, snice-mezzar etc. ; manchmal 
auf — ar, als: himelar-bec, Himmelsweg, prutarhenna, 
Bruthenne. — Zigar-drete (ital. tira-fili), scherzweise für 
Schuster, und dergleichen sind dem Italienischen nachgebildet. 

Das Verbum bekleidet sich gern dqrch Einwirkung des italie- 
nischen Provincial-Dialektes mit den enclitischen tonlosen Pro- 
nominalformen (S. 111) pleonastisch und schwerfällig, als istar 
dar mano neughe, ist (er) der Mond neu? issc de sunna 
groaz, ist (sie) die Sonne gross? köttensi de leute, sprechen 
die Leute? hasto du, hast (du) du; baz tütar ear, was thut 
(er) er? baz tütar iart, was thut (ihr) ihr? ez kimmetacA 
e’uch, es kommt (euch) euch etc. 

II. Adyerbien and Präpositionen. 

Die einzelnen Adverbien und Präpositionen findet man an 
ihrer Stelle im Wörterbuche. Hier ist noch zu bemerken, dass mit 
den Präpositionen häufig der Artikel in ein Wort zusammen- 
schmilzt, z. B. auf (tonlos af): afme, auf dem, atten, auf den, 
attez, auf das; auz (tonlos az): azme bazzare, aus dem Wasser; 
mit, met, bit: metme, meme, mit dem, metten, mit den, 


Digitized by LaOOQle 



Einleitung za Schmeller's cimbrischem Wörterbuche. 


119 


darmite, damit; pai, pa, pan (bei), darpai, pa miar, pan 
irae, bei ihm, panme, bei dem; von mit dem Artikel verbunden und 
verschmolzen, s. S. 107. 

Was die Rection der Präpositionen betrifft, so wird nach 
denen welchen sonst theils der Dativ, theils der Accusativ folgen 
kann, gewöhnlich der Accusativ oder, was meist dasselbe ist, der 
Nominativ gesetzt, z. B. inz bazzar, inz vetlr, im Wasser, im 
Feuer: in de beit, in der Welt, ins laip, im Leibe, af de beit, 
auf der Welt, afz creuce, am Kreuze. So auch mit bela (Acc. 
oder Nom. vgl. S. 112), mit welcher, vun bela, von welcher, mit 
grozez ear, mit grosser Ehre. 

Häufig wird da, wo mehrere zu einander gehörige Wörter den- 
selben Casus zeigen sollten, dieser nur an dem einen oder andern 
derselben ausgedrückt und die übrigen laufen im Nominativ neben 
her, z. B. mit dain prudare gute, — mit beme bist kent 
(gekommen) von fernes lante? — Von biar andarn (da noi 
altri). — Han ich gavunt main gavatter der schuster. — Mit 
üz sali sehaf, mit uns seinen Schafen. — In alle poaden recht, in 
allen beiden Rechten, ital. in ambedue i diritti. — Vun ünzarme 
liibe kaisar. — Vume kaisar finsar her (unserm Herren), ital. 
dalP Imperatore nostro Signore. 

Grammatik und Lexikographie. — Da in dieser Ein- 
leitung hin und wieder zerstreut von der cimbrischen Grammatik 
und Lexikographie die Rede ist, so wollen wir das Wenige hierüber 
zur Übersicht in Kürze zusammenfassen. Eine cimbrische Grammatik 
verfasste nach dal Pozzo, S. 69, Girardo 1 ) Sla viero, Doctor 
der Medicin zu Rotzo, von der die Originalhandschrift im J. 1833 
der Pfarrer Don Giangiacomo Tondello zu Roäna als Erbstück besass 
(8. 67). — Das erste mir bekannte cimbrische Wörterbuch, 
vom Jahre 1763, ist von Marco Pezzo aus Griez in den XIII 
Comuni, und im Jahre 1771 deutsch herausgegeben von Klinge 
(s. das Nähere S. ISS im Abschnitte XI, Nr. IX); diesem folgt des 
gelehrten Abbate Augustin dal Pozzo (f 1798) Vocabolario 
domestico, das Angelo Rigoni-Stern in Vicenza 1820 heraus- 
gab (s. I. cit. Nr. I und IV). Aus diesem Hauswörterbuche, das 
1522 Wörter enthält, theilte schon Graf v. Sternberg in seiner 

*) Aach Pfarrer Bonomo nennt ihn G i r a r d o , Schmeller in seiner grossen Abhandlung 
S. 597 Gilberto. 
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„Reise in die österreichischen Provinzen Italiens. Regensburg 1806“ 
von S. 1S1 bis 160 auszugsweise 784 Wörter nach Materien in der- 
selben Ordnung mit *)• Das Manuscript des ungedruckten Vocabo- 
lario Cimbrico universale von demselben gelehrten Abbate dal 
Pozzo verwahrt die Baron v. Mazzettfsche Sammlung in Trient. In 
den letzten Decennien trug Angelo Costa in Asiago mit allem 
möglichen Fleisse ein cimbrisch sein sollendes Vocabolario zusammen, 
das aber zur Drucklegung nicht geeignet ist (S. 69). 

Diese Männer waren der deutschen Schriftsprache zu wenig 
kundig und der älteren deutschen Sprache, auf deren Kenntniss es 
hier ganz vorzüglich ankommt, völlig unkundig, mit Ausnahme dal 
Pozzo’s, der ein paar Jahre in dem damals noch mehr deutschen 
Trient studirt hatte, die Glossarien von Wächter, Scherz und Ihre, 
wie aus den Citaten in seinem Werke erhellet, kannte und an viel- 
seitiger Gelehrsamkeit und literarischem Briefwechsel die genannten 
Landsleute weit übertraf. Schmeller, der gründlichste Kenner 
der süddeutschen Mundarten, wusste in der Fülle seiner Kenntnisse 
des Mittel- und Althochdeutschen den seltenem Wörtern ihre Wiege 
in unserer älteren Sprache nachzuweisen, und hinterliess uns in 
dieser so mühsamen, vieljährigen Arbeit einen Schatz den kein 
Anderer mit solcher Meisterschaft zu heben vermochte. 

X. 

Literatur. 

Da die Literatur der Cimbern nichts Volkswüchsiges, wie ich 
S. 92 andeutete, sondern nur künstliche Producte von gelehrten und 
geschulten Männern besitzt, so wollen wir diese in chronologischer 
Ordnung aufzählen und Sprach prob en zur leichteren Benützung 
des Schmeller'schen Wörterbuches demselben voranschicken. 

Herr Pfarrer Giuseppe Bonomo, Schmeller's und unser 
Correspondent , der an dieser mühevollen Arbeit durch seine Beiträge 
und die Durchsicht nach deren Vollendung wesentlichen Antheil hat, 
setzt in seinem Schreiben vom 23. Jänner 1885 an mich an erster 
Stelle den alten, aus unbekannter Quelle geschöpften, von Mund zu 

1 ) Graf Ton Sternberg sagt daselbst: Mitgetheilt von Herrn Gaetano Rigoni in 
Asiago , wohl richtiger von Angelo Rigoni , dein so eben genannten nachherigen 
Herausgeber desselben, der damals ein junger Mann von 24 Jahren war. 
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Hand GberUeferten Gesang auf die Geburt Christi, den er im 
kleinen cimbrischen Catechismus vom J. 1842, S. 33 abdrucken liess. 
Derselbe bat im Laufe der Zeit ohne Zweifel Veränderungen und Ent- 
stellungen erlitten, und lautet: 

I« De Buarfenghe von Jesu Christ« 

Darnaach viartausong jahr 
Az dar Adam hat gavölt. 

Ist hemmet af disa beit 
Dar ünzar libe Gott. 

5. Ear af dar beite kämmet, 

Un steet vor hörtan 4 ) hia, 
fifiartenten von Maria, 

Zo raicbereo in mann. 

Kot von Enghein in Schafarn 
10. Baz gang in Betlem gemacht, 

Seö gheent in de mittenacht 
Zo naighen z'halghe Kint. 

De vennenz da in an pearnle 
Afftn an minache höbe, 

15. In an höderle gröbe. 

Un ist von Gott dar Sun ! 

Gebüart in bintar-zait 
In armakot, un vrise, 

Z’öxle allöan, mit plise, 

20. Un z’esele haltenz barm. 

Gasegt an stearn in hummel, 

Drai mann von morgond lfintar 
In könighe gavfintar 
Leghensich af an bek. 

25. Un nach von demme marcbe 
Seö vor Sionne kfinten, 

Den Gott gabfiartet vfinten 
Von Betlem in an stall. 

Se* naighent alle drai 
30. Ihn, un de libe Vrau, 

Un schenkent gaknigbet au 
Vairoch, Miarn un gold. 

*) Vers 6. hörtan (hert-an) immer; 8. in, eigenUich ’» statt den, vgl. V.9; 9. köt 
st. gaködet, gaköt von köden, sagen: 11. seu, mhd. siu, sie, vgl. deu aus diu, die; 
13. v e nnenz, d. i. finden sie, s. S. 100, N.46 ; pea rn 1 e, demin. vom mhd. bl ren, der 
Barn, Futterkrippe; 14. min sehe, wenig, gering, schlecht, vgl. das französ. mince; 
15. höderle, von Hader, Hader, d.i. Lumpen; 18. vrise, Frost, Kalte, von vriesen, 
frieren ; 25. march, n., das Mark (Zeichen), vgl. SchmeUer II, 613. 
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0 Gott ba d’ allez möghet ! 

Von eüeh beghen ist hümmel, 

35. D'earda, dar gliz, dar tümmel, 

Un lart gaböart so arm ! 

Mit disar hoghe schule 
lart liernet, Vater öndar, 

Üz andern armen sündar 
40. Bein bek so treffen ist. 

In unserer Schriftsprache wörtlich: 

Die Geburt Jesn Christi« 

Darnach vier tausend Jahr 
Als der Adam hat gefehlt, 

Ist gekommen auf diese Welt 
Der unser liebe Gott. 

5. Er auf die Welt kam. 

Und steht für immer hie, 

Geboren von Marie, 

Zu bereichern die Menschen. 

Als verkündigt war von Engeln den Schilfern, 
10. Was für ein Vorgang in Bethlehem geschehen, 
Geben sie in der Mitternacht 
Zu verneigen sich vor dem heiligen Kind. 

Die finden da ihn (statt es) in der Krippe 
Auf schlechtem Heu, 

15. In einem groben Hadern, 

Und ist von Gott der Sohn 1 

Gehörn in der Winterzeit 
In Armut und Frost, 

's Öchslein allein mit Blasen 
20. Und’s Eselein halten's warm. 

Als gesehen ward ein Stern am Himmel, 

Drei Männer von den Morgenländern 
In königlichen Gewändern 
Legen sich auf den Weg. 

25. Und nach diesem Zeichen 
Sie vor Sion kamen. 

Den als Gott gebornen fanden 
Sie zu Bethlehem in einem Stall. 


33. ba, wa, wo, hier gerade gebraucht wie das bekanntere so; 35. tümmel, 
Donner , vgl. Ge-tummel, hier wohl des Reimes wegen, indem man in jenen Bergen 
auch ton dar sagt; 37. schule, Schule, Lehre, Lection ; 38. ündar statt ünzar, 
durch Übergang des % in d(&) nach 8. 103 N. 66; beln , aus dem mhd. weihen. 
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Sie neigen alle drei 

30. Sich vor ihm und der lieben Frau, 

Und schenken kniend auch 
Weihrauch, Myrrhen and Gold. 

0 dott, so Alles rermagl 
Von Euretwegen ist Himmel, 

35. Die Erde, der Blitz, der Donner, 

Und Ihr wäret geboren so arm! 

Mit dieser hoben Lehre 
Ihr lehret, unser Vater, 

Uns andre arme Sfinder, 

40. Welcher Weg zu treffen ist. 

Zehn Verse aus einem ähnlichen Weihnachtsliede theilt Schmeller 
in seiner grösseren Abhandlung S. 627 mit. 

II. Hierauf folgt in ähnlicher Auffassung nachstehendes Oster- 
lied, welches nach Schmeller, Leit. S.626, sich in den Acten über 
die bischöfliche Visitation von 1579 von der Hand des Presbyters 
Franciscus Lupatti, damaligen Gconomo zu Asiago, wörtlich und 
ganz hochdeutsch eingetragen findet. Nach dem gelehrten Grafen 
Caspar von Sternberg wurde es schon im Jahre 1519 bei der 
Ankunft des Bischofs von Padua gesungen *)• Pfarrer Bonomo schreibt 
mir darüber: Nella visita vescorile 1579. 11. Luglio questo canto si 
diceva di antica data , cioö dicevasi usato nella parrochiale di Asiago 
da secoli, e si conserra dai Coristi et puellis cioö a doppio Coro. 
Questo canto a doppio coro si conserra tuttora ma con molta alte- 
razione di parole, e nepure di questa composizione se ne conosce 
l’Autore. Per me io ritengo, ella sia stata opera di D. (on) Mattia 
ab Argentorato Allemanno, primo Rettore della Chiesa di S. 
Rocco nominato nel 1516, o di qualche altro Sacerdote Allemanno 
che ufficiara nella parrochiale di S. Matteo nel Secolo XIV. 

Es lautet nach ron Sternberg : 

I. 

Christ ist erstanden 
Woll ron der marter allen. 

Des sollen wir alle fro seyn 
Un Christ soll unser trost seyn 
Kyrie eleison. 


*) Reise durch Tirol in die österreichischen Provinzen Italiens im Frühjahre 1804. 
Regensbarg 1806, in 4o., 8. 161. 
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n. 

Undt wir ehr nitt erstanden, 

So wfir die Welt zergangen ; 

• Undt seytt das ehr erstanden ist 

So loben wir den Herrn Jesum Christ 
Kyrie eleison. 

III. 

Maria die viel zarte 
Sie ist ein rosen garten. 

Und den Gott selber gezierat 
Mit seiner göttlichen Maistat 
Kyrie eleison. 

IV. 

Maria die viel reine 
Sie hett ein grosse peine 
Umb unsern Herrn Jesum Christ 
Der aller Welt ein tröster ist 
Kyrie eleison. 

V. 

Du heiliges Chreutze 

Behuet uns Christen leute 

Undt das die Ungläubigen werden bekert 

50 wird der Christlich glaub vill geraert 

Kyrie eleison, 

VI. 

Es giengen drei heilige Frauen 
Die wolten das Grab beschawen 

51 suchten den Herren Jesum Christ 
Der alle Walt ein Helfer ist. 

Kyrie eleison. 

Alleluja, Alleluja, Alleluja! 

Des sollen wir alle froh seyn 
Undt Christ soll unser trost seyn 
Kyrie eleison. 

Dieses Lied trägt wenig verändert noch das Gepräge der 
damaligen Schriftsprache. Vgl. August Jacob Ra mb ach’s Anthologie 
christlicher Gesänge aus der alten und mittleren Zeit. Altona und 
Leipzig i817, Bd. I, 409. 

Dasselbe Lied, so wie es damals (1804) noch in Asiago am 
Ostersonntag nach der Vesper von der ganzen Gemeinde abgesungen 
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wurde, theilt Graf von Sternberg S. 162, Nr. III mit; ygl. Schmeller 
S. 627. 

Den gleichen Gesang, so wie er in den XIII Gemeinden ehe- 
mals gesungen wurde, lesen wir S. 162, Nr. II. Eristaus des 
gelehrten Don Augustin dal Pozzo Manuscripte, der ihn aus dem 
OSkiale jener Kirchen , wo er abgedruckt ist , abgeschrieben hat — 
Ein anderes geistliches Lied aus desselben Pozzo Manuscripte s. 
daselbst S. 163, Nr. IV, Ygl. die Bruchstücke bei Schmeller S. 628. 

IO. Das älteste, auctoritate episcopali gedruckte Büch- 
lein der cimbrischen Literatur, so Yiel mir bekannt ist, ist der 
kleine Catechismus vom J. 1602. Dessen Titel, den ich schon 
als Sprach-Curiosum und Probe hersetzen muss, lautet in 18 Zeilen : 
„CHRISTL1KE vnt korze Dottrina componert dort orden Vnzorz Heren 
Bähest CLEMENTE VIII. Von den Illustriss, vnt Reu. Roberto Bellar- 
mino von der Comp, dez Giesu, Card, der H. Kirken. Ghekert zo segan 
rat ghuet ghemakt von der Congregatione von der Reformen , daz sik 
also hin neme so vil muoden zo leran , iz sai ghelaike vnt mer siecht 
diser haileghe essercitien zo leran die gruoben menser, vnt die 
Kinder in den dinghern von der vnzerder haileghen Fede. Ghestam- 
part dort orden dez Illustriss, vnt Reuer. Monsig. MARK CORNAR 
Bischoff von Padobe. M (Das bischöfliche Wappen im Felde.) Unten: 
„IN VTCENZ, dort Hans Peter Zanini.“ XU und 65, resp. 67 Seiten, 
in 12. *). 

Die Veranlassung zur Drucklegung dieses Catechismus lernen 
wir aus der italienischen Vorrede ddo. Padua am 1. August 1602 kennen 
in welcher der genannte Bischof sagt , er habe bei seiner Visitation 
der Sette-Comuni und anderer umliegender Dörfer gefunden, dass 
Weiber, Kinder und viele Männer nur deutsch und gar nichts 
Italienisches reden; desshalb erachte eres für seine Pflicht, dafür 
zu sorgen, dass sie in ihrer angeborenen Sprache (nella lor nativa 
lingua Thedesca) in der christlichen Lehre unterwiesen werden. 
Zu diesem Zwecke wurde ins Cimbrische übersetzt: Dottrina 
ehristiana breve. Composta per ordine di N. Sig. Papa 
C lerne nt e VIII. Dallo IUustrissimo et Reuerendissimo Cardinale 


l ) Über die Sei teoheii dieses kleinen Catechismus von 1602 s. oben S. 92, Anna. 1. 
Referent erhielt dieses Kleinod im J. 1834 als Geschenk von einem italienischen 
Gelehrten dem er mehrere Dienste erwiesen hatte, und uberschickte es 1837 Herrn 
Schmeller zur fordersamen Ausarbeitung seiner Abhandlung laut 8. 610 derselben. 
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Bellarmino. Reuista et approuata dalla Congregazione della Riforma di 
Roma etc. Stampata in Roma , e Ristampata in Firenze. A stanza di 
Giovannandrea Catani. MDCI, pag. 47 in 12. Nach S. 66 wurde die 
Übersetzung auf bischöflichen Befehl yom Priester Nicolö Molini 
durchgesehen lind mit der yon Seiner päpstlichen Heiligkeit appro- 
birten Dottrina christiana wortgetreu übereinstimmend gefunden *)• 
Dass diese Übertragung ins Cimbrische yon einem geborenen Deut- 
schen der sich daselbst niedergelassen hat, wie Bonomo meint, und 
nicht yon einem einheimischen Cimbern gemacht worden sei, möchte 
ich bezweifeln, indem der Deutsche in der Schreibung desselben 
Wortes sich wohl mehr gleich geblieben wäre (vgl. S. 96 Anm. 1). 

Nach dal Pozzo S. 68 ist diese Dottrina des Cardinais Bellar- 
min das einzige Buch dieser Bergbewohner, um den Vielen die 
damals noch nicht italienisch verstanden , zum Seelenheil zu dienen. 
Es scheint aber nicht allgemein Eingang gefunden zu haben und von 
kurzer Dauer gewesen zu sein , weil die Lehrer fehlten , die es 
richtig lesen und nach ihm lehren konnten. Auf dem von Moder und 
Motten angegriffenen Nachsetz - Blättchen meines Exemplares von 
1602 steht, wie es scheint, von fast gleichzeitiger Hand geschrieben: 
„Dottrina christiana todescha la quäle giä s'usaua ne' 7 Com., ma 
hora & al tutto di disuso, in sua vece s'adopra ed usa 
l'ordinaria italiana.“ — Beweis dessen ist, dass diese Dottrina 
nicht mehr abgedruckt wurde , daher deren ausserordentliche 
Seltenheit ! 

Leider ist in dem Vorworte nirgends die Rede von der Schrei- 
bung, von einer bestimmten Bezeichnung der Laute, ö wird durch uö 
ü durch u, ch durch k , sch durch 8, x und sch gegeben und h häufig 
ganz weggelassen. 

Ein Theil der Prefazion lautet: Im leran die Christlike Dott- 
rina den slekten *) mennesern , muzsik haben resguarden auff zboa 
dink, atte nuoete *), unt atte cappacitä. Dort de causa 4 ) der nuoete 
muzsik leren auf daz mindorste vier dink, am ersten, den Simol *) 

*) Faccio fede io P. Nicolö Molini hö uisto et maturamente considerato la 

sopradetta translatione della Dottrina Christiana dalP Idioma Italiano in lingua 
Thedesca bastarda, usata nelli Sette Communi Diocese Padonana, de hö trovato 
esser stata tradotta fedelmente de rerbo ad rerbnm etc. 

*) 1. Slekt ~ schlecht, schlicht, einfach; s ) atte nuoete, Plur. von not, noat, 
auf die Noth, das Bedurfniss ; 4 ) dort (durch) de causa, per causa ; *) Simol = 
Sjrmbolum. 
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der Fede, zo bizzan baz, sik hat zö globan: Der nak iz Ghepet 
Dominicale mit der Enghel gruez zo bizzan baz bier haben zö ghe- 
dingan 1 ) 9 vnt von beme ber haben zö ghedingan vnt kan beme ber 
haben zo keransik zö vberkemanz , schon sik sol net lazen ybel ghe- 
uallen de ysanza zo leran am ersten die kinder den Vatter vnzer, mit 
der Ghegruzt pistu Maria, vor me Glöben, sainenten a ) diser mer 
puoeser zö lirnan, vnt mer lank. Daz dritte die Zeghen ghepott 
Gottez mit den minchse *) der kirken die ghent nöat allen, zo bizzan 
baz bar *) haben zö tüenan ghelaike der Caritä Gottez v vnt dez pros- 
simen. Arne lesten die sibne Sacramenten dia saint borotschaft *), 
daz Gott hat ghelazet zo aquistaran , Conseruaran, vnt Cresern de 
ghenade, vnt die Hammilike scankonghe, unt in particolare die virtü 
obere ghesaghet, Fede, Ghedinghen, vnt Carita, mit dez remeterten «) 
de sunte etc. etc. 

Italienisch : Nell 1 insegnare la Dottrina Christiana alle persone 
semplici, conviene haver riguardo a due cose, alla necessitä ed alla 
capacitä. Per causa della necessitä bisogna insegnare almeno 
quattro cose , prima il Simbolo della Fede , per sapere quello , che si 
ha da credere e di poi l’Orazione Domenicale con la salutazione Ange- 
lica, per saper quello che si ha da sperare et da chi si ha da far 
ricorso per ottenerlo, se bene non si dee biasimare l'usanza d'inseg- 
nare la prima volta a’fanciulli il Pater noster con l'Ave Maria prima 
del Credo, per esser, questo piu difficile e piu lungo. Terzo, i dieci 
Comandamenti di Dio con quelli pochi della Chiesa, che appartengono 
ä tutti per sapere quello che si ha da operare conforme alla cariti 
di Dio, e del prossimo. Finalmente li sette Sacramenti, che sono 
gl 1 istrumenti, che Dio ha instituito per acquistare, conservare ed 
accrescere la grazia, ed i doni celesti, ed in particolare le virtu 
sopradette , Fede , Speranza , e Caritä con la rimessione de' peccati. 

Diese Zeilen geben uns einen Einblick in Grammatik, Wortfü- 
gung und Schreibung dieser cimbrischen Mundart und zeigen uns, 
welche tiefe Wurzeln das Italienische schon im J. 1602 gefasst hatte. 


*) ghedingan = hoffen; *) Part. Praea. von sein, essendo oder per esser questo pid 
difficile etc., der da böser, schwerer zu lernen ist ; *) m i n c h s e, wenig , poco, 
vgL oben S. 121 Vers 14 minscfae; 4 ) bar, ber, bier und bir, d. i. wir; 
*) borotschaft, d. i. Bereitschaft, Werkzeug, stromento; •) remeterten vom 
ital. rimettere, nach lassen. 
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An den Catechismus selbst schliesst sich S. 39 ein kurzes Gebet, 
nach der Schule an, theils in cimbrischer, theils in lateinischer 
Sprache, darauf folgt die lauretanische Litanei gleichfalls lateinisch, 
die zwei Knaben singen und denen alle antworten , dann ein Gebet 
zum Schutzengel (Enghele Custode), und beim Ave Maria Läuten, 
das apostolische Glaubensbekenntniss, das Vater unser und Are Maria, 
das Salve Regina, sämmtlich in lateinischer Sprache. Von S. 51 die 
kurze Nennung der zehn Gebote, der sieben Todsünden, der heiligen 
Sacramente, der drei göttlichen und vier sittlichen Tugenden und der 
sieben Gaben (schankonghe) des heiligen Geistes in cimbrischer 
Mundart; von S. 53 — ,63 lesen wir X *) „geistlike Lauden oder 
Lobonghe zö singan in der christliken Dottrina,“ cimbrisch, die alle 
mehr oder minder gereimt sind und zu jener Zeit theils nach dem 
Italienischen gebildet, theils von deutschen Priestern auf diese Berge 
gebracht wurden. Den Schluss machen zwei Gebete, vor und nach der 
Versammlung, und endlich S.65: „Taghe in beiln sik lert de Christ- 
like Dottrina in de Stat, vnt Diocese vun Padobe“. Diese sind: „Alle 
Sunteghe vun me Giare, auzghenumet in Suntak vun Palmen, vnt 
vun Oestern, vnt vun Finchesten; vnt in luoghe der selben Sunthege 
vun Ostern vnt Finehesten, iz lertsik in den peden vairthegen der 
selben Sunteghen. Lestez (d. i. Ende).“ Das Nachwort bildet Molini’s 
vorerwähnte Bestätigung von der wortgetreuen Übertragung ins 
Cimbrische. 

Wir geben hier aus S. 1 und 2 als Sprachprobe: „Erste Töal 
von der kurzzen CHRISTLIKE DOTTRIN, das sik möghe machen 
lören a mente“. — „Der fine des Christen, vnt den zöchen dez 
Chreuzen *)“. 

jtf. Seit ier Christan? 

D. Pin ik ghenade Gottes. 

M. Baz bil koden a ) Christan? 

D, Der da macht profession der Fede, vnt Leze de Christo. 


*) Es sind nicht XV Landen, wie Schmeller S. 617 angibt, indem bei richtiger Paginirung 
das Büchlein von Lobonghe V auf VII, dann von IX auf Lob. XU1 und XV mit Aus- 
lassung der dazwischen liegenden Zahlen abspringt. 

*) Im Italienischen des Cardinais ßellarmin : La parte prima della Dottrina Christians breve 
Perche si possa imparare a mente. Del fine del Christiano, Je del segno della Croce. 
M(aestro). Sete voi Christiano? D(iscepolo). Sono per grazia di Dio, 

M. Che vuol dir Christiano? D. Quello che fa professione della Fede, Sc legge di 
Christo. 

a ) koden, sagen, s. das Wörterbuch. 
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M. Je (sic pro !n) bäme consistert amersten de Fede dez Christo. 

D. ln zboa erstliken mist&rien die gbespert xaint in zoken dez hailigben 
Chreuzen, cioe in der vnitd, vnt Triniii Gottez, vnt flaisch enfang- 
hent, vnt toat vnzerz Selikmaker. 

M. Baz bil koden unita , unt Trinitä Gottez? 

D . Bil kodon daz in Gott ist ona anldne Gottiike, vder belber koden essen- 
tia, vnt Gottiike natura, beillike ist in drein Gottiike mänesen die 
ruefentsik Vater, Son, v(n)t Hailigher Gaist. 

M. Barorne saint drae Göttliche persön? 

D. Baronie der Vatter bat koan hanvank , vnt produrt net von andern 
mennesern (,) der son produrt von Vatter, vnt der haiiighe Gaist Von 
vatter vnt vonme Sone. 

M. Baröme saint drai Göttliche person? 

D. Barome si habent hona medema essenzia, hona medema macht, hona 
medema sapienza, vnt hon medema bontk, etc. etc. 

Der Glaube (S. 4). 

1. Ik glaube in Gott Vatter allmechtigben Schopffer Himmelz, vnt der 

erden. 

2. Vnt in Iesum Christum sainen oinighen sun vnsern Herren. 

3. Der empfanghen ist von dom (sic) hailigben Gaist, ghepom ausz Maria 
der Junkfrauben. 

4. Gheliden vnter Pontio Pilato, ghecreuzzigbet, ghestorben vnt bögraben. 

5. Abgheftighen zun den Hellen am dritten taghe bidervm autterstannen 4 ) 

von den totden. 

6. Auffghefaren zun den lliroelen , sizzet zon der rekfen Gottez Vätern 
allmechtighen. 

7. Von dannan er komembirt zu riktan die lebdighen vnt die toeten. 

8. Ik glaube in den Hailighen Gaist. 

9. An hailliga allghemone Christlika Kirka, gemonschaff der Holeghen. 


M. In cbe consiste principalmente la fede di Christo ? 

D. In due misterii principali che aono rinchiusi nel segno della santa f Croce, 
cioä nella miti , de TriniU di Dio * de nell’ Incarnazione, 6c morte del nostro 
Saluatore. 

M. Che vuol dire vnili, de Trinitä di Dio ? 

D. Vnol dire che in Dio ci h vna sola diuinitä, 6 vogliarao dire, essenza, de natura 
diuina, la quäle parö e in tre persone diuine, che si domandano Padre , Figliuolo, 
de Spirito Santo. 

M. Perche sono tre persone diuine ? 

D. Perche il padre non ha principio ne procede da altra persona. 11 Figliuolo pro- 
cede dal Padre : de lo Spirito Santo dal Padre de dal Figliuolo. 

M. Perche sono vn solo Dio queste tre persone diuine ? 

D. Perchi hanno vn* istessa essenza, vn* istessa potenza, vn* istessa sapienza, 
de vna stessa bontä. 

a ) Nicht auffers tannen, wie in Schmeller*s Abhandlung S. 613 irrig gedruckt ist. 

Sitzb. d. phil.-hist CI. XV. Bd. I. Hft 9 
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10. Ablas der sunten. 

11. Aufferateun dez Flaischz. 

12. Vnt an hebighez Leben. Amen. 

Wir wollen zum Vergleichen „den Glauben“ aus den beiden 
gleichlautenden Catechismen von 1813 und 1842 (S. 92 Anm. 1) 
hier beifögen : 

Ich clobe in an Gott Vater da mak allez, da hat gaschäft, in 
Hümmel un d’öarda: un in Jesu Christ sain alöander Sun ünzarn 
Herren, da ist gablest concepfart vor arbot von me Halghen Spiriten : 
gabüartet von Maria Vergine: bat galäidet untar Pontio Pilato: ist 
gabdest ganäghelt af z’Kreüce, gastörbet, un bogräbet : ist gant nidar 
in de hella : drai taghe darnäach ist auf gastännet von tdaten : ist gant 
zu 1 Hümmele : sitzet af de rechte von me Gott Vdtere da mak allez : 
von da hatar zo kemman zo judicdran lönteghe un tdate. Ich clobe in 
den Halghen Spiriten, in de halghe Kercha cattolica, vn haben toal 
von dar bool von Holeghen, de vorghebenghe von sflnten, z’dorlen- 
tegen von töaten, un an sillöttan löeban af d’andar beit. Asö saiz. 

Wenn wir den „Glauben“ im Catechismus von 1602 mit diesem 
vergleichen, vernimmt unser Ohr in jenem die vollen starken Parti- 
cipien: empfangen, geporn, gelldet (sic), gestorben, begraben, abge- 
stiegen , — Laute die durch das tägliche Gebet sich auch diesen 
Cimbern tief eingeprägt und bei ihnen von Geschlecht zu Geschlecht 
fort ererbt hatten, gegenüber den entarteten Formen: gabüartet, 
galdidet, gastörbet und bogrdbet; aufgefaren verkümmerte in: ist 
gant (gegangen) zu' Hümmele; wie zersetzt ist unser empfangen 
in: gabdest (gewest), concepiart nach dem italienischen fii 
conceputo, ferner: Germonschaff (t) der Holeghen in: haben toal 
von dar bool (an dem Wohl) von Höleghen. Das schöne Adjectiv 
allmechtig ist aufgelöst in: da (der) mak allez; von dannan 
er komembirt (kommen wird) zu riktan, entdeutscht sich in: von da 
hatar zo kemman zo judicdran, ital. di la ha da venire a 
giudicare; statt Geist hören wir Spiriten; Lebendige war schon 
1602 in lebdighe zusammengeschrumpft, und nun lautet es l d n- 
teghe, daraus die neue Bildung ’z darldntegan, das Erleben- 
digen, d. i. das Auferstehen von den Todten, endlich: an sillettan «) 
ldeban af d’andar beit, d. i. pleonastisch ein ewiges Leben auf 
die andere Welt. 

*) Sillettan, vielleicht sin lebtagcn? s. das Wörterbuch. 
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Diese Ausdrücke liegen schon über dem Scheidewege zwischen 
Welschem und Deutschem, so dass der Rückfall in die ursprüngliche 
Nationalität nach und nach unmöglich wird. Da schon in dem ältesten 
Catechismus S. 48 ff. das Credo, Pater noster, Are Maria, Salre 
Regina auch in lateinischer Sprache enthalten sind mit dem Beisatze : 
ghetoalt in y ersettlen zö singben, so sieht man wie das Volk 
Ton den italienisch geschulten Seelsorgern in der Muttersprache zu 
beten allmählich entwöhnt und so in seinem innersten Leben der- 
selben entfremdet wurde. 

Das Vaterunser und Ave Maria lauteten im Jahre 1602 nach 
S. 11 f. „Vater vnzer derdo pist in die Himele. Gheaileghet her 
(werde) dain Namo. Zu kern dain Raik. Dain bilder (Wille) ghesceghe 
alsobia, ime Himele, also inder Erden. Ghibuz heute vnzer teghelek 
proat. Vnt vorghibe vz vnzere sunte, alsobia hier (wir) yorgheben 
rnzer söleghern. Vnt vuer vz net in vursükonghe. Sonder erluosuz 
Ton vbel. Amen.“ 

Ave Maria S. 17. — „Got gruzdik (dich) MARIA, volla 
ghenade. Der Herre ist mit dier, dupist ghebenedairt vnter den 
baibern. Vnt ghebenedairt ist die fruct dainz l&ibez, GIESVS. 
Hailiga Maria motter Gottez pit yor vnz sünter, hörnest (jetzt), vnt in 
der horn (hora) vnzerz störben. Amen.“ 

In den beiden gleichlautenden Catechismen von 1813 und 1842 
heissen beide Gebete: „Ünzar Vater vön me Hümmele, sai gaöart 
(geehrt) eür haigar namo: kemme dar eür Hümmel; sai gatäant 
(gethan) allez baz ar beit iart (ihr), bia in Hümmel, asö af d'earda; 
ghetüz heüte ünzar proat von altäghe; un lacetüz naach ünzäre schulte 
(schulden), bia bar (wir) läcense naach biar den da saint schullik 
öz; haltet üz gahütet von tentaciun; un hövetuz (hebet von uns) de 
übel. Asö saiz“. 

Das Ave Maria. — „Ich grüzach, Maria, volla gräzien, Gott dar 
Herre ist met euch ; seelik iart übar de baibar ; un söelik z'kint von 
eürme läibe, Jesus. Halga Maria, Muter von Gotte me Herren, pittet 
?or üz süntar hemmest, un af an stunt von ünzarme töade. Asö saiz. 

Die zeghen Ghepot Gottez, 1602 (p. 18, 51). 

1. Dt pin der Herre Gott daioer, hap: net con andern Gott vor main. 

(p. 51. Adorarn anloane oan Gott.) 

2. Net vank in namen Gottez vmesuz (umsonst). 

2. Ghedenke zo Haileghan die uairtaghe. 

9 * 
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4. Ere den Vetter, vnt dt Muter. 

5. Net tuote. 

6. Net tue santekot. 

7. Net steele. 

8. Net kut (sag*) falschen ghez&unghen. 

9. Net desiderart dez baip dez andern. 

10. Net desiderar iz Guet der andern. 

De zeghen Comandamönten von Gotte me Herren, von 1813 und 
1842 (p. 13 und 14). 

1. Ador&rn an Gott anlöan. 

2. Köden nia umrae nicht sein halghen namen. 

3. Vairn de Vaertaghe. 

4. Earn vater un muter. 

3. Töten net koaz. 

6. SGnten net met den b&ibarn von den andarn. 

7. Stooln net. 

8. Machen net in valscben testimönien. 

9. Gönnensich net z'baip von den andarn. 

10. Gönnensich net z’gaplöterach von den andarn. 

Von den Sacramenten (1602. p. 25, vgl. 52). 

Saint sibena: Toofe. Crösma. Der okbirtghe (hochwurdige) 
Sacramento. De Paikte. Dez Haiieghe bei. Der Orden. Der Matri- 
monio. 


Von Sacramenten (1813 und 1842, p. 25). 

De Sacramdnten saint sibene: de Toofe, de Cresima, d’Eucaristia, 
de Pdichte, z’Orgöl *)» dar Uardo, dar Matrimonio. 

Von der Berk der Parmeherzekot (1602, p. 32). 

Saint sibene: 1. Gheben zö ezen den Hongherten. 

2. Gheben zö trinkan den dorsteghen. 

3. Rüsten (bekleiden) die Nakonten. 

4. Herbeghen die Pelegrine. 

5. Visitarn die Sieken. 

6. Visitarn die presonöre. 

7. Bograben die Toeten. 

M. (aestro). Dise saint berk der Parmeherzekot laibeklik. 

Saint andere der Parmehercekot Gaistleke? 

I). (iscepolo). Säinter ändere sibene, daz saint. 

1. Raten zb&iuelten (den Zweifelnden). 

2. Leeren di gruöben (die Groben , Unwissenden). 


( ) Wohl ans hol eg -öl entstellt, s. das Wörterbuch. 
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3. Ynterbaisen de sunter. 

4. Troesten die lüedeghen l ). 

3. Yorgheben die offesen (Beleidigungen, italienisch foffese). 

6. Yortraghen patientemente de leute roolesten. 

7. Piten Gott yordi lebegheo , ynt Toaten. 

Anm. Diese „leiblichen und geistliehen Werke der Barmherzig- 
keit* nebst anderin sind nicht in den beiden neueren Catecbismen 
enthalten. 

Yon den oben S. 128 erwähnten X geistlichen Landen oder yon 
den zu singenden Lobungen heben wir zwei auf die heilige Maria 
aus, nämlich die ersten drei Strophen yon N. II, S. 55, und N. IV, 
S. 57. Sie lauten : 


A. 0 Maria birtik der eren 

Kuneghen da iroe Hirne! piat 
Yor de sunter sprekarin *) ist 
Vör Gott suo , ynt Here der Heren 
0 Maria birtik der eren. 

0 maria denghe rüstet ist, 

Mitter sunnen ghe. Krönt mit stern 
Maket dain fuezen der mano eren. 

Von ynzerz leben spieghel pist 
0 Maria deghe rastet ist*). 

Luk kan rz die daine Kinlen, 

Daz bar schuten grozzez ruefen, 

Kementen dik nur zo suecben 
Kan me Heren yömme humellen. 

Luk kan yz di dane kinlen. 

Etwa in wörtlicher Übertragung in unser Schriftdeutsch : 

0 Maria würdig der Ehren. 

Die Du Kftniginn im Himmel bist, 

Fürsprecherinn der Sünder 

Yor Gottes Sohn und Herrn der Herren. 

0 Maria würdig der Ehren! 


4 ) loedeg (von load, Leid), leid?oll, betrübt, afflitto, mesto. 

*) Tmeais statt Vorsprekarin der sunter. 

*) Diese zweite Strophe ist dem Original in der Trennung der Vorsylbe ghe und der 
Interpunction getreu nachgedruckt. 
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0 Maria, die Du gekleidet bist 
Mit der Sonne, gekrönt mit Sternen, 

Deinen Fassen macht der Mond Ehren, 

Von unserm Leben Du der Spiegel bist. 

0 Maria die gekleidet ist. 

Lug gen uns, deine Kindlein, 

Dass wir senden grosses Rufen, 

Kommend nur dich zu suchen 
Bei dem Herrn vom Himmel, 

Lug gen uns, Deine Kindlein. 

B. Giunk frau birtik aller loben, vnt eren 

Giunk frau hailega Kuneghin von me himelen, 

Mak daz du ghedenkest aff daine kinlen. 

Giunk frau deuda ist volla aller liebe, 

Pitt dain oneghen sun ime himelen, 

Daz er af vz ghedenke daine kinlen. 

Mit dainder milke zokdu vnzern heren, 

Derda vor alle sunter gheliden hat, 

Mak dazar aff vz alle habe ghedakt. 

Zu Deutsch: 

Jungfrau, würdig aller Lob (plur.) und Ehren; 

Jungfrau, heilige Königinn von dem Himmel, 

Mach, dass du gedenkest Deiner Kindlein. 

Jungfrau, die da voll aller Liebe, 

Bitt Deinen einigen Sohn im Himmel, 

Dass er unser gedenke. Deiner Kindlein. 

Mit Deiner Milch sfiugtest Du unsern Herrn, 

Der da fQr alle Sünder gelitten hat. 

Mach, dass er unser aller habe gedacht. 

Die Veranlassung nach mehr als zwei Jahrhunderten abermals 
dem cimbrischen Bergyolke einen Catechismus in seiner Mundart zu 
geben, war dieselbe wie im Jahre 1602. Der Bischof von Padua, 
Franz Dondi dall'Orologio, fand bei seiner Kirchenvisitation, 
dass der grösste Theil der Kinder, viele Frauen und manche Männer 
gar nicht oder nur wenig italienisch verstanden, und Hess nun den 
Catechismus 1 )» nach welchem zu Folge des vom Vicekönig Beauharnais 


4 ) Piccolo Catechismo ad uso del Regno d'ltalia. Milano 1807. 


Digitized by L^ooQLe 



Einleitung za Sch mell er’ 8 cimbrischem Wörterbacke. 


135 


erlassenen Decretes, in allen Kirchen des Königreichs allein 
gelehrt werden durfte, laut des Vorwortes vom 9. Deeernber 1812, 
zum Frommen dieser ihm anvertrauten Gemeinden, wie man glaubt, 
Tom Lehrer der schönen W issenschaften zu Padua, Namens F a b b r i s 
Möser aus Roana, in ihre Sprache übertragen und in seinem 
Seminarium drucken. Dessen Titel lautet: 

Dar Klöane Catechismo vor dez Böleselaid *) vorträghet in 
i Gap recht von Siben Perghei. In Seminarien von Padebe 1813, 
io 12. und 39 Seiten. Sehr zweckdienlich schickt der Übersetzer eine 
Anweisung (awertimento) voraus, w i e die mit Recht aus der deut- 
schen Orthographie entnommenen Zeichen o, ü, h, z, ch, sch 
aaszusprechen seien. Dieses Büchlein ist in dreizehn Schulen 
(Lectionen) abgetheilt, denen ein „Gap öt vor in Morgond“ und 
ein „Gap et vor in Abend“ mit eingereihten hierauf bezüglichen 
Gebeten, wie das Vaterunser, Ave Maria, Credo, Erweckung von 
Ren’ und Leid angehängt sind. 

Der dritte und wohl letzte cimbrische Catechismus, 
der nach dem Vorwort auf des Bischofs Mo desto Farina Anord- 
nung ddo. Padua den 24. Juni 1842 erschien, führt den fast gleichen 
Titel: „Dar Klöane Cateehlsna vor z'Btlaseland vortrdghet in 
z’Gapröcht von Slbea Kamel« un a viar halghe Gasang. — In Semi- 
närien von Pädebe 1842“ — mit ebenfalls 39 Seiten in grösserem 
Formate. Auf dem Umschläge am Rücken liest man: verth Kreüzer 7. 
— Der Leser findet hier von S. 5 — 32 einen wortgetreuen 
Abdruck des Catechismus von 1813, sowohl der Anweisung zur 
richtigen Aussprache, als auch der dreizehn Schulen des Morgen- 
und Abendgebetes, dann von S. 33 — 39 als neue Zugabe die viar 
halghe Gasang, nämlich : d e Büarte nghe (Geburt) von Jesu Christ, 
dar Ostertak, andarz Osterngasang, übar in Finkestak 
(Pfingsttag), und am Schlüsse noch: Jeremiae prophetae 
lamentatio (nach Cap. I, V, 1 — 5), in 32 gereimten Versen, die 
auf dem Titel nicht genannt ist. Diese Ausgabe mit den fünf Bei- 
gaben besorgten P. Peter Carli und unser mehrerwähnter Corre- 
spondent Herr Joseph Bonomo, damaliger Rettore zu S. Rocco 
in Asiago. 


*) Bd loseland, d. i. das welsche Laad, Italien. 
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Den ersten Gesang auf die Geburt Christi stellte ich oben 
S. 121 an die Spitze, indem er nach Bonomo’s Mittheilung sehr alt 
sein soll. Hier folge noch der zweite Ostergesang, S. 36: 

Ba bänderte d’finzar Vrau, 

Ba bandarte in vrömede land? 

Un hat den Jeans nindart dorvant. 

Habetar nindar gaseghet 
Den liborsten Sun den main? 

Un den halgosten Gott den main ? 

Ich sagten bul nechtent spete. 

Vor Juden-haus aufgheen, 

Un vor Juden-haus aufgheen. 

Bai trigar af sainar haßte ? 

A cröana un a Kreüze. 

A cröana un a Kreüze, 

Ba trigar z*halghe Kreüze? 

Ear trighez auf den pergh. 

Bitten martar groaz ar het! 

Ba trigar nun de cröana? 

Ear trighese in de stat 

Bittan paine ear nun hat gat? 

Muter auf, Vrau mutter, 

Lacetach nicht vordrissen, 

Un lacetacch nicht vordrissen, 

Dar hümmel raich ist eüre, 

De paine da ist bul main, 

Un de peine da ist bul main, 

Baz schiket Gott zo koofen? 

An rosa, un an verban plut, 

An rosa un an verban plut. 

In lösten von sain zaiten 
Se* tüünt bul irae ganuc 
Un dort allar beite ganuc. 

Nach Hm. J. 6. Kohl's ‘) wörtlicher Übersetzung in den Monat- 
blättern zur Ergänzung der allgemeinen Zeitung 1847, Octbr., S. 485 : 

Wo wanderte unsere Frau, 

Wo wanderte sie im fremden Land? 

Und hat den Jesus nirgends gefunden. 


*) S. dessen Bericht über eine Reise zu den cimbrischen und suerischen 
Bergbewohnern an der Grenze des lombardisch - venetianischen Königreiches. Ein 
Bericht voll frischer Farben und lichten Blickes in das Thun und Sein dieses Berg- 
volkes mit etlichen Sprachproben. 
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Habet ihr nirgends gesehen 

Den liebsten Sohn, den meinen? 

Den heiligsten Gott, den meinen? 

Ich sah ihn wohl gestern Abend spSte 

Vor einem Jadenhanse vorübergehen, 

Ja, ror einem Jadenhaase vorübergehen. 

Was trag er auf seinem Haupte? 

Eine Krone and ein Kreuze, 

Eine Krone und ein Kreuze. 

Wohin trag er das heilige Kreuze ? 

Er trug es auf den Berg. 

Welche grosse Marter hatte er! 

Wohin trug er nun die Krone? 

Er trug sie in die Stadt. 

Welche Pein er nun wohl litt! 

Mutter auf! Frau Mutter! 

Lasset Eueh nicht betrüben. 

Ja, lasset Euch nicht betrüben. 

Das Himmelreich ist Eure, 

Die Pein, ach, ist wohl mein. 

Ja, die Pein, ach, ist wohl mein. 

Was schicket Gott zu kaufen? 

Eine Rose und ein rothes Blut, 

Ja, eine Rose und ein rothes Blut. 

In seinen letzten Zeiten 

Dienten sie wohl ihm genug. 

Und sind auch aller Welt genug. 

Dasselbe Lied mit etwas veränderter Lese- und Schreibart ist 
nach Augustin dal Pozzo’s Manuscripte in des Grafen Kaspar von 
Sternberg Reise S. 163 abgedruckt, desgleichen einige Strophen 
in Schmeller’s Abhandlung S. 628 ff., wo noch mehrere Stücke in 
Versen mitgetheilt sind. 

Hier bringe ich vierzehn vierzeilige Strophen von einem län- 
geren Gedichte, das der oft erwähnte Herr Joseph Bonomo, Pfarrer 
za S. Angelo di Sala bei Mirano (daher er sich Fa ff *) vom Lante 
nennt) auf die Primiz zweier neugeweihter Priester, geborner 
Slägher, d. i. aus Asiago, verfasste und drucken Hess. Einem 
dieser jungen Priester, Namens D. Christian Bonomo, verdanke ich, 
der ich etliche Tage nach dieser Feier in Asiago war, einen solchen 


*) Das Wort Pfaff wird in den Sette-Comuui in seiner ursprünglichen edeln Bedeutung 
gebraucht. 
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Abdruck, wohl einen der letzten dieser cimbrischen Literatur. 
Bemerkenswerth ist der Inhalt der Verse 33 bis 45, in welchen 
der Verfasser, durch Studium wie auch durch mündlichen und 
schriftlichen Verkehr mit Schmeller belehrt, sich als von der Cimbro- 
manie geheilt ausspricht. — Die Aufschrift lautet: 

„ Haüte acht 1 Agosten MDCCCXLVII in me kernen gemacht 
Faffen *) die gaehrten D(on). Cristiano Bonomo, D. Domenico 
Strazzabosco, D. Marco Mosele, Gasang in ’z gaprecht von 
siben Komaün von Vicenz, vürgapracht mit recht ihren Vater- 
Lante Släghe.“ 


Dort Schimmen, un ThSldar 
In filte, aus Taüschland, 
Sayut aber gajucket 
In Kutten vihl Laüte. 

5. Zben vainte gaschbäarte, 

Bear hint varz, bear vorvarz 
Dorbischense inschuachen: 

« De N ö t e un der N a i d. 

Der Krig ist in vaüre ; 

10. Un Ci robre und R omfine 
Hant leghent af z krighen, 
Un ’z Plut ist garunet. 

Vor di bar dez bierste: 

VihI orren boliben 
15. Auf d’earda gatödtet, 

Di andarn inkinghen. 

0 heftegar Laid ! 

Sait minscher von Disen 
Auz trighen ihr läben, 

20. Un träfen de Perghe. 


4 ) I n m e kommen gemacht faffen, nach dem ital. v e n e n d o fatti preti. 

V. 1. Schimmen, Plur. vom ital. cima, Bergspitze; 3. gajucket, Part, von 
jucken, springen, hüpfen, salire, einem noch in Oberschwaben und Vorarlberg gebräuch- 
lichen Worte, wo man sagt: juck Vab, thu’ an Juck, d. i. einen Sprung. Dieses und 
andere Wörter zeugen von schwäbischer Beimischung zum Bojoarischen ; seü saynt 
abar gajucket, desiluerunt, descenderunt ; 4. in kutten, in Schaaren, von kutt, 
vgl. Schmell. II, 344 ; 5. gaschbdarte, d. i. geschwörte st. geschworne, so V. 12. 
garunnet st. geronnen; 6. varz, wärt» ; 7. dorbi sehen, österr. der wischen, 
erwischen, erhaschen; 13. bierste, Superl. vom mhd. wirs, d. i. wirsch (schlimm, 
schlecht); 14. orren, schrecklich; 16. inkinghen, entgiengen , vgl. S. 100 Nr. 43 ; 
18. min s ch e, wenig, gering, franz. mince. 
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Drei loadeghe schpitze 
Vorbunten ihr herze : 

Der To ad von ihrn rrfiunten. 
Ihr Scham un ihr Eilend, 
25. In sobelar paine 

Net böghe, net läute, 

Alloan dicke bäldar, 

Ond vigher seü Tanten. 

Bar diser der Samo 
30. Von S iben un Draiszen 
Komaün. Diselben, 

Ba gaben üz ’z sayn. 

Asö bar gaklobet, 

Un Ci mb re genamet 
35. Barn dise Pergmfinner 
Vor jahrdar draihundart. 

De Zait un de Briffe; 

Der Sinn der vorsücbung 
Üz nicht machent Cimbre, 

40. Bnl plosz A 1 e m ä n n e. 

Von disen biar haben 

*Z Gaprecht, de Gabohnkot 
Des Christene kldben, 

De GQtar, in Hoamond. 

45. Von disen schön prechtet 
De halghe Dottrina 
Ba neiije ist gadrucket 
Vor n BISCOF FARINA. 


Der Schluss lautet: 

Stark haltet ron Altern 
50. Des Christene klöben. 

*z Gaprecht, de Gabohnkot 
Ehrt Guter un Hoamond. 

Asd gheht gagröszert 
Von Vätern der namo, 

55. Ihrt scheint af der Belte, 

Un rennet in Hummel. 

In schriftdeutscher Übertragung : 

Heute 8. August 1847, als zu Priestern gemacht wurden 
die geehrten — Herr Christian Bonomo, Herr Dominik 


V. 22. Vorbauten aus verwundeten; 32 ’z sayn, das Sein, Dasein. 45 — 46. 
Anspielung auf den kleinen Catechismns vom J. 1842, vgl. S. 135. 
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Strazzabosco und Herr Marcus Mosele, Gesang in die 
Sprache yon den sieben Communen von Vicenza gebracht und 
mit Recht ihrem Vaterlande Släghe gewidmet. 


Durch Berge und Thfiler 
Vor Alters aus Deutschland 
Sind herabgestiegen 
In Schaaren viel Leute. 

5. Zwei Feinde, gesehworne. 

Andere rGckwfirts, andere vorwfirts, 
Erhaschten sie inzwischen : 

Die N o th und der Neid. 

Der Krieg ist im Feuer ; 

10. Ein Cim her und Römer 
Legen die Hand zum Kriegen, 

Und das Blut ist geronnen. 

Für diese (richtiger : jene) war das Bös’ste : 
Schrecklich Yiel blieben 
15. Auf der Erde getödtet. 

Die andern entgiengen. 

0 heftiges Leid ! 

Nur wenige yoo diesen 
Trugen davon ihr Leben, 

20. Und erreichten die Berge. 

Drei leidige Spitzen 
Verwundeten ihre Herzen : 

Der Tod ihrer Freunde, 

Ihre Scham und ihr Elend. 

25. In so vieler Pein 

Nicht Wege, nicht Leute, 

Allein dichte Wälder 
Und Thiere sie fanden. 

Dieses war der Same 
30. Von den sieben und dr ei zehn 
Gemeinden ; dieselben, 

So gaben uns das Dasein. 

Also ward geglaubet ; 

Und Cimbern genamet 
35. Waren diese BergmSnner 
Vor dreihundert Jahren. 

Die Zeit und die Briefe, 

Der Sinn der Untersuchung 
Uns nicht machen zu Ci mb ern, 

40. Wohl blos zu Alemannen. 
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Von diesen wir haben 
Die Sprache, die Gewohnheit, 
Des Christen Glauben, 

Die Guter und Heimat. 

45. Von diesen schön spricht 
Die heilige Lehre, 

So neu ist gedrucket 
Vom Bischof Farin a. 


Stark (fest) haltet der Eltern 
50. Christlichen Glauben, 

Sprache, Gewohnheit , 

Ehret die Guter und Heimat. 

Also geht rergrössert 
Der Väter Name, 

55. Ihr scheinet (leuchtet) auf der Welt, 

Und findet den Himmel. 

Nun wollen wir mit zwei Stöcken in längerer und zusammen- 
hängender Rede in Prosa, aus Schmeller’s Abhandlung S. 623 — 62S 
diese Sprach proben schliessen, nämlich: 

A. Die Parabel vom verlornen Sohn. 

(Nach Lac. XV, ii — 32 von Don Christian Bonomo fibertragen.) 

„In deö zait hat köt *) Gottarere (Gott dar herre) ’in Scriben *) 
un Fariseen disa parabola: An certar *) man hat gahat zbeen söne. 
Dar jöngorste hat köt an tac, me sain vatare : vatar, ghitmar *z toal ba 
miar kirnet vun al lerne. Un dar Vatar hat auzgatoalt allez. Minsche 4 ) 
taghe dar nach , adar hat gasemelt auf allez baz istme tocart *), ist 
partiart vun hause, ghenten zua anama baiten lante, ba ar hat allez 
sciupart lebenten metten huurren. Un darnach, adar bat allez sciupärt 
un garivet, ist äuzarkent *) an groaza teöre in di lentar, un ear hat 


*) köL Part. Praet. von köden, sagen; *) ’in Scriben, scribis, den Schrift* 
gelehrten; *) certar, ital. certo; 4 )minsche, wenig; 5 ) tocart. ital. toccare, 
berühren, betreffen, xukommen. Die weiteren italienischen Wörter dieser Parabel sind : 
partiarn, partire, abreisen; scioparn oder schoparn, ron sciupare, scipare, 
▼erderben, verthun; garivet, Part. Praet. von riven ond rivarn, paduan. rivare, 
xo Ende kommen, — bringen; patrnn, padrone; da longo, de longo, schnell, 
sobito; ma, ital. ma , franx. mais von magis; gamövart, Part, von muovere, 
bewegen, treiben; goadarn, godere, sich freoen; saldo statt saldato, abge- 
schlossen (von der Rechnung), ausgeglichen; an ca, anche, auch. — •) rfuzarkent, 
aasgekommen, aasgebrochen. 


Digitized by 


Google 



142 


Joseph Bergmann. 


ängahevet zo hungaran. Partiart Tun ba ar ist gabeest hättarsich 
risolyart zn ghenan zo stenan känema patrune. Un hatten gaschicket 
auz in an accar hüüten sbaindar. Un ear hat gabelt 7 ) neman sich in 
hungar met ghianden, ba habent ghezt de sbaindar, un ist net gabeest 
koaz, baYme hat ghet. Amalesten ear hat pensart drauf ad baz ar 
hat gatant, un hat köt: bibel *) dar hiarte saint net inz haus vume 
main vatare, lebent asö bool, un ich bia sterbe yume hungare! Ich 
boaz baz ich tüa; ich stea auf un ghea käme main vatare und küdeme: 
vatar, ich han gasüntet vran •) Gotemeheren un vran eüch ; ich pin 
net mear degno zo rüüfenmich dain sun; ma nim mich in hause abia 
oan yun dain hiarten. Ar ist sait partiart un ist gant 10 ) zuame hause 
yume sain vatare. Gazundärt adar ist gaböest net sobel bait vun 
hause, dar vatar hatten gasecht, un dalungo ist me gamövart z’ pluut 
un dez sain herze vun compassiun vor in, ur ist dalungo galoofet 
inkeghene, gazundart adar ist gabeest, hattarsich gaborfet affan hals, 
hatten gavanghet un hatme ghet 41 ) tausenk küsse. Un dar sun hat 
köt me vatare : Ah maindar vatar, hattarme köt , ich han gasüntet 
vran ’me hümele un vran eüch: niet ich bin net degno zu sainan 
mear garüft eür sun. Ma dar vatar, gakeart zua in hiarten : gahiint, 
hattar in köt, nemet dez schönorste gabant, ba ist in hause un 
kearten zo rüstan la ) ; leghet ’me aan an gavfngarde **) affan vingar 
un de hosan atte 14 ) vüüze, un denne tötet an voaze kelple, un machet 
a schöna maize 1& ) un ezzebar un trinkebar un goaddrbariz; un brume 
disar main sun ist gabeest toat, un hemest 16 ) ist ar gakeart lentek 17 ), 
ist gabeest vorloart, un heüte hanichen gavunt. Hat sich gamacht an 
groaze maize, un hat sich aangahevet zo goadaran. 

Dar eltorste sun ist gabeest auz in d'eccare, un kearten zua 
hause, sainten nachen, hatar gahoart faifen und singhen, un bat 
garüüfet oame vun hiarten un hatten gavoarschet: baz saint dise 
dink in dez main haus? Un ear hatme köt: dar dain prudar istkemet 
un dar dain vatar hat gamacht töten an voazez kalp zu machan 
seghen, bibel ear ist net contente zo haben ricuperat in sun gasunt 
un lentek. 


7 ) gab dl t, gewählt; ghianden, Gerund. andando ; 8 ) bibel, wieviel; •) vran 
(vor-an), vor, coram; 10 ) gant, Part. Praet. gegangen ; **) ghet, gegeben; 
1# ) rüstan, ankleiden, vestire; 1S ) gavingarde, Fingerring; 14 ) atte (an de), 
an die; l5 ) maize, Mahl, pranzo; l6 ) hemes t, jetzt; 17 ) lentek, lebendig. 
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Dar eltorste pruudar ist gant zoarneb un hat net gabelt ghenan 
in buuse. Dar sain vatar sait ist gant auz un hat angahevet zo voar- 
seheoen. Un ear hatme respondart un hat köt "me sain yatare: saint 
sobel jardar 18 ), ad ich pin met diar un hörtan hanidar ich gavolghet, 
un nia hast du ghet miar an kizle zo goderanz metten main kseilen, 
dd darnach az disar dain andar sun, ba hat allez sciupart metten 
hourren, ist kent, un du delungo hasto gamacht töten an voazez 
hip. Un ear hatme köt: sun, du pist saldo met miar, un allez baz 
han ich, ist anca dain : han net denne gamöcht tönan met mindor zo 
oet ezzen un goderan, un brume *•) disar dain pruudar ist gabeest toat, 
an ist gakeart zo büartan* 0 ), ist gaböest Yorloart, un hanen gavunt.“ 

B. Erstez galiarnach von Gott vor di liiben kloan*). 

Von Gott« 

Main kint! Baz dain oghe nur sighet, dez ist von Gott. Gott 
macht, daz de sunna so liichte un barm schaint. Gott macht, daz der 
mano so schön glanzeghet. Ist net koan stern, beme ear ghit koana 
liichte. Gott macht de aire so schön plabe. Ear macht eckere un balt 
anso schön grün. Perk un tal saint von Gott. Ear hat gadeckt den 
Perk mit reütlen un beldar. Ear macht, daz der pach anso vrische 
dd hoatar dort dez tal rinnet. Gott macht den tak und de nacht. Du 
main kint machst dez net, daz de sunna schaint. Dain arm gareckt *) 
net auf in man. Du boast net, bibel stearn da saint. Perk un tal, 
accar un balt, tak un nacht saint net dain arbot. De beit, anzo groaz 
un bait an schön, si ist ganz nur sain arbot. 

Kint, nicht ist, daz Gott net bice a ). Ear, ba hat gaschaft daz 
dain oghe, sighet och. Ear, ba diar hat ghet dain oar, hoart och. 
Baz du nur tüst, dez sighet Gott. Baz du nur prechtest, dez hoart 
Gott. Ist net koan oart, ba dain Gott net sighet un net hoart 
Gott zeit dez tö-bazzar *) auf deme accare, dez loop inme balle .... 
Oan atom von ime hat gaschaft deü kutta *) stearn .... Gott rüfet 
den gliz , un der gliz prechtet : hia pin ich .... u. s. w. 


t8 ) jardar, Jahre ; 19 )brume, warum, well ; *°) b ü a r ta n , geboren werden. 
f ) Gareckt, von recken, strecken, reichen, porgere; *)bicen, wissen; s ) tö- 
wazzer, Thauwasser; 4 ) deü kntta, Menge. 

*) Das ist: „Erster Unterricht von Gott für die lieben Kleinen**. 
Aas dem im Central-Schulbücherrerlage in München au habenden Lehr- und Lese- 
Bächlein yoo D. Joseph Bonomo übersetzt. Die Vergleichung zeigt, wie nahe 
diese Mundart dem Neudeutschen folgen kann. 
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Einige Sprichwörter, 

welche der Herausgeber in Asiago sammelte 1 ): 

1. Bear prechtet hörtan, prechtet übel. Wer immer redet, 
redet übel. 

2. Bear vil pillet, vüllet den Korp (corpo) mit bint. Wer viel 
billt (lärmt), füllet den Leib mit Wind. 

3. Hunt dar pillet, paiszet minsche. Der Hund, der billt, beisset 
wenig. 

4. Bear küt lughe, macsich nia kloben. Wer Lügen spricht, macht 
(verschafft) sich nie Glauben. 

8. Bear küt de barhöt, ist hörtan amärt (amato). Wer die Wahr- 
heit sagt , ist stets geliebt. 

6. Bildu bizen, bear ist der odar der andar, luch me beme ear 
ghet. Willst du wissen, wer der oder der andere ist, lug 
(schau) mit wem er geht. 

7. Bear ghßt leise, gliöt bait, iede dink bil de sain zait. Wer geht 
leise, geht weit, jedes Ding will (die) seine Zeit. 

8. Bear st&t au metme män, dear ist hörtan an brabar man. Wer 
aufsteht mit dem Mond, der ist immer ein braver Mann. 

9. Bildu bizen bear ist dar sun, de toghtar, luch ’en Vatar un 
de mutar. Willst du wissen, wer (d. i. wie geartet) der 
Sohn, die Tochter ist, lug 1 den Vater und die Mutter an. 

10. Bildu bizen, bear ist der vater un de mutar, ghäin in sine haus, 
luch sine dienester un sine boart. Willst du wissen, wer der 
Vater und die Mutter ist, geh’ hin in sein (ihr) Haus, lug* seine 
(ihre) Dienste — d. i. Werke — und seine (ihre) Worte an. 

11. Ghäin hörtan mit den, ba bizent meror oder du, asö lirnesich, 
zenö vorghecesich. Geh* hin (um) immer mit denen, wo (so 
oder die) wissen mehr als du; also lernt man, wo nicht (ital. 
seno* oder se non), vergisst man. 

12. Gadenk zo ghön net zovil hoagh, — brume du vanghest an 
horran stroach. Gedenk nicht zu viel hoch zu gehen, weil du 
einen gewaltigen Streich fangest. 


l ) Vergl. die Wiener Jahrbücher der Literatur. Bd. CXX1, Anzeigeblatt 8, 30 f. 
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13. Z gabrecht vun baibar ist dizan un dez, bia ’z gasingach vun 
cigal (cicäla, cicada); az me dizen onloan, ba istrfcie : az de 
cigal singhent imme sumere un denne sterbense, az 'z baip 
prechtet wil un hörtan un sciapet nie. Die Rede (das Geprecht) 
der Weiber ist dieses und das, wie der Gesang von den Cicaden, 
nur mit diesem (Unterschiede) allein, der (wo) ist hier : dass die 
Cicaden singen im Sommer und dann sterben, dass ’z Weib viel 
und immer spricht und nie zerplatzt. 

14. Pulten un käse is 'z leben vomme Schaffer; wint un reghen 
magher net geseghen. Polente und Käse ist das Leben (die 
Lust) des Schäfers; Wind und Regen mag er nicht sehen. 

15. Tue net allez baz du mac; ghip net allez baz du häst; clob net 
allez baz du höarst; köt net allez, baz du boaz. Thue nicht 
alles was du kannst (ver — magst); gib nicht alles was du hast; 
glaub' nicht alles was du hörst; sag' nicht alles, was du weist. 

16. Giunk frau ane liibe venne sich net, bia an Alter ane smerze 
lebet net. (Eine) junge Frau ohne Liebe findet sich nicht, wie 
ein Alter ohne Schmerzen nicht lebet. 

17. Zeghen jär an kint, zboan$k das bille dink, drai$k an man, 
vier$k an stamm, vi$k man stan, sech$k abe ghen, sibe$k alter 
graisz, a$k allar baiz, neungk an spoat, undort da genademe 
got. Zehn Jahre ein Kind, zwanzig das wilde Ding, dreissig ein 
Mann, vierzig ein Stamm, fünfzig mag (noch) stehen, sechzig 
abwärts gehen, siebzig alter Greis, achtzig vor Allen weiss, 
neunzig ein Spott, hundert da g’nade ihm Gott. 

18. Bear bil leben in de gasunte, söchele (seiche, minge) offte a 
bia (als wie) de hunte. 

19. Habatar eppe baz zom ezan? Minsche so ’z liibet diar. Habt 
ihr etwa was zum essen? Wenig so (was) dir beliebt. 

Wenn liebewerbende Jünglinge Abends die Mädchen beim 

Spinnen besuchen fragen sie : 

Ich grüszach schöne diarn 
Spinnet-ar über gahrn 
Beder dünnen zbiarn, 

Ködet miar de barhdt? 

Ich grüss* Euch schöne Dirne, 

Spinnt Ihr lieber Garn 
Oder dünnen Zwirn; 

Saget vnir die Wahrheit? 

Sitsb. d. phü.-hiat. CI. XV. Bd. I. Hfl. 10 
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Die Mädchen antworten, wenn sie zeigen wollen, dass der 
Gunstbewerber ohne ihre Zuneigung gehen könne: 

Biar, schdnar pube, 

Spinnen haar, stuppe, 

Un raisten zu machen 
In dr&t vor de shughe. 

Wir, schöner Bube, 

Spinnen Haar (Flachs) und Werg, 

Um Reisten zu machen 

Zum Draht för die Schuh* (zum Weitergehen). 

Auf die der Arbeit entwöhnten Mädchen yon dem Graben und 
auf der Laiten: 

Schöne diarn von me Graben 
Un af de Laiten, nu ködet miar, 

Beltarach och borrahten ? 

Auf steht vrüh, un ghet in garten. 

Machet auf, steet un rechet. 

De herte erda denne prechet, 

Machetach seghen starch un beart 
Bia der man, ba traghet sbeart, 

Ar beit seghen in minschen taghen 
Lazetar ’z haus von me Graben ! 

Schöne Dirne von dem Graben 
Und auf der Laiten, nun saget mir, 

Wollt Ihr Euch auch verheiraten? 

Früh* steht auf und geht in den Garten, 

Macht auf, stehet und rechet. 

Die harte Erde von dannen brechet, 

Lasst Euch sehen stark und werth, 

Wie der Mann, so trägt das Schwert; 

Ihr werdet sehen in wen*gen Tagen 
Verlasset Ihr *s Haus von dem Graben! 

Von Knaben im Märzen, wenn die Dielen (Böden) heuleer 

sind: 

1. Schella, schellt Mfirzo 

Snea de hia, 

Gras de her. 

Alle de dillen ldr. 

2. Benne der kucko kucket, 

Plühet der halt (Wald), 

Bear lang lebet, 

Sterbet alt. 
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Von Knaben, die auf einer Stange oder einem Stricke sich 
schaukelnd singen : 

Rite rite raita, 

Der pero (Bfir) ist in de Laita, 

De kaza ist in me garten, 

Bear (wer) bill sich borraten (verheiraten) 

De kinkele von Tomäsen, 

Baz schenkens'ar vor dotte? 

An kutta käsen. 

Am Schlüsse singen sie laut und lachen. 

Jene, welche vergleichen wollen, wie das Cimbrische zu den 
deutschen Mundarten der Raroner in Oberwallis, der silvischen 
Gemeinde Gressoney am Monte Rosa, der Dayoser und der vorarl- 
bergischen Walliser oder Walser nebst deren Umgebung, dann der 
Galtürer, Ischgler, Pfafflarer in Tirol etc. sich verhalte, verweisen 
wir auf unsere in achzehn Dialekt-Schattirungen abgefasste Erzählung 
»der neue Herrgott“ in den Wiener-Jahrbüchern der Literatur, 
Bd. CV1II, Anzeigeblatt S. 26 — 34. Die Übertragung derselben in 
die Sprache der Slegher (von Asiago) ist vom Herrn Pfarrer Giuseppe 
Bonomo. 


XI. 

Literatorei in eimbriseher Sprache. 

Diese Berge waren die Wiege vieler tüchtiger und trefflicher 
Männer. Man will sogar wissen, dass die gewaltigen Herren von 
Verona, die Scaligeri, aus dem cimbrischen Stamme der Tredici- 
Comuni gewesen, zumal sie den Communen Chiesa nuova, Val di 
Porro und vorzüglich Erbezzo stets ihre Zuneigung zeigten. Auch der 
gelehrte Julius Caesar Scaliger, eigentlich Bordoni, im J. 1488 
zu Ferrara im Thale Caprino am Montebaldo geboren, soll durch 
seinen Vater von S. Bartolomeo Tedesco herstammen 1 ). Manche 
liehen als Krieger ihren Arm der Republik Venedig, dem Hause 
Österreich und anderen Fürsten, so die Barbieri, Soster, dall’Oglio 
(öhler), Carli etc., von welchen beiden letztgenannten auch ein Paar 
unter K. Gustav Adolf dienten. 


*) Cf. Dei Cimbri Veronesi etc. di Marco P e zz o. In Verona 1763, pag. 46. 

10 * 
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Die Gebrüder Domenico und Giuseppe dairOgiio waren 
grosse Virtuosen, jener Violinist, dieser Violoncellist. Sie kamen 1735 
nach St. Petersburg in kaiserlichen Dienst, nahmen aber 1764 ihre 
Entlassung, um in ihr Vaterland zurückzukehren. Auf der Reise starb 
Domenico 1764 beiNarwa vom Schlage gerührt. Giuseppe gieng 
nach Warschau an den königlichen Hof, gab ein paar Concerte und 
ward vom Könige Stanislaus August mit dem Charakter eines königl. 
polnischen Agenten in Venedig bekleidet, wo er im folgenden Jahre 
anlangte und 1771 starb. 

Von den vielen würdigen Priestern nennen wir Nicolo Molini, 
Canonicus und Generalvicar zu Canda, einen Abt aus der Familie 
Barbieri, von der Congregation der h. Justina zu Padua, welcher der 
Cardinaiswürde nahe war, den P. Joseph Maria dall’Oglio, Präsi- 
denten des Carmeliter-Ordens in Wien. 

Als Maler nennen wir Antonio Scajario aus Asiago, einen 
der besten Schüler des berühmten Jacopo da Ponte in Bassano. Er 
heiratete eine Tochter Giambattista's, eines von dessen jüngern 
Söhnen, den er auch beerbte. Dieser Kunstweise folgend bezeichnete 
auch er in späterer Zeit seine Werke mit Antonio Bassano oder da 
Ponte. In Canove sah ich ein durch Licht und Schatten ausgezeich- 
netes Gemälde, die heil. Dreifaltigkeit vorstellend, zwei andere 
besitzt die Kirche zu Roana, und ein Altarblatt die zu Rotzo. Er 
starb um 1640 und hinterliess zwei Söhne Giovanni und Carlo, gleich- 
falls Maler und Nachahmer der Bassani. 

Ausführlicher müssen wir von jenen Männern reden, die ent- 
weder in cimbrischer Sprache geschrieben, oder sich um die Erhal- 
tung und Rettung ihrer Trümmer verdient und namhaft gemacht 
haben. 

I. Um die Sette-Comuni hat grosses, ja bleibendes Verdienst 
der Abbate Augustin dal Pozzo (Brunner). Er war am 
29. Juni 1733 zu Rotzo geboren, begann seine Studien bei seinem 
Oheim Johann dal Pozzo, Rettore der Kirche zu Canove, kam mit 
18 Jahren nach Trient, wo er in zwei Jahren die philosophischen 
Studien zurücklegte und ohne Zweifel auch die bessere deutsche 
Sprache kennen lernte. Darauf machte er zwei Jahrescurse der 
Medicin zu Padua und wandte sich dann aus eigenem Antriebe und 
vielleicht dem stillen Wunsche seines Oheims folgend zur Theologie. 
Bald trat er als Lehrer in das damals ausgezeichnete Convict 
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Brontura und bildete sich vorzüglich in den philosophischen und 
mathematischen Wissenschaften aus. Als Priester kam er später ins 
Haus des Grafen Roberti zu Bassano; dessen Sühne er muster- 
haft erzog und dessen Tochter Francisca, nachher verehelichte di 
Franco in Padua, er zu einer durch Kenntniss und Geschmack her- 
vorleuchtenden Dame heranbildete. Hier starb er von Allen hochge- 
ehrt und geliebt am 28. Juli 1798. 

Dal Pozzo war mit der lateinischen und griechischen Literatur 
wohl vertraut, was auch einige seiner poetischen Compositionen die 
im Drucke erschienen, bezeugen. Mit kritischem Blicke durchforschte 
er die alten Pergamente und galt als die rechte Hand Vereins, als er 
die Geschichte der Ezelini verfasste. Auch schrieb er mit vieler 
Mühe die Geschichte der Kirchen der Sette-Comuni die noch unedirt 
ist; wie auch einen Abriss der Naturgeschichte seiner heimatlichen 
Berge; ferner einen Cursus der Philosophie für seine edeln Zöglinge, 
die Conti Roberto undTiberio Roberti. — Er leistete nach Marco Pezzo 
(dei Cimbri Veronesi etc. In Verona 1763, p.42) wesentliche Dienste, 
als die Seligsprechung der frommen Giovanna Maria Bon omo 
aus Asiago, Nonne zu St. Girolamo in Bassano (f 1. März 1670), in 
Rom verhandelt wurde und schrieb eine Abhandlung über ihr Leben. 

Er hatte viele Verbindungen und bedeutenden Briefwechsel mit 
Gelehrten in Italien und Deutschland, besonders in Bezug auf seine 
„Memorie istoriche dei Sette-Comuni Vicentini“, die als 
opus posthumum sein Landsmann Angelo Rigoni-Stern in Vicenza 
tipografia Paroni 1820 in gr. Octav herausgegeben hat. Dem 
Vorworte sind hauptsächlich diese Lebens-Notizen entnommen. Dem- 
selben Memorie ist von S. 353 — 392 ein Vocabolario dorne- 
stico dei Setti - Comuni Vicentini beigegeben, in welchem die 
Wörter (1522 an der Zahl) meistens Nennwörter nach Materien 
geordnet sind (vgl. oben S. 119). 

Er verfasste nach Herrn Giuseppe Bonomo’s brieflicher Mitthei- 
lung ein grösseres, nicht allein die VII und X1H Comuni, sondern 
auch die angrenzenden sprach verwandten Gebiete umfassendes Wör- 
terbuch, gleichsam ein Vocabolario Cimbrico universale, 
von etwa 9000 Wörtern. Dieses für die verkümmerte Mundart 
wohl zu umfangreiche Werk blieb ungedruckt und wird in der Baron 
von Mazzetti’schen Sammlung zu Trient vor dem Untergange ver- 
wahrt (S. 71). 
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II. Ein anderer glänzender Stern war Abbate Johann Costa 
Pruck *)* am 9. März 1737 zu Asiago geboren und im Seminarium 
zu Padua erzogen, weihete sich mit Vorliebe den humanistischen 
Wissenschaften und ward bald daselbst Professor der griechischen 
und römischen Literatur. Wie ein Sohn des alten Latiums hatte er 
dessen Sprache in seiner Gewalt. Seine lateinischen Gedichte zeigen 
seinen poetischen Genius und gehören unter die besten dieser Art, 
seine Phantasie ist lebhaft und der Ausdruck selbst ernster und 
schwerer Gedanken leicht. Seine Carmina erschienen zu Padua 1796 
in 8 T0 ; seine Lusus poetici 1812 in 8 T0 und eine Ode Francisco I. 
Austriae Imperatori Longobardiae et Venetiarum Regi. Patavii in Folio, 
ohne Jahrzahl (1816) in 13 alcäischen Strophen. Er übersetzte mit 
ungetheiltem Beifalle Pindar’s Siegesgesänge ins Lateinische, 3 Bände 
in 4*°, ferner the man of Alexander Pope, dann Jakob Thomson's und 
Thomas Gray’s auserlesene Gedichte aus dem Englischen, mit einigen 
eigenen Gedichten im Anhänge, Padua 1775. Die italienische Poesie 
suchte er mit einer neuen Art Dithyrambe, Namens Artemisia, zu 
bereichern und schrieb als Mitglied der Akademie zu Padua die : 
»Disquisitio deCimbrica origine populorum Vicentinas, Veronenses, 
Tridentinas ac Saurias *) Alpes incolentium“, in den Saggi scientifici 
e letterarii dell’ Accademia di Padova 1794, Tom. HI, 181—198, 
nach welcher diese Cimbern Tiguriner waren. Ins Cimbrische 
übertrug Costa eine französische Ode K. Friedrich’s II. yon Preussen 
auf die Wiederherstellung der Akademie zu Berlin (vgl. S c h m e 1 1 e r s 
Abhandlung S. 580), dichtete ferner in dieser Mundart eine Terzine 
auf das Doctorat seines Landsmannes Dr. Giacomo Bortoli, eine 
Cantate auf eine Hochzeit und zwei Ghesang auf Seine kaiserliche 
Hoheit den durchlauchtigsten Herrn Erzherzog Johann, als derselbe 
am 30. Juni 1804 diese Berge besuchte. Beide sind in des Grafen 
Kaspar von Sternberg Reise (s.S. 119), p. 164 — 166 abgedruckt 
aus den: Componimenti poetici in occasione del faustissimo arrivo nei 
Sette-Communi di S. A. R. Giovanni Arciduca d’Austria , Bassano 
1804; einer derselben ist auch von Kohl in den S. 136 erwähnten 
Monatsblättern S. 485 mit wörtlicher Verdeutschung übertragen. 


*) Diesen Bei oimen hat er von dem an einer Brücke gelegenen Hanse seiner Eltern 
*) Sauris und Sappada sind gleichfalls zwei deutsche, jedoch nicht cimbrische 
Sporaden im Gebirge von Friaul. S. meine Mittheilungen in den Wiener Jahrb. der 
Literatur. B. CXX1, Anzeigeblatt S. 4 2 — 46. Vgl. oben S. 80. 
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Ungelenk und schwerfällig sind die cimbrischen Verse; schön 
und gerundet das lateinische Elegidion auf diese Gelegenheit. Da 
es das Land und den Charakter von dessen Bewohnern treffend 
beschreibt, wollen wir dasselbe hier mittheilen : 

Quae Te, quae Princeps, Clementia comiter egit 
Visere monticolae pauperiem populi? 

Non hic adspicies pendentibus vitibus uras, 

Inrida quas nobis ferre recusat hurons ; 

Non dulces alios ulla super arbore fetus, 

Queis alibi ornari splendida mensa solet; 

Non fruges, toto queis victus gaudeat anno, 

Non artes, miseris unde parentur opes. 

Vellera si desint orium, si munera pressi 
Lactis, spes oronis, ritaque adempta cadit. 

Ast arroU laetam gentem, invietaraque videbis, 

Signantem suaro sanguinis imbre fidem. 

AUGUSTI nomen FRATRIS resonare per altos 
Gaudebis montes, magnanimumque Tui 

Ingenium Cordis, Mentemque ad grandia natam 
Vulgari alterum laudis in obsequium. 

At mitis Princeps, nostra tutela decusque, 

Cum venies Magni Caesaris ante pedes. 

Die, fido ut Populo semper sua jura tueri 
Detur, et hostiles eifrigere insidias. 

Quid timeat Populus, quem Caesaris obtegit umbra, 

Illius et tanto Frater amore fovet? 

Dieser durch Gelehrsamkeit, kindliche Frömmigkeit und Sitten- 
reinheit ausgezeichnete Mann starb am 29. December 1816 im 
Seminar zu Padua. Sein Porträt sah ich daselbst und bei seinem 
Neffen An ge Io Costa in Asiago, der mit unsäglichem Fleisse ein 
Wörterbuch das nach S. 71 zur Drucklegung nicht geeignet ist, 
verfasste und hochbetagt im Jahre 1848 starb. 

III. Hierauf wollen wir erwähnen des Johann Pesavento 1 ) 
mit dem Beinamen Satteier aus Asiago, eines der Vorstände 
(Governatori) seiner Gemeinde, der bei einer Revolte der VII Comuni 
im J. 1809 von den Franzosen getödtet wurde. Von ihm sind nach 
Hm. Bonomo’s Mittheilung einige poetische Compositionen, sowohl 


*) Über diese Famil ien-Name n s. meine histor. Untersuchungen über diese Cim- 
bern. Wiener Jabrb. der Literat Bd. CXX, Anzeigeblatt S. 24. 
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religiösen Inhalts als Gelegenheits-Gedichte vorhanden, als : Auf eine 
Primiz auf D (on) Giuseppe Strazzabosco , weiland Arciprete zu 
Asiago, s.Nr. V.; ferner ein Gedicht auf den Tod des Joseph Ron er *)• 

IV. Domenico Rigoni-Stern, seines Gewerbes ein Maul- 
thiertreiber, der sich bei seinen vielen Wanderungen durch Lectüre 
und den Verkehr mit Menschen ausbildete, führte später bis zum 
Fall der Republik Venedig (1797) mit allen Ehren die Geschäfte 
eines Cancelliere (Gerichtsschreibers) der Reggenza der VII Comuni, 
versuchte sich auch in der cimbrischen Poesie und dichtete unter 
andern eine werthvolle Quartina, in der Settenarien mit Senarien 
wechseln, zum Lobe des vorgenannten Erzpriesters Strazzabosco, 
dann ein Sonett auf denselben als Fastenprediger im J. 1796* 
gewidmet dem J. Sagredo, Protector dieser Gemeinden. 

Domenico’s Sohn, Enghel Stern, d. i. Angelo Rigoni- 
Stern, am 11. Mai 1780 zu Asiago geboren, verfasste bei Gelegen- 
heit, als in Verona vom Meister Pietro Cavadini eine neue Glocke für 
Asiago gegossen wurde, ein Gedicht von zwölf gereimten Quartinen, 
Sein wahres Verdienst besteht in der Herausgabe der vom Abbate 
Augustin dal Pozzo hinterlassenen Memorie istoriche dei Sette- 
Comuni etc. (vgl. S. 148, Nr. I). Angelo war der letzte Cancellier und 
erste Districts-Commissär der VII Comuni, dann zu Padua, wo ich 
ihn im September 1847 persönlich kennen lernte. Er starb daselbst 
den 28. Juni 1854. 

V. Die Zierde der cimbrischen geistlichen Beredtsamkeit war der 
so eben erwähnte Don Giuseppe Strazzabosco, der seeleneifrige 
Hirt der erzpriesterlichen Kirche zu Asiago. Mit ausdauernder Mühe 
lernte er die Mundart seiner Heimat, und versuchte auch das Wort 
Gottes, das er mit allgemeiner Bewunderung und zu grossem Frommen 
seiner Zuhörer predigte, in derselben niederzuschreiben. Er schrieb in 
seiner Mundart, wie mir Herr Bonomo berichtet, le Pastorali di tutto 
l'anno, das Quaresimale und la Novena (neuntägige Andacht) der 
Himmelfahrt Mariä. Von all diesem haben nur wenige Predigten und 
die Novena sich erhalten. Schm el 1 er gab von ihm den Eingang einer 
Predigt (della misericordia) und das Fragment einer anderen (delF 


l ) Rohne ist im Bregenzerwalde ein grosser besonders vom Winde gefällter alter 
Baumstamm. Im Stricker V, 272 u. 273 heisst es : „da wärn r 6 n e n und este sd ril 
zesamene geslagen“. Es gibt R o n e r daselbst wie zu Macunagna in Piemont, dann in 
Tirol die R o n e r v. Ehrenwerth. 
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anima) als Sprachprobe in seiner Abhandlung S. 621 ff. — Im J. 1804 
verliess Strazzabosco zur allgemeinen Trauer Asiago uud starb zu 
Mason bei Marostica in der Eigenschaft eines Erzpriesters. Über die 
selige Gioyanna Maria Bonomo (S. 149) schrieb er: 

Du *z ehr (die Ehre) von ünzarn Diarn, 

Du 'z ehr von ünzarn lant, 

Gabort pist erst ka Släghe, 

Un denne in Hümel gant (gegangen). 

VI. Die Gebrüder Don Bartolomdo und D. Giovanni 
Molini folgten auf einander als Rettori der Aushilfskirche zu St. 
Rochus in Asiago und hinterliessen bei ihrem Tode an 100 cateche- 
tische Unterweisungen in der cimbrischen Sprache» die einen Theil 
von D. Giuseppe Bonomo's vaterländischer Sammlung bilden. 

VII. Ausser den genannten zeichneten durch poetische Arbeiten 
Johann Baptist Brazzale le Poj&s und Don Valentin 
Paganin sich aus. Der erste etwas volksmässig und derb(volgare e 
grossolano), aber im Improvisiren gewandt schrieb viel, bald voll 
Scherz bald ernsthaft je nach dem Gegenstand der sich ihm darbot» 
man konnte aber nach seinem Tode nur wenige seiner Producte 
vorfinden. 

Don Valentin Paganin, am 4. Mai 1802 zu Asiago geboren, 
machte seine sämmtlichen Studien zu Padua, wurde zu Ostern 1827 
daselbst zum Priester geweiht. Anfangs diente er als Caplan zu 
Cadoneghe, dann zu Galzignano, ergab sich aber leider dem Trünke 
und verlor so die Früchte seiner Erziehung. Er wurde ins geistliche 
Correctionshaus S. Clemente zu Venedig gebracht, wo er die 
bekannten Gedichte verfasste, erlangte versuchsweise seine Freiheit 
wieder, wurde aber im August 1853 ins Irrenhaus S. Servolo zu 
Venedig geführt und ist gegenwärtig abermals in S. Clemente. 

Ein bitterer Schmerz ergreift mich, schreibt mir Herr Pfarrer 
Bonomo, wenn ich mich erinnere, welche Achtung für ihn der grosse 
anakreontische Dichter Vittorelli aus Bassano hatte *). Als dieser 
eine Dichtung Paganin’s las, rief er entzückt aus : Che pagherdi io se 
fossi capace di tanto! Bonomo fügt noch bei: Schade, dass Paganin 


*) Dessen Gedicht: Guards che bianca lnna, guarda che notte azzurra etc. übersetzte 
Giuseppe Bonomo ins Cimbrische. 
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nicht mehr die Orthographie und eine grössere Strenge in der Wahl 
gewisser Ausdrücke, besonders im Reime beachtete und manchmal 
sogar sehr dunkel und schwerfällig (pesante) wird. Ausgezeichnet 
ist dessen poetische Paraphrase in fünfzehn Quartinen über den 
149 Psalm, wovon vor etwa sechszehn Jahren ein Theil ans Licht 
getreten ist. 

VIII. Don Giuseppe Bonomo (von dem wir zum Schlüsse 
reden wollen), am 27. Juli 1803 im Colonello di Bosco zu Asiago 
geboren, war der jüngste Sohn Johann Dominiks B., der ein Zimmer- 
mann war und auch den Maurer machte und mit mühevoller Anstren- 
gungseine zahlreicheFamilie nährte. Dessen ältester Sohn Christian 
half ihm bis zu seinem zwanzigsten Lebensjahre in seinem Handwerke, 
widmete sich dann den Studien, ward Priester und wirkte durch viele 
Jahre in Asiago, Gallio und Rotzo, wo er als Erzpriester am 19.0cto- 
ber 1851 starb (S. 67). Er übersetzte die Parabel vom verlornen 
Sohne (S. 141) ins Cimbrische. 

Sein jüngerer Bruder Giusepp e, von ihm in einem Alter von 
sechszehn Jahren in der italienischen und lateinischen Sprache 
unterrichtet, kam ins bischöfliche Seminarium zu Padua, vollendete 
darin die philosophischen und theologischen Studien und ward zu 
Ostern 1827 zugleich mit dem unglücklichen Paganin zum Priester 
geweiht. Da er von Kindheit auf nur die Sprache der Slegher 
(der Cimbern in Sleghe oder Asiago) redete und sich keines glück- 
lichen Gedächtnisses zu erfreuen hatte, zudem aller Vorbildung und 
der Kenntniss des Italienischen gänzlich ermangelte, konnte er unge- 
achtet seines Fieisses und guten Willens nur mittelmässige Fort- 
gangs-Classen erringen. Im Jahre 1828 diente er zuerst als Caplan 
in Abano, kam im Mai 1829 nach Asiago zur Kirche St. Rocco bis 
zum 21. September 1845, und ist seitdem Pfarrer zu St. Angel o 
di Sala im Districte Mirano bei Venedig. 

Unseren trefflichen Sch melier lernte Bonomo bei dessen Auf- 
enthalt in Asiago (S. 67) im J. 1833 kennen, und nahm unter allen 
cimbrischen Zeitgenossen an diesen, sein Vaterland und dessen 
Sprache betreffenden Arbeiten den meisten fast einzigen Antheil. 
Zeitig begann er, wie aus allem erhellet, die verwitterten Reste seiner 
Muttersprache zu sammeln und theilte sie unserem Meister aufs 
Gefälligste mit, was zu einem stäten Briefwechsel führte. Wenn dieser 
dunkle Stellen, Sätze und Wörter nicht verstand und andere Zweifel 
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sich erhoben, so wandte er sich brieflich an den stets bereitwilligen 
Pfarrer Bonomo um deren Aufklärung und Lösung. Mit seinem letzten 
Schreiben yom 1. März 1852 übersandte der allzufrüh Dahingeschie- 
dene ihm nach S. Angelo di Sala das druckbereite Manuscript dieses 
cimbrischen Wörterbuches zur nochmaligen Durchsicht, dem B. am 
Rande seine Bemerkungen beifügte. 

Der Herausgeber machte im September 1847 zu Venedig bei 
Gelegenheit der dortigen Versammlung der italienischen Scienziati 
die persönliche Bekanntschaft des würdigen Pfarrers und ist gleich- 
falls mit ihm in brieflichen Verkehr getreten. 

IX. Weniger als die VHComuni haben ihre dreizehn Schwester- 
gemeinden ihre durch Wissenschaft und Kunstfertigkeit hervorra- 
genden Männer aufgezeichnet. Wir fühlen uns gedrungen hier eines 
ihrer Söhne des Abbate Marco Pezzo zu gedenken. Dieser Pezzo 
von Griez in Val die Porro herstammend war Pfarrer zu St. Barto- 
lomeo Tedesco und liess sich die Geschichte seiner Cimbern ange- 
legen sein. Er schrieb eine Abhandlung über diese Cimbern und 
erkannte nach deren zweiter Auflage • dass es hier vor Allem auf die 
nähere Beschaffenheit der Sprache dieser Sporade ankomme, und 
brachte die Wörter die er von seinem Vater, der einige Jahre in 
seiner Jugend noch jene Mundart gesprochen, erlernt und im 
Gedächtniss behalten hatte, in ein Verzeichniss das er seiner neuen 
Auflage anfügte. Ihr Titel lautet: „Dei Cimbri Veronesi e Vicen- 
tini libri due di Marco Pezzo P. Veronese. Terza Edizione, di 
moto accresciuta del Primo, e prima del Secondo, che n'ö il Voca- 
bolario. In Verona, MDCCLXIII. — Pre (sic) Agostino Carattoni 
StampatorVescovile; conLicenza de’Superiori.“ Die erste Abtheilung 
enthält 53 Seiten in 8 T0 , die zweite mit einer Einleitung umfasst bis 
zum Schlüsse S. 104 das Vocabolario Italien o-Cimbrico von 
1088 Wörtern. Die italienischen Wörter stehen in alphabetischer 
Ordnung voran, ihnen folgen die cimbrischen denen manchmahl unser 
schriftdeutsches Wort noch beigefügt ist, z. B. „aceto, Ezagh, da 
Essig T (edesco),“ — „acqua, Bacer, e Wasser T“ — „Incudine, 
Hanepoz, Ampoz“ etc. Die Wörter der verschiedenen Redetheile 
sind willkürlich untereinander gemischt, doch überwiegend Nenn- 
wörter. Diese zwei Bücher von den veronesischen und vicentini- 
schen Cimbern sind von Ernst Friedrich Sigmund Klinge übersetzt 
in Büsching's Magazin für die neueste Historie und Geographie, 
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Hamburg 1771, Bd. VI, 81 — 100 in 4 10 , und darin auch das 
italienisch-cimbrische Wörterbuch enthalten. Ferner be- 
sitzen wir eine weitere, von Sch melier nie gesehene Ausgabe 
(vgl. S. 867*), in zwei dünnen Bändchen unter dem Titel: 
Novissimi illustrati Monumenti de’ Cimbri ne 1 monti Veronesi, 
Vicentini, e di Trento di Marco Pezz o P. Veronese e notabilissime 
altre cose di antichitä. Tomo Primo. In Verona MDCCLXXXV. — 
Per gli Eredi di Agostino Carattoni Stamp. Vescovili. Con 
Approvazione. Der erste Tomo enthält 83 gedruckte Octavseiten, der 
zweite 94. Beigegeben ist noch: Silvina canto pastorale prolusivo 
alla storia novissima de’ Cimbri nei monti di Verona, e Vicenza ed 
al Trentino, MDCCLXXXIV. Gewidmet dem hochwürdigen Herrn 
Alvise Morosini, Canonicus in Verona, und enthält mit den Annotazioni 
XXIV Seiten. Aus diesem ganzen Gesänge in italienischer Sprache 
lässt sich nichts Geschichtliches schöpfen. 

In der Fasten 1768 predigte Pezzo zu Asiago, bei welcher Gelegen- 
heit er in einer poetischen Cantate Abschied nahm, in welcher er über 
die Armuth ihrer heimatlichen Mundart klagt und von der Nothwen- 
digkeit spricht, seine Gedanken und Gefühle italienisch ausdrücken zu 
müssen. Diese Klage ertönte schon vor 90 Jahren! Die ersten vier 
Verse lauten nach Herrn Bonomo’s Mittheilung ganz macaronisch: 

Jo parto oh miar diletta allzait e cara 
Der Sleghe illustre über alle Terra ; 

Ah reden bolte ich viel! ma chiude e serra 
Das hertz la voce, e Falta doglia amara. 

Er starb wahrscheinlich im Jahre 1788 oder bald darauf. 


XII. 

Der heutige Zustand der cimbrischen Sprache. 

Die dermalige Cimbersprache gleicht, wie ich mich schon in 
den historischen Untersuchungen über diese Volkssporade ausdrückte, 
der eines hochbetagten, ablebenden Greises, der noch stammelnd 
nach Wort und Ausdruck ringt. Die Leute denken schon italienisch 
und suchen übertragend mit Mühe ihr Cimbro. Nennwörter, 
besonders solche welche Dinge des alltäglichen einfachen Lebens 
bezeichnen, und Zeitwörter der gewöhnlichen Begriffe von Thun, 
Leiden und Sein hört man, Verbindung und Satzordnung aber sind 
häufig italienisch oder fehlen manchmal ganz; ein fremdes Element 
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bat das Band gelöst und den alten Sprachbau überwuchert. Der 
südliche Himmel hat diesem Zweige der vom Riesenbaum der deut- 
schen Sprache sich über die Alpen hinüber bog, den Lebenssaft im 
Laufe der Zeit ausgetrocknet, wesshalb er auch verdorrt und abfällt. 
Da diese Bewohner in ihrem Verkehre auf die zu ihren Füssen gelegene 
italienische Ebene, yon wo sie ihre geistige und zum Theile leibliche 
Nahrung erhalten, gewiesen sind, so folgen sie naturgemäss dahin 
der Strömung ihrer Gewässer ; in Hohenrhätien dagegen dringt das 
deutsche Element vom Centralsitz der Cantonsregierung, dem deut- 
schen Chur, am Rheine hinauf zu seinen Quellen und Nebenflüssen 
immer mächtiger in die romaunschen Thäler ein. — Die nahe liegen- 
den Ursachen der Verwelschung der Sette-Comuni sind: 

1. Die Heiraten mit Italienerinnen und resp. Italienern, 
die seit der Zeit sich mehrten, als die sogenannte Sba rra aufhörte, 
durch welche nämlich eine solche Verbindung oder Vermischung 
unter der Strafe eines bestimmten Beitrages zum Vortheile der Jugend 
der betreffenden Gemeinde verboten war 

2. Die Überwinterung mit den Heerden (pascoli inver- 
nali) auf der italienischen Ebene, die im Jahre 1765 ihren Anfang 
nahm. Dies bewirkte, dass ein gutes Drittel der Bewohner sich vom 
einfachen Hirtenleben zu anderweitigen verschiedenen Berufs- und 
Erwerbszweigen, besonders in der Fremde wendete. 

3. Jene die sich den Studien widmen oder nach höherer Aus- 
bildung streben, sind an italienische Schulen gewiesen und vergessen 
mit der genaueren Kenntniss der reichen und klangvollen Sprache 
des Südens ganz natürlich ihren verkümmerten heimischen Jargon, 
der ihnen anderweitig keinen materiellen Nutzen bringen kann. In 
den Gemeinden ist fast aller Verkehr mit Gott und dem Neben- 
menschen italienisch, es wird zu Hause und in der Kirche italienisch 
gebetet , ferner gepredigt und gebeichtet. Die Schule wird gleich- 
falls nur in dieser Sprache gehalten, von deutscher Sprachlehre 
findet man keine Spur. Auch alle Amtsgeschäfte werden in der 
Pretura zu Asiago italienisch geführt und verhandelt. Die alte Gebie- 
terinn Venedig liess dieses ihr treues Bergvolk unbeirrt bei seiner 
angestammten Sprache und sorgte sogar für Beamte welche derselben 
praktisch kundig waren. Der Preturs-Adjuuct Matthäus Mulle, 
ein geborner Laibacher, der mir bei meinem Besuche diese armen 
Bergbewohner als aufrichtige, zutrauliche, friedfertige, gutherzige. 
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gastfreundliche, in der Freundschaft standhafte und dem gegebenen 
Worte treue Leute schilderte, hatte in dritthalb Jahren nur zwei gericht- 
liche Verhöre in deutscher oder cimbrischer Sprache yorzunehmen, 
nämlich mit einem alten Weibe und einem siebenjährigen Knaben. 

4. Die Vermehrung der Bevölkerung machte einen ferneren Eintrag 
und zwang viele zur Wanderschaft, um dadurch eher für die Erhaltung 
des Lebens , als den Ruhm der uralten Abstammung zu sorgen. 

8. Die Einführung der Civilämter seit 1807, in denen 
die Geschäfte in italienischer Sprache geführt werden. 

Die Sprache in den einzelnen Gemeinden. — In den 
zwei Gemeinden Enego und S. Giacomo di Lusiana wird seit 
etwa zwei Jahrhunderten die altheimische Sprache nicht mehr 
gesprochen. Mit Ausnahme einiger Ortsnamen ist kein Rest von 
ihr mehr übrig. Die Ursache ihrer früheren Verwelschung ist der 
nächste und unmittelbare Verkehr mit der subalpinen Bevölkerung 
und die Entlegenheit vom Centrum ihrer Stammgenossen, nämlich 
14 Miglien von Enego und 10 von Lusiana, wie auch der Mangel 
des Verkehrs mit dem Centrum selbst. 

In den anderen fünf Gemeinden, wie Rotzo,Roana, Asiago, 
Gail io und Fd za kann man sie auch allmählich als erlöschend 
betrachten, von dem Zeitpuncte an, seit dem man keinen vollen 
Gebrauch von ihr mehr in den kirchlichen Functionen macht. In 
Gallio sprechen auch schon Alle in dem Lebensalter unter dreissig 
Jahren ohne Unterschied nur italienisch. Von denen höheren Alters 
macht nur noch etwa der vierte Theil einigen Gebrauch von der 
alten Mundart, die aber sehr verdorben ist; so noch die Bewohner 
der Örtchen Bartago, Ronchi und Campanella mit Saibena. 

In Fd za war in der Kirche noch vor zwölf Jahren die heimische 
Sprache gebraucht. In den Familien und privatim bedient man sich 
aun auch immer mehr und mehr der italienischen Sprache. 

In Asiago predigte und erklärte man nach Herrn Bonomo's 
Mittheilung das Evangelium wie auch den Catechismus cimbrisch 
bis 1816. Von da an bis zum J. 1845 allein den letztem bei den 
Erwachsenen, bei den Kindern hörte man plötzlich nach 1830 auf. 
Ein Drittel der Frauen unterrichtet ihre Kinder in der alten Mutter- 
sprache, alles Übrige italienisch. Die Personen über 30 Jahre reden 
allgemein die alte Sprache ausserhalb des Hauptortes, in demselben 
aber nur noch wenige. 
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In R o a n a und in dessen Filialen Canove, Cesuna, Campo di 
Royere wird die Catechesistik noch cimbrisch fortgesetzt, mit Aus- 
nahme von Cesuna, wo gleichfalls die über 30 Jahre alten noch 
cimbrisch, die jüngeren nur italienisch reden; in den anderen drei 
Gemeinden wird noch cimbrisch catechesirt, die Kinder werden dort 
noch yon ihren Müttern in der Sprache ihrer Ahnen unterrichtet. 

In Rotzo endlich ist jedoch wie in Roana, Campo Royere und 
Canoye das Italienische im Schwünge, ob sie gleich die alte Mutter- 
sprache inne haben; einige Mütter fangen nun auch an, ihre Kinder 
im Italienischen zu unterweisen. 


Aus dem Allen erhellet, dass diese durch das Italienische zer- 
setzte und yerwitterte cimbrische Sprache mit der jetzigen oder 
nächsten Generation völlig abstirbt. Die historische Darlegung 
S. 89 f. zeigte , dass die Beurbarung und Bewohnung dieses Alpen- 
striches nicht auf einmal, sondern nach und nach, und nicht 
allein aus Tirol und dem fernem Norden, sondern auch aus dem 
Brenta-Thale durch die Klöster Oliero und S. Floriano, dann durch 
die übergewaltigen Ezelini da Romano, und Yom Südabhange des 
Gebirges yon Breganze her durch die Herren yon Poncii etc. erfolgte. 
Aus diesen yerschiedenen Elementen bildete sich eine Mise hl ings- 
Beyölkerung mit einer eigenen Mundart, welche der süd- 
deutschen und überwiegend der tirolisch - bayerischen mit ander- 
weitiger Beimischung angehört. Vom Alemannischen finden sich 
wenige Spuren, vielleicht das9 etwa Priester aus diesem Volksstamme 
einigen wiewohl vorübergehenden Einfluss genommen haben. Der 
ausschliessliche Gebrauch des Mittelwortes gabeest (ge wes 't) und 
niemals und nirgends — weder in den sieben noch dreizehn Ge- 
meinden — des alemannischen „g'st“ oder „g’stn“ berechtigen 
mich zu dieser Annahme. Ich hörte aus dem Munde dieser Cimbern 
nur pai, baip, raich, zait, laiden etc. aus bt, wfp, rieh, lfden, 
jedoch sind min, din, sin neben main, dain, sain (vgl. S. 111) 
alemannische und mittelhochdeutsche Reminiscenzen. 

Kenner und Forscher der yerschiedenen deutschen Mundarten, 
wie Herr Professor Weinhold und Andere, werden durch Ver- 
gleichung sicherlich neue Resultate gewinnen. 
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Society geological, quarterly journal. No. 40. 

Stiftelser, Norske. N. I. Christiania 1854; 8°* 
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SITZUNG VOM 7. FEBRUAR 1855. 


Gelesea t 

Das c. M. Hr. Archivar Firnhaber liest einen Aufsatz: 
„Petrus de Pul kau, Abgesandter der Wiener Universität an 
das Constanzer Concil.“ — Dieser Aufsatz wird zum Abdruck im 
Archiv bestimmt. 


Vorgelegtt 

Cimbrisches Wörterbuch 

oder 

Wörterbuch der deutschen Sprache, 

wie sie sich in einigen der VII und der XIII Gemeinden auf den Alpen von 
Vicenza und von Verona erhalten hat. 

Von Dr. J. A. Schneller. 

Vorbemerkung. 

1) Wörter die zusammengesetzt sind mit Vorsylben , wie abe, an, auf, auz, 
bo , dar , der , dor, ga , ge, in, nach, umme, un, untar, vor, zo, %or suche 
man an der Stelle, wohin sie ohne diese Vorsylbe treffen. 

2) Wörter die in ihrer Hauptsylbe sich nicht finden mit e, suche man da, 
wohin sie treffen mit a, oder auch mit ai; die sich nicht finden mit o , 
suche man mit oa. 

3) Die Sylben ge, gi sind nicht auf italienische , sondern auf deutsche Weise 
und so auszusprechen als wären sie auf jene Weise mit ghe, ghi geschrieben. 

11 • 
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4) Ebenfalls auf deutsche Weise sind A , cA , sch , ö t ü , eü und das % am 
Wortanfange oder aber wo es im Worte nach einem Consonanten steht, 
alle übrigen Buchstaben aber auf italienische, und zwar « und % (dieses 
ausser den erwähnten Fällen) auf venezianische zu fassen. 

5) Beigesetztes 2. oder XIII bedeutet XIII Comuni. 

6) Beigesetztes 1. bedeutet die deutschen Gemeinden im italienischen Tirol. 

7) F. Foza; Lav. Lavarone; Perg. Pergine in Tirol. 

8) bresc., pad., venez. : Dialekt von Brescia, Padua, Venedig. 

9) a. alte hochdeutsche Sprache vor dem XI. Jahrhundert. 

10) ä. ältere hochdeutsche Sprache im XII. — XV. Jahrhundert. 

11) b. bayerisches Wörterbuch von S c hm e 1 1 e r. 

12) vgl., cf. vergleiche, confer. 

13) v. siehe, vide. 

14) -0; verlorenes oder dem Dialekte fehlendes Wort. 

15) * Wort von bedenklicher Auffassung. 

16) E. Einleitung des Herausgebers. 

17) Bo. Bonomo, Pfarrer zu St. Angelo di Sala. 

18) Bn. Bergmann, Name des Herausgebers. 
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A. 


A* t. auf. 

a-bia, a-bidar, a-so, v. all, an. 

abat* abbat e ; abatisse, abbadessa. 

AbatOt A b o d o (- ww ) Badia Calavena 
(Ort der XIII C.). 

Abbici, in., b i za n n e t ’i n A b b i e 1 , das 
Abc nicht können, unwissend sein. 

abe, ab; herab, hinab (a. aba, b. I, 9); 
vallen abe, lazen abe, neuen 
abe, ab- (nieder-) fallen, ablassen , ab- 
nehmen; Tüarn abe beg, verfuhren, 
pervertere ; aber, abbar, herab, hin- 
ab; abetzman (Abercz-mann, Bo.) 1 ), 
Mann y. unten, abitatore del piano . 

Abend* A b an t , m., Abend, scra, vespro 
(a. dbant), Ton morgende afaband, 
vom Morgen zum Abend; az abaz, 
a f s a b a z e n (a’ ’s abaz, a’ 's abazen, 
Bo.), des Abends; vairabont, vair- 
bont, vairront, na., Feierabend, 
apertura tCuna festa. 

abfdar* v. b i d a r. 

Aborbizange, f. (Aberbizenge — melius , 
Auz-sinnekot, Auz-sinne, Bo.), Aberwitz, 
delirio f freneticamento. 

Abrello. m., aprile . 

-aeh, d., Endung (a. ahi, b. 1, 16) ; A sp a c h 
( Mberedo , Contrada di Rotzo. Bo.^, 
bi z zach, haltach, störach,vor- 
lengerach; — mit der Vorsylbe g a, 
z. B. gabizzach , gaclobach, gahintarach, 
gamilchach, gamischach, gapetach, ga- 
plettarach , gasagach , gaschraigach, 
gasoche lach, gaspobelach, gasbaindarach , 
gavettarach, gatettelacb^cocofosso.Bo.^. 

Achseln* f., dat. a c h s e 1 n. Achsel, omero, 
spaüe (a. ahsala, b. 1, 19); saül ach- 
sela run dar prucken, Eckpfeiler, 
pila ehe fa eantone d'un ponte ; a c h- 
s e I maura, barbaeane , Stützmauer, 
Böschung. 

Achseln* f., Achse, asse (a. ahsa, b.1, 19). 

Ackar* pl. e c k e re, Acker, campo$ d e 
e c k e r e la campagna . (a. accar, b. 
I. *4). 


Ackus, A c k s , f., Axt* seure (a. accus. 

b. 1, 25). 
ad* v. daz. 

Adera* f-, Ader, vena (a. Idara, b. I, 27). 
nf, y. auf. 

Alfa * f., Feuerkröte , botta , rospaeeio , 
cf. haffa. 

affiui* auf den, auf einen, v. a u f. 
aftar az* wenn, pur che . . . 

Agrala* f., Age, lisea, resta, eapecchiaceio 
(a. agana, b. I, 35). 

A* orn* Ahorn , acero (a. ahorn). 

Alba* Eibe, tasso (a. twa). 
all! (Imperativ vom übrigens unüblichen 
Verb, ailn (eilen) , ment, komm ! — a i 1 
hia! ailkamiar! (cf. a. fian, b. 1, 44). 
Aire, er e , f., Dem. e r 1 e , aria , Luft. 
Als, n., Eis, ghiaecio (a. fa, b. I, 119); 
ais-zackala (ais-zuckela, Bo.), Eis- 
zapfen, ghiacciuolo ; ’z A i s - 1 o c h , la 
ghiaceiaja (Jatzara), Eisgrube, auf 
den Bergen von Velo, Chiesa nuova etc. 
zum Verwerthen des Eises gehalten; 
uisen, (zu Eis) gefrieren , gelare ; ’z 
bazzar kint gaiset, ’z gaiset; 
aisach, n., gelata. 

Alscn, n., aizenk , pl. aisendar, dem. 
aisenle, Eisen, ferro (a. fsarn, b. 
1, 120); — halten barm ’zaiaen, 
insistere per pagamento ; sain in 
d’aisendar, esserne ’ ferri\ aisarn, 
eisern, di ferro , ferrigno. 
nltel* lauter, unvermischt, bloss , mero , 
non altri ehe (a. ftal, b. I, 129) ; a i t e 1 
man, baibar, lauter Minner, Weiber ; 
lodo gamachet bit aitel bolle, 
nlvnr, v. g a i v a r. 

Aln* f., Ahle, lesina (a. ala). 

Alba* Dat. Alben, Morgendämmerung, 
alba, franz. aube. 

Albar, Pappel, albaro, pad. albara, 
pioppo (a. alpari, b. 1, 48). 
all* a Har, -a, -ez, all, ganz, tutto (a. 
al,b.I,41); aller der tag, allan 
’in tag, alladeü nacht, tutto il 


*) Pfarrer Booomo antersog dieses ganze Wörterbuch nach dessen Beendigung seiner Durchsicht 
and schrieb seine Bemerkungen oder Berichtigungen snr Seite, die hier in Klammern eingerOckt 
sind. Vgl. Einleitung, S. 15S. Bn. 
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Almosen — Arm. 


giorno, tutta la notte ; allez dear, 
d eü , d e z , ganz dieser , diese , dieses ; 
allez oandar, o-a, -daz, ganz der, 
die , das selbe, identico ; m i t a 1 1 e m e 
herzen, von ganzem Herzen ; all e r- 
h a n n e , allerhand, ogni sorta ; fiber- 
alle, imbralle, obralle, fiberall, 
im Allgemeinen , dappertutto , general - 
mentCy auch als Adj. generale ; a 1 m a c h- 
tig, onnipotentc ; 'in al mächtigen 
p a 1 1 e n a rm, dem allmichtigen starken 
Arm; alloan, nur, blos, solamente, 
soltanto ; sainanloandar (einzigen) 
sun; also, asb, also, so, cos i. 
Almosen« f. , machet mar desa a I- 
m o s e n , falte mi questa caritu (a. ala- 
muosan, b. 1, 49). 

alt« comp, eltor, eltorst, alt, vecchio 
(a. alt, b. 1, 51) ; g a 1 1 , g a 1 1 e r , coeta - 
seo, gleich alt ; ich pingalter ime, 
oder g alter sain, sono d* igual eta ; 
eite, f., eite ko t, Alter, vecchiaja ; af 
sin eite, alla sua vecchiaja, e 1 1 a r n ; 
kernen alt, invecchire, altern; Alte 
p u r k, Name eines Hügels mit Ruinen bei 
Rotzo. 

Altar, dl ter , m., pl. elter, Altar, al- 
tare, (a. alttri , b. I, 52) ; k u s s e r- ei- 
tere, Altarküsser , Andächtler , Schein- 
heiliger, bizzocco, bacchettone ; vran- 
altar (b. I, 613), altar maggiore ; al- 
tar-knotto, Altarstein. 

Amesela, f., Amsel, merlo (a. amisala). 
Ameza« f., Ameise, formica (a. ameiza b. 
I, 53) ; a m ez-haufo , a -stock, Amei- 
senbaufe, formicajo ; amezen, wim- 
meln, kriebeln, formicolare, 'zaraezet. 
Amfara, Ampfer (a. amphra); kunk- 
amfara, Sauerampfer, rumex , aeetosa. 
an, (unbetont als Artikel) ein, eine, ein; 
acc. einen, eine, ein, un, una ;«oame, 
einem, ad un ; v o n a n d a r , von einer ; 
anloandar, alleinig , unico ; inan* 
dar, einander. 

an , aan, an, a (a. ana, b. I, 59) ; m i t m e 
gavingardan, mit dem Ring an der 
Hand ; a n a m e einem, ad un; a n d a i n 
klone 8 u n , deinem kleinen Sohne, al 
tuo figliuolo ; an diser beite, auf 
dieser, diese Welt; an zbo orn, um 
zwei Uhr, alle due ore ; an brumme, 
warum , perche ; v r a a n , voran , vor, 
innanzi, in faccia ; a n ep oz (hanaposz 
Bo.), Amboss, ancudine (a. anapöz b. 1, 
211) ; in a n n e n, anhin, anher, in qua ; 
heven an, peten an, ruarn au, 
schraigen an, stenan an, zun teil 
an, anheben, anbeten etc. Auch wohl 
noch: anheben, anpetten etc. 
-Mi, Endsilbe; ditz-an, dieses, cid; 

h ö r t - a n , immer, sempre. 
znabita, argine , dedive. 
andar, andardar, andara, anderz, 
ander, altro (a. andar, b. I, 75) ; a n 
andar, einander ; mitanander, mit 


einander; anderst, anders, altri- 
mente; ane anderst, ohne anders, 
senmafaUo ; anderst bedar .., anders 
als ; n e t a n d a r s t b e d a r . ., nur ;nim- 
mer mear anderst, nicht wieder, 
one« an (XIII), ante, ohne,«e*sa (a. anu, 
ano, ana, b. 1,61); ane nichtköden, 
senza dir nulla , ohne etwas zu sagen ; 
anenichthalten vrubel, ohne et- 
was für fibel zu halten ; ane koan im- 
pedimenten, senza veruno impedi - 
r mento. 

Aneeho, anego, rfnecha, anega, 
Enkel, Enkelin, nipote (a. aaikhs, -a, umge- 
kehrt für avus, avia). 

Anera, f., Ente, anitra. 

Angrar, m., pl. engere, Anger, prato 
(a. angar, b. I, 79). 

Anfftolander , Engländer, Inglese. 
ank, ital. anche, auch. 

Ankuna« Bild, Figur, imagine (bresc. ea- 
ctaa, slxu>v) t auch lankuna,landkuna. 
ante t&nan, leid thun, dolere, rincreseere 
(cf. a. ando , b. I, 73) ; ’z tfitmar ante 
zo habenz gatant, es thut mir leid 
es gethan zu haben; 'z täten ante zo 
sain buratet, es thut ihnen leid ver- 
heiratet zu sein , si dolgono di essere 
congiunti. 

ante, XIII, v. ane, ohne. 

Mitern« in Perg. verspotten, beffare (a. 
antarön, b. I, 86). 

anti4, zuweilen, alle volte (cf. b. I, 127). 
Antian (lombard.) , tegame, Foza etta- 
bantia, Scherbe. 

Anza, angue, serpicino. 
aparn« frei werden von Schnee (Wacker- 
nagel jedoch weiset nach „Aber,“ trocken 
und warm nach der Nasse und Kalte, was 
den Schnee schmelzen macht, Iberer 
wint, lauer Wind, Favonius [Föhn] Bn.) 
aparn hin, partire, sgomberare, Weg- 
gehen ; zuger aparn, hergehen, her 
kommen, arrivare. 

ar,«)er (egli) unbetont, ear betont; 

b) ihr (ä lei ) unbetont, iar betont; 

c) ihr ( voi) unbetont, iar, i a r t betont ; 

d) her : abar, aufar, auzar, inar, 
ummar, herab, herauf, heraus, herein, 
herum (b. II, 227); e) Einschiebsel zwi- 
schen verbundenen W örtern : humelar- 
b e g e , Himmelswege ; kluckar-hen- 
na, Gluckhenne; prutar-henna, 
Bruthenne. 

Arbaza, arbeza, erbeza, f., Erbse, 
pisello (a. araweiz, b. 1, 101). 

Arbot, f., pl. a r b o t, Arbeit, Werk, Kunst, 
lovoro, opera , arte (a. arabeit, b. 1 , 101) ; 
arbeten, arbeiten, sich bemühen, la- 
vorare, faticare ; arbetar, Arbeiter, 
lavoratore ; arbetorai. 
arm« arm, povero (a. aram, arm, b. 1, 106) ; 

a r m e k o t , Armuth, poverta. 

Arm« m.. Arm, braccio (a. aram, arm, 

| b. 1, 107); arvel (Arbel, Bo.) dem. 
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ervelle, armvoll, bracciata; erbe- 
los, a bracciom; ermel, m., Ärmel, 
maniea. 

Amelln, Hermelin, armellino . 

Armast. arm o st, m., balestra , Arm- 
brust (b. 1, 108) ; 'i n armost v a z z e n, 
accoccare, die Armbrust laden. 
Arp-ulsenle , Kloben, bracciuola (cf. b. 
I, 90). 

Ars, m., Arsch, natica, cttfo (a. ars b. 1, 
1 10) ; ars gneckenöjucken, per- 
cuotere uno preso cotte braccia e coi 

r ed* baiiendogli col culo la terra ; a r s- 
etag, Hämorrhoiden, moroide ; ars- 
nentla, Nadelloch, eruna; ars-pa- 
ken, ars-pellen, natiche , chiappa ; 
erseug , earseng , in erseng, 
hinter erseng, rückwärts, zurück 
(Grimm 111, 233, erslingen A. Wäld. II, 
56 ; H. Sachs irsling Bn.), indietro , ad- 
dietro; bear geat net rür, geat 
earseng; halten e., lugen e., ne- 
men e., zurückhalten, schauen, nehmen. 
Arsprlngen , stopaccio , Abfall beim 
Schwingen des Flachses (a. äswiaga, b. 1, 
1, III, 541). 

Artltsoek, Artischocke, carcioffo, arti- 
ekioeeo • 

•rvel, v. sup ra, Arm -voll. 

Arait* harter, gefrorner Schnee, auf 
welchem man gehen kann. Nach Schmel- 
ler’s b. Wörterbuche II, 240 wird im Allgau 
der Harsch (daher verharschen), 
frigidorium, in den Summerlatten 26, bei 
den Walsern Horst gesagt; vgl. Stalder 
11, 22, barst in Ziemann's Wörter- 
buche S. 145. Bn. 

Arzot, n»., Arzt, medico (a. arzat, b. I, 
115); erzen, curare , fisicare , heilen • 
erzar, m., medico v chirurgo. 

Aspe, f., Espe, albarella (a. aspa) ; A s- 
p a c h , Mbaredo , Name eines Dorfes 
der Gemeinde Rotzo. 

Ast, p|. e s t e , romo , Ast (a. ast, b. 1, 124). 
Aste, der Fluss Astego oder Astico. 
ate, ater, atez, auf die, auf das, v. auf. 
* atel , ateldar, atela, atelz, 
gierig, avido, impamente , insamiabilc ; 
atelkot, f. ; atelenge, Gierig- 
keit, ingordigia. (Vgl. az. Bn.) 

Atoeh, m., Attich, ebulo (a. atuh, atoh). 
Atom, m., Athem, lena, alito , fiato, Geist, 
spirito (dt um, Atom, b. I, 26); vangen 
atom, dortigen Mn a t o m , pigliar 
fiat o y Odem fassen; Bear git kraft 
maindar Seal un m* a 1 1 o m e ? — 
a 1 1 o m e n , athmen, epirare ; respirare , 
-*ts, Augmentativ - Endung in b a i b & t z, 
bubdtz etc. scheint dem italienischen 
- accio nachgeformt. 

• aachern, inacerbare , exasperare (a u f- 
keren?) cf. auf. 

auf, adv. af, a' Praeposition, auf, an, 
bei, su, sopra, a, in (a. üf, b. I, 
31; Grimm III, 254); bülan auf auf- 


wühlen ; genen auf, köden auf, 
springen auf, st enan auf, tünan 
auf, vertegen auf, sein auf; 
an minsche auf abe, mehr oder 
minder , pressoche ; a u f a r , au f f e r, 
herauf ; aufen sain, geen, auf- 
gebracht, zornig werden, andar in 
furia, in rabbia; auffart, auparz, 
aufwärts; ichkimme von *in au- 
parz, ich komme von Tirol; af de 
beit, auf der, die Welt; af de v fi- 
te, auf die Füsse, auf den Füssen; 
af me stenan auf, aJT alnarsi ; af 
m' oastarntage, am Ostertage ; 
af abande, aUa sera, am Abend; 
af aller vrüge, in aller Frühe, a 
buon ora; af de tavern, in das 
Wirthshaus, in dem W'irthshause; afa n, 
auf den, auf dem; afan bek, auf den 
Weg'; afan takvon hefite; afan 
s t u n t , al momento ; (XIII. Tanabant 
auf den Abend; Tan stadel, auf dem, 
den Stadel; Tarn mercä, auf dem 
Markt); (cf. vonze, afunze?); auf 
afan poom, auf den Baum ; (af de) 
ate, atte, auf die, auf der; ate 
zunka, auf die, auf der Zunge; at' 
earda, auf der, die Erde ; ate vfize, 
auf die Füsse, auf den Füssen ; a t e S i b e u 
perge, auf die Sieben Berge; atte 
rechte saita, auf die rechte Seite ; 
auf at' oacha, auf die Eiche; (a f 
der) ater;ater tür, sulT uscio ; (a f 
d e z , a Pz) atez,az;afz creuze, auf 
das, auf dem Kreuze; anbottaafzjar, 
Mita volta aW anno ; atez mindor- 
ste, auf das mindeste; atez oart, 
auf das Ende; az enne, auf die, auf 
der Stirne ; vüarn az ente, zu Ende 
führen, conchiudere; az maz, aufs 
Maas, aufs Haar, genau; az vart vun 
darprucke, am Ende der Brücke; 
steen azhertze, ebser a cuore, am 
Herzen liegen ;(afdeme)ateme,ame; 
ateme birsorsten;am schlimmsten, 
alla peggio ; ateme korzorsten, 
am kürzesten ; ateme testen, am 
letzten ; a f- a f , je- desto ; af meror 
bar cigenvür,af meror barsün- 
ten , je mehr wir verziehen, desto mehr 
sündigen wir. 

August, agosto (b. I, 39); XIII. drai 
Agester, d. b. August, September und 
October. 

auparz, v. auf. 

Austrieb, Österreich, Austria . 

Autor, n., Euter, poppa, mammella (a. 
ütar, utaro, b. 1, 127). 

Auro, m., allocco (a. Avo, b. 1, 31). 

azabaz, v. aband. 

aus (adv.), a z (Praeposition), aus , fuori 
(a. Az, b. 1, 117) ; keinen auz, lösen 
auz, anhören, ascoltare , m er eben 
auz, abmerken , bestimmen, nezen 
auz, ausmessen, ströben auz, 
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az — balz. 


ausstreuen, suchen auz, aussuchen, 
tragen aus, ertragen, zeln aui, ab- 
zahlen, zigen auz, ausziehen; auz 
yun deine hoagen hummele, aus 
dem hohen Himmel; auz von der ker- 
chen, aus der Kirche; zun henten 
auz, aus den Hfinden; auz dorte 
bi s eien, durch die Wiesen ; ab auz, 
hinab; auz recht, ohne Recht, ingiu» 
siamente ; von miar auz, ausser mir, 


fuori di me; auz un auz, ganz und 
gar , durch und durch ; a u z e n t , aus- 
sen, ausserhalb; auzer, heraus (b. I, 
117; II, 227); das randar auzer 
kemme; auz (Lav.) aznbazzer, aus 
dem Wasser ; auz azn Comaun, aus 
der Gemeinde. 

Az, m., Esslust, Gier, ghiottoneria ; a z e g 
gierig ; a z e n , ghiottoneggiare . 

az, v. auz. 


B 

entspricht in der Regel dem hochdeutschen W, in einigen Wörtern 
dem romanischen 2?, in einigen dem romanischen V , und in 
einigen dem hochd. F. 


ba, wo, wohin, ove 9 dove , onde (a. hawar, 
b, IV, 5); ba net anderst, wo nicht 
anders, al meno. 

ba, ba da, da, welcher, welche, welches, 
che (b. IV, 5). 

ba, wie , come ; ba ar seget, wie ihr 
seht ; b a g r o z , wie gross (v. bia). 

Babost, m. , habest, Papst, papa (a. 
babos, babes). 

baehen , wachen , vegliare (wahhen b. 
IV, 9). 

* Bachlntag', Perg. Fastnacht 

Baebs, n., Wachs, cera (a. wahs, b. 
IV, 12); bechsez klösterle, favo , 
Honigwabe ; bechsen, wichsen , tn- 
cerare. 

baebsen, wachsen , crescere (a. wahsan, 
b. IV, 13), ich pin gabachset. 

Baabtala, f., dat. bacht eien, Wach- 
tel , quaglia (a. w a h ta 1 a , b. |V, 18). 

Bada, f., Wade, polpaccio della gamba 
(a. wado, b. IV. 23). 

Baga,f., Wage, stadera , hilancia (a. wAga, 
b. IV, 39); begeu, wagen, bilanciare. 

Bag- an, m., pl. b ege ne; Wagen, carro 
(a. wagan, b. IV, 37); baganson, 
bagansom, pl. bagansöne, Pflug- 
schar , vomero (a. waganso , wagansun, 
b. IV, 41). 

bai, v. baig. 

(Balb) b a i p , dat. b a i b e , pl. b a i b a r , 
dem. b a i b 1 e , pl. b a i b I e n , Weib, 
femmina, donna (a. wip, b. IV, 7) ; d e 
selegen baibien, die Feen , le fate 9 
donnette fatue (cf. Revue des deux Mon- 
des 1841 , p. 483-5) ; b a i b ä t z femmi- 
naccia f femminona ,*baibarar, Huren- 
jäger , bagascione, impudico ; g a b a i- 
barach, Weibervolk, Weibischheit ; 
baiben sich, dorbaibarn sich, 
sich beweiben , prender moglie , acca- 
sarsi; saitar gabaibet, seid ihr 
verheiratet ? 

baieben, weichen, cedere; vermeiden, 
evitare (a. wichen b. IV, 11); bear 


mochte baichen de sitten? chi 
potrebbe fuggire i f ulmini ? 
Baicbsela, f., Weichsel, amarasoa , visciala 
(a. wihsela, b. IV, 17); baixelar, 
baichselpoom, amarasco. 
balgen , weihen, sacrare , consecrare, 
benedire (a. wihan, b. IV, 50); baig, 
geweiht, selig, Santo (ahd. wth, b. IV, 50) ; 
der baige Drea, San Andrea ; d a r 
bai ge Finztag, giovedi Santo , Grün- 
donnerstag ; ’z baige bazzar, dar 
baige prunno, Weihwasser, acqua 
Santa ; dar baige stoan, Weih- 
wassergefass , pila delt acqua Santa ; 
bai-nacht, pl. bainechten, Weih- 
nachten, notte di natale , feste natalizie ; 
bainecht-raanot, December ; bai— 
rooch, Weihrauch, incenso . 

Bail, f., dem. b a i 1 1 e , Weile , tempo (a. 
hwila, b. IV, 55) ;dorbail arslafet, 
während ihr schlafet; in deu bail, 
intanto che . . ; pan dar bail, als, 
allorche . . 

Balla, f., Säugamme, bedia. 

Batn, m., Wein, vino (a. w?n, b. IV, 85) ; 
kloanbain, bainle, vino piceolo, 
adacquato , Nachwein ; prampain, 
Branntwein, acquavite ; b a i m a r a, Weiu- 
beeren, uva; baimar-korn, acino ; 
baingarto, Weingarten, vigna , vig- 
neto ; baingarto, nome proprio (Tun 
campo sopra i scoglj verso Vatdassa. 
*baisen, gargagliare 9 strepitare 9 garri- 
re t impazientare ; b a i s e , f., Singweise, 
Melodie (a. wisa, b. IV, 176). 
bait, comp, beetor, betörst, weit, 
ferne , largo , esteso , lontano (a. wit, b. 
IV, 199) ;stenan, halten bait, ferne 
stehen, sein, halten; ba ite, baitekot, 
f . , Weite, Ferne, ampiezza , lonta- 
nanza, piazza ; b a i 1 1 e n , pl., spiazzi 
fra il bosco ; beetern, weitern, erwei- 
tern, dilatare, stendere . 
balz, comp., beezor, beezorst, weiss, 
bi an co (a. hwiz, b. IV, 182); beeze, f.. 
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Weisse, bmnehema ; (beizen, far 
bianco , imbianchire, purgare il filato, 
Bo.) 

balzen, vid. paizen;inbaizen, i m a i- 
zen, 'maisen, zu Mittag essen; 
i m a i z , m a i z e , Mittagmahl, pranzo ; 
vormaiz, invormaiz, Frühstück, 
collazione , merenda ; iuvormaizen, 
merendare (b. I, 209). 

Bai, m., bele, pl. , (bahl, bähle, Bo.), 
Wasser-graben,-leitung, canale , acque- 
dotto ; ba 1 e n , accanalare. (Dieses B a 1 
ist wohl zu unterscheiden von volle , val- 
letta , jenes erscheint in Graubünden als 
uil, m., Bach, ualett, Bichlein, wahr- 
scheinlich vom ahd. wallen, vergl. 
wellen und bei, Bn.) 

baieben, walken, feltrare (a. walchan, 
b. IV, 70). 

(Bald), balt, m. , dat. balle, pl. 
beldar, bellar, dem. beltle, bel- 
I eie, Wald, bosco (a. wald, b. IV, 62); 
kan Balle, al bosco , colonello premo 
d’Amago , patria de * rev. fratelli D. 
Cristiano e D. Giuseppe Bo - 
somo; Mettehalle, Mezza Selva , 
contrada in me%*o di Rot%o e Roana ; 
baldenar, ballenar, baldman,hel- 
d a r , m., Waldbewohner, Förster, bos- 
cajuolo ; kam Beider, bei , zu dem 
Dal Bosco Ferri nächst Giazza; dor- 
b e 1 d e r n , zu Wald werden, imboschire , 
sUvescere. 

Bai drang (Roncegno), Widder, montone. 

Balken (Pergine), baiket, Fenster (cf. 
b. I, 173). 

bankos, r. rangen. 

Bant, f., dat. b e n t e (a. want, b. IV, 99). 
1) Wand, parete ; pemm di (ela di 12 
b piü braccia ; an bant tuuch, an 
bant loden; 2) (XIII) Stein, sasso , 
pieira ; gellgena bant, sasso vivo ; 
niccota bant, mattone , Backstein; 
an prucke gemache! bit bente, 
Brücke von Stein; Hia allez rollez 
bente, hier ist alles voll Steine. 

Gabant, □., Gewand (a. wa n t, b. IV, 99), 
vestimento ; missegabant, Mess- 
gewand. 

* bant (Roncegno), denn % perehe (a. waata). 

Banzela, f., Wanze, cimice (b. IV, 120). 

bar, tünan bar, wahrnehmen, gewahr 
werden, accorgersi (a. wara, b. IV, 125) ; 
tu bar, nimm wahr! se haben! 
gatant bar; ane koaz tüa bar, 
ohne dass es jemand gewahr werde, 
fuggiascamente. 

bar, haar, wahr, vero (a. wir, b. IV, 122) ; 
der barer korp, dez bare plut; 
vor bar, fürwahr, per eerto ; bar 
p a i, vielleicht, forse ; b a r o t , bart, 
bourt, dabarot, dabart, deb- 
b a r t , f., Wahrheit, verita ; bitan bart, 
bezambart! ehe verita ! quäl ve- 
rita l wahrlich! ich hanhörtanköt 


d a b a r t , ich habe immer die Wahrheit 
gesagt ; ich clobe alle di andarn 
dabarot; bidar de erkante 
d e b a r o t , contra la verita conos - 
ciuta. 

barm, warm, caldo (a. waram, b. IV, 
154) ; b a r m e z , minestra', potaggio ; 
dorbermen, Warme , riscaldare; 
b i r m e , f., Wörme, calore. 

barnigel, v. bornege 1. 

Barro, m., Werre (Gerstenkorn) im Auge, 
oraajuolo (b. IV, 156). 

bart, f., v. bar. 

bart, bea bart, weh! guail bea bart, 
az bar vorkearnüz net! weh! 
wenn wir uns nicht bekehren! bea bart, 
azarz nettüt, webe, wenn ihre nicht 
thut ; bea bart vor mich! ahi me ! 
bea de beite bart, wehe der Welt! 
(mbd. wt war!, Grimm IV, 175, 949). 
cf. b e r d a n. 

-bart, -b a r z , -wfirts, verso (b. IV, 161) ; 
a u p a r z , aufwärts ; innarparz, 
innerwörts ; hinübart herbart, 
hin und her. 

barten auz, auswarten, stare a bada (cf. 

a. warten, b. IV, 15S). 

Baso, m., Wasen, Rasen, piota, %olla di 
terra (a. was# , b. IV, 170) ; decken 
mit basen, piotare ; b e s e n , sieb 
berasen , Rasen ansetzen ; 'z besel 
bidar. 

Bavara, f., bayerischer Thaler, 6Zwan- 
z i g h e. 

baz, was, che ; mit baz,.mit beme, 
mit b e ü (s. her). 

+Bazanb6rf?5, m., gabbano, Regenmantel. 

Bazzar, n. , dat. bazzare, pl. baz- 
z a r d a r , Wasser , aequo (a. wasiar, 

b. IV, 172); baigez b. , Weihwasser; 
s n e-b. Schneewasser ; bazzar-snef, 
Wasser-Schnepf ; bazzarfal, noch 
der Name einer Örtlichkeit bei Recoaro ; 
machen an loch inz bazzar, 
far un fallo , irren ; machen kernen 
’z bazzer pa maule, fastidire , 
recar noja , langweilen ; gabezarde, 
Thau ; gabezzarn, wässern , in- 
acquare. 

Bea, m., das Wehe, il male (a. wewo, b. 
IV, 1) ; tünan bea, wehe thun ; b e a 
bart, wehe ! guai / v. bart; beame 
halse, Halsweh; bea ate ogen, 
Augenwehe. 

Betag, betak, m., pl. belege, Schmerz, 
dolore (mhd. wttac, vtvetac, b. IV, 2); 
an ilkarzhoart densain betag, 
jedermann fühlt seinen Schmerz; 1 en- 
tegar betag, fistola , piaga incan - 
crenata ; muter-b., mal di madre; 
p a u c h-b., dysenteria ;darpööseb., 
mal caduco ; d a r strenge b., gotta , 
Zipperlein. 

beben, weheklagen, piangolare . 

bechgen, v. b a c h s. 
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Becker — berffrn. 


Beeker, m. f becher, pad. kecars, ital. 

keecajs, le boucher , Fleischer, 
bedfcr, ’edir, bödor, F. bezar, me- 
zar, als, che (a.hwedar, b. IV, 30); ear 
ist grözor bedar ich; mear 
b e d a r o i a , mehr als je, piü che mai; 
sitzan ist pazbedar stenan in 
vüzen;anibedar, ein jeder, ogni tmo. 
Bederich, b ederoch, m., Wegerich, 
piantaggine (a. wegarih). 

(Beg), b e k , m., dal. b e g e , dem. b e- 
g e 1 e. Weg, via, cammino , sirada (a. 
wec, b. IV, 44). Si dice d f un ubbriaco: 
ist alla beit sain, ist allar 
beksain; vun begen, wegen, per 
motivo , per ; von baz, vun beme 
begen, wesswegen ; vun diseme 
begen, desswegen, appostamente ; v o n 
dain begen, deinetwegen ; von in 
begen, ihrerwegen. 
begen, abe begen, wigen , abwigen, 
pesare (a. wegan, b. IV, 42) ; Ich h a n 
gabeget; Bint-begar, Pesavento , 
Familien-Name ; cf. baga. 
begeln, wickeln , wiegeln , arroiolare , 
perturbare. 

begor (XIII), besser, meglio (b. IV, 39,40). 
bei, beldar, bela, beiz, bez, 
welcher, welche, welches, che, quäle 
(b. IV, 55, 61); bei me, welchem; 
b e 1 n, b en, welchen ; b e 1 d a r , welcher, 
alla quäle ; b e 1 e , quält. 

Bel, pl. b el n , Quelle , sorgente ; dor- 
b e 1 1 a n , quellen, sieden, bollire (cf. b. 
IV, 53). 

Befiele, ( böschet to ) v. Bald, 
(bellen), b e I n , wollen , volere (ahd. 
wellan, b. IV, 54); ich bil, du bil, 
ar bil; bar b e I n , b el bar , bi 1 ba r ? 
iar beit; se belnt, bent; ich 
bolt, ich bolte, ich hangabelt; 
b e 1 e n t e n , volendo ; bellen bol 

0 a m e , einen lieben, amare ; h i I m a r 
bol, liebe mich, amami! bivel ich 
belme bol, wie sehr ich ihn liebe; 
’z kirnet euch zo kernen bolga- 
belt, es kommt euch zu geliebt zu wer- 
den ; zolielnachboi, euch zu lieben ; 
belle, bille,m., f. belonge, b i- 
longe, n. bei lach, Wille, volunta. 

Belle, m., Widder, montone, belier (cf. 
b. IV, 54). 

belos, belus, belesch, welsch, ita- 
liano (a. walahisc, b. IV, 70) ; dezbe- 

1 o s e laut, Vllalia ; belos nuza, 
Welschnuss, noce; belosar, Italiano ; 
de Belosen, gr Italiani ; b e 1 o s e n, 
italianare , welschen. 

Bell, f., dat beite (a. weralt, b.IV, 74); 
de suntaren beit, die sündige 
Welt; de loocheren beit, die be- 
trügerische Welt 
•bell (XIII), siehe gi gante. 

*belz, ( nos : Velz, grossolano, pigro , 
Bo.), barbaro, straniero , inumano, 


nome obbrobrioso che i Cimbri danno 
agV Italiani (dal Pozzo, 198); cf. b e 1 o s. 

ben, b e n n e , als , che , denn , wenn, 
wann, quando (b. IV, 78, 79) ; p e z z o r 
spete ben nia, besser spSt als nie; 
grözor v i 1 beu alla beit; ben 
daz du pan üz pist, denn wenn du 
bei uns bist. 

bene, bine, binse (XIII), wenig, poco 
(cf. minse, b. IV, 83). 

bentf Irn, benedairn, keaedlre, segnen. 

benen, wehen, spirare, far vento (a. 
w^an, b. IV, i). 

Benk, Wink, cenno (b. IV, 117); hen- 
ken, winken, accennare. 

benlan, wenden, voltare , volgere (a. 
wendian, b. IV, 104) ; i m p e n t a n, ent- 
wenden, wegwenden. 

Beppasplnna, beppespinna, boppe- 
s p i n n a, Spinne, ragno (cf. b. IV, 122) ; 
beppa gaspust, tela di ragno , 
Spinnewebe. 

ber, b e a r , wer, chi, welcher (a. hwer, 
b. IV, 134), dat. beme, acc. ben; 
bear hatuz gaschafet, wer hat 
uns erschaffen? süchenten beme 
s 1 i n t a n , quaerens quem devoret ; 
vun beme hear, von wem her? vor 
beeme ’znoat, wem es nöthig ist ; 
got, beme ist kon ding impos- 
sibel, Gott, welchem kein Ding un- 
möglich ; ’z leban von beme, la cui 
vita , dessen Leben. 

beren. Lern, b ea rn , wehren, diffen- 
dere, proibire (a. werian, b. IV, 128) ; 
dorbeartuz vorne toade, er- 
wehre, schütze uns vor dem Tode; ber, 
Wehr, Gewehr, arme; berar. Wehre, 
argine , grembiale . 

Berch, n., Werk, opera (a. werch, b. IV, 
139); Werkholz, legno da opera , leg- 
name lavorato ; antenna. 

berchen, berken (a. werchdn, b. IV, 
142); berken un aufcigan de 
k i n d e r , procreare ed allevare i fi - 
gliuoli , s. büre hin. 

berden, berten, 1) werden (a. werden, 
b. IV, 145) ; ich bert, du borst, ar 
bort, burt; ichbör, ich bürte, 
wurde, würde; wiar! werde! gabort, 
gehörten, geworden. Als Hilfsverb, 
meist durch kernen ersetzt, vide 
hart. 2) geboren werden, pascerc; 
s. bürten. 

berfon , b ö r f e n , partic. gaborfei, 
g a b o r f t , werfen , gettare (a. wertan, 
b. IV, 150) ;berfan hin, dahin, weg- 
werfen ; baz börfet baiz, was sich 
ins Weisse zieht, biancheggiante ; ber- 
iet eur plumen auz, lasst eure 
Blumen aufbrechen ;börfen, auzbör- 
f e n , germinare , abwerfen, ertragen, 
fruchten; vil börfar, fertile; dor- 
b e r f a n , abortire ; impörfensich 
(v. Holz) sich werfen, cedere, piegarti ; 
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b u r f - schaufeln, Wurfschaufel ; 
berfan k locken, Glocken giessen; 
(werft» im Sinne des ital. gettar, 
metalH, ge sei, Bn.); dar berfan Mn 
koff, den Kopf rerwirren (a. hwerfan, 
b. IY, 150). 

berlaag* , berlanc, berlenk, viel- 
leicht, forte; berlanc in 's plunan 
run jardarn, im Blühen der Jahre. 
Beriet, m., Flasche y. Holz, boratja. 
Bemal, Wermuth , ossenmo (a. weri- 
muota, b. IV, 155). 

Bern, Bearn, auch wohl Pern, Verena, 
(b. 1, 200) ; van Bearn, v u n Bearn; 
de draizene Cameun vun Bearn, 
de Berner Cameun, die Xlll Ge- 
meinden ron Verona. 

Bert, b e a r t, werth , caro , degno , di 
valore (a. werd, b. IV, 147) ; (cf. vert, 
y e a r t , fähig, eapace u. b i r t i k). 
Berza, f., Wirze, verruca (a. warza, b. 
IV, 167). 

Berza, b irza, f., porro; reria, Lauch, 
Wirsing, brastica (b. IV, 157). 
brachen, waschen, lavare (a. wascan, b. 
IV, 189). 

Besen, v. baso. 

Bestie, n., bastlae, Saumsattel, 
betör, w. bait. 

Bettar, n., Wetter, tempo t tempesta (a. 
wetar, b. IV, 197); bet tarn, um- 
bitt a r n , wettern, wittern, far tcmpo, 
piovere; betteros, witteriscb, in- 
ehinato a tempo , a temporale. 

Bette la, Gerte, Peitsche, frustone ( viel- 
leicht von bettula, betula, Birke, Bn.) ; 
betteten, fruetare. 
betten, in betteln, ins Joch spaunen, 
mggiogare (a. wetian, wettan, b. IV, 
195); ingabettel, aggiogato. (Auch 
im Alemann. bei Hebel in „die Vergäng- 
lichkeit“ am Ende : dort hani au scho glebt 
und Stiere g’ w e 1 1 e t. Bn.) 
betten, wetten, gareggiare (b. IV, 197). 
Gabezarde, v. Bazzar. 
bexor, y. baiz. 

B4tz, m. (XIII), 11 kesse, Stuck Geld, in- 
sonderheit das Geringste, jetzt it een - 
tesimo Vor Alters war in Venedig il 
hemm die Hälfte eines Soldo ; u n t r o* 
ralert hondert Betze, una lira 
vale quanto 100 centesimi; Geld über- 
haupt : zdlt marde betze, eontat e 
wi i danari. 

hetzen, wetzen, agunare , affilare (a 
bwezzan, b. IV, 204 ;betze-stoan, m., 
Wetzstein, eota. 

befi, warum (a. hwiu, b. IV, 3); zbeü 
net, warum nicht, y. baz, ber. 
bez statt w e 1 e z , w e I z, welches, quäle ; 
bezanbArt, beza mb Art! welch eine 
Wahrheit! wahrlich! y. bei. 
bin, a b i a , b a , wie, come, ehe (a. hwieo, 
b. IV, 4); bittan (wie gethan), wie 
gross , welch , quanto , che ,* bittan 


zait machez, ehe tempo fat bivel, 
bi bei, wie viel, quanto; bivel lange, 
wie lange ? 

Blbo, m. , der Weihe, milvo , nibbio, 
gheppio, poana (a. wiwo). 

Bld, bit, f., Wiede (a. wid, b. IV, 31); 
Slim-bid, Schlingbaum , vibumum ; 
velar -bit, Weide, salice; Fessel: 
azarpröchetdeu biit, dass ihr 
brichet die Fessel ; b i d e 1 e , Rüthehen, 
bacchettino; bi den, biegen, piegare. 

bltfer, wider, eontro (wider, b IV, 33) ; 
nait beiider ist derb i der de 
liebe, invidia alla quäle e opposto 
Vamor ; a b i d a r , wider, dietro , in- 
dietro ; wieder, di nuovo. 

Blgs, dat. highen (a. wiega, b. IV, 49), 
Wiege, cuna, cuUa; bigan, wiegen, 
cullare. 

BlkelA* lockere Weibsperson, bagaseia , 
briffalda, putana . 

bilde, bi Ile (biliar, bi 11a, billez), 
wild, roh, salvatico , romo (a. wildi, b. 
IV, 64) ; b i 1 1 a g o a z , Gümse , ca - 
movta ; biliar ochs, Hirsch, cervo 
b i 1 1 a k u a , Hirschkuh , eerva ; b i 1 a r 
h a n, tetraone , eedrone ; b i 1 1 a h e n n a, 
gallina foreeUa , Birkhuhn; bilez 
heule, upupa , Wiedehopf ; billez 
y i g h e , wildes Thier ; billarmag- 
b e n , Mohn , papavero ; b i 1 1 a r e b a, 
vitalba ; biliar roko, semperviva 
minore. 

bille, y. bellen. 

Bille« b i 1 1 e k o t, f., Wildheit, salvate- 
che*%a, feroeia; dorbillarn, ver- 
wildern, insalvatiehire ; G a w i 1 d, G a- 
wilt, ga bil de ze , n., Gewild, Wild, 
animale salvatico , fiera , selvagiame, 
caceia ; im Scherz : kleine Kinder : A. 
fragt : Bivel gabild habetar? 

B. antwortet :zeghene. A. a r s a i t 
gavazt (geladen) mit grünme holze. 
B. asb net börz! Möchte es nicht so 
sein ! (Im yordern Bregenzerwalde sagt 
man in gleichem Sinne : wieviel Balg 
heast du ? Bn). 

Bind, bi nt, m., Wind, Luft, vento (a. 
wint, b. IV, 109); doara bint, sci- 
rocco (mhd. toum, m., Dunst, Qualm, 
Wärme, vapore , vgl. Schm. b. 1, 371, 
Bn) ; machar-bint, traibar- 
bint, piglia - vento , ventiera , Luft- 
loch ; arbeten, genan, tünan mit 
bint, schnell arbeiten , gehn , thun ; 
hinten, bintnen’z koarn, ven- 
tilare , worfen (b. IV, 110). 

binden, hinten, winden, gomitare (b. 
IV, 106). 

Bindla, f., Winde, eampaneUa , smilace, 
vituccio (a. winda, b. IV, 108). 

blne, v. bene. 

(gablnnan, partic. gabunnet, gabunt, 
gewinnen, guadagnare (a. gawinnan, b. 
IV, 90) ; ichgabönne,ich gewönne. 
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AU Adjectiv noch : gabunuan, ge- 
wonnen ; diczan saini gabun- 
nane bet za; gab in, m. Gewinn; 
cf. v i n n a n. 
binse, v. bene. 

Blntar, m., Winter, inverno (a. wintar, 
b. IV, 119); binterka zait, Winter- 
zeit. 

bir, b i a r , tonlos bar, mar, wir, noi ; 
habbar, gebar, tübar, haben, 
gehen , thun wir ; oaudar vun biar 
a n d a r n , uno di noi altri. 
birs, biars, comp., superl. bi rate, 
biarste, auch wohl bir stör, comp., 
übler, schlimmer, übelst, schlimmst, peg- 
gio (a. wirs, b. IV, 157); darbirst o- 
rach, n., Verschlimmerung, peggiora- 
mento ; cf. p ö s e. 

blrt, b i a r t , m., fern, b i r t e n , der Haus- 
wirth, Hausherr, Herr, padrone, signore 
(cf. b. IV, 163); Gott ist unzer 
barer unt hogher birt,der biart 
vun alleme;. birt und herre; 
biarten un vrau; de hoaghen 
bi arte, t superiori ; birtstap, 
Zepter, scettro ; birten, herrschen, 
befehlen, comandare; (cf. Hirt, das 
Gegentheil von W i r t). 
blrtek, würdig, degno (a. wirdig, b. IV, 
149) ; dar hochbirtege sacra- 
mento; gabis, gewiss , sicuro (a. 
gawis, b. IV, 183); gawiset, ga- 
wissot, Gewissheit, Sicherheit, Ga- 
raniia . 

Bisa, f., dat. bisen, Wiese, praio (a. 
wisa, b. IV, 182); bisa-kese, Eber- 
wurz , carlina , Kardendistel , cardo ; 
bisem-poom, Wiesbaum, presseüo, 
bischen, wischen (b. IV , 190) ; dor- 
b i 8 c h e n, erwischen, acchiappare ; i m- 
p i s c h e n , entwischen , soappare ; 
bisch , Wisch, fregacciolo. 
bispen, h i s p e 1 e n , wispeln , zischeln, 
zafolare , fischiare (a. wispilön, b. IV, 
191). 

bit, bet, mit, con (mhd. bit) ; b i 1 1 e m e, 
mit dein , b i t e r, mit der, v. m i t. 
Bitobft, bitba, Witwe, vedova (a. wi- 
tuwa, b. IV, 202); bitobar, Witwer, 
bittan, vide b i a u. t ü n a n. 

Im-biz, vide immez u. baizen. 
bizzan, bicen, wissen, sapere (a. wi- 
zan, b. IV, 184) ; ich boaz, du boz, 
b o o s t o (weisst du) ; s e bizzan, sie 
wissen; bar bisten, wir wüssten; 
bizzentenzdi houghen biart e, 
sapcndolo i superiori ;arhatgabist, 
ich hettegabist, zevilgabizet, 
troppo noto ; bizzezsait, wiss* es 
demnach , sallo dunque ; b i z z a c h, 
gabizzach,n., Wissenschaft, »7 sa- 
pere , scienza ; nichbizzach, Un- 
wissenheit, ignoranza ; ’z haileghe 
b i z z a n z e n, »7 Santo sapere , teologia ; 
b i z z o n g e , f., scienza, sapienza . 


boleff. 

Blnta, f., herba ehe eontagia le pecore, 
Kraut das dem Schafe schädlich ; h a 1 1 e n 
bait blatten vun der sachen. 

* blecket, puro (cf. b. 1, 235). 

Blida, vlida, dat. bliden, Mangold, ( 
bieta, bietola, blitum. 

bo-, b a-, Vorsjrlbe be- (a. bi, b. 1, 139) ; 
bograban, bohaben, bohenne 
vide hand, bohüten,bolaiben, bo- 
richten, boraten, boroaten, 
bovilghen. 

boach, boch, weich, mdUe (a. weih, b. 
IV, 9); boache, boche, f. , die 
Weiche, fianco fra le coste ed »7 pet- 
tignone; boachen, bochen, in- 
b o c h e n , weichen , einweichen , am - 
molire, inzuvpare. 

boaden (XIII) , weiden , paseolare (a. 
weiddn, b. IV, 27). 

boadla, b o a 1 a (Valsugana) , zierlich, 
schön (b. IV, 27). 

boanon, bo an , bonan, weinen, pian- 
gere (a. weinon, b. IV, 83) boana r, 
boanaren, der, die weint; bonach, 
pianto, das Weinen. 

Boaso, dat. bösen, Waise, orfano (a. 
weis, weiso, b. IV, 172). 

Boatzc, b o t z e , in., Weizen, frumenio 
(a. hweizi, b. IV, 204); langhez- 
b o a t z e , Sommer W., frumento mar- 
zuolo; melbetz, merbetz, tür- 
kischer W. , formentone, frumentum 
nigrum ; puachatze, Buchweizen, 
grano Saraceno; boazen proat, 
botzan proat, boatze proat, 
Weizenbrot. 

Bocha, f>, Woche, settimana (a. wecha, 
b. IV, 11). 

bocke, v. boach. 

Bodai'l, Schaufel, badile, batiüum. 

b6dor, v. bedar. 

bögelen, s. b ö k e n. 

Bokal, dem., bokelle, kaccale, Krug; 
Sochel-bokal, Nachttopf von Holz. 

bBkelle, Knospe, bteeia, fiore non an- 
cora aperto . 

Bdken, brüllen, mugire ; schreien (b. 1, 
157); dar ochso böket; bök, m 
der Laut, Schrei, bramito, strido , urla. 

bol, bool, comp, paz, wohl, bene (a. 
weia, wola, b. IV, 59); bellen bol 
o a m e , einen lieben ; b o I, n., pl. b ö 1 e , 
bol, das Wohl, »7 bene ; de grö- 
zarstebol, das Wohlwollen, die Liebe ; 
zogen de bol, die Liebe zeigen ; 
vorprennan vun bol, von Liebe 
brennen ; baz süze bööle! che dolci 
affetti! (auch im Bregenzerwalde sagt 
man : die w ö 1 e , das Wohlbehagen, Bn.) 
bol können, bol können ghe, sa- 
pienza ; bolvel, bolvek, wohlfeil ; 
bolvel in an koat, a prezzo vilis - 
simo j debolvele, Wohlfeilheit. 

* bolegr, immobile per infermita ; f. b o- 

legekot. 
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bole&en 

lolefen, immobäitare . (Dieses Wort, 
wenn ja die Angabe seiner Bedeutung 
richtig ist, erinnert mich an : b 6 1 e n, 
hinrollen, besonders eine Kugel auf einer 
Fliehe, s. B. der Bub b d 1 e t die Kugel, 
auch die Kugel b 61 et; so auch tr 6 len, 
rollen, walzen, votverc , z. B. tröl’s 
her; hierher gehört auch das Sprichwort: 
bölet wie trölet, im Sinne wie etwa 
g’hupft wie g'sprungen ! So im Bregenzer- 
walde, Bn.) 

Bolf, m., dat. b o I v e , f. bolven, Wolf, 
htpo (a. wolf, b. IV, 67); Bocksbart, 
orobanche $ bolfpeera, aconito. 

Bol kenn, f., pl. bolken, Wolke, nu- 
vola (a. wolchan, b. IV, 71); an bol- 
kena v o 1 1 a veur. 

Bollft« f*, dat. bol len, Wolle, lana (a. 
wolla, b. IV, 60); bollen tuueh; 
P o m o 1 a , Baumwolle, bombagia. 
gabonen, gaboonen, gewöhnen, av- 
vezzarsi (a. giwondn, b. IV, 93) ; g a b o n, 
gewohnt, awezzo; gaboon zu sün- 
ten habetarach in de süntebo- 
grabet; gabone, f. , Gewohnheit, 
abbitudine, foggia, usatma (ahd. giwona, 
b. IV, 93); v u n altar gabone, ad uso 
rnUico, d* usanza antica. 
bör, ▼. berdan, sainan. 

B6rn, f-, Nebel, nebbia, nebbione. 
Borana, pad., Menge, frequenza , motti- 
tudine. 

kören, dunsten, eshalare. 

Borulghel, barnighel , m., Beule, Ge- 
schwulst, Nagelgeschwür, bemoecolo , 
bcmocchio, bitorzo, peiereccio. ' 
Boraud&l , burandin, Brondin, 
Glöcklein, campaneUa. 

Borras, Boretsch, barraglae. 

Bort, boart, n., pl. boart, Wort (a. 
wort, b. IV, 165) ; tneködan boart, 
senza dir parola. 
körten, ▼. bürten, 
bos, weise (b. IV, 176 — 177) , v. me». 
Bsseha, Mahlmetze, Müllerlohn, macina, 
bozzolo. 

besehen, die Mahlmetze nehmen ; stehlen, 
bozzolare, eavar la macina ; rubare. 
*Böseha^ böga, boschböga, hu- 
fern, vento con pioggia e neve. 
Bösema, Weberschlichte, kssslna ; b ö s e- 
m a r n , imbosmmare. 

* bosiba, agnella, agnella. 
botta, f. , Mal , volta (b. I, 233) ; a n 
botta, einmal; d erste botta, das 
erste Mal; anandarbotta,ein ander 
Mal; ilchar botta, jedes Mal (ital. 
beüa , Schlag, Stoss ; bergam. botare , 
schlagen, fr. bouter , cf. beau-coup ). 
Beit%ke, f., Kramladen, hettega; bot- 
tegher, ro., bottegajo. 

Bott an, m., Knopf, bsttsne. 

Botze, f. (X1U), Butelle, bottiglia , venez. 
heisa. 

Botzen, pl* (XIII), le budelle, Gedärme. 
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brenschen, brenxen, sammeln, col- 
legare. 

Brenschen, brenxen, f., Bett aus Baum- 
zweigen. 

Brenta, Bottich, Kufe, brenta (b. I, 263). 

Brenten, der Ort Valstagna an der Brenta. 

Breul, m., il brttölo , Küchengarten (a. 
brogil, cf. b. I, 257). 

Brif, m. (a.brief, b. 1, 254) a) Briefschaft, 
Schrift. Hia saint de brife von 
Siben Kimeun, Aufschrift über dem 
Archivschrank in 8leghe ( Asiago ) ; 
schraiben in brif, leghen in 
brif, niederschreiben; de halghen 
brife, die Bibel; arhat gakeart 
de brive, hat tüchtig studirt; b) Pa- 
pier, la carta; c) Spielkarte (vgl. 
Brief maler, Bn.) 

Brisa, Art Schwamm. 

Brltel, an., p r i te 1 (a. pritil) Zaum, bri - 
glia,freno , cavezza (cf. franz. labride , 
brider, Bn.) 

BrBde, n., Fleisch-Brühe, brodo (b. 1, 253). 

Broke, m., Schuhnagel, krsces. 

Brotz, m., Karren mit 2 Rädern, harssM, 
(daher etwa der Protzwagen zu Ge- 
schützen). Auch ital. baroevio u. biroedo, 
davon in Österreich Barutsche, Birutsche, 
Bn. 

brumme (bar u m m e) , warum , weil, 
per che t poi che ; v. u m m e. 

Bruscand£la, Hopfen, luppolo , lomb. 
braicaadsli. 

brunteln, brummen, murren, brontolare . 

Buckeln, Kleeblume, fiore del trifoglio. 

Büffel, Wipfel, Gipfel, cima, caeume, fas- 
tigio (a. wiphil). 

bfige, b ü ü c h e , üppig, geil, fett, dicht 
(v. der Saat, dem Grase), grosso , föllo , 
(h. wüech) ; dort de büügensete, 
per sata luxuriöse. 

bul, wohl, quidem , equidem ; j a b u I ! ja 
wohl I aibo, s. bol. 

bfilen, büln, wühlen, grvfolare , gri - 
fare (a. wuolan, b. IV, 60). 

Bfiler, Händel sucher, accattahrighe . 

Buoler, (XIII), Maulwurf, tulpa. 

Bullen, pl., die Spreuer , Hülsen, bresc. 
bsela. 

Bumpela, f*, Horniss, calabrone. 

Bunta, dat. bunten, Wunde, piaga 
(a. wunta, b, IV, 1 13) ; bunten, d o r- 
b unten, vorbunten, verwunden, 
piagare , ferire ; vorbunt, ferito. 

bünschen, wünschen, unbekannt, dafür 
gü n nen. 

burehan, börchan, würken (weben), 
tessere (a. wurchan, b. IV, 143) ; bur- 
char, bürcharen, tessilore, tes- 
saro, tessitrice. 

Burf-schaufela, v. berfan. 

Barm, m., pl. bürme, Schlange, biscia, 
serpente ; Wurm (a. wurm, b. IV, 155); 
reghenburm, Regenwurm ; b u r m- 
mfil, Maiwurm, scarpazzio (dialect.). 
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Burst — tfeehselo. 


Burst« buarst, f., Darm; Wurst, bu- 
dello; salmccia (a. wurst, b. IV, 158)); 
▼ eur prennetme in de büarste, 
Feuer brennt ihm in den Gedärmen ;auz- 
zighen d e b u r § t e, sven trare, smsce- 
rare ; lebar-burst, plutburst. 
bürten, b uarten, bört e n , geboren 
werden, nascere , entstehen, werden ; H a t 
üzgamatbüartenindesünte, hat 
uns lassen in der Sunde geboren werden ; 
bfiartenten, nascendo ; gabuartet, 
gaburt, gabortet, gabort und 
gehörten, geboren, nato , geworden. 
Bürte, bür tonghe, bortongbe,f., 
genitura ; nativitä , v. b e r d e n. 

Bur za, f., dat. b u r z e n , Wurzel , radice 
(a. wurz , b. IV, 167) ; halburza, 
Heilwurz, altca. 


Burzekegel, Burzelbaum, capitombolo . 

Burstöl, b u r z i e 1 1 a , Brezel, bracda- 
tello, -a, ciambella. 

Bursprfigel» kleiner Mensch, pimmeo. 

Bus, Buchs, bosso ; buspomo, Buchs- 
baum. (ln der älteren Sprache buhs 
(buxtts), so auch noch im Bregenzer- 
walde : buhs, bfihs, wahs, Büchse, Wachs, 
Ohseleger, Ocbsenlager, Name einer 
Alpe, Bn.) 

Büschels, f.» junge Ruh, vitella (Schweiz. 
Büscheli). 

buschein, b u s e 1 n , übereilt verfahren, 
hudelu, abborracciare (b. IV, 188). 

bunten, ferire (XIU). 

Busto, m., dat. busten, Brust, äasis; 
Schnurbrust , imbusto da donna. 


C vide K et Z. 


D. 


Da, d e , d’, da , ci, vi, und wie diese ital . 
Partikeln verwendet (cf. Grimm. 111, 20, 
b. 1,389); ist da net, non c’e? — 
d* i s t , e’e ; b a da, b a z da, welcher, 
-e, es, che; an virtu b: da (welche) 
hatüz gaschenket Gott; dez 
gapet ba da hat üz galiarnet 
J. Ohr.; baz de ist, baz d' ist 
gäbest, baz 4z hat zo sainan. 
Auch nach verschwiegenem b a , baz 
noch in demselben relativen Verstände, 
che. Dear da dich traghe; dear 
da h at Gz gaschafe t; deu daghit 
de grazia; dez da; di da saint; 
Baz ist 4z machet Gz dorkennan 
vor cristdn, was ist was uns als 
Christen erkennen lässt ? — Gott dar 
s u n 4a i s l dez zboa mennes, Gott 
Sohn , welcher ist die zweite Person ; 
4z b i 1 m o a n , welches sagen will ; 
denselben 4avolgentme, demjeni- 
gen welche ihm folgen; Gott vater 
da mak allez, welcher alles kann; 
von dend'habent, von denen welche 
haben; d* allz hat vorloart, wel- 
cher alles verloren hat ; 'i n pesten bain 
da d* ist in keldar, den besten Wein 
welcher ist im Keller , ehe e' e nella 
cantina; Gott, da ar moghetach 
net veeln, der du dich nicht irren 
kannst; Gott d’ ar allez inoghet, 
der du alles kannst ; dahin, dahin, fort ; 
v o n d a , da cola ; d a n i d e r ; in terra. 
Sonst ist h ia üblich für da ; da (damals, 
dann), siehe dua, doa. 

Dzbkrt, f., Wahrheit, s. bar. 

Dachs, m., Dachs, tasso (a. dahs, b. I, 
352). 

Dalcbsela, f», Deichsel, timone (a. dlh- 
sila, b. I, 353). 


damalen, immarcire , faulen (cf.b. 1, 371). 
tfaaauf, oben. 

Danza, Saum am Kleide, pedana, doppia . 
-dar, Plural-Endung statt -ar nach/, m, 
n, r. Vgl. Einl. S. 100, N. 47. 
dar, dar, cola (a. dara, b. I, 388) ; d a r- 
mite, damit und (statt ba darmite) 
womit ; darnach, nach , nachdem ; 
dar neben; darpai. VorVocalendr 
statt dar: dran, drauf, drauz, drin, 
dar, wofern , wenn ; der ghesunt dez 
laibez 4arder ist nuzder seeln, 
la sanita del corpo se quella da utile 
aJUa salute deW anima (Catech. 1602, 
p. 27. Bn.) 
darmfe, pero. 

DaUerman,m., Salamandra ( Pergine ). 
Daumo, m., dat. daumen, der Daumen, 
poüice (dftmo b. I, 370) ; (a. dä u ml e, 
n., Zaunkönig, reattino. 
davortc, v. vorte. 

daz, der, die, das , che , für alle Genera 
und Numeri (cf. a. daz, b. I, 400); de 
pueze daz der paichtvater ist 
me ze gheban; dass , che, wenn, se. 
Bear net bil paiten, ’az lofe; 
daz ber uz net seghen mear, 
wenn wir uns nicht wieder sehen; 'az 
bar seghen, wenn wir sehen; ane 
'aase keare, ohne dass sie kehre; 
'az ar moghet, wenn ihr könnet; 
statt *a z auch ad: ad ich hete, 
wenn ich hätte; ad ar holtet, wenn 
ihr wolltet; ad ich slöfe, wenn ich 
schliefe; zoat de dunkele geahin, 
dass die Dunkelheit vergehe, 
debel, debole, schwach, 
decbseln, einweichen , ins Wasser legen, 
mettere a mogia o moja (dial) awi- 
naaaare (b. 1, 354). 


Digitized by Google 



Decke — dr&i. 


177 


Decke» Decke, eoperta, tetto (a. deck», dat. ghedingen, Hoffnung, speranza 
b. I, 355): decke pette, Deckbett; (a. gldlaga). 
decken, coprire . Dip, v. d i b. 

"Deckend* ministro, messe (mhd. degen dlplndarn , dipignere , malen ; d i p i n- 
b. I, 359?). de ra r, Maler; dipin der ach, pittura . 

denen i , dellont, jenseits, di la , Dirne, diarna, f., dat. dirnen, dim. 

Gegensatz ron hillant; dellont me dirnle, dirle, Mädchen, Jungfrau, 
m e a r e , jenseits des Meeres ; d e 1 1 e n t giovine , vergine (a. thiorna , b. 1, 397). 

auf, cola su (cf. la nd). diser, disa, ditzan, dieser, -n -es, 

deldng’o, subito , sogleich. questo, -a (a. theser, thesa , thizi , b. 1, 

denad, so/o, nur. 401). 

denspfen , XIII, (Tabak) rauchen (cf. b. Disteln, f., Distel, cardo (a. distila). 

I, 373). ditzan, v. diser (a. ditzi, b. I, 407). 

denken, fast überall durch pensarn Doamblnt, doombint, schwule Luft, 

ersetzt (F. pexarn); gedenke, fan - warmer Wind , vento vaporoso , caldo , 
tasia ; gadenkekot, Gedachtuiss ; bonaso, scirocco , favonio (b. I, 371). 

ghedacht, Gedanke; daz ber leg- Donneln, mustella, do nno la. 
hen 'in pritel den pösen ghedacht. dor«, der-, Vorsylbe: ver-, er-, zer- 

denne • wenn , se. (b. 1, 389 — 390) ; dorbecken, dor- 

dennjer, XIII, darnach, da poi. beren, dorberfan, dorbillarn, 

der(dear), den, dez, unbetont dar, dorbischen, dorceren, dorge- 
de, *iz, ’z, der, die, das (a. der, diu, daz) nan, dorgraifan, dorkeman, dor- 

(dez, statt des, welches dem spatem kennan, dorlaichten, dorlai- 
Hochd. entlehnt ist) ; deine, 'me; den, den,derlanghen,derlauneghen, 
'in; derdar, derder, der, d. h. dorlenteghen,dorlenten,dor- 
derjenigen , di quetti ; saint derdar, linnarn,derlösen,dorlüsenen. 
Mono di quell i. dormüden, dormüten, dornich- 

Desa , f. , Nadelholzzweig , pad. bresc. la ten, dorparmen, dorplicken, 
dasa t ramo verde d* abete (bair. dach- dorprechan, dorprennan, d o r- 

sen. schwib. Das, Dessen, b. I, 353). rai zen, dorroaten, dorsbachen, 

destar, dester, sachte, sanft und dorsbintan, dorschenten, dor- 

bequem ; ad agio , a bei agio , pian schütteln, dorstechen, dor- 

pianoy comodo; bresc. dester , anda stenan , do rstellen , d o r stearn, 

dester $ ital. destro , comodita; bear dortrenkan, dortrüben, dor- 

ghet dester, ghet ver re, cAi va vaulen,dorvintan,dorzittarn, 

piano valontano; undestar, sten do rzürneghen. 

undestar, star in disagio , purda dor, dort, durch, per (a.duruh,b. 1,393). 
undestera, unsanfte Bürde ; d estere. Aus dor den, dor de, dor dez, 
f., Bequemlichkeit, Ruhe, agevolesna , allmählich dorten, dorte,dortz, 
acconcio, utilita; dester ekot, como- und endlich dort für dor entstanden; 

dita, comodezza ; destar n , commo- dortaere, per V aria ; dort teil e- 
dare. len, durch die Thälchen ; dort reute, 

Detfl» m., XIII, il dazio (b. 1, 407) ; g h e I- durch die Reute (Felder) ; d o r z laut; 

ten 'in dets ze gien in patore dort de bellen reute; dort de 

vunBearnbittemekolje. biselen; dort alla de beit; dort 

defi» la (a. thiu, diu), v. de r. allez mainleban; dort orden, 

(Dili) » D i i p , dat. d i b e , Dieb , ladro per ordine ; dort Hans, per Gio - 

(a. diub, b. I, 350). vanni; dortdraus; per mezzo y cf. 

dicke, dick, grosso , denso (a. dicki, dick, t o r t. 

b. I, 335). Dorn, m., Dom, spino , spinajo (a. thorn, 

0 dicken , fingere , foggiare , formare b. I, 398) ; haghe-dorn; sleghe- 
(cf. a. ticton, dihtdn , b. I, 355), dicke, dorn. 

f., finta , ßnzione (sicher wohl noch das dorre , (dürr) , trocken , secco , arido 

gothische gadik *X4<y(i.a von deigon). (a. thurri, b. I, 390) ; dörren, trock- 

Dilla, f., dat. d i 1 1 e n , Heubühne , fienile nen , siccare . 

(cf. b. I, 365). D6sel, m., Sprühregen, pioggereüa , ac- 

dinnn, dienen , servire (a. 'deonön , b. I, quarella (b. 1 , 403) ; d ö s e 1 n , pio- 

375); dinar, f. , dinaren, Diener, vigginare. 

Dienerinn ; d i n o s t m., Dienst, servigio , Doss, m., dim. d ös s I e , piaggia , colmo 

Verrichtung , azione ; dinester, di um colle, (dosso ? ) f Anhöhe. (Vgl. 

famigliare ; dinesteren, cameriera. Dos Trent. Bn.) 

Ding 1 , dink, n., Ding, cosa (a. Ting, b. Dottür, do ttua r, m., dottore y Doctor, 
1, 381). Arzt, 

ffhedlngan » hoffen , sperare (a. dingian, drei, drei , tre (a. dri , b. I, 408) ; d e r, 
gidingian, b. I, 379) ; ghedingo,m., den, dez drai, der, die, das Dritte 
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Dralnle — Ende. 


(der, deü drite im J. 1602, p. 14. 
Bn.) ; d rai zene , dreizehn ; drainen 
neunzk, drei und neunzig. 

Dralnle, n., tertäna . 

Drallüper (auch noch R loa, Bo.), tri- 
foglio, Klee. 

Drat, in., Faden, Draht, spago (a. drät, 
b. I, 409); Zigher-dreete, fira- 
spaghi, im Scherz : Schuhmacher. 

Drea, Andreas; dar baighe Drea, 
*7 benedetto Andrea. 

Dreek, Dreck, Stereo (b. I, 413). 

drenen , drehen , voltare , toreere (a. 
dräun, b. 1, 408). 

dreschen, dreschen, trebbiare (a. dres- 
can, b. 1, 416); drisch ela, Drischel, 
coreggiato. 

Drlmo, (Webe-) Driem, cerro (b. 1, 490) ; 
brigtione de? buoi ; sbanz-drimo, 
Schwanzriemen , groppiera ; stich- 
drimo, flageUo, sferza j driraen, 
a n d r i m e n , imbrighiare , frenare , 
iUacciare. 

Drisehela, v. dreschen. 

Drista, Haufen v. Scheitern, Garben, Stroh, 
catasta, mucchio, bica (b. 1, 500). (Von 
bica findet man in Vorarlberg das Wort 


Btg, Beig, Holzhaufen, und big an, 
die Scheiter legen, schlichten, Bn.) 
drüben, drohen , minacm&re (a. drowan, 
b. 1, 412). 

Drozza, f., Kehle, strozza (a. drozza, b. 
I, 415); drozzel-poan, osso deüa 
strozza. 

drucken, drucken, drucken, premere , 
stampare (b. I, 413); Gedrucke vun 
A r i t m e t i k , libro d' aritmetiea. 
drumelo, babusco, gross und dick. 
Drus, f., pl. d r u s e , Pestbeule, Pest, peste 
(a. druos, b. 1, 415); vordrüsen, 
verpesten, impestare, 
dua , d o a , allora, da, d. h. darin (a. dd, 
duo, b. 1, 347 ; Grimm UI, 169, 170). 
dünne, dünn, tenue (a. dunni). 
duppel, doppelt, doppio; m. duppel- 
dar, f. duppelna, n. duppel s. 
dur, durch, per, s. d o r. 
dürfen, XIII, bedürfen, dovere, ldurf, 
du durf,der darf (a. durfan, b. 1, 
394). 

dürre, dürr, arido (a. durri, b. I, 390) ; 

dürre, f., Dürre, aridita . 
dürsten, dürsten, aver sete (a. durstian) ; 
dorsteg, durstig. 


E. 


Ea-pom, Epheu, edera, ettera (statt e b- 
pom, ep pom?a. eb-howi, ebab). 
„Eachlat“, (»» Roncegno , Knecht, Tag- 
löhner) Ehe-halt? cf. b. 1, 6; II, 187); 
Tiet mit mir wi tiet mitenkere 
ea ch 1 e r t , fac me sicut unum de mer- 
cenariis tuis , der Vater hat gaköt 
kan seini eachlat, dixit pater ad 
servos suos. 

ebegr, e b e k , ewig, eterno (a. öwic, b. I, 
131). 

Ebegrer, Bohrer, succhio, v. N e b e g a r. 
ebene , eben , pianamente, sul piano 
(a. ebano, b. I, 11); ebene, ebbene, 
f., Ebene, pianura . 
ehest, ehesten, eben, jetzt, 
ebos, verkehrt, «bisch, a rovescio, in - 
verso, perverso (a. abah , b. I, 11); 
ebesa hant, itm» rovescio ; a n 
ebosa geban, eine Maulschelle geben, 
ingoffare. . 

Ecke, egge, n., pl. e c k a r , eckar- 
dar, dem. eckle, eckele, An- 
höhe, poggio , piaggia , collina (b. I, 
25); gand-ecke, s.gand; Roder 
Eckele, Anhöhe bei Asiago ; ’ z 
leban vorne mennese ist ga- 
macht mit eckelen un teldarn. 
Eckel, ecchel, ecchal, hecchal, 
m., Stahl, aeciajo (a. ecchil, b. I, 25) ; 
eckeine petten, petti d f aeciajo j 
e c k e 1 n , inacciare, stählen, 
edel, m. edeldar, f. edela, n. edelz, 
edel, fein, nobile , gentil e fino (a. adal, 
edü, b. I, 28). 


edar, e d e r d a r ; jeder, ogniuno (b. I, 7). 

edor, v. b e d a r. 

egren , e g h e n , eggen , erpicare (a. 
egian, b. 1, 37); egeta, f., Egge, 
erpice , arpeta (a. egida, b. I, 37). 

Egrer , egar, egara, f., Ähre, spiea 
(a. ehir, b. I, 39). 

Egrerechs, f.« Eidechse, lacerta (a. egi- 
dehsa, b. 1, 38). 

egreta, v. egen. 

Ella, f., Elle, cubito , braccio (a, diua, 
b. 1, 44) ; e 1 1 e - s t a p , Ellenstab. 

Elle, Hinterkopf, coppa , vide nello 
(b. I, 689). 

Ellen, e Han, eilend, n., Elend, miseria 
(a. elilenti , b. 1 , 43) ; eilender, 
ellena, ellez, elend , fuoruscito, 
bandito, misero ; an ellena use hat 
sich gahoart von baiteme, eine 
klägliche Stimme hörte man von weitem. 

Emar, barile (cf. b. I, 54). 

Emmerling:, m., Emmerling, rigogolo. 

Empar, m., Eimer, secchia (a. einpar, 
b. I, 54). 

•en, Motions-Endung -inn (a. in, en, inna, 
b. II, 72); birt, f. birteu, Wirth, 
Wirthinn ; rozzar, f. rozaren, 
Rotzer, Rotzerinn; schrotar, f. 
schrotaren, Schneider, Schneiderinn. 

Ende , enne, henne, n., in Folgaria 
ent, Lav. nent, die Stirne, fronte 
(a. andi , endi ; isländ. enni) ; a f z 
enne, auf der Stirne ; ’s enne vun 
dar sunnen gaprunt, il viso 
abhronzato dal sole. 
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Ende , ent«, o., Ende , fine (a. enti, 
b. I, 75) ; des e n t z , dort, dorthin. 

eador, entor, eher, piutmto (b. I, 3, 
ender) ; entorja öder niet, eher 
ja als nicht. 

Bngastra, bozaa (pad.), boccia , Flasche 
mit engem Halse, Krug (cf. b. I, 79). 

enge« engar, enga, engez, enge, 
stretto , geizig, filzig, gretto, spilorcio 
(a. engi, b. 1, 80). 

-enge, -inge, -onge, -unge, End- 
silbe -ung (a. -unga) ;theurenghe, 
Theuerung ; zeronghe, Zehrung, 
▼ orgebonge, Vergebung; schen- 
kenge, Schenkung. Verschieden wohl 
ist davon: kettenga , Kette; versen- 
ge, Ferse; vascheng, vaschong, 
Fasching. 

K >*gel, m., pl. e n g e I e , Engel, angelo. 

Kngel-poan, engil pogen, n., Ellbo- 
gen, cubito, gomito (cf. b. I, 83). 

enk , euch, weder in den XIII noch VH 
Comuni, wohl aber bei Pergine üblich 
für : euch (a. ench , b. 1 , 83). enk 
zwoa gib i das Ding i kirn gen 
enk; enker sun, euer Sohn ; e n- 
kere eachlet, euere Knechte. 

Enkel , m., Fussknöchel , taUone (ahd. 
enchil, b. 1, 83). 

Enae, v. ende. 

Eno, m., f, e n a, Perg. n e n , Ahnherr, 
Ahnfrau, avolo, -a, nonno , -a (a. ano, 
ana, b. I, 62). 

eppa, eppat, eppaz, vide e t - b a. 

Er-tag , e r t a k, eartak, heartach, 
m., Dienstag, martedi (a. Eritag, b. 
1, »«)• 

erbelos, v. ar m. 

Erbe-raba, erka ra?a, f., speeie di rapa, 

Erda, earda, herda,f., dat. erden, 
Erde, terra (a. erda). 

Ere, v. airo. 

Ere, e a r , h e r e , f. n., (a. dra , b. 1, 
92), Ehre, onore, gloria ; e r 1 e c h , 
gtoriosamentc ; erlös, ehrbar ; e r e- 
k o t , Ehrbarkeit ; eran , e a rn , ehren. 
Aufschrift der Glocke La Beata (Joanna 
Maria Bonomo zu Asiago) [die daselbst am 
15. Aug. 1606 geboren, als fromme Nonne 
zu S. Girolamo in Bassano den 1. März 
1670 starb. Bn.] : Du ’z Ehr (die 

Ehre) von ünzarn diarn, — du 
’z Ehr von ünzarn laut, — du 
pluma gabüart ka Sleghe — 
und denne in hummel gaot 

ergor , ergorst, ärger , schlimmer, 
schlimmst ; ’z ergorstemennes, 
la persona piü infame ; e r g e k o t, f., 
perversita ,* d o r e rg e r ac h , n., peggi - 
oramento ; erghe, f., Übel. Das ein- 
fache arg (a. arc, b. I, 105) scheint ver- 
schollen. 

Ermel, ▼. arm. 


Sitzb. d. phil.-hist. CI. XV. Bd. 11. Hft. 


I erseng, v. ars. 

erst, e a r s t, erers t, adj., erst, primo 
(a. drist , b. 1 , 91) ; disa ererste 
misse. 

Ertak, v. Er-tag. 

Erteg , e r t i c h , fähig, abile , capace 
(cf. b. 1,111); ertige, ertekot,f., 
abilita; e r t e g e n , abilitare , befähigen. 

Erz, n., Erz, rame (a. aruz, b. I, 114). 

erzen, v. arzot. 

Eschs f., Esche, frassino, omo, bresc. 
oeza (a. asc). 

Esehn, f., Asche , eenere (a. asga , asca, 
b. 1, 122) ; eschar tuch, panno da 
eoprir ü bucato ,* eschen-proat, 
pane eotto sotto la eenere ; escherot, 
aschfarbig, color di eenere, eenerog - 
nolo. 

Esel , n., Esel, asino (a. esil) ; e s e 1 n a 
milch , Eselsmilch ; esel m dice anche 
ai rimasti nel fondo deüa caldaja dopo 
eavato il formaggio . 

Espa, Espe, alberella, tremula (a. aspa). 

* Esser-garatera (Foza) , Hebamme, 
ostetrice. 

est , e s t e n , jetzt , adesso (cf. b. 1,8; 
IV, 213). 

Esterach, Estrich, lastrico , pavimento 
(a. astrih, b. I, 125). 

et, et, bald, bald, tbeils, theils ; et hia 
et da , or qua or la; et oaz et dez 
ander, et diselond et dellond, 
alternamente , altemativamente ; et 
lofet der hunt et der haso. 

et-ba, eppa, h eppa, etwa, forse; 
et-baz, eppaz, eppezen, etwas, 
qualche cosa f gettmar eppezen, 
han toat vater un mutter siich 
sagte ein bettelndes Kind; eppada 
oaz, qualch f uno; epada ba, irgend 
wohin ; etebul bais, weisslich ; e t e- 
bul gel, gelblich; etebul schön, 
bellino ;etlechar, -a, -ez, etel- 
c h a r , -a , -ez, etwelcher , etlich ; 
etelche verte, ströche, etliche 
Mal, piü fiate , volte (cf. b. 1, 127 
Grimm III, 57— 61). 

etzen , weiden , nähren, ätzen (a. azian, 
b. I, 132) ; etzenghe, f., Weide, 
pascolo. 

etzen, jetzt (in Terragnuolo), (b. 1 , 8; 
,1V, 213). 

* Evara giomaliere, giomaliera , ope- 

rajo ( opera della chiave Bo.); machen 
da lazzen schicken d’evarn, far 
fermare i lavoranti . , 

Ezzch, m., Essig, aceto (a. ezzich, b. 1, 
119); etzeghen, säuern, inaeetare. 

ezzan, ecen, essen, mangiare (a. ezan, 
b. I, 119) ; ich izze, bar ezzen; 
ich han gezzet oder gezzt; 
gezzach, n. , Speise , eibo, fereolo, 
Mahl, Hochzeitmahl. 


12 
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Fibrld^r — Farbe« 


F und V. 

In den VII Communen gilt/* für/* in italienischen Wörtern, in deutschen 
aber nur für das deutsche pf (vgl. Einleit. S. 99 Nr. 4t), und 
für jenes f das im Niederdeutschen ein p ist (Nr. 40). — Statt 
des deutschen f haben die Sette-Comuni durchaus das auf italie- 
nische Weise ausgesprochene v (Nr. 42 und 43); die XIII Com- 
munen haben meist noch das deutsche /*. 


Fabbricl£r, m., il fahhrlelere, Kirchpropst. 

Fackela, f., Fackel, laccala. 

Fada, f., Fee, fata; pad. fada, Zauberinn, 
fadar, Zauberer, incantatore. 

Vadom, m., pl. vedeme, dem. vedera- 
1 e, Faden, filo (a. vadum, b. 1,511) ; ich 
han sain net an vedomle, ich habe 
ganz und gar nichts davon ; v ed e m e n, 
filare . 

Faf, fhffe, m., weltlicher Priester; prete , 
Weltgeistlicher, ira Gegensatz des frar, 
Ordensgeistlichen (a. phafo b. I, 305) ; 
groazar faff vun der kirchen 
von Sleghe, Ar ci prete d'Asiago ; 
von ame faffe, d'un prete ; f affen 
un fraarn, preti e frati; de hal- 
ghen faffe n. — An das Verächtliche des 
deutschen Wortes PfafT ist hier kein Ge- 
danke. 

Faffanel, m. , f. fagaaells, Hänfling, fa- 
nello . 

Fagot, m., Bändel, figstt# ; fagötten, 
in Bündel binden; abbatujfolare. 

flaifen (b. 1, 307), ich han gafaifet, 
pfeifen, fischiare , mtonare; de binte 
faifent dort de billen reute; 

. ich faife 'in holler, od. *zhöl- 
1 e r 1 e , suono il flauto ; sogar : ich 
faife in violin, in cimbalen, 
suono il violino , il cembalo ; gafai- 
fach, n., Getöne. 

Falklt, falcone . 

Fall, XIII., loglio. 

Faila, f.. Feile, lima (a. fthala, fila, b. 1, 
518, 535). 

* valmal jaar, lange Jahre; vaimal 
Zait, lange Zeit. 

Faint, m., (veraltend) Feind, neniico (a. 
fiant, b. I, 536). 

valren, v a i r n , feiern ; festeggiare (a. 
firön, b. I, 552); vaironghe, f., 
das Feiern ; v a i r t a k, Feiertag, giorno 
di festa ; de vairtage (le feste di 
natale) umme de bente (attornole 
pareti ), d'ostarn (pasgua) umme 
de prente (attomo i tizoni ) , d. h. 
grüne Weihnachten, weisse Ostern und 
umgekehrt; guta gibe vairtag, der 
beil. Dreikönigstag, pifania; vairte- 
ghen, vesteghen, feiern , feriare ; 


vairbond,vairvont, Feierabend, tri- 
gilia, v. aband. 

Vaiat, vist, m., Fist, peto (b. I, 527). 

Falda, f., piega, grinza, falda, ftutto, 
agitazione , Falte (b. 1, 530). 

vallen, fallen, cadere (a. fallan, b. I, 519) ; 
ich pin gefallet, mit invall, aca- 
so; valla, falle, trappola ; geval- 
1 e n, gefallen, piacere ; in fallen, un- 
g h e v a 1 1 e n, dispiacere y missfallen ; g a- 
vallach, n., piacenza. 

vals, valsch, falsch, falst, astuto, cau- 
to y accorto (b. 1, 529) ; valsezgazeu- 
g h e, falsches Zeugniss ; v a 1 s e k o t , f., 
Falschheit, falsita, faUacia f fraude; 
derfalsen, XIII., derfalsetdeKua, 
perde il latte la vacca ; dorvalsen, 
falsare , verfälschen. 

Falznrk, Vignola bei Pergine. 

Tampa, f-, dat. vsmpen, la vaapa, fiam- 
ma , Flamme; vampen, awampare . 

fka, vide auf. 

Fauna, f. , Pfanne , padella da frigere 
(a. phanna, b. 1, 310). 

Fano, m. , Fahne, vessillo t bandiera (a. 
fano, b. 1, 532). 

vangrben, fangen , empfangen , nehmen, 
prendere (a. fangan , b. 1 , 538) ; ich 
v ö n g h e, ich nähme ; ichhangavan- 
g h e t, habe genommen ; vanghen her- 
ce, ein Herz fassen; net vanc 'in 
namen gottes umesfiz, du sollst 
den Namen Gottes nicht eitel nennen; 
enfangen, empfangen; vfirvangen, 
ingombrare , preoccupare ; vürvang, 
m. , ingombramento ; vangach, n., 
pigliamento ; vankos, n. , pl. v en- 
kess ar, Gefangniss; careere, arresto ; 
legen in vankos, metter in arresto . 

Fant, n., Pfand, pegno (a. phant, b. 1, 317) ; 
f e n t e n , pfänden , Pfand geben , dare 
ö prendere in pegno ; vorfenten, ver- 
pfänden, impegnare ; fentach, peg- 
noramento 

Fant, m., faste, messo , Amtsdiener (cf. a. 
fendo, b. I, 545). 

Farr, XIII., m., Farre, Stier, toro (a. 
far, pl. farri). 

Farbe, Farbe, eolore (a. farawa, b. 1, 558) ; 
verban, färben; v erb eg, farbig. 
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fkren, Perg., reisen (i. faran, b. I, 546, 
565). 

Vari, f., plur. verte. Fahrt, Mal, t nag- 
gio, volta ; 3, 4, 5, vart bazier, 
3, 4, 5 carichc di acgua da uomo ; i n 
oandar verte, auf einmal; ofte ver- 
te, oftmal, malte volte; (C. 82, Perg.) 
vart, montium vertex. 

Tann, varn, m. , Farnkraut, filice (a. 
farm, b. I, 564) ; billarvarm; Varm- 
1 a i t a , Örtlichkeitsname. 

▼art, t. faran. 

Tarfiln , V r 5 1 n , vajatll , pad. varsle, 
Blattern. 

Farraacha, ferriera , f., eaviglione , 
Tasche. 

Faaehlna, f., fasciaa, Faschine, Reiser- 
bändel. 

Taacbxxg, vaschong, m., Fastnacht, 
Fasching, camevalc, carnaseiale (b. I, 
572). 

FaaSla, f., faggiisls, Bohne. 

Faata, f., dat. vasten, die Fastenzeit, 
guaresima (a. fasta, b. 1, 573) ; v a s te n, 
fasten , digiunare ; infastet, ent- 
nüchtert. 

Tater, ui., dat Täters, pl. vetardar, 
Vater, padre (a. fater, b. 1, 627) ; g a- 
vater, gavatera, gavateren, Ge- 
vatter, -inn , compare , eamadre , pa- 
drina; Gavetterach, n., Gevatter 
und Gevatterinn zusammen. 

▼aul, v a u I d a r, m., f. v a u 1 a, n. v a u 1 a, 
faul, pigro (a. fül, b. I, 524); vaule- 
k a t , f . , Faulheit ; d o r v a u 1 n , ver- 
faulen. 

Taust, f . , pl. veuste (ahd. füst, b. 1, 
575) ; Faust, pugno j veuste n, guron- 
tolare , abbaruffare coi pugni. 

Tan, n., pl. vezar, vezardar. Fass, 
hotte (a. faz, b. 1, 570) ; s p u 1 - v a z, 
Spülnapf ; vaz-daufa, Fassdaube. 

Feeer, XU1. , Fassbinder, bottajo. 

Tax, Last , earico ; v a z e n , beladen, 
laden, earicare (a. fazdn, b. 1, 569); 
de ros saint gavazzet, » cavtäli 
sono caricati ; 's b a i p gavazt vun 
»fisten, mtdiercula onerata pecca- 
tis; vazen abe, abladen, scaricare j 
vorvazen, beschuldigen, vor Gericht 
laden , accagionare . 

▼eben, fahen , fegen, cribrare, pagliare , 
sbrattare (a. fowian, b. 1, 506). 

Tedera, f», pl. v e d a r n, Feder, ptuma, 
penna (a. vedara , b. 1, 511); G a v e- 
dek, Vettecha, Fittich. 

FefVkr, n. , Pfeffer, pepe (a. phefer, b. 
1, 306); feffar-gras, isopo ; fef- 
far-bröde, peverada ; feffarot, 
piperata. 

Veghe-veur, n., Fegfeuer, purgatorio 
(cf. b. I, 515). 

feger, fdiger, XIII., ode, brach liegend, 
venez. vegrs (mittel lat. vegrus ), incolto , 
sodo 


Tel, m., dat. V e e 1 e, pl. v e e 1 e, Fehler, 
Irrthum, faUo , errore (b. I, 519); 
a n e v e 1, ohne Fehl ; v e 1 n , v e e 1 n, 
fehlen, irren , errare , maneare ; a r 
moghetachnetveelnnochliar- 
nen koame zo veelan, du kannst 
nicht irren und keinen irren lassen ; d i t- 
zan istgaveelt, das ist gefehlt ; v e- 
lar, m., Fehler, faUimento, ptacoio ; 
velonghe, velenghe, f., Fehler, 
Schuld, colpa ; purgarn de ve- 
longhe. 

Telar, m., die Weide (der Felber), sa- 
lice (ahd. velwa, felwar, b. 1, 526). 

Telbesaha, f.« Loderasche, favilla, pad. 
faliva (a. falatcisca, b. 1, 523) ; 

Bear sitzet zuame herde 
met velbescben sich rfistet, 
bear triffet sneebar herte 
af proate, baine lüstet. 

(Veld), Veit, n., dat Veile, pl. v e 1- 
1 a r , dem. v e 1 1 e 1 e ; Feld, campagna 
(a. feid , h. 1, 526) ; umme’zvelt 
gen, andar dUe rogationi . (Im gleichen 
Sinne auch im Bregenzerwalde : u m s FeM, 
um den Eschgau. Bn.) 

Felle, XUL, Velo (Ortsname). 

Tenedighe« Venedig, Fenesia. 

▼ennen, v. vinnan. 

▼enxern, übrig sein (zraasare) ;gaven- 
zurach, n. , Überbleibsel , avan*o 9 
f rantume ; fenzern, XIII., vlacsre. 

▼er, v e a r , wahr, vers. 

•Dorverme, fanatismo ;dorverman- 
dar, ra. ,f. dorvermena, fana - 
ticOf -a. 

▼erne, ferne, assente ;vernen, assen- 
tare ; f. vernekot. 

verre, fern, lontano (a. ferro, b. 1, 552) ; 
ich ghea mintsig verre, ich 
gehe ein wenig weg ; in an verren 
1 a n t , in ein fernes Land ; verre, f.. 
Ferne , distanma ; heftige verre, 
grosse Entfernung. 

Terro, m. , poreo non cattrato , verre, 
Eber. 

Fersen-poom, Pfirsichbaum , persleare. 

Tersenga, vearschenga, f., Ferse, 
calcagno (a. fersina, fersna). 

vert, v e a r t, voriges Jahr, Vanno seorso 
(b. I, 567). 

▼ert, veart, fähig , fertig , geschickt, 
eapace , agile ; der ist net veart 
z o s p i 1 n, no e atto , agile al giuoco ; 
veart in an dink, abile in una 
cosa ; du p i s t veart nicht, non 
sei eapace di niente. 

Tertekot, f., capacita , Fertigkeit (cf. 
b e rt). 

▼ertek, fertig, zu Ende (b. I, 567) ; 's 
i s t v e r t e k , es ist aus ; v e r t e g- 
h e n , fertigen , bereiten , preparare, 
adornare ; verteghen 'in tisch, 
die Speise auftragen ; verteghen 
auf, aufputzen. 

12 • 
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Term* — Fleck*. 


Term*, v. vir za. 

Fe**, f., Balg oder Hülse des Getreides, 
baceeUo, guscio del grano (a. fesa, b. 
I, 570). 

Fesch*, f., Binde, Wickelbinde, fusoia , 
benda, cintola (b. 1, 578) : veschen 
'z k i n t, bendare , faseiare . 

Test, fest, ferfno (a. fasti, b. I, 575). 

Fester, n., Fenster, finestra (b. 1, 544). 

feieren, petare , coreggiare , tunen ; 
altar feterar, vecchio da pete. 

Fetteelia, v e 1 1 e n g a, f., Fittich, Flü- 
gel, ala (a. fetfh) ; viach-vette- 
c h a, pinna ; f e 1 1 e f a, XIII., Flügel. 
De schratel bo da geat umme 
'z liacht amme testen vor- 
prennjet de fettefen. 

fetzen, XIII., pissen (cf. b. 1, 580). 

Feucht*, t a ü c h t a , f., Fichte , pino, 
picea (a. fiuhta, b. I, 509). 

Feur, v a ü r, n., dat. reure, pl.reur- 
d a r, XIII. f a u r , Feuer , fuoco (a. 
fiur, b. I, 553) ; Veur-haus, Küche, 
ctictita, gewöhnlicher Aufenthalt der Fa- 
milie (so islfindisch eld-hüs) ; veur- 
s t o a n , petrina f Feuerstein. 

Ferner, v. Vai. 

wiar, vier, vier, quattro (a. fior, b. I, 
631); der via re u. noch 1602. p.7, der 
vierte , quarto ; v i a r z k , vierzig ; 
via r toi, n. , Viertel, quarto (di 
Ubbra). 

Flbar, v i v a r , n., Fieber, febbre (a. 
fiebar) ; viberos, fieberisch, febbri - 
com 

Hekeln, concitare , aüettare , locken, 
motteggiare , sticheln (cf. b. I, 510) ; 
f i c k e I , motteggio. 

Flfferlenk, m., fefferling, Pfifferling, 
agaricus piperatus (b. I, 307). 

Flgke, v i h e, n., Thier, bestia (a. fihie, 
b. I, 626) ; dar bearo ist an bit- 
te z v i g h e (verschieden v. Sacha, be- 
stlame, Vieh) ; v i g h e k o t , f., ferita. 

tII, viel , molto (a. fllu , b. I, 627) ; v i I 
o f t e , molto spesso ; inearorvil, 
molto piü ; u r r a n v i 1 , sehr viel ; i n 
viln kemarlen; bivel, wie viel, 
quanto ; bivel maanvil an faff, 
wie viel ein Priester vermag ! bivel 
lustig, wie lustig ! s o v e 1 , so viel, 
tanto ; sovel dar laüte, so viel 
Leute ;sovel lustig, so lustig ; v o n 
biveln, so veln, von wie vielen, 
so vielen. 

Filffhe, m. , de vorpotan vilghe, 
le vlgllle comandate (b. 1, 625); hin- 
gegen b o v i 1 g h e n , empfehlen, com- 
mendar (a. bifelhan, b. I, 528). 

Filz, (Perg.), fuetx (von Pfütze? Bn.) 
Moor, palude (b. I, 530). 

Filzar, m., Kamm, pettine (cf. b. I, 530). 

finden, s. v i n n a n. 

Vingar, m., Finger, dito (a. fingar, b. 1, 
542); (ioghe - v. , mitter - v., 


ring-v. , herce-v. , oar-v., 
k 1 o a n - v.), la iß. parte (Tun piede ; 
vingarot, Fingerhut, dtfofe;ga- 
vingerde, gavingarde, n., Fin- 
gerring (Lav. Gefingeret), anello ; 
ditzangavingarde ist güllen. 

Fink, m., finco, Fink. 

Tlnnan, v e n n e n , finden , trovare (a. 
findan, b. I, 537) ; g a v u n t, gefunden. 

Finkesten, pl., Pfingsten, pentecoste (b. 
I, 319) ; finkestak, Pfingsttag. 

flnnek, f i n n e g , unrein, unlauter, tm- 
puro , immondo (cf. a. fenneg) ; d e 
finneghe sünde, lussuria dez fin- 
neghez herce ; finneghen, bofin- 
neghen, dorfinneghen, verun- 
reinigen, contaminare, insoazare ; fin- 
neghekot, finnekot, f., Unlauter- 
keit, impurita. 

F ln stak, finstag, fistak, Donners- 
tag, giovedi (b. 1. 321). 

Firifil, parietaria , Mauerkraut. 

First, v i a r s t , m., die Firste, ctma del 
tetto (a. first, b. 1, 564). 

Firz*, v e r z a , f., Krauskohl, Wirsich, 
▼ent, verzotto, sverza. 

flsarn, brausen, zischen. 

Fisch, m., Fisch, pesce (a. fisc, b. I, 572), 
v i s c h e r, vischaren ; viscbarach, 
n., Fischerei, pesca ; vischazug, m., 
Fischzug, pcscata. 

Fisch*, f., Wicke, vescia. 

Fischof, m., veicava, Bischof (a. biscof, 
b. I, 214). 

Fisenz, Vicenza ;Visentainer, Vicen- 
tino. 

Fist, vaist, m., peto, Fist (b. I, 577); 
v i s t e n, v a i s t e n, petare ; v a i s t a r, 
petardo . 

Fistak, m., vide Finstag. 

Fittur, m., vittore . 

Fitz, tnsio. 

Fitze, XIII. f., Falte, Runzel. 

Tlach, dach, piatto , piano (a. flah, b. I, 
583). 

Flada, f.» dem. fiedele, Schnitt, fetta. 

flap, mürbe , weich , welk , motte , pad. 
flapa; flappekot, f., dor fl a p pe n , 
mürbe werden, welken, appassire ; 
f 1 e p p e n , mürbe klopfen, frollare. 

Flask, m., fluca, Flasche. 

Flaum*, f r a u m a , f. , Pflaume, susina, 
prugna ; flaum-poom, susino (a. 
phruma, b. I, 329). 

Tlechtern, schlagen, perticare (cf. b. I, 
583) (v I e c t e r n, intrecciare con vimini. 
Bo. — Ähnlich sagt man von derselben 
Arbeit im Bregenzerwalde noch in alter 
Sprache: den Hag, den Zaun flehten, 
so auch Flehtast, Flebthag, Bn.); 
vlec hter, Schlag. 

Fleck, m., Stück, peazo, peaza (a. flecch, 
b. I, 584). 

Fleck*, f.» Bohle, Brett, asse , tavola, 
piattacdo. 
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Tledepooh, pl. t 1 e d e p c h e, Wegerich, 
piantaggine , petaeciuola; cf. vsäereck. 

floppen, v. fiep. 

Fleet, Sodbrennen, bruciore . 

Hetxgm, Fliege, mosca (a. flinga, b. I, 
587). 

▼licken, flicken, rapezzare. 

TIMerle, n., dem. fuseellino, festuca di 
panno, Fäserchen. 

fliegen, nicht mehr üblich, dafür fin- 
de r n ; so auch fliehen, nicht mehr üblich, 
dafür inkdn, inkdnan (entgehen). 

Film, m., fiume, Floss, insonderheit der 
Baeehiifiione ; f l i m - v o 1 1 , m., Hoch- 
wasser , piena ; flim-bant, flim- 
aanr, Schutzmauer amUfer eines Flusses. 

Tldff* tI dag, m. , pl. rlöghe, Floh, 
pviee (b. I, 587); vlöghen sich, 
spulet arsi. 

Floaaefc, vloas, n., Fleisch, came (ahd. 
fleisch, b. 1, 593) ; gap rata n , gaso- 
tan, gasalzan rloasch; Zant- 
vloascb, Zahnfleisch; bas ist yI ti- 
schen oder loant nach rloa- 
sche, camale; vlö sehen sich, abi- 
tuarsi. 

Florutz, Fierozzo , Ort in der Valsugana ; 

vorfluehen, maledire. 

viatfnpn, fliegen, volare . 

Fladeken, pl., Haberspreu, lolla, loppa ; 
Ylüdegar, Spreuensack, balego , let- 
tieeio de' bambini. 

Ctavlftderto, n., Geflügel, pollastro. 

flnder-naas, Fledermaus, pipistreüo. 

▼Machen, v. Vloaz. 

Flug-, fluk, m., Pflug, aratro. 

ra, y. y o n. 

yoaI, feil, venale (ahd. Yeili, b. I, 523) ; 
b o I y e 1 , b o 1 y e k , wohlfeil, di buon 
mereato . 

Tonn», m., Schaum, schiuma, spuma (ahd. 
Yeim, b. I, 531); Yoam-kella, me- 
stola. 

Font, f., dat fote, pl. fote, dem. föt- 
le, Hemd, camiscia (ahd. pheit, b. I, 
325) ; föten sich, de foat an- 
sighen ; uberfoat, Messhemd, 
Chorhemd, camtee. 

Toaz, yooe, feist, fest, grosso, pingue, 
(b. 1 , 574) ; Yöze, vozzekot,f., 
Fettigkeit , pinguedine , grassume ; 
y ö z e n , fett machen , impinguare ; 
y ö z a r n , düngen, aUetamare. 

Foehloch XIII. n. , Fuchsloch , volpaja 
(a. foba, Fuchs, b. I, 518). 

Veeheazs, v 6 c h e z a , f., la foeaeeia, 
Kuchen von Brotteig, pad. fngasia (a. 
fochenza, b. I, 507). 

?odsr-, yo der-. Vorder-; vodar-zen- 
n e , Vorderzäbne ; de vodarn, die 
Vordem, antenati. 

Voghcl, m., pl. y 5 g h e 1 e , dim. v 5- 
gelle, Vogel, ueceUo (a. fogal, b. I, 
825); Gel-Yogel, Kranebit- y., 
Ki-YOghelle, Poan-Y., Roa t-r. ; 


Yoghel -gras ; vogheln, btrho- 
neggiare . 

Folgarfa, Yide Raut 

Yolghen, folgen, gehorchen, seguitare, 
ubbidire (a. folgdn , b. I, 527) ; fol- 
ge n g h e , f., Befolgung, ubbidienza . 

Volk, n , popolo (a. folch, b. I, 629). 

voll, y., pieno (a. fol, b. I, 627) ; M a- 
ria volla ghenade, öfter y o 1- 
la grazien; daz ebige leban 
Yollez aller der felicitA; yoI- 
lar,-a,-ez taüvele, indemoniato ; 
Yollar, -a, -e z betegbe, pieno di 
malt ; volla sacha, volla öba, 
vollez vighe, trächtiges Vieh , tr. 
Schaf, tr. Thier ; ar vel, Armvoll, 6roc- 
ciata ; hantvol, hantfela. Hand- 
voll , manipolo f gevüllach (melius 
V ö 1 1 a , Bo.), abbondanza ,* volle, 
v ö 1 1 e k o t , pienezza , Fülle. 

Folio, Gewölbe , volta (ft*, voüle), (b. I, 
629). 

von, v u n , vo\ v u\ v’, vnnt, von, di 
(a. fona, b. 1, 629) ; vonme, vunme, 
v u m m e , von dem ; von den, vo'n, 
vu’n, von, v u n , von den; von d i- 
seme hegen; darvon;vonehin, 
per ora mot. 

Fanti, XIII, Funtd, f. , Campo Fastens 
(Ort). 

Fäntog, XIII. m., Kaufladen, fssäaea, pad. 
fsntegt. 

voaie, vunze, vorn, bis, sino (cf. 
b. I, 88); vonze af hailighen 
drai kunighen tak; vunze at 
d e z 1 e s t e , sin al fine ; v o n z he- 
m e s t , bis jetzt. 

▼op, för, per (ft*, pour , a. furi, b. I, 553); 
vor dez belose lant, per Vltalia ; 
vor an stunt, per un momento ; 
vor hörtan, für immer ; v o r h e 
me st. für jetzt; vor *z ghelt, vor 
de sela un vor’n korp; oanz 
vor oanz; dink vor dink, capo 
per capo ; ringraziarn vor de 
b o o I, Dank für die Wohlthaten ; v r fi b- 
b e I , für übel. 

top, ital. per, fr. par , durch ; i s t g h e- 
valt donider vor de ströche, 
cadette in terra a bastonate ; vor 
Yiarzk tagbe; bar voarsenz 
vor J. C h r. , rogamus per J, Chri- 
stum ; vorz maul vumme pro- 
f e t a , per la bocca del profeta ; vor 
main culpa; vor ba ghesto, per 
dove pmssi ? vor dez lant, durch 
diese Ortschaft ; vor stear, per sta - 
ro o sta jo ; vor bivelar möghet 
tüün, allez ist nie h t (per quanto 
faeciate , tutto i mdla). 

▼op, voar, vor, dinanzi, avanti (a. 
fora, b. I, 634) ; vor main, avanti 
di me; baz d'ist gäbest voar 
h e m e s t, vor dem heutigen Tag ; vran, 
vor , voran (s. vran); v o r b a r z, 
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vor- 


Frosch 


vorwirts ; Vormais, Vorraaz, V o r- 
met, Invormez, cdazione , Mittag- 
essen ; voar - schain , coiazione 
della cena di digiuno . 

▼op-, ver- ;vorgenan, vergehen ; v o r- 
g e c e n, vergessen ; vorkocen, ver- 
heissen ; vorprennan, verbrennen, 
vorsnchen, versuchen ; vortra- 
g h e n , vertragen. 

▼Srben, vurben, putzen, siubern, net- 
tare , forbire (a. furban , b. I, 559), 
(dies Wort wird auch im Bregenzerwalde 
gebraucht, 's Zimmer ffirbe, das ist 
auskehren, Bn.) ; vörben *z koarn, 
nettare la biada ; vörben de Ver- 
zen, den Kohl reinigen; vordaja- 
tuch, vraja-tucb, panno nero 
con segno di croce che copre la cassa 
da morto (cf. dal Pozzo Memorie usto- 
riche p. 235 — 240 Bn.). 

Forchft, vide V o r t e. 
vorsehen, vorsen, voarsen, ver- 
langen durch Bitte, fragen, domandare , 
chiedere (a. forscön, b. 1, 564) ; v o r s c h, 
v o r s a c h , domanda , Frage ; vor- 
s o n g h e , Bitte, petimone. 
vorsetsi, XIII. si chiama. 

Worte, da vorte, f., Furcht , timore , 
paüra (a. forahta , b. I, 560) ; a n e 
vorte, ohne Furcht ; vörten, vur- 
t e n , fürchten , fernere . (Auch im Bre- 
genzerwalde fu rte, Fürter. Bn.). 
Forz, v u r z, m., Furz, petto (b. I, 568) ; 
Föten, v. Foat. 

▼öze, v. voaz. 

fragen, ersetzt durch vorschen. 
vml, frei (aber unüblich) ; v r a i t a k, 
Freitag , venerdi (b. 1 , 6t0) ; k a 1- 
v r a i t a k , Charfreitag. 
fralle, XIII. , gebrechlich , fragile. 
Fralthof, v r a i t o f, Kirchhof, cimetero 
(a. frithof, b I, 620). 

▼ran, vraan, voran, vor, avante, in - 
nanzi, in faccia ? vraan-hin, vor- 
aus, anticipadamente ; vranmeGot- 
t e, vor Gott, coram deo ;ganaighet 
vraan euch; vranme richter 
vorkofen, verganten , incantare ; 
v r a n 'in o g e n, vor die, den Augen ; 
vran nider, avante in giü ; v r a n 
vüar, vran zua, vorwärts ; vraan- 
& 1 1 a r , altar maggiore , wird als den 
Altar voran bedeutend genommen, 
ist aber ohne Zweifel das deutsche Frohn- 
Altar, (b. I, 613). 

Francolin, m., Haselhuhn, francolino. 
frank, frei , frech , geschickt , tüchtig, 
fraace ; zu sünten frenkor, frecher 
im Sündigen ; frank zo schreiben, 
geschickt im Schreiben. 

Franz, Tauftiame. 

Franzoas, m. , pl. französe, Fran- 
zose, fraacese (auch mal francese). 
Frar* m. , f r a a r , Klostergeistlicher, 
Mönch, frate ; sich machen fraar, 


Mönch werden ; fraar-haus, fraar- 
hoamand, Kloster; gafrarach, 
n., frateria ; f r ä r 1 e, Mönchlein, Nel- 
ke, garofano , Goldhennlein, fiorrancio. 

Fratte, XIII, f., junger Wald, Gestrüpp, 
fratta, lebendiger Zaun. 

Vran, f., dat v r a u n , Signora , Frau 
donna (a. fröwa , b. 1 , 596) ; U n- 
zar vrau, de übe vrau, madon- 
na ; Liba vrau plettele, Krause- 
münze , menta ; vraule, vrööle, 
Fräuelein, das Wiesel, donnola, 

Franma, f. , Pflaume, prugna f fumna ; 
fraum-poom, vide flauma. 

Traz, Frass , Fresser , humane , vide 
v r e z e n. 

▼resen, vide v r i s e n. 

▼reftnt. Verwandter, parente (a. friunt, b. 
1, 614) ; vreunschof, cognazione ; 
vreunsch, famigliare ; vreun- 
sehen, famigliarsi, far parentado ; 
vreuntak, m., festoccia . 

▼reusar, der leicht friert, freddoso (cf. 
b. I, 618, 609). 

Frozen, v r e c e n , fressen , verzehren, 
mangiare con ingordigia (a. frezan, 
b. I, 618, 616) ; (cf. k a v r i z z a, pol- 
tiglia di farina, Muss. (a. inuos. b. II, 
635). Vgl. dal Pozzo, p. 371. Bn). 

Vrfde, m.» Friede, pace (a. fridu, b. I, 
602) ; k o n v r i d e , keinen Frieden. 

frlgeln, reihen, zerreiben, zermalmen, 
contritare . fregare ; fr i g e 1 1 e, n., Stück- 
chen. 

Igapriren , gavriarn, part. gav- 
rort, gefrieren, gelare , ghiacciare 
(b. 1, 616) ; g a v r i a r , m., gelamento . 

▼risch, frisch, frage«; von vrische- 
m e , di fresco f jüngst ; morgandt 
af de vrische, am frühen Morgen, 
8ul fresco ; de vrische (Foza), der 
Schatten. 

Vrlsehong 1 , v r i s c h e n g, m., Schafhock, 
Widder, montone , cattronaccio (a. 
frisking, b. I, 619). 

▼rlsen, frieren, abbrividare (visen, aver 
freddo Bo. ; von v r i s e , Frost , g a- 
büart in armakot un vrise, ge- 
boren in Armuth und Frost, Bn.) , (a. 
friosan , b. 1 , 618) ; g e v r i s t , ab- 
brividato . 

Frlsnn, ni., Steinbeisser, fristae. 

Frizertn, n., Goldammer, verzellino , ver- 
dolino (a. frisarin) 

fron, froh, lieto (a. frao, b. 1, 599). 

Fribede» f., (1602 S. 56 fruobede Bn.), 
Freude, allegrezza (a. frewida, b. 1, 601). 

▼rämede, fremd, straniero , foreetiere 
(a. fremidi, b. I, 613) ; n i ra n e t a n 
vromeda, brume du mest na- 
geln auf'z tischelach. 

Vrosuma, f., (a. Raifo, Bo.), Reif, brina 9 
brinata (cf. b. 1, 618, 609). 

Vroseh, m., Frosch, rana (a. frosc, b. I, 
620) ; Xlll. hacken 'in vroseh 
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von me haje, tagliar Ü fileüo del 
Bambino. 

Trost« m., Frost, gelo, freddo (a. frost), 
i. Triien, gavrüste. 

Trübet, ride übel und tot. 

Trüge, Trüje, frühe, a buon ora (a. 
fruo, b. I, 599); af allar Trüge. 

Trakt* m., Fracht, frutto. 

Trumen, nützen, frommen, far buon pio 
(ahd. frnmian, b. 1, 611, 612). 

Garrüste, n., Brkfiltung, eostipazione 
(infreddatura , Bn.J ; garrüsten, 
eostipare , cf. Trost. 

tu, t. t o n. 

Tuchs, m., pl. t ü c h s e , Fuchs, volpe 
(a. fahs , b. I, 508) ; Vusch , Vux , pl. 
Vüxe. 

Tuüur, fürder, fort, via (a. furdir) ; t u- 
dar Ton hause; vudar tob hia. 

Tudar, n. , Fuder, carrettata , earrata 
(b. 1, 514) ; Tudermes, fuderweise, 
a earri. 

vüf, fünf, einque (a fimf, finf, b. I, 538) ; 
Tüf plettele; Tüzk, fünfzig, ein- 
quanta. 

TÜgeu, fugen, esser eongruo, eomba - 
eiare, ineastrare, eonnettere (a fuo- 
gan, b. 1 , 516) ; Tfighe, Fuge , in- 
eastratura. 

rüge, t. b ü g e. 

Tül, f o 1 , m., das Füllen, ü poledro (a. 
folo, b. 1,525); TÜlka, ffilicha, 
poledro, cavallino (ahd. fulihhu, b. 1, 
526). 

• Ikll, arrogante, ardito. 

TÜllon, füllen , empire (a. ful(jan , b. 1, 
525). 


Tun, T. TOD. 

TUUt, T. T o n. 

Font, n., Pfund, libbra, XIII. dafür 1 1 f f e r 
(a. phunt, b. I, 318). 

Tunze, t t o n z e. 

TÜr, TÜar, Tor, für (a. füri, fora) ; der 
faff geat kanme kranken zo 
zelnme rüar, per commandargU 
ranima f XIII. gdnfür, sainfür 
bitten goassen, schwain etc., 
sie auf die Weide treiben, mit ihnen 
auf der Weide sein ; haben rüar, 
aborrire , odiare ; t ü r p I e z z o, Brust- 
tuch, pettorale ; XIII. fürto, Fürtuch, 

TÜrbcn, r. r o r b e n. 

Türen , t ü a r n , führen , eondurre (a. 
fuoran, b. I, 557) ; rüarn abe bek, 
pervertere ; rürar’z mear-holz, 
piloto. 

furr, XIII, fort 

Fürst, m., Fürst, König (a. furisto, b. I, 
565). 

Turz, m., t. Vorz. 

Tüscbar, m., Haselmaus, Siebenschi Sfer, 
ghiro, cf. V u z a r. 

fasegen, grübeln, fisieare, frugacehiare . 

Füsts, XIII., Galeere, faita; borsto 
gant in de füsta; va in galera. 

Tutsr, n. , Futter, pastura (a. fuotar, 
b. I, 577). 

Tuz, t u u z , m., pl. t ü z e, Fuss, piede 
(a. füoz, b. I, 571); mitten rüzen 
a f d'a c h s e 1 n, foreosamente (a guisa 
di foreola , Bn.) zo rüzeten, zu Fuss, 
appie ; parroi, barfuss. 

Tüzsr, V ü ü d z e r , Fozato , einer aus 
der Gemeinde Foza (Vüdze). 


«. 

g a , gan, ride k a , kan, gen , nach, 
gu-, gb e-, ge-, (a. ga, ge, gi, b. II, 4), z. B. 
gata nt, gethan, ganunt, genommen; 
garriren, gahilbe, galaich, 
ganug, gabilt, galücke, ganada, 
gaschrift, gasmacht, gahinter- 
och, gainneracb, gapletterach; 
cf. gairar , galtar , garleiden , gerbe, 
gezzacb, wo g' rorgesetzt scheint. 
gAbelA , f., dem. g e b e 1 1 e , Gabel, forea 
(a. gabala, b. II, 9) ; o a r g h e b e 1 1 e , 
Ohrgrübel, forfeeckia. 

(ClAbcst und gablest, pari., d. i. ge- 
wes't, st. gewesen , s. s a i n ; der Cimbre 
braucht nie das alemannische g’si vgl. 
Einl. S. 159. Bn.) 

guiFeu, gemere, knarren (cf. b. II, 21). 
g^jelo , zwitschern , garrirre ; g a j e I , 
garrito. (vgl. j 6 1 a , verb., und Gejöl 
(vom Naturlaute j 6), in Vorarlberg und 
der nahen Schweiz. Bn). 

Gkfofh, Futteral, Tasche, pad. gagisfa, 
taaea , searseüa ; kSmpe-gajofa, 
pettiniera , Kammfatter; in de gajo- 
fen stecken, intaseare. 


OAlst (müsste volksmfissig Goast, 
Goost heissen), noch mitunter aus dem 
hochd. beibehalten, meist aber durch S p i- 
r i t o oder a t o m ersetzt (a. geist, b. II, 79). 
(Im alten Catech. stets Ga ist, in den 
beiden neuen Spirito, Spiriten. Bn). 
GaIta r, m., Eifer, Lust, Begierde, gana, 
brama , eoncupiseenza , passione ; g a i- 
v a r n , begierig sein, desiderare, aspi- 
rare ; gaivarn sich, appassio- 
narsi , sich ereifern (wohl aus ga, g’ und 
a i v a r gebildet, s. b. I, 32). 

GaI prunno , Ziehbrunnen, pozzo, Galg- 
brunn (b. II, 39). 
ff*ld£rii, godere (venez. gaU*r). 
gAlfterAn, eaeare, evacuare. 

GaIIa, f-, dat galten, Galle, XnXe (a. 
galla , b. II, 30) ; Torgeilen, ina- 
marire, bitter machen. 
gAlllnAzzA, f., Schnepfe, beecaecia, lomb. 
galliaaua. 

GAln^tsch, Caldonazzo, Ort in der Val- 
sugana. 

Falt, unfruchtbar, sterile ; deKua, de 
Goas, ‘z ba ip i s t galt (b. II, 40); 


Digitized by L^ooQle 


186 


gelter — Geuaeh. 


(Fl palt «i* usa parlando di bestie, 
und ’z b a i b, dicesi von nimmer trag- 
b en ten. Bo). 

galttr , coitaneo, gleichalt (ahd. gialtro, 
galtro, v. alt). 

Gamber, Krebs, gambero . 
grau, v. g d n. 

Gianda , g a n n a , f. , Haufen od. Reihe 
abgerollter Steine ; ammasso di rocee 
spezzate, marogna di sassi, fr. moraine . 
Gang« gank, m., Gang, Weg, passaggio, 
cammino (a. ganc, b. II, 54). 

Gans , unüblich, dafür o c c a , aber 
Gb e n a e I e , Gänseblümchen , primula 
veris (cf. b. II, 56). 

grants, intero , ganz (a. ganz, b. II, 58) 
g e n z e , pascolo non ancora pascolato. 
Gensekot, f., Ganzheit, integrita . 
Garba, f., cavone f Garbe (a. garba, b. II, 
64). 

Gardelin, m., Distelfink, esrtellias. 
Gardelatz, m., XIII, la goia . 
gerteiden steh , appassionarsi ; gar- 
g a I a i d e t , appassionato, vide I a i d e n. 
Garn, n., Garn, filo (a. garn). 

Gart, m., Stachel zum Treiben des Last- 
thieres, stimolo , pugnitojo , calzuolo 
(a. gart, b. gart). 

garto, m., Garten , giardino (a. garto, 
b. II, 67) ; pom-garto, piantata . 
Gastag, strada fatta sullo scoglio (b. II, 
78). 

Gattaro , m., dat. g a 1 1 e r n , Gatter, 
rastrello , Gitter (a. gataro , II, 80) ; 
gattar-vestar, Fenstergitter, gelosia. 
Gannto , m. , dat. gaumen, Gaumen, 
palato (a. goumo, b. II, 46). 

Gavlstar, Halfter, earena, capestro ; für - 
fante (loser Strick). 

geban, g e b b e n , geben , dare (a. geban, 
b. II, 10); ich gibe, du gist, 
gaist, ar git, gait, bar geben; 
ich g a t , g a 1 1 , ich gab, diedi ; i c h 
g ö 1 1 e , gfibe, darei ; ich hanget, 
g e 1 1 , habe gegeben, ho dato ; g i p , 
gib, g i m m a r , gib mir ; gebbar, 
geben wir, diamo ; get gett, geht, 
date ; her da gait bohenne gait 
z b o a hotten, bis dat qui cito dat ; 
geban auz, austheilen; vorgeban, 
vergeben; vorgeb enge, f., Vergebung, 
gegen, v *de k e g e n. 
gel, ghel, ghil, geldar, gela, 
geiz, gelb, giatto (a. gelo , b. II, 33) ; 
g h e 1 s o f , Gelbsucht, itterizia ; g h e 1- 
v o g h e I , verdosila ; ghelen, gheln, 
gelb werden, gialleggiare, 
greif* XIII, troppo ardito, arrogante , 
furioso (a. gelf, b. H, 39). 

Ghelle, Gallio , Ort der VII. Com. 
grelle, gellje XIII, (b. II, 31); gel I- 
jena bant, sasso vivo ; disabant 
ist gel lj e. 

grellen, gelljen, XUI., gellen, schreien 
(a. gellan, b. II, 30). Im Bregenzerwalde 


wird gellen besonders vom Weinen 
der Kinder gebraucht. Bn. 

Gelmers, G a I m e r e , Holzschuh, Berg- 
schuh, Iomb. galnara, scarpa parte di 
cuojo parte di Xegno . 

grelten, gelten, bezahlen, pagare (a. gel- 
ten, b. II, 40) ; i ch gilte, ich han 
ghegoltet, göltet, golt; gelten 
d e zegen ten y pagarle decime ; Gott- 
erherregeltedich, Iddio ti paghi ; 
auzgelten, auszahlen , saldar il 
conto; vorgelten, vergelten;azGott 
vorgeltz, vorgeltz ach Gott, 
vergelte es Gott ! gultenghe, f., 
Bezahlung, paga y pagamento t caparra. 

Gelt, n.. Geld, danaro; Bezahlung, paga - 
mento; mit disen gelten, mit die- 
sen Erlösen. 

grhen, gheen, gheenan , gan, gehen, 
andare (a. gÄn, g&i, gangan, b. II, 5) ; 
ich ghea, du ghest, ar ghet, 
bar ghenen, irt gheet, se ghent ; 
ich ghink, gank, gieng ; ich 
gheete, ghingete, gönghe, 
gönghete, gienge, andere i ; ich p i n 
ganghet, gant; gea, ga, ca! 
geh, va! ghebar, andiamo; ar gheet 
ezeten, setze ten, va mangiando y 
ponendo ; ichgheghedenkenten, 
vo meditando ; dorgheen, verge- 
hen , perire ; durgheenan, durch- 
dringen, penetrare ; inkeen, entge- 
hen, fliehen, fuggire; inkebar, 
fuggiamo ; vorgeenan, vergehen ; 
zorgheenan, zergehen, vergehen. 

Gtaere, l£nego (Ort). 

Gennar, m., Januar, gennaro; 

Gennar holtzbrennar, 
nichttünar, proatvrezzar. 

grenze, v.ga n z. 

Genzi&n, Enzian, geailaaa. 

gerbe, herbe, unreif, crudo , aspro 
(geherwe?b. 11,235); gerben, herbe 
sein, aspreggiare . 

gerben, gihren, fermentare (a. jerian, 
jesan, b. II, 62, 65). 

gerne , g h e a r n , gerne , votontieri (a. 
gerno, b. II, 66). 

Gerate, f., Gerste, orzo (a. gersta, b. II, 
66); kern-gersta, Spelz, Dinkel, 
speit a , farro ; g i r s t e n , di orzo ; 
giarstena pulta, ghirstez mel, 
ghirsten stroa. 

Gertese, g h i r t e s e , Treibstachel, pun- 
golo sulla cima della verga; cf. g a r t. 

Gerz , Rührlöffel , cazza , mestola (cf. b. 
II, 88). 

gestern, g cs t e r , gestern Jeri (a. gester, 
gesteron : voargestarn, jeri V altro . 

genlen , laut weinen , piangere (heulen ? 
vgl. gerbe neben herbe); erhatga- 
gaült abiaanreghen; gaülach, n., 
pianto; gaülachos, piangevolmente, 

Gezzach, gessa, n. , XIII. , Hochzeit, 
nozze; I han mai ghessa, cf. ezzan. 
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TorgreszAB , vergessen, obliare , dismen- 
ticart (a. argezzan, b. H y 74); ich han 
vorgeit; laten in vorgezze, 
abbandonare . 

Glbe, Gabe (a. giba, geba); gnta gibe 
v airtag, pifania , Dreikönigtag (b. II, 
12). 

giessen« nicht mehr üblich, dafür • c h u t- 
ten. 

GIT, m., Begierde, Gelüste, gana, desiderio 
(Gift?); giffen sich, accapricci - 
arsi ; giffen, vorgiffen, erzürnen 
vergiften, attossicare (G i f e n und g i f- 
f e n durften wohl zu unterscheiden sein ; 
g e i f e n , verb. lebt noch im ßregenzer- 
walde und bedeutet g i e r i g nach etwas 
hinsehen, z. B. das hungrige Kind g e i- 
f e t, wenn es Jemanden essen sieht ; so 
besonders d' Hfint (der Hund) ge i f et bis 
sie etwas von demEssenden bekommt Bn.). 

Kehle, gola, gorga (a. giel). 

Gillar, m., pineone, minchione , Dumm- 
kopf. 

giseo, g i n , gähnen, badigliare (a. ginon, 
b. II, 52). 

Giraten, v. G erste. 

Girtese, v. Gertese. 

Giss, die Gans in der Schmelzhätte, fr. 
gueuse, itsl. gklss. 

gltzea, XIII., gucken (cf. b. II, 89). 

rtz zen« appetire , gierig sein (a. gitison, 
cf. b. 11,82,89); gizen vom me hun- 
gh e r e , arrabbiar deüa fame; g i z z e- 
kot az ghelt, Geidgierde , Geiz, 
avarizia. 

Vals., nahe, genau, stretto (a. 
gellme, b. II, 92). 

Glair, Haselmaus, ghiro (glis, gliris); 
’z ist voaz bia an glerle. 

Glu« n., pl. gleser, Glas, vetro , bicchi- 
ere (a. glas, b. II, 94); gleser von 
oghen, Augenglaser; glasen, angla- 
s en, mirar ton occhi fest, anglotzen. 

Glzotera, gliaster, glanster, f., 
Funke, scintiüa , favüla (b. II, 94); 
glastern , favitlare ; glastern mit- 
ten oghen, mirar in furore ; g la- 
ste r-stoan, petrina , pietra focaggia, 
seiet , Feuerstein. 

vide kl ob en. 

Gla&z, gl eüz , Glanz, splendore , lustro ; 
glaützen, glaützegen, glänzen, 
splendere , eoruscare . 

Glerle, v. Glair. 

GU£tze, m., dat. G I i e t z e n , la Ghiazza , 
lomb. Giazza (spr. Jassa), Pfarrdörflein 
zu oberst am Progno, wo dieser eine 
Art Wasserfall bildet, und für die Niede- 
rungen Vorrithe von Eli gewährte. G 1 i e- 
tzener, Bewohner von Gl. 

GUeeaa, Glanz, Helle, splendore, bagliore, 
alba , aurora (cf. a. glizemo) ; gl i s e m e n, 
hell werden, glänzen, brillare , farsi 
giorno (G 1 i s e n oder g 1 i e s e n, glitzern 
im Bregenzerwalde. Bn.). 


Glitz* m., Glanz, splendore ; Blitz, lampo , 
folgorazione (a.gliez, b. II, 96); gl i t z e n, 
glitz egen, leuchten, eoruscare, fol - 
gorare, lampeggiare. 

Gtnmf, Perg., Lache, lacuna. 

glGnen, gl un, glühen, esser rovente ,• 
arroventato (a. gluon, b. II, 90); glut, 
f., Glut, brace, bracia. 

Gnade, Ganada, veraltet , meist durch 
grazia ersetzt (a. ginada, b. II, 678). 

gnagoara, febbre, pad. gaagatra ; g n e- 
g n a r I e , febbretta . 

gneeken, drucken, quetschen, eompri- 
mere ;dorgnecken, ammaeeare, con- 
quidere ; g n e c k , ammaccatura. 

gnegnea, höhnen, far muso in atto di 
dispregio ; g n e n g , m., beffa. 

Gnlaster, XIII., Funke, scintilla (cf. b. 
II, 50, 97). 

gnogneln, liebkosen, earezzare. 

GnGcka, Genick, eervice , gaaeea. 

• gannkeln, wimmern, gagnolare. 

goanen , g o a n , gähnen , sbadigliare 
(a. geinon, cf. b. II, 51). 

Goaz, f.« pl. goze , dem. gözle, Ziege, 
Geiss, capra (a. geiz, b. II, 73) ; b i 1 1 a 
goaz, Gemse, camozza; goazar, 
Geisshirt , caprajo ; gözen kese, 
gözen vloasch, caprino. 

Gobe, m., XIII., Höcker, go66o,pad. gtba; 
g o b o t , höckerig. 

Gofel« f. « XIII., Felshöhle, eovelo, eova 
(b. II, 18). 

GofTela, f.« Händevoll, „Gaufel tf , giumetta 
(b. II, 17). 

goffea * bramar disordinariamente ed 
anehe farsi dispetti . 

Gold« g o 1 1 , veraltet, dafür oro; golt- 
kaver, eantarella ,* güllen, golden, 
d’ oro ; güllan, m., ducato, Gulden 
(im alten Sinne, b. II, 34) ; silberndar 
güllan, dueato <f argento ; g ü 1 1 e n- 
d a r g ü 1 1 a n , dueato d' oro ; b e g ü 1 1 e n , 
vergolden, indorare . 

Gorgela, f.« Gurgel, garga, strozza. 

Gornel, XIII., Weiber-Unterrock, sotana, 
eottola (gsaaellal). 

Got, Gott (a. got, b. II, 82). Der sonst 
verlorne Genitiv hat sich archaisch an 
diesem Worte länger erhalten ; m i t go t- 
tez hülfe (noch im J. 1657); dat. 
Gote, Gotte, pa Gotte, kighen 
Gotte; pl. SaintdameararGott? 
hundartGotte; von Gotten, von 
den Göttern. Nicht selten mit dem Artikel, 
entsprechend dem ital. Iddio (wenn die- 
ses von il dio, arab. allahu aus al-ilahu) ; 
prechtet dar Gott, Gott spricht; 
vranme Gotte, vor Gott ; *i n G o 1 1, 
de um. Am geläufigsten ist die Formel: 
Gott der herre, Gottarerre, 
dat. Gottemeherren, auch hier mit 
dem Artikel ’rae Gotenherren, acc. 
Gottenherren, wie altfr. damnes- 
deus, wallachisch dumneseu. 
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Gote — grfizen. 


Gote (Perg.), Pathe, padrino (a. goto, 
b. II, 84). 

Gotzel, f- (XIII). De Ratze bo hat 
de gotzel (Eile ?) machet de 
ketzler plint, la gatta frettolosa 
fa i gattini ciechi (d. h. (Jebereilung 
verdirbt alles. Bn.) 

Gtizen, r. goaz. 

grabe, grau, canuto (a. grao, b. II, 98); 
ar habet grabe 'zhar affan 
koff. 

graben unublich , dafür cavarn; b o- 
graben, begraben , sepelire ; ga- 
storbet un bograbet. Gewaltsam 
Getödtete werden sammt den Schuhen, 
Weiber, die an der Geburt gestorben (?), 
mit den Pantoffeln begraben. Bei Beer- 
digung eines Getödteten pflegten weiland 
selbst in der Kirche die Verwandten dem 
Mörder laut zu fluchen. 

Grap, m., dat. grabe. Grab, sepolcro . 

Grabo, m., dem. g r e b e I e, der Graben, * 
fossatOy fossa (ahd. grabo). 

greifen, greifen, palpare (a. grifan, b. 
II, 105) ; dorgraifen, ergreifen, er- 
reichen, prendere, asseguire ; ich han 
dorgrifet. 

gralnen , zanken , altercare , piatire , 
contrastare (a. grinan, b. II, 111); ga- 
g r a i n t , contrastato ; g r a i n , m., 
piatOy litigio, contesa . 

Gramei , f. (XIII) ,(zo drucken 1 z 
proat, un zo prechen ’in hanef), 
Brechel, graasla (b. II, 109). 

Gramela, f., Hundsgras, graaegna. 

Grauer, m., graaaja, Kornboden. 

Granseh, m., Taugenichts, Lump. 

grappen (Valsug.), egen, erpicare . 

Grapelljen (XIII), Schlittschuhe, paffint. 

Gras, n., pl. greser, Gras, erba; bo- 
grasen, aderbare. 

Graspa, f., Traube, grappo t grappolo. 

Gratto, m. , dat. g r a 1 1 e n , Karren mit 
2 Rädern, carretta da due ruote (b. II, 
397); gra tten-vüarar, carttarejo. 

graaseln, brulicare ; ’z vaiir grau- 
se 1 1. 

Greccher, m., Grieche, Greco. 

cremen, attristare , grämen (a.gremian, 
b. II, 109). 

Grendelen, pl., Preiselbeeren , mirtÜli 
rossi (cf. b. 11, 115). 

Grenksehen, grenzen, pl., nma- 
sugliy crode , Überreste. 

Greppe (XIII), vorschiessender Fels, pad. 
greppa. (Auch romaunsch crap,crappa, 
daher der Name der auf einem langen 
Felsen gelegenen Veste G r e p 1 a n g, des 
ehemal. Sitzes des berühmten Gilg von 
Tschudi, im Bezirke Sargans, Bn.). 

dorgrlffen , dorgrinfen, adun- 
ghiare , abbrancare , mit den Klauen 
fassen (cf. b. II, 382). 

Grfllo, m., dat. grillen, Grille, grillo ; 
fisima , Capriccio (a. grillo, b. II, 108). 


grimmen, contendere (cf. b. II, 109). 

dorgrinfeii, vide dorgriffen. 

Grinia, lomb. collera, Zorn. 

Grlnte, m. {WM) % il fronte (cf. b.II.114). 

gris, grau, canuto , grigio, pad. ^riso(a. 
gris, b. II, 119) ; gri set, sprenkelig, 
picchettalo; an alter griseter man. 

Gris, g r i s e I e , Teppich, celone ; man- 
telluccio, gabbaneUo ; grisemachar, 
celonqjo. 

Grit, griit, Schritt, passo di 2 1 /, piedi, 
goth. grids (cf. b. II, 125); griten, 
schreiten ; rittlings sitzen, Stare a ca - 
vatcioni ; m e t prigel bat d e z 
mear gegritet, a rischio passo il 
mare. 

Grittela, f-, Schenkelöffhung , forcata , 
Gabelform; g ritte los, rittlings, a 
cavalcioni . 

groaz , comp, grözor, sup. grö- 
zorst, gross, grande (a. gröz, b. II, 
121); gr o az e, g ro z ekot, f., Grösse, 
Grandezza . 

(grob) g r o p , grob, roh, rozzo t ruvido 
(b. II, 99) *, g r ö b e k o t , f., Grobheit, 
grossume. 

GrofTel, m., Nelke, garsfals. 

Groll, abbominamento , Greuel (cf. b. II, 
97, 98) ; g r ö 1 1 i c h , abbominabile ; 
grollen, abbominare. 

Grosta, f., Kruste, crtsta, pad. grssta. 

Grotta, f-, Fels, gratis. 

grottein, barcotlare , schwanken. 

Groz, m., Fels, rupe (cf. krats). 

Graba, f., Grube, fossa (a. gruoba, b. II, 
100). 

Grumblal, g re mb i 41, m. , Schurze, 
greaklale. 

Grument, gr ummont, n., Grumet, se- 
condo fienOf guaime (b. II. 113). 

Gramf, m., Grün d,fondamento ; g r u m fe- 
st o a n , Grundstein, Steindamm im Was- 
ser, sassaia (Grumf zu Grund, wie 
Sumpf zu Sund). 

grün, grün, verde (ahd. gruoni, b. II, 113); 
gruna milch, Buttermilch, il primo 
latte dopo il parto (Bo). Diese Milch 
wird Biest (colostrum) in Bayern 
(Schm. I, 215) , Vorarlberg und in der 
Schweiz genannt (Bn). S I e g h e I - 
milch, Buttermilch, siero del burro; 
Grünfink, verdone. 

Grand, vide Grumf. 

graneg , angenehm , lustig , anmuthig, 
awencnte , piacevale, allegro (cf. b. II, 
112); gruneghen, affezionare . 

Grftpje, m. (XIII), Rüssel, gragaa. 

gransehein, grunzen, zanken, gragalre, 
contendere (cf. b. n, 116). 

Gr&scha, f-, Kleie, crasca (b. II, 123); 
bogruschen, täuschen, burlare f ab- 
bagliare ,* gruschelar, bacheco , 
uomo da poco . 

gr&zen, grüssen, salutart (a. grnozan, 
b. II, 122); Grüz, m. , Gruss , saluto; 
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der tac vome lesten gruie, Sterbe- 

*Ondt y ühu, alloco. 
ffilden, göllen, ride Gold, 
güllen* vomitare, brechen; gölla, f., 
totse eamno am vomito. 

Gnlten^e, v. gelten. 

Gandela* f., dem. gündelle, gsadsla, 
gundellr, gondoliere. 

Guadereba* Gudereba, f., edera ter- 
rettre, Gunderman (b. II, 53). 
ffiaaea, wünschen, de tiderare , augu- 
rare (gönnen) (a. unnan. b. II, 52, 53) ; 
bia in sain homant gunnet sich 
rorloarandar romdar, wie nach 
seiner Heimat sich wünscht ein verlorner 
Pilger; gönnen sich net ’z baip 
von den andern, nicht begehren des 
Nächsten Weib; de habent mar g a- 
gönnet übel, die mir übles gewünscht 
haben. 

GBaaer (Perg.), Frennd, Gönner, rnnico. 


habea, habben,hebben, haben, avere 
(a. habdn, b. II, 134): ich han, du 
hast,arhat; bar habben, hebben, 
iart habet, hebbet, se habent, 
hebben t; Praeterit. indic. fehlt, doch 
findet sich einmal du het, er hitt; 
Praet. coiy. ichhette, hötte; Partie, 
praet. gahatt; hammar, hat mir; 
h a b b a r , haben wir ; ich han z o 
haben, zo sainan, zo tönan, zo 
r a i t e n , ich werde haben, sein, thun, 
reiten; habar h aus zinse, pigio- 
nale ( ehe iiene cata a pigione ); habar 
’in stoan, pietrante (che patisce il 
male deüa pietra) ; b o h a b e n , obbli- 
gare , mantenere; sainan bohabet 
o a ra e , etter obligato ad alcuno ; b o- 
hahen de devozion, mantenere la 
devotdone. 

Hait-haba, f., Handhabe, maniea. 

HalerOf habaro, havaro,m., dat. h a- 
barn, Haber, avena (a. habero, b. II, 
136). 

Haehelit f. , Hechel, scardatta (b. II, 
143). 

Haeka* f., dat. hacken, Hacke, Axt, 
teure, atce (b. II, 148); penkhacka, 
teure da tquadrar le travi. 

haeken* hacken, schneiden, tagUare (b. 
11,148); hacken ’z lia cht (XIII), das 
Lieht putzen; hacken ’n part, den 
Bart scheren ; hacken ’ z tuach, 
Tuch schneiden ; hack, m. , piaga , 
ferita di taglio ; vollar hScke, pia- 
gato; hacka-stock, Hackstock, fen- 
ditqjo ; er kimmet bohenne bia 
an hackastock; ’z ist an armar 
hackastock. 

Hader* m., Hader, riotta. 

Hälfe, affa, f., Kröte, ftotfa (cf. b. II, 221). 
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ganseln* trfiufeln, t raufen, gemere , ttü- 
lare , frondare (cf. b. II, 77). 

Gürtel* m., f. gürte la, Gürtel, cintura 
(a. gurtila, b. Il, 71). 

Gast* m., || gut». 

gut, comp. pezzor, götor, superl. p e s t. 
gutorst, gut, buono (a. guot, b. Il, 
85); gut zo machen scattole, im 
Stande, geübt Schachteln zu machen; ez 
ist net gut zoköden luge, non i 
bene di mentire; bear ist gut I ustec 
steen, wer kann fröhlich sein ? u n g u t, 
unfähig, untauglich; gute han t, Trink- 
geld, benandata, mancia ; gütig, be- 
nigno ; guten ghe, gutekot, f., Gute, 
bonta , pieta ; guttat, f., dat. guttete, 
il bene, das Gut, der Vortheil; göet- 
lich, gietla, agietl a (Perg.), sachte, 
adagio. 

Gut* n., pl. gu tar, das Gut, il bene. 

Gütsch* m. (XIII), Wiege, culla (cf. b. 
II, 87). 


Hagedorn* m., Hagedorn, tpino bianco , 
Irnmaruolo telvatico; Hagepucba, 
Hagebuche, cärpine. 

Haje, n. (XIII, Foza), pl. hajar, Kind, 
fanciullo , figlio, -a. In Terragnuolo wird 
(uach Gotthard) ha je als Kind das schon 
Kleider trfigt unterschieden vom Kin’ 
(in Windeln). Anderwärts wird haje 
gebraucht von Mädchen im Gegensatz zu 
pu abe. Das Wort entspricht, ist es an- 
ders echt deutsch, dem alten h t e, wel- 
ches sich zwar nur auf leibeigene Fa- 
mitienglieder ( mancipia , cf. Marc. Ca- 
pella von Gralf, p. 108 J angewendet 
findet, sonst aber auch natürliche bedeu- 
tet haben konnte. Im Angelsächs. sind 
h i w a n Personen derselben Familie(hiw). 
Im Isländ. begreift hin, pl., hi an Kna- 
ben und Mädchen. Der plur. n. hiun, 
sin hiun, hion kommt althd. und alt- 
sächsisch, wie auch isländ. für Mann und 
Weib = Ehepaar vor. Vergl. Grimm’s 
Grammat. IV, 280; Graff IV, 1076. 

hallig (wie g a i s t der hchd. Aussprache 
treu geblieben , aber auch als h a 1 i g, 
h a I g , h e 1 g , und mundartrichtiger 
hoaleg,hooleg vorkommend), heilig, 
tanto (a. heilig, b. II, 169); haileger 
gaist, hailege bissanzen; holega 
Maria pitt vor uz; holege und 
ho legen, Santi eSante; der hoa- 
lege spirito; k ra tza r-h olege n , 
zigerabe - holegen, Betbruder, 
pintocherone, s. h a I i g. 

haint* diesen Abend, diese Nacht, quetta 
8er a , quetta notte (a. bianaht, b. If, 
217). 

hairaten, h a i r i g e n (Perg.) , heiraten, 
tpotare (b. II, 130, III, 148); ver- 
h a i r e n , verheiraten, maritare . 


Digitized by L^ooQle 



190 


•halt — harte« 


-halt« als Endsilbe ankenntlich geworden 
in b a r o t , b a r t , Wahrheit, g a b i s o t, 
Gewissheit. Sonst in das dem hochd.keit, 
d. h. kait entsprechende -k o t verwandelt 
(a. hait, b. II, 254, 255). 

Hako, m. , Haken, ganghero , amo (a. 
hacco , b. II, 164) ; mime heklen 
vangen, mit dem Angelhaken fangen, 
inamare. 

(halb), halp, haibar, -a, -ex, halb, 
mezzo (a. halp, b. II, 176); ha Iba li- 
ve r a , mezza libbra. 

hallgr, haigar, -a -e z, heilig, Santo ; 
haigar spirito, balga Maria, 
an halgez kreutze, ’z halg-öl, 
ho lg -öl, orgöl, oglio Santo , Chri- 
sam; Haleg-monat, November (der 
mit Allerheiligen beginnt); vide hailig. 

Halm, m., Halm, gambo (b. II, 141). 

Hala, m., Hals, cotfo fb. II, 183); halsa- 
p a n t , gargantiglia ; halsepoan, 
Adamsapfel; halse-tuch, Halstuch; 
h e I s e n , amhalsen, accollare (a. halsian, 
b. II, 183) ; assuef ’are i buoi al giogo. 

Halse, dem. helsle; Hügel, colle , col- 
lina (vielleicht das lateinische coüis and 
collinus von coUum? Bn.), (wohl auch 
das isl. hrfls ist eine figürliche Anwen- 
dung wie jugum , Kopf, Rücken, z. B. 
Col di Tenda , Cot de Balagner u. dg!., 
cf. b. II, 184). Vergl. Hals, den Namen 
einer Bergeinsattelung bei Pottenstein 
in Niederösterreich. Bn. 

halten, halten, tenere (a. halten, b. II, 
186); ich hölte, höltete, hielte; 
ich han gehaltet, gahalt; Haltet 
ach lustech! haltet üz gehütet! 
behütet uns! az bar üz bol halten 
g a I u g h e t, dass wir uns wohl vorsehen ; 
b o h a 1 1 e n, beobachten, osservare Ent- 
halten, enthalten, vorenthalten; int- 
baltich! halt ein! er inthaltet 'in 
pal len arm, halt zurück den starken 
Arm; unterhalten, opprimere; ga- 
halt, gaheltle, m., Behfiitniss , ri- 
postiglio . 

hat tstarrlff , halsstarrig, ostinato ; h a 1 1- 
starchekot, ostinazione. 

Hamar, m., Hammer, martello (a. hamar, 
b. II, 192); hamarpoz, Ambos, in - 
eudine . 

(Hand), hant, f. , dat. hente, hant, 
pl. hente, a) Hand, mono (a. hant, 
b. II, 203); Lav. tocarn de hant, sich 
verloben; b) Seite, Gegend, Ort Baz 
vüart dich af dise hant; von an- 
der hant; vor andar hant, d'altro 
luogoj per altro luogo ; hant vor hant, 
Seite für Seite (im Buch); vorderhand 
Vorderseite, faeciata ; e) Manier, Art 
und Weise, Gattung (b. II, 204,205); er 
hat hant in deü Arbot, maniera 
(vom italien. mano), metodo; paden 
af meror hant, fabbricare a diverse 
faecie; af bivel hant süntet sich, 


auf wie vielerlei Weise sündigt man? 
af viar hant; beldarhanne sünte 
saint da? wievielerlei Sünden gibt es? 
zwoadarh anne , zweierlei; diser- 
hanne, dieser Art; viler banne, vie- 
lerlei; aller hanne, allerhand; allar 
dar banne; ilchar dar hanne, jeder 
Art; koandar hanne, keinerlei; ein 
deutsch-venetianisches Vocabular v. 1424 
hat: zwayerlay wein de do man vino; 
allerlay ding d’ogni man roba; hant- 
fela, hanfela, f., Hand voll, manata, 
brancata , manipolo ; hanfein, bran- 
care , derb anpacken; hanthaba, f., 
Handhabe, manieo ; hantschuk, Hand- 
schuh , guanto; bohenne, behende, 
schnell, presto ; (hennjer, XIII, ca- 
staldo). 

hKnffen, hangen, impieeare (b. II, 211); 
banger, aceatt abrighe , Hündelsucher. 

Hannes, Johann. Giovanni ; dar selige 
Hannes Battista, der heilige Johann 
Bapt.; Prinz Hannes von Austrieb, 
Erzherzog Johann von Österreich (Ein- 
leitung S. 150). 

Hano, m.,dat banen, dem. henle, Hahn, 
gallo (a. hano, b. II, 198); han holen, 
accaponare ; b i 1 1 a r h a n o, Schildhahn, 
tetraone; billez henle, upupa . 

hanteff, bitter, widerlich, amaro f aspro , 
crudo , fastidioso , atroee (a. han tag, 
b. II, 209); hantegen, hentegen, 
bitter machen, verbittern, amareggiare, 
inamarire , fastidiare; ich dorhen- 
tege mich stenten hia, ich habe 
Überdruss hier; hantek, m. , fasti - 
dio ; hantek ot, f., Bitterkeit, Unlust, 
amarezza. 

Har, n., pl. herdar, heardar, Haar, 
pelOf capillOt erine (a. hlr, b. II, 225); 
toste har, Perrücke.perrucco; *z har 
von öben, Wolle, lana; ’z har von 
vögheln, Federn, pinnte; de hear- 
dar dorrischeln, inaneUare , la 
ehioma, arricciolare ; an gut herce 
ane kon har, buon euor senza verun 
pelo , ohne Arg, arglos. 

Har, m. , Flachs , lino (a. haru , b. II, 
224); har-lin, har-linsot; baren, 
v. Flachs, flfichsen; an barem hemed. 

Harmel, n.,Perg. Wiesel, musteüa (b. II, 
237); (vergl. das ital. armettino st. 
ermellino, Bn.) 

Harnost, n.,gaharnost, W affen rüstung, 
Harnisch, armatura, arma (b. II, 238) ; 
ha rnost-platz, piazza d’armi . 

Harost, h a r n o s t, fester Schnee, Harst, 
neve aggelata che porta (cf. b. II, 240, 
241). 

harren, harren, insistere (b. II. 226); 
hinharren, tirar avanti meschina - 
mente. 

harte, adv., difficilmcnte (a. harto, b. II, 
241) ; ( harte vale piü propriamente di 
mal animo. Bo ) ; berte, adj. , duro , 
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hart (a. herti); hertikot, Harte, du- 
reaaa; dorherten, hart werden; in 
d* «bei dorhearten, incallire nd 
male; herte, f., harter Schnee (b. II, 
Ui). 

Haielti f., m. haselar, haaelpoom, 
Haselstranch , aveUano , nocciulo ; ha- 
selnuza, Haaelnnaa, avellana, bacuc- 
eola (a. hasalnuz , b. II, 244) ; in Foaa 
hastuza (indem z statt d steht, vgl. Einl. 
S.103.N. 66. Bn.), Haaelstaude, nocciuolo. 

■aao, m.y dat hasen, Hase, lepre (a. 
haso, b. II, 243). 

Haspel, m., aspo, Haspel. 

Hastnza, vide Hasela. 

kaaen, hanben, vide houben. 

Hanfe, Hanfe, mucchio , ammamo (a. 
hftfo, b. II, 154); misthaufo, mistofo, 
letamajo; stoan-hanfo, pietrame ; 
haufmia, haufelmes, all imbrac- 
ciata , in un fascio , haufenweise , a 
calca , moltitudine di popolo; hän- 
fen, häufen anf, ammucckiare, am - 
massare, hänfen. 

hanghea, hauen, cf. houben. 

Haan, n., pl. hSuser; a) Haus, casa 
(a. hös, b. 11, 247) ; b) der wirklichste 
gemeinschaftliche Raum des Hauses um 
den Feuerherd, im Gegensatz der ab- 
geschlossenen Stuben und Gemächer, die 
Röche; ’z haus, auch ’z veurhaus; 
gahaösede, n., abitamento, casa , 
ca\ Behausung ; ’z haussteen, abi - 
tacolo, domicilio. 

Haut« f., dat. h a ö t e, h a u t, pl. h a ö t e. 
Haut, cute, pelle (a. hAt, b. II, 255); 
Nemen de haut, si dice al costume 
deüe madri che visitano la figlia ap- 
pcna marUata ; cf. Id. oke>. nt; 
hiutendar rock, pellicione , Pelz- 
rock ; hautene röste - macbar, 
peüicdajo, Kürschner. 

Ha raro, m., v. habaro; havarman, 
omuccio, omucciolo, kleiner Mensch. 

Hsto, h a v a n , m., Hafen, Topf (a. ha- 
▼an, b. II, 153). 

h4ekea, stechen, pin%are y piccare , bec- 
eare y pungere , fensare (a. heckan, ha- 
kian, b. 11, 149) ; heck, m. , piccata, 
pin%o y aculeo , Stich, Biss, Stachel. 

Heekestrazza, kleiner Wassermolch, 
piccola salamandra d r acqua, lucerio - 
loy Eidechse. 

heekezea, schluchzen, singhiottire (b. 
II, 143); cf. hetz egen. 

hefteg, heftig, gewaltig, stark, violento , 
fortissimo , grandissimo (b. II, 162, 
a. hefig ?); heftigeverre, grandissi- 
ma distanaa; mit heftigar ear, 
con grandissimo onore ; unzar hef- 
tiger guter protettu r, il nostro 
ottimo protettore ; hefteg gut, hef- 
teg groaz, sehr gut , sehr gross ; 
’zist an heftegez Köden, es 
ist ein grosses, starkes Wort ; h e f te g e 


dink! heftege zait! gran cosa , 
gran tempo ; boheftegen sich, 
appassionarsi, travagliarsi , lagnarsi, 
cf. h e r e g. 

Hegerntseha, f.» Eidechse, lucertola, 
ramarro. 

* hei, molle , mucido. 

hei, glatt, liscio (a. hali, b. II, 166); 
hei machen, glitten, manganeggire ; 
heleg, helot, sdrucdolevole ; heln, 
gleiten, glitschen, sdrucciolare. (Auch 
im Bregenzerwalde h i 1 , glatt, schlöpfe- 
rig, trop. a hila Ma, einschmeicheln- 
der Mann; Hfilgtger, der einem hll 
vorgeigt bis er fällt. Bn.) 

Heia, f- , catena da fuoco , segosta , 
Kette öber’m Herd hangend mit einem 
Haken den Kochkessel zu tragen (a. ha- 
hila, hala, cf. b. II, 166). (Vergl. dal 
Povao S. 367. «Den Kessel an die Häl 
henken,** im Ambraser Liederbuche vom 
Jahre 1582, Stuttgart 1845, S.340, Z. 36. 
So auch im Bregenzerwalde. Bn.) 

Helbe, n., Heft, manico , capolo (a. halp, 
b. 11, 175); aiserz helbe. 

helfen, helfen, ajutare 9 giovare (a. hel- 
fen, b. II, 179); ich hilfe, han ga- 
holfet, helfemar, helft mir! helfe, 
hilfe, f. , Hilfe, giovamento; helfe, 
helfe! zu Hilfe! accorr'uomol 

Hella, f.* Hölle, inferno , abisso (a. he- 
lia, hella, b. II, 171); helle-loch, 
voragine; nidar hellen, abissare ; 
(zu den Hellen, imCatech. von 1602, 
S. 4. — Auch im Bregenzerwalde sagt 
man die Hell, und der Teufel heisst 
der Heller. Bn.). 

helleng, affamato , sehr hungerig (b. II, 
172). 

helaen, v. Hals. 

Hemara, f., Nieswurz, elleboro bianco 
(a. hemera, b. II, 195). 

Hemede, n., Hemd, camiscia (a. bemidi, 
b. II, 195.) 

hemest, jetzt, adesso ( wahrseh. aus ehest, 
d. i. ebe’erst, vgl. in Marco Pe%*o , s Vo- 
cabolario p.64, Bn.); vo hemest hin, 
von nun an; fin af hemest, bis jetzt; 
von dem hemest übel, del mal pre- 
sente; nor hemest, or ora. 

Hengest, hengarst, in., Hengst, Stal- 
lone (u. hengist, b.II, 214), Heuschrecke, 
cavalletta. 

Henna, f. , Henne, gattina (a. henna, 
b. II, 199); klukar-henna, Gluck- 
henne; prutar - henna , Bruthenne; 
henne-pera, Brombeere, rovo ideo; 
henna-pletor, felce , Farnkraut. 

Henqjer, XIII., castaldo, cf. hand (wie 
das lat. minister von manus, Bn.). — 
Bohenne, behende, s. Hand. 

Henof, hanof, henoch, Hanf, canapa 
(a. hanaf, b. 11, 211). 

her, hear, her (a. hera, b. 11, 227); 
von beme hear, per ordine di chi? 
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her — Hoadern, 


von hear, fin ora ; aber, aufer, 
au rer, in er, herab, herauf, heraus, 
herein. 

her, hear, atquanto , einigermassen, et- 
was, ein wenig; hear- barm, bear- 
gel, bear-groz, hear-hoach, 
hear-saur, hear-starch, h e ar- 
voll , hear-vrisch, hear-zoar- 
n i g , ein wenig warm , gelb , gross, 
hoch, sauer, stark, voll, frisch, zornig, 
caldetto, gialligno , gründet io, altetto, 
agretto , gagtiardetto , pienotto , fri- 
aehetta^ furioaetto ; auch hearauf- 
g r o z , grandetto. 

Hera, heara, f. , Beuteltuch, Haartuch, 
stamignia , fr. etamine (a. hara, harra). 

herbe, herbe, aapro (a. harwe, b. II, 
235); in daime toate herben, 
neUa tua dura tnorte ; cf. gerbe. 

Herbeffe, h e r b r i g e , f . , Herberge, 
alloggio (a. heriberga, b. II, 228); her- 
begen, beherbergen, aUoggiare f woh- 
nen, abitare. 

Herbest, h e r b o s t, m., Herbst, autunno 
(a. herbist, b. 11, 235). 

(Herd), hert, m. , Herd , focolare , 
foehettolo (a. hert, b. II, 236) : (*H e a r t 
anticamente aignifico anche pascolo ; 
si dice abbiamo guten, pösen 
heart, quando st aega il fieno — “ 
Erde? cf. b. II, 236). 

Herder, v. Har. 

Herre, hear, m. , dat. acc. herren 
und herre, Herr, signore (a. heroro, 
herro, b. II, 229); Birt un herre, 
padrone e signore ; h e r r i n, signora ; 
deherr in Santa Gugole. (lui Cat 
von 1602 häufig here, Christo vn- 
zer kere, S. 12 und 58; Giesu du 
kere über, S. 59 ; dez h e r r n und 
heren, S. 9, 37, 58. Im Bregenzer- 
walde Hdr, besonders vom Geistlichen: 
der Hör, unser Her kunt; hingegen 
sagt man wenn ein Beisatz hinzutritt : 
der Herr Pfarrer , der Herr Land- 
richter. In Halbsuters Lied auf die 
Schlacht bei Sempach 1386 : gnad herr 
her domine. Bn.) 

hertan, v. hör tan. 

herte, v. hart. 

Hertze, n., dat. hertzen, Herz, cuore, 
eoraggio (a. herza, b. II, 243) ; haben 
herce, vangen herce, az ach 
git'z herce, wenn euch's das Ge- 
dächtniss gibt, wenn ihr euch erinnert; 
herce-vingar, m. , dito anulare, 
Ringfinger; hertzelos, hertze I- 
s a r, -a, -e z, herzlich, cordiale, geniale, 
generoso , ingenuo ; unherzelsar, -a, 
-cz, immiseri cordioso . 

hetzegen, schluchzen, seufzen, singhio s- 
%ire ; hetzeg, m., f. hetzega, Seuf- 
zer, ainghiotio, getnito , cf. h e c k e z e n. 

* hetzen, hassen , abbominare ; h e t- 
zich, abbominabile. 


heran, heben, Haare (a. hefian, heban, 
b. 11, 138); he van an, anheben, an- 
fangen ; ar hat gehevet an, bar 
haben angaheret; hevan sich 
in Gott, sich zu Gott erheben ; h e- 
van vuder oder blos hevan, weg- 
heben , wegnehmen , torre ; hevet 
ü z de übel, nehmt uns weg das 
Übel. 

Hevel, m., Sauerteig, lievito, fermento 
(ahd. hefilo, b. II, 155). 

Hevingr» Perg., Hebamme, mammana, 
raccoglitrice (b. 11, 155). 
hereg, difficultoao, schwierig (a. hefig), 
hear, h a ü r, heuer, queat’ anno (a. hiuru, 
d. i. hiuiaru, b. II, 232). 
heute, heute, oggi (a. hiutu, d. i. biu- 
tagu , b. II, 256); heute pa tage, 
heutzutage. 

hin, hier, her, hieher, qua. (cf. hi Ha nt.) 
hleheln, wiehern, anitrire (cf. b. II, 143) ; 
h i c h e 1 , anitrio. 

ga-hllbe, umwölkt, wolkig, nuvoloao 
(a. hiliwa, Wolke, b. II, 177, 178); ga- 
k*ilben, gahilbarn, dorhilbarn, 
umwölken , verdunkeln ; de sunna 
hat sieb gehilbet, de dunkel 
bolken habentse dorhilbart. 
hillant, hieher, diesseits, di qua. 
hin, h i i n , hin, weg, fort, via (a. hina, 
b. 11, 199) ; MarzoMarzo du pist 
dahin! vorhin, gia ; v o n e b i n, 
per ora mai ,* er ist hin, fort, 
hint, hinten, hinten (a. hintana, b. II, 
217); hinten lazen, weglassen; 
hinten abe, hinten aben, dietro 
in giü e anche proverbio ed eaprime 
la perdita d 1 un partito. Bo.); hinten 
auz, hinten umrae; gahintarach, 
n., Aftergetreide, % iaaania eatratta dH 
grano col criveüo, rimast a deüabiava ; 
hinter-earseng, verkehrt , per- 
verao. 

Hirn, hiarn, n. , Gehirn, cerveüo (a. 
hirni , b. II, 238); hirne-schal, 
f., Hirnschale, cranio . 

Hirse, m., dat. hirsen, Hirse, migHio 
(a. hirsi, b. II, 240). 

Hirt, hiart, m., dat. hirte, pl. hirte, 

a) Hirt, pastore (a. hirti, b. II, 242); 
hiart vunSeelu, Seelenhirt ; 

b) Knecht des Schafbesitzers , Knecht 
überhaupt, Gegensatz von birt, famig - 
lio, aeroo, achiavo ; hiart von sch u- 
1 e, bidello, Pedell ; snappen oan vor 
hirt, far uno achiavo ; hirte-ke- 
tenge, Skiavenkette. 

Histel, schlechtes Pferd, Mähre, caval- 
laccio, brenna . 

Hitze, f-, Hitze, gran calore. 

* Kitzen, hitzendar, hitzena, bitzeg, 
heiser, fioco ; h i t z e k o t, f., Heiserkeit, 
fiocheaza. 

Hoadern« pl., Heidekraut , Alpenrosen 
(cf. b. II, 150, 151). 
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hoalen 

hoftleo, hoaln, ho ©In, aeeapponare , 
castrare , sanare (ebenfalls in diesem 
Sinne gebraucht) , verschneiden (cf. b. 
II, 169); Foza: boolare, Hoden, te- 
sticoli. 

hoaleg, v. hailig. 

ho&io, a h o a m, heim, nach Hause, a easa 
(a. heim, b. II, 193); da home, zu 
Hause, daheim, in easa ; vun da home 
hia, vom Hause her; homant, in., 
dim. hömetle, h ö m 1 e , Heimat, easa, 
abitazione , soggiomo ; h o m e 1 o s, hei- 
matlich , heimelich; höm eisen, hei- 
misch machen, zähmen, addomesticare , 
ammansare. 

haatar* heiter, sereno , klar (a. heitar, 
b. II, 255); schaint hoatar de sun- 
na; dar mano; köden *z hoatar, 
dir la giusta; hotarn, heiter, klar 
machen, erklären, eommentare , cer- 
aiorare; hotare, höttare, f., Klar- 
heit, ehiarezza. 

hoaz, comp, höziar, heiss, molto caldo 
(a. heiz, b. 11, 246); hözze, f., Hitze, 
fervcnza, fervore. 

hoaxcn, h o o z e n , heissen , chiamarsi 
(a. heizan , b. II , 246) ; inthoazen, 
verheissen, promettere (a. antheizan); 
biar hat inthoazt, toaste; ver- 
h o a zen, verheissen, versprechen, pro- 
mettere; an vorhoaz geben, am - 
monire. 

Hobst, h u b a, Huf, Grundstück , maso (a. 
hnoba, b. II, 141); hoben, coltivare. 

Höbe« b ö u b e , n., Heu, fieno (a. hawi, 
howi, b. U, 133) ; höbe-soldar, Heu- 
boden, fenile (vergl. das althochd. so- 
lari, soleri [solarium], sölre, Söller, Bn.) ; 
höhen, nach Heu riechen, saper di 
fieno; höbiot, m. , Heumonat, Juli, 
htglio (nach Marco Pezzo verdorben aus 
Ebmonat Bn.). 

hoch, h o a c b, comp, höher, höherst, 
hoch, alto (a. höh, b. II, 143); hoahe 
zait, hoazot, hoazt, Hochzeit, 
nozze ; hoach vairtegen, feiern, 
solennizare; h och v erti g, stolz, /iero, 
orgoglioso; hohe, f., Höhe, altura; 
h ö g e 1 e , piagereüa; h o h e k o t , f., Ho- 
heit ; höhen, höher n, höhen, erhöhen. 

hocken, hocken, X1H., schreien, gri- 
dare (vergl. böken, Bn.). 

Hosto, m. , Hode, graneüo (a. hodo , b. 
II, 153). 

Hof, m. , Hof, poriicale , corte (a. hof, 
b. II, 156) ; v r a i t h o f , cimitero. 

Hägele» n., piagerella , Hügel (demin. v. 
kack I). 

ioldar , hollar, dem. höllerle (a. 
holantar , holder, b. II, 173); a) Hol- 
länder, sambuco; b) Pfeife, Flöte, Cla- 
rinette, pifara, flavto, zufolo . 

holen, h o I n , holen, scavare , accana- 
lare (b. II, 173); ge hole, n., accana- 
latura. 
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Holkrö, f.j Specht, piechio (b. II, 173). 

holegr, s. hailig. 

Holtx, n., Holz, legno (b. II, 190); XIII., 
Baum, albero ; mear-holtz, barca ; 
Schiff, legno ; ’ z holz pluant, der 
Baum blüht 

Honlk, Honig, mele (a. honec, b. II, 202). 

Hop, m., piccata , colpo dato coüa plcca 
(höb da hauen, zapponare , Bo.; von 
pleea, im Franz, le ple, und im Deutschen 
der Pickel, Bn.). 

Hopp, m., certapianta . 

hören, hoarna) hören, udire (a. höran, 
b. 11, 233) ; sentire (in allen Bedeu- 
tungen dieses italienischen Wortes), em- 
pfinden, wahrnehmen (vgl. Schmeller’s 
Abhandlung, S. 629 *, Bn.). 

honr! höre! hoarn kal t, ba rrae, sen- 
tir freddo f calore ; an ilcharz h o- 
artdeusainbdtag; bitter nasen 
hoar ichstinken;ich hoar über- 
alc ba ich rüaran, sento per tutto 
Ü corpo ; ich hoar mich tentart, 
mi sento tentato, 

anhörig*, unempfindlich, insensibile. 

Horn, n., Horn, eorno (b. II, 239) ; Hanrei, 
beceo comuto. 

Hornlk, hoarneg, b o r n e r , m., Hor- 
nung , febbrajo ; in hoarneg gent 
de Katzen zoarneg. 

Horra, hurra, f., Hure , putana , gio~ 
venca (a. huora, huarra, b. II, 234); 
hurrknäbpular, concubino ; h u r r- 
knäbpularen, concubina ; hurr- 
nebulla, hunebulla, putana ; 
vorhurren, imputanire. 

hörtan, h e r t a n , beständig, immer, 
sempre (hart-an ? cf. saldo, für immer); 
(vgl. hart, ha r t e bei Graff IV, 1020 f ; 
hart gilt in der gemeinen Sprache auch 
vom Raume, z. B. hart (nahe) bei 
einander, so hier von der Zeit; vgl. 
dick, das in der älteren Sprache und 
in Oberschwaben , im Bregenzerwalde 
auch o ft bedeutet, wie das ital. spesso , 
spesse volte , das lat. crebro , die griech. 
Wörtchen icyxvä» Bn.) ; vor hör- 
ten, für immer ; hörtan und abider 
hörtan, immer und ewig; 'iz vor 
hörtan leban, das ewige Leben ; 
h ö r t e r n , etemare , immortalare ; 
hörtekot, immutaxione, firmita . 

Hosa, f-, Strumpf, calza (a. bosa, b. II, 
250); böse (XIII), langer Strumpf, 
stumpf, kurzer Strumpf. (In Galtiir 
in Tirol bedeutet Be in hosa , Strumpf 
ohne Socken; Hös e Ispi es, m., die 
Stricknadel, hösla, verb. , strickeu, 
Bn.) ; bosepant, Strumpfband, becca ; 
oberhosen, calzoni , Hosen (doch hat 
dal Pozzo S. 378 auch pruuch, vergl. 
b. II, 248, Bn.). 

Hotar, eenciaja , Lumpen ;dorhotart, 
ceneioso , zerlumpt ; gabotarach, 
n., Plunder (cf. hudera). 
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Hotze — Galnneraeh. 


Holze» boitie, XIII., Kröte, rospio, 
botta. 

honben , haDben , hau ge n , praet. 
gahauget, hauen, zappare , tagliare 
(ahd. houwan, b. II, 129) ; h o u b a , Haue, 
zappa; Jet-houba, spitz-houba, 
a p i t z a b a , Jfit-haue, Spitzhaue, zappone. 
(Von zappare , mit der zappa aufhauen, 
part. zappato , ist in venet. Aussprache der 
Name Sappada, die in der Einl. S. 80, 
erwähnte deutsche Sporade im Friauler 
Gebirge herzuleiten und bedeutet unser 
Reute. Diese Spitahaue heisst in Vorarl- 
berg Zap p in , vgl. mit zappa das franz. 
sape, sapeur etc. Bn.) 

Hovar, m., Höcker, gobba, gobbo (ahd. 
hovar, b. 11,160); hovarn sich , aggo - 
mUolare. 

Hovel , m. , Hobel piaüa , (b. II, 141) ; 
hoveln, hobeln. 

hfiven *z gasieht, blind werden , aece - 
care . 

Hozzelar, armadura (Gerüst ?). 

hfibbes, v. hup es. 

hocken , hocken, accoccolare ; h u c k a , 
appoggio ; ganghero di ferro. 

Hnckaren, Kochtopf, pentola, cf. ulla. 

Hadern, f., cencio , straccio , canavaccio , 
Lumpen (b. 11, 153); XIII., tovaglia, 
Zwehle (demin. hüderie , Bn.) (cf. 
Hotar). 

Hof, f., pl. huffe , Hüfte, coscia (a. huf, 
b. II, 160); du pist mar hörtan af 
de hüffe. 

buffen , hüpfen , saltellare (a. hupphian, 
b. II, 222) ; lavorar a riprese , lavorar 
di mal animo. 

* bogen, Perg., denken, pensare (a. bug- 
jan, b. II, 164). 

H&lba , Lache , Pfütze , pozza , fogna (a. 
huliwa, hulwa, b. II, 174). In der ganz 
verwelschten Gemeinde Enego hat eine 


leb, ich, io, XIII. J(a. ih, b. II, 19), und ik. 
ie-lecb, i 1 e c h, i I c h a r, -a, -e z, jeg- 
lich , ciascuno (a. eogalih , cf. b. I, 7). 
Iel, i i 1 , m., Art Holz. Es stinke wenn 
mans bricht, mache Schoten , die , „der 
alte faffe (zu Giazza) hat genu- 
tzet zu’n Caff^“; egano ? 
letz, Perg., jetzt ; auch :etzten, esten 
(m. ie zuo, b. 1, 8 : IV, 213). 

Iffel , n i g e 1 , m., Igel , riccio. 
ilcbar , ilkar, ilchardar, jeder, 
ciascuno, ogniuno ; a n ilcharz Jeder- 
mann; ilcharme s unter, jedem 
Sünder, cf. i e - I e c h. 

Imbaiz, i m b i z , I m m e z, m., Mittagmahl, 
Imbiss, pranzo ; i m b a i z e n , pranzare 
(v. b a i z e n). 

impenten , entwenden , wegwenden, v. 
benten. 

implaebt, entwischt, v. bischen. 


solche Pfütze noch immer den Eigen- 
namen Hülbele. 

Hümel , hümmel, m., dat. hümele, 
pl. hümele, Himmel, cielo, paradiso (a. 
hirail, b. II, 196);XIQ. „D e Sterne saint 
in der beit nicht imme himele. 
Hirne I e il paradiso , beit ü firma - 
mento u ; hümelprant, Königskerze, 
verbasco; hümel ring, Regenbogen. 

Hun, huun, n., pl. h un dar, dem. hünle, 
Huhn (a. huon, b. II, 202); rebe-hun, 
pemice; taupe-hun, junge Taube, 
piccione ; huun-gras. Vogelkraut, 
gallineUa. 

(Hund) h unt, m., dem. höntle, Hund, 
cane (a. hunt, b. II, 209) ; hunt-cno- 
b e 1 o c h , aglio canino. 

hfinen, XIII., hün, heulen, schreien (b. 
II, 202) ; ber da stet bittemebolfe, 
learnet hün; der esel hünt. 

Hunffar, m., Hunger, fame (a. hungar, b. 
II, 214); dear sterbet net vohun- 
gare in an oven proat; hungarn, 
hungern, aver famc. 

h&pes, h ü p e s c h , hübsch, schön, wohl, 
betto, pulito, bene (b. II, 142) ; k a i f 
h ü p e s c h , sehr wohl ; h a p e t a r 
gaslafet hüpesch, habt ihr wohl 
geschlafen ? 

hurra, v. horra. 

Hustn , h u r s t a , f., Husten , tosse, 
catarro (a. huosta, b. II, 254). 

Hut, m., pl. h ü t e , der Hut, capeUo (ahd. 
huot, b. II, 237) ; hutar (Foza .* h u i- 
tar) Hutmacher, eapellajo. 

Hute, f., die Hut, guardia, custodia (a. 
huota , b. II , 257) ; hüten, hüten, 
guardare; h ü t a r , custode ; h ü t a r- 
raütar, hütar-beldar, guarda- 
boschi. 

Hiltta, f., Hütte, capauna (a. hutta, b. II, 
256). 


imprutek Oa , bebrütetes Ei, novo col 
pulcino (cf. p r u t e n). 

’ln (den accus, von der); XIII. Com. 
auch oft für der Nominativ. 

In, ihn, ihnen, v. er. 

in, io, tfi, a (a. in , b. I, 70) ; i n m e , 
imme, in dem ; i n ’n , i n , in den, in 
dem; in'z, in das, in dem; in ben, 
wann, quando ; in den tak,an diesem 
Tag. 

-in- für ein-. 

in, da in, in in, innen, ein; hinin, 
hinein ; i n e s , herein. 

in- für int- siehe i n t-. 

indarzalt , innarzalt, innarzent, 
innerzont, innerhalb, adentro , int er- 
namente ; indarzalt dear zait (cf. 
ze len). 

Gainneraeb, n., Eingeweide, frattagUe , 
interame. 
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innont — kalf. 
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iuoiit» i n n e □ t , innen, inwendig, dentro; 
an inantar stadei, Dreschtenne 
unter dem Dache. 

iahaben, wiegen, schwer sein , pesare . 

In-sjiaJden, einschneiden. 

iasokeBaiit, vide Haut. 

(Der Höflichkeitsbesuch, den die Mutter 
der Braut einige Tage nach der Hochzeit 
dem jungen Ehepaare macht, bei dal 
Pozzo S. 223 irrig In/okezant gedruckt. 
Dieses Wort ist wohl aus h eiro s u c he n 
entstanden und entstellt. S. m. Unter- 
suchungen in den Wiener Jahrb.Bd. CXXI, 
Anzeigeblatt 8. 40, Bn.). 

Intr&^aek, n., Eintrag des Webers, trama. 

Intron, m., XIII., il conridojo, Gang. 

Intrueken, Wiederkauen, rumin re (a. 
itaruchan, itruchan, b. I, 120, 111, 46). 

J. 


Auch auf den herdenreichen Alpen Vor- 
arlbergs sagt man i t d r u c k e , von i t-, 
dem lat. re- und drucken, Bn. 
Vnvormaz , m. , Frühstück , colazione ; 
invormezeo, frühstücken , desinare, 
disnare , pranzare (cf. baizen). 

Int-, ent- (ant, ent, int, b. I, 86); int- 
halten, enthalten , vorenthalten ; i n- 
fallen für intvallen; infasten, 
entfasten;. intkegene für intge- 
gene; inkenan für intgenan, 
entgehen ; i n k ö d e n , entsagen, wider- 
sagen; impenten für intbentan; 
i mp i sehen für intbischen; intro- 
m e n für inttromen, träumen. 

Ir, ar, ihr, voi, (a. ir, b. I, 98); irt, 
iart, Ihr (höflich zu Einem), 
laterkese, m., formaggio Salat o. 


ja, ja, si (a. ja, b. II, 262). 

(Foza), treiben, jagen (a. iagdn, b. 
II, 265). 6 ’ 

Jaiana , Jesus, Gii, Giesu ; J a i s u s, b a z 
ködetar!? 

Jan, n. , dem. j I n I e , Jahn im Mähen, 
Schneiden etc. (cf. b. II, 268). 

Jar, n., pl. jurdar, Jahr, anno (a. iär, 
b. II, 270) ; b a t ü ü t zujare, welches 
hinreicht auf ein Jahr. 

Jar, f., dem. jerle, gklara, gkiqja , Kies, 
Sand, vgl. Kler. 

JaoTo, montagna vacua senza bosco . 
Solche Berge sind auch der J a u fen und 
der J oifen in Tirol (vgl. giuf, Joch, 
im Engadin , ferner den Namen J u v a 1 1 a 
in Graubünden, mons Jovis, Mon j o u in 
Spanien etc. Dahin dürfte auch der Name 
Ju v a v us (Juv-aua, Wasser), d. i. die 
Salzach , und luvavum mit seinen ver- 
schiedenen Schreibungen gehören, Bn.). 

Jeckel, Gieckel, Jäckel, Jakob, Gia- 
eomo (b. II, 266). 


jeffan, seufzen. 

Jesso, Gjps, gesss. 

je tan , jäten , sarchiare , arroncare ; 
gajettetar ackar (a. jetan, b. II, 
271). 

Jeneh, Joch (Ackers) , Jauchart, campo 
di 860 perticke o piu o meno secondo 
il paese (a. giuh, b. II, 264). 

Joeh, n., Joch, giogo (a. joh, b. II, 264). 

Joppa, f., XIII., jouppja, giubba (b. II, 
270). 

jneken, giucchen, werfen, gettare, 
buttere , springen (b. II, 264); abe- 
jucken, abbattere ; drin jucken, 
incontrare; untar und übar ju- 
cken» pervertere . 

Jang » giovine (a. jung, b. U, 268); uf 
dem giunghersten ta ge,algiomo 
del giudizio ; jungekot, f., giuventü, 
Jugend ; j ü n g a r n , Junge werfen, figli- 
are (della volpe). 

jüat, jüstar, -a,-ez, giuu. 


H. 


Kt» ® ® * kan, can, gen, nach, a , ad, da 
(b. II, 51); XIII., ca miar, zu mir; 
c a m i s s e , zur Messe , a missa ; c a 
Schul, a seuotaj ca Sleghe, nach 
Asiago; caFdlie, a Velo; ca Fend- 
dige , a Venezia; ca naughen 
Kirche, a chiesa nuova ; ca Peru, 
• Verona ; ca Rikobdr, a Recoaro ; 
can perg, can tal, can bisen, 
•ach den Wiesen; kan Gott, a Dio ; 
kan den holegen, ai Santi; kämme 
engefe custode; can Glietzen, 
a G hiazza ; can Pddebe,a Padova ; 
can Kidnne, a Tiene; kam Avodo, 
« Badia Calovena. 

Knebel a , f. , Kachel , testa di forneüo 
(a. chachala, b. II, 277). 

SUzb. d phil.-hist. CI. XV. Bd. II. Hft 


Kneknrle, n. , Fliegenschnepfe, Gras- 
mücke, beccafico, capinera. 

Kabeln, pettegola, Vettel ; dem. k I g el I e 
vun goazen, öwen, caccsle, cn- 
chereüi delle capre , delle pecore (G a- 
gel, 8. und dem. gägele,Koth von 
Menschen und Thieren, hört man auch 
in Vorarlberg, Bn.). 

K aicha, f. , trappola, galappio , imba- 
razzo , Falle, Schlinge, astkma f asma. 

k aichen, keuchen, perder il fiato; ga- 
ka ich ach, n. , cachinno (cf. b. II, 
277). 

kalf, heftig, stark, sehr (b. II, 285), vee- 
mentej forte, diligente, molto; an man 
von k a i f i n g e g n e ii (di gran in- 
gegno); halten kaifa hüte, ma- 
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eben an kaifan «prunk; d en kai- 
fen odien, odium r ehernem; kaif 
künes, kaif schön, kaif predi- 
gen, stark, gut predigen; ante tin 
kaif, sehr leid thun; a so kaif, so 
sehr. 

Kall, m., Keil, conto, caoicchia (a. che- 
gil, b. II, 289); taschkail, eolpo dato 
con pianeüa. 

Keim, m., Keim, germe , pianta , fru - 
tice (a. chtmo, b. II, 296); kaimen, 
germinare (k 1 d, k f d e n , Keim, keimen, 
in der Schweiz und in Vorarlberg , Bn.). 

Kaiser, m., Valsug. koaser (a. ckeisur, 
b. II, 335); dr aikaiser-ta g, Drei- 
königtag, ptfania. 

Kalt, n. , pl. kaitar, dem. kaitle. 
Keim , Sprosse , Sprössling , Ableger, 
Setzling, germoglio , barbatilla, pian - 
tareUa (a. chldi, b. II, 282, 283). 

Calam&r, Dintenfass, calamqjo. 

Kal-vraitag, kar-vraitag, Charfrei- 
tag, venerdi Santo . 

(Kalb), kalp, n., vitello , Kalb (a. 
chalp, b. II, 291); kalbela, f., weibl. 
Kalb, viteUa; kalbe In, figliare, käl- 
bera. 

Kaleh, m., Kalk, calcina. 

Kdllaren, f., pettegola, Vettel. 

kalt, kalt, freddo (a. chalt, b. 11, 293) ; 
f. kelte. 

kaltzegen, ausschlagen, calcitrare. 

(Kami) , kamp, m., Kamm, pettine ; 
cresta; Vorrichtung, das Rindvieh im 
Gehen zu hindern (a. champ, b. II, 300) ; 
kempenar, Kammmacher , bettinag - 
nolo; kimpen, kämmen , pettinare ; 
kämpach, pettinatura; k a m p e- ga- 
jofa, pettiniera. 

Kammara, f., camara, Kammer (a. cha- 
mara, b. II, 294). 

Kamp, dem. k e m p I e, campo, campctto ; 
Kamp-alber (Ort), Camp albero. 

Campan&I, caapaalle, Glockenthurm. 

kan, can, vide ka, ca. 

ebnere, f. (XIII), laciasva, cantina, 
Weinkeller, Schenke. 

Cantadn, m., esatsae. 

Caatzdn, f., causa«. 

Kaposehela, f*, Haarschopf, Haarbüschel, 
ciuffo, ciocca, capigUara, capeüatura; 
caposcheln, ciuffare { ge kapo- 
schelt, accapigliato. 

Kapdn, m., espsae, Kapaun. 

Kappdaa, kapfitsa, f., Kappiskohl, 
eapaccl«, caoolo (b. II, 10). De kap- 
putsen saint garivet, mit dem 
Kraut ist« aus , der Frühling ist da mit 
Besserem. 

Kar- tag, Tag an welchem ein Verstor- 
bener unter Klaggeschrei beerdigt und 
dann das Leichenmahl gehalten wird, 
giomo e pranao del funeraU (cf. b. II, 
320). S. in dal Pozzo's Memorie istoriche 
pag. 239, Bn. ; k a r v r a i ta g, Karfreitag. 


kargelalehe, pianamente, pH piano. 
Carbonds , m., lomb. saettone, Pfeil- 
schlange. 

Cardra, f-, ital. Stuhl, Sitz, sedia, scanno . 
Carnager, m., Sack, Tasche, caralere. 
Karpa, f., Motte, Schabe, Kornwurm, 
tignuola. 

Carrasa, f., Nest, cooaccio. 
karren, seufzen. 

Carrdt, m., earretts. 

Karriaeha, f.* Binse, caric«. 
Karsehensa, t. Kaschenza. 

Karta, f., Papier, carta ; pergamin- 
karta, carta pccora. 

Karta, Kardätsche, scardasso; karten- 
distela, cardo. 

Kartag, karteg, f. (XIII), earflk, Al- 
mosen; machet mar a kartag (cf. 
kar-tag). 

Karzerdl, sccehio (di rame). Gelte. 
Kasalnppa, Kfisluppe, Laab, caglio (a. 

chasiluppa, b. II, 486). 
easatta, formaggio fresco. 
Kancbensa, barschen za, focaccia, 
schiacciata , bricuocolo, Kuchen, Fladen. 
Casso, cazo, m., Brusthöhle, Brust, 
ca ssa petto ; kazepoan, Brustbein, 
corpo del carro, casso. 

Casae, f. (XIII), Sarg, casia. 

Kantel, m., dem. bestelle. Schloss, 
caitellc; kastei holz, Holzstoss, ptrs, 
rogo; aufkasteln, accatastare, auf- 
häufen, schlichten. 

Kaeto, m., Kasten, cassa, guardaroba 
(a. chasto, b. II, 339). 

Castradn, m., pl. castreune, caitrsae, 
verschnittenes Thier (b. II, 340). 
Casun, m. (XIII), Schäferhütte, Alpen- 
hütte , malga, baito, capanna . 
Kdttaro, m., Kater, gatto. 

Katfirn, Feldrebhuhn, cstsrae. 

Katsa, f., gatta , Katze (a. chazza, b. II, 
345) : k e t z I e , fiore, polpa della noce 
o delV avellana ; kofen de katza in 
sack, comprar senea esaminar il 
genero; kofen kan der katzen a 
s m e a r e , andar alla gatta per lardo. 
eatzadur, escclatsre. 
katslgen, stottern, stammeln, bcdbuiire 
(cf. b. II, 88). Im Bregenzerwalde ga ta- 
gen, gatzger, -in. Bn. 
kaunut, nur, blos, sottanto kaum, ap- 
pena (a. cbAmo, b. II, 294); net kau- 
ma..maooch, nicht nur . . sondern 
auch. 

Cawaldr, m., Seidenwurm, fUugello, ober- 
ital. cavaltr. 

Kavar, m., dem. keverle, Käfer, scara- 
faggio , scarabone (a. che vor, b. II, 
285). 

eawdrn (XIII), graben, cavsra; cararn 
pa taten, Kartoffel ausgraben ; cavarn 
p I u e t , zur Ader lassen. 

Kavaz, minestra, Potage. 
easo, v. Casso. 
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kaisSUt eauatla de' muratori. 
Ket-bazcar (Foxa), Kisewasser, «eoio. 
KebU, f., Käfig, gabbto (a. cheria); ka- 
biän, gabbione. 

Keckei, ride klechel. 

kefea, k i gen, gegen, contro, veno ; 

kegen Gotte; in ke gen e, entgegen. 
Keim, f., Kehle, Unterkehle , gola, sotto- 
goia , giogaja , gorgovmule, eame motte 
«dl 9 estemo detta gola (a. chela). 
Kelch, m., Kelch, calice. 

Kella, f. , Löffel, Rührlöffel , cucctriqjo, 
mestola , ramajuolo (a. chella, b. II, 
289). 

Keller, keldar, in., Keller, eantina, 
canova (a. chellari, b. II, 289). 
Keneeh, kein eng, m., Kamin, cam- 
mmo (b. 11,299); kemeng-platta, 
frontone. 

kernen, kemmen, kommen, venire ; 
werden, dxcemre (a. qneman, b. 11, 297) ; 
ich kimme, klm, kin; dn kirn- 
■ est, kirnst, kinst; er kimmet, 
kirnt, kint; bar kemmen, arkem- 
met, kernt, kent; se kemment; 
ich bin kernt, kent; ich kam, ich 
körne, kömete; kimm! kommet, 
kent! kernen an esel, ztua Beel 
werden, inaeinire f ick kimme alt, 
arm, werde alt, arm; ’x kin t ist kent 
groai, gross geworden; ’t bettar 
kimmet gnt; de tragen saint kent 
p a 1 1 e , die Trigen sind hurtig geworden ; 
kemmen gaslat, geschlagen werden; 
'ax ix kemmeget, dass uns gegeben 
werde; zo kemmansan absolvart, 
per venime assoluto ,* kam iar lor- 
wu nt, wurdet ihr verwundet? 'ix kam 
ach gadröbet, es wurde euch ge- 
droht ; ’x kimmet euch zo kom- 
mun bool gabelt, ihr eollt geliebt 
werden. 

kernmea nnf, wachsen, blühen, aufkom- 
men. 

bokeauaea, begegnen, rineontrare 
tfsrkewaea, erschrecken, epaventarm, 
perturbarsi; fallare , venir meno. 
kennen, kennen, cognoscere (a. ehenaan, 
b. II, 304); ich han gekaut; dor- 
k e n n a n , erkennen, anerkennen, ehren, 
riconoscere, riverire; bar dorken- 
nenach vor 'in vater ron dar 
misericordien;dorkant, berühmt, 
famoeo , dorkanneköt, f., cehbritäf 
undarkant, unerkenntlicb , ingrato f 
kennar, abile; unkennar, (un-inten- 
siv und -kennar, Bn.) abüiseimo. 
kennen, kenzen (kdnscben, Bo.), trüg 
sein, impolt ronire f kensar,-a, -ex, 
pigro per pinguedine ; f. kensekot. 
kennen, kratzen, grattare . 
kenten, vide k u n t e n. 

Keppel, n., Rippchen, berreita. 
Kerefca, k i r c b a , Kirche, ehiesa (a. chi- 
rihha, b. 11,327); de kalgekercha, 


' cattolica ; Pristar-kercha ron 
Siege; kirchtag, kirtag, Kirch- 
tag, Kirch weihe, Sacra. 

keren, kern, kearn, kehren, om- 
wenden, wiederkehren, wiederholen, vol- 
tare , tornare , ritomare (a, chdran, 
b. II, 322). Disar pube hat brife 
keart, hat brav studirt; ich kere ka 
Robrfn, ritorno a Roana; dn kears t 
trinkan, trinkst wieder; de pöme- 
len kearnt börfan loop, treiben 
wieder Laub; kern zo seghen, wie- 
der sehen, rivedere; kearn zo neman, 
wieder nehmen, ripigliare; gekeart 
zopachan, wieder gebacken, biscotto . 

vorkearn, bekehren, eonvertire ; kear, 
f., Umlauf, Wendung, Kehr, Mal, volta; 
disa kear, dieses Mal, xwoaker. 
zweimal. 

Ankdrekot, f., Eigensinn, incapament o, 
ostinaaione. 

Kerl, m., r/ cogiione u (also Einfaltspinsel). 

Kern , m. , Kern , nocciolo, midotto (a. 
cberno, b. II, 330); kerngersta, 
epelta farro. 

kerren, schreien , weinen, piagnere (a. 
cherran, b. II, 324); kerrach, ga- 
kerrach; pianto ; g anerraeb 
machet gakerrach. 

Kersa, f., Kirsche, cirie'gia (a. kirsa, b. 
II, 333); kerspoom, ciriegio . 

Kerza, f.« candela (a. kerza, b. II, 334). 

Kese, m. , Kise, cacio, formaggio (a. 
chäsi, b. II, 334); bis e- kese, Eber- 
wurz, carlina ; k ese-luppa, kaaa- 
I u p p a , Laab, presame , paglio, coagulo 
(a. cbasiluppa); kear-bazzar, Mol- 
ken, sierodi hüte ; ke-scbaba, grat- 
tugia . 

kesen, Käse bereiten, far formaggio. 

Kesar, m„ (Foza k e d a r a r),Kisemaeher. 

Kenara, f., Alpeahütle, wo Kfise bereitet 
wird , easolare; ove si fa o conserva 
il formaggio , cascina, casara, malga , 
baiio , XIII., auch: der keser. — In 
Urkunden über den Berg Marcesina [s. das 
Kärtchen A. zu S. 80 der Einleitung] liest 
man caxaria, d. i. casaria, vergL 
unser Käserei und den romanischen 
Namen der Alpe Astrakäsera am gleich- 
namigen Berge im obern Toggenburg, Bn. 

Keata, f. , Kastanie, castagna (a. ke- 
stinna, b. II, 340) ; keste-poom. 

Köttenga, kdttinga, f., Kette, ca - 
tena (a. chetina, chetenna, b. II, 342) ; 
kditel (XIII), catena; sain af de 
kettengen, störe sutta fune, alten - 
dere con gran desiderio. 

ketzern, mach dich ketzern, fr. va 
te faire f. (cf. b. II, 346 f.), 

keuen, k i u g e n , kauen, masticaro (a. 
chiuwan, b. II, 273); kaub e, kauge,f. 
(XIU), Kinnbacken, mento. 

keinen, k a ü j e n , dneisckiare, schief, 
zackig schneiden. 
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keuken — kloan. 


keuken, k a u k e n , gridare, schreien. 

Kezel, m., Kessel, caldaja, caldaro (a. 
chezil, b. II, 336). 

kieken, piepen, zwitschern, cigolare, pi- 
pülare (cf. b. II, £5). 

klckazen, XU, schwatzen (b. II, 281). 

klekelen , putzen , zieren , attindare ; 
gakichelach, n. , addobbamento, 
Putz. 

Kiel, m. , balordo, babaccio , sctocco, 
Tölpel, Dummkopf (cf. S c h e 1). 

Kienne, Tiene (Ortsname). 

Killa, f., fondo de’ calzoni, gueüa parte 
che alla forcatura delV uomo corri- 
sponde. 

kille (statt k i 1 d e?), tenero, dolce , 
blando , sanft , zart , zärtlich , traulich ; 
an killez lemple; slaafetde 
g u u t e , de kille; killen, care» • 
»are , blandire, liebkosen ; d o r k i 1 1 e n, 
ammansare , addimeslicare , zahm , 
heimlich machen ; u n k i 1 1 a r , -a, -ez, 
immansueto ; g a k i 1 1 a c h , n. , blan~ 
dizia , Zärtlichkeit. 

Kin , m. , Kien , Kienfackel , facetta (a. 
ehien, b. 11, 305) ; k i n - a s t , frasca, 
ramo seco (cf. k i n o s t). 

Kind, kinn, kint, n. , dat. kinne, 
pl. k i n da r , Kind, fanciullo (a. chind, 
b. 11,308); machen kinn, gebären, 
figliare , partorire ; kinne - pette, 
Kindbett; kinne-petterin, Wöch- 
nerinn; kinnen, infantare , gebiren; 
k i n d a r n , fanciulleggiare , piacevo - 
lare , kindisch thun , werden ; b e n n e 
istsich alt, hevetsich an zo kin- 
d a r n ; pippionaia , kindisches Thun ; 
gakinderach, n., fancitUlagine , Kin- 
derei ; k i n d a r o s , kindisch , fand - 
ullescamente . 

Kinkel, m., Heidekorn, Buchweizen, for- 
mentone , grano saraceno ; kinkel- 
p r o a t. 

Klnost , m. , pino, Föhre ; k i n o s t - 
balt, m. , pineta , pineto ; kinost- 
surtso, m., pina ffrutto del pino ), 
(cf. kin). 

Kirchn, v. kercha. 

Kiseha, f., weiblicher Hund, cagna, pad- 
chlna ; k i s c h el n , gagnolare , winseln, 
heulen wie ein Hund; kischel, furorc 
per dolore , Geheul. 

klttern, kittein, laut lachen, ridere 
soverchiamente , cachinnare ( k i t — 
tarn, rider trillando , Bo.) (b. II, 343). 

KUz, kitzle, Kitzlein, capretto (a. chiz, 
chizzi, b. 11, 347). 

klaffen (Perg.), reden, sprechen, parlare 
(b. 11, 353); klaffen taitsch, klaf- 
fen brflsch. 

Klaftar, Klafter, passo, misura di legna, 
fieno etc. di quattro piedi (a. klAftra). 

Klaga, f., Klageweib; fabelhaftes Wald- 
weiblein, welches bevorstehende Sterbe- 
fäUe ankündigt (b. II, 355). n Le f em- 


minette del volgo sono tuttavia per- 
suase di udire il gemito e ü pianto 
deüa Klaga cioe lamentatriceM Dal 
Pozzo 148: neinmen un lazen abia 
de klagen. 

klagen, klagen, piangere , besonders um 
einen Todten bei der Beerdigung laute 
cadenzirte Wehklage erheben (a. chlagön, 
b. II, 354); klag ach, ga klag ach, n., 
das Wehklagen um einen Todten, pia- 
gniateo. 

Klaiba, f-, Bisschen, pezzetto , parte 
minutissima (a. chliwa, b. II , 348) ; a n 
klaiba, klaibl e kese, un pocchet- 
tino di formaggio. 

klain (XIII), neben klsan üblich für klein, 
piccolo (auch Schweiz. chl!n , in Vorarl- 
berg kl in, z. B. das kline Kind — 
neben chlein, obgleich das Stammwort 
klein heisst, Bn.). 

Klama, XIII., fesso,8trada Stretta, Spalt, 
Kluft, Engpass (b. 11, 356) ; cf. k 1 e m. 

Klanzegen, ciondolare, bammeln, bau- 
meln (cf. b. 11, 359, klanken) ; k la n z e g, 
pernio , pendente , hangend, schwebend. 

klauben, Perg., lesen, cogliere , racco - 
gliere (b. 11, 349); cf. d. f. 

lüaupeln, mangiar senza appetito, 
biasciare (b. II, 350). 

Klausa, f. , Bergschlucht , spaccatura 
di monte (b. II, 363). 

Klaustenar, in., weiter Kamm, pettine. 

Klea, m. , Klee, trifoglio (a. chldo, b. 
II, 348). 

Klebara, f., Klebekraut, aparine. 

Kleehel, m-» Klöppel, battaglio (b. II, 
352). 

kleffen, schlagen , bacchettare , percuo - 
tere ; k 1 e f f, bacchettata , Ruthenschlag. 

Kleffel, berta, burla , Scherz; klef- 
feln, berteggiare . 

Klem, Herzstechen, crepacuore ; k le- 
rnen, dorklemen, affliggere, be- 
trüben, ängstigen (cf. klama). 

Klenkel, m., Bleikugel, piombata ; k len- 
ke 1 n , piombare , senkrecht richten 
(b. II, 359, 360). 

klepfen, bellen, kläffen, abbajare. 

Kler, ghiara , Kies, cf. J a r (lat. glarea , 
im Oberenngadin glera, Bn.). 

Kletta, Klette, bardana (a. chletta). 

klieben, Perg., spalten, k leben, fendere ; 
geklobet, fesso (cf. klipen). 

Klinga, f.» Klinge, lama del coltello etc . 

kllngelen, klingeln, suonare . 

klipen, klebeu, fendere, spaccare (a. 
chlioban, b. II, 351); gaclopenar, 
-a, -e z, feuo ,* k 1 o p, Spalt, crepatura, 
fessura § de amezen gent in pan 
klöplen von dar earden. 

Kl5a, f-, Klaue, unghia (a. chlda, b. II, 
348). 

kloan, comp, klöner, superl. klön- 
d orst, klein, piccolo (a. chleini, b. II, 
357); kloandar, klona, kloaz; 
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klöne, klönekot, f., n. klonach, 
picciolema ; klöuechos, piecola - 
mente ; kloanaro, verkleinern, smi- 
nuire , cf. klein. 

«loben« k I o b e n (roh ans dem spSteren 
Ober-Deutschen) , glauben, credere (a. 
giloubian, b. II, 411); clobo, m., 
Glaube (a. giloubo) ; eloben, gaclo- 
bacb, n., das Glauben, credenza, fede, 
eredo ; ich han net koaz eloben 
in den man. 

Kloeka, f., Glocke, campana (a. glocca, 
docca, b. II, 91); klockein, klopfen, 
buttere ; klökel mar z herze, mi 
batte il euore (so auch im Bregenzer- 
walds : es klocket mir 's Herz, 

Bn.). 

Kloster, n. , Kloster, abbadia ; bäch- 
sez klösterle, Honigwabe, favo . 
klGzen, spalten, f andere, spaccare (b. 

II, 365); clözen de schivar a. 
Klon, Rindsschelle , campanella (di 
rame , Bo.) da bovi. 

Klnck&r-henns, k 1 u c k - h. , Gluck- 
henne, gatlina che ckioccia ; k I u c k e n, 
ckiocciare , piare , glucken. 
dor-klnlTen, XIII., dorklupfen, er- 
schrecken , sbigottirsi , spaventarsi 
(schweiz. derklüpfen). 

Kluft, f., Kluft, spaeeatura di monte. 
klneff, Perg., dünn, fein, tenue, sottile 
(b. II, 355). 

klojg, karg, geizig, scarso, avaro (b. II, 
355) ; klugen, divenir sottile . 
Klanen, f., dem. kl ungelle, Knäuel, 
gomitolo , eominciato (a. klunga, b. II, 
359). 

Klnnsa, f-, Spalt , Riss , fessura , crepa- 
tura, fossone (b. II, 360). 
klansehen , impillaccherare , mit Koth 
bespritzen. 

Klapp*, f., balza , steiler Ort, bricca , 
wilder, rauher Ort (cf. b. II, 360). 
klatzen, rülpsen, rttttare. 

Knaul, m., Knaul, gomitolo (b. II, 367) ; 

gaknault, eonglobato. 

Knecht, ra., Jüngling, noch unverheira- 
teter Bursche , giovine da matrimonio t 
etlebe , galantuomo j XI II. famejo, fa - 
miglio (a. chneht , b. II , 369) ; zua- 
k n e c h t , Dienstknecht , Bedienter, 
famiglio. (Iro Bregenzerwalde sagen die 
Mütter zärtlich und lobend zu ihren 
braven, fleissigen Knaben: du bist mtn 
Roeht, KnehtlelBn.) 

Kn!*, k n i , n., Knie, ginocchio (a. chnio, 
b. II, 367); af de kniin, auf den 
Knien ; k n i g e n , knien, inginocchiarsi. 
Knibel , modello , Model ; k n i b e 1 n , 
modelt are, impastare ; zuaknibeln, 
abbozzare. 

Knlvela* f., Kiefer, mandibola (cf. b. 
II, 273). 

KnotT, m., Knopf (am Faden), Knoten, Haufe, 
nodo , groppo, gruppo (a. chnoph, b. II, 


374); an knoff Schergen, berro- 
vaglia , sbirraglia ; knüffeln, far 
groppo , aggruppare. 

Knollo, m., Haufe, mucchio, massa del 
fieno. 

Knotto , m. , Stein , Kieselstein , sasso , 
ciotto ciottolo (cf. b. II, 372); mit 
knötlen so 1 dem, mit Steinen pfla- 
stern ;altar-knotto, Altarstein; Lav. 
feur-knott, Feuerstein. 

Knoreloch , m. , Knoblauch , aglio (a. 
cblofo-louch , b. II, 373); an körn 
knoveloch, epicchio d* aglio. 
▼orknfifTeln, compugnere> zerknirschen. 
Kafigar, barbino , avaro t Knicker. 
Knongrel, (Haar) Locke, riccio. 

Knütel, Knöchel , artieolo , nodo del 
dito (cf. b. II, 371, a. chnodo). 
koan, k o n , kein , nessuno (b. II, 303) ; 
koandar, koana, koaz, vor Substan- 
tiven aller Geschlechter blos koan; dat. 
koame, koandar, koame; acc. 
koan, koana, koaz, fordert (nach 
Beispiel des Italienischen) im Satz ge- 
wöhnlich noch eine Negation: Er hat 
net koan korp; stil net koame; 
töten net koaz; net vallen in 
koan sünte; hap netvon andern 
Gott vor main; net koana ist 
kent, non d venuto nessuno; daz 
bar net vorten kon prighel, 

« che non temiamo aleun pericolo. 

Koch, n., minestra , Potage (cf. b. II, 278). 
Kockela, f., rothe Lilie, gilio rosso. 
käden , sagen , dicere , XIII. k o d e n , 
kouden, k o u'n (a. quedan, 5. choden, 
b. n, 282) ; ich küde, du küst, ar 
küt (1603, S. 13, iz ehest sich, Bn.) ; 
barköden, iarködet, sekö- 
d e n t , Imperat. küd, küt! ködet, 
köt! Praeterit. ind. kod, kot; Coqj. 
kötte, keilte; Partie, ga ködet, 
gakött, kött; Supin. ködeten, 
dicendo ; k ö b a r , sagen wir ; b a z 
kü sto du, ehedici tu? köden misse, 
dir la missa ; köden auf, raccontare, 
aufsagen ; i n k ö d e n , entsagen, wider- 
sagen, antworten. 

(Auch die Walser in Vorarlberg brauchen 
von diesem quedan etc. noch die 3. Pers. 
plur. nämlich kit oder chit, und das 
Partie, praet. g’kit, besonders jenes 
einschiebend, kit er, wie das lat. inqalt. 
S. meine Mittbeilungen in den Wiener 
Jahrb. der Literat. Bd. CVIII, Anzeigebl. 
S. 18. — Auch bei den Deutschen am 
Monte Rosa s. Albert Schott über diese 
deutschen Colonien in Piemont. Stuttgart 
1842, S. 281, vgl. 263, 144, Bn.). 

KolT, m., Kopf, Haupt, testa (ahd. noch 
unüblich in diesem Sinne , b. II, 318) ; 
Swarzköffle, Grasmücke, Schnepfe, 
oapinera, beccafico ; köffen, accop - 
pare, tödten ; k o f e t e , f., Kopfpolster, 
capezzale, Kopfende (b. II, 318); zo 
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koffen — ltreko. 


koffeten, za Haupten; so rnzeten, 
Su Füssen. 

koffen (köfan Bo.), kaufen, comprare 
(a. chouffsn, b. II, 284) ; rorko f f e n , 
verkaufen, vendere ;vorkoffar m e 1, 
Mehlhindler. 

Kol, n., Kohle, carbone (b. II, 290); 
k o 1 an , kohlen, far carboni ; k o 1 a r , 
Köhler, carbonttfo. 

Kolp, m., Kolbe, eilava ; capo d'aglio (a. 
cholbo). 

Komaun, m., pl.Komaune, Komefine, 
II Conane, Gemeinde; De siben Ko- 
rn a ü n e , i $ eite Comuni jdeCimber- 
Komeun; komaunman, m., comu- 
nista , capo eomunej kameunen, 
gemeinsam machen , metter a comune, 
accomunare. 
kon, v. k o a n. 

Contemparn de viar, le quatro tem- 
pore, Quartember. 

Conzdt, gonna, Weiberrock, 
coparn, XIII., tödten. 

Korb», Korb, canestro , cestaccia (a. 

chorb, chnrba, b. 11, 327). 
k5ren, weinen, piangere (cf. kerren). 
k5ron , köarn, stinken , puzzare ; 

zbazzar köart, V acgua puzza. 
Korn, koarn, n. , Korn, grano (a. 
cborn , b. II, 332); an körn kno- 
v e I o cb , opicchio d'aglio. Kern, nocci- 
dlo ; mandelkorn, mandorla . 
Kornella, f., cömiola , Kornelkirsche; 

korndlpoom, comiolo. 

Kordn, f., Corona , d. h. Rosenkranz, 
Paternoster r. k r ö n a. 

Korp, m., Körper , eorpo, XIII. k ö r p e I , 
pl. körpe, eorpi . 
körte! £ sch, coriellaccio . 
kortz, kurz, eorto (a. churt, churz, b. 
II, 374). 

K5sso, k ö s c h o , m., Wurm , Holzwurm, 
cosso (cosmus), verme , vermicetto , 
brucio , bigatto ; saiden-kösso, 
Seidenwarm, baeo. 

kosen, gustare , kosten (a. chiusan, b. II, 
337); kos, m. , gusto j geben zo 
kosen, pascer di biada , abbiadare. 
Kosen, maggior fava , veno, grano 
crudo d' ogni s orte . 

kosten , kosten , assaggiare (a. chostön, 
b. II, 340); kosten de refichta, 
assaggiar il pino , anhauen, 
kosten, kosten, eoitare (b. II, 341); 
des gut koste 1 mar an oghe auz 
vomme koffe; kost. Kosten, spesa. 
Kostert, coUotorto , pico, torquüla , 
Windhals. 

Kot, koat, n., Koth, fango; Materie, 
Eiter, marcia (a. chAt, b. II, 342, 343) ; 
Tun dar rote imme vallen de 
snnna kütsich:koat — odarbint 
odar koat; boköten, dorkoaten, 
kothig machen, beschmutzen, aff angare, 
bruttare . 


-kot, regelrecht dem hochd. keit (a. kait) 
entsprechend, welches selber ans -heit 
stammt; pl. -köte; Armekot, bi I- 
lekot, finnegekot, gadenke- 
kot, hantekot, krümpekot, li- 
bekot, linnekot, lernekot, nai- 
dekot, nalecekot, onlostekot, 
sberekot, scarcekot, schante- 
kot, schönekot, süzekot, zor- 
nekot etc. (cf. b. II, 254, 255). 

Koyel, kuvel, m., covolo , Höhle, Rinne 
im Fels. 

Kra, f., pl. kre, Krähe, comacchia , 
gracchia , corvo (a. chrA, b. II, 377) ; 
kra -dreck, Wiesenschwamm; kra- 
b e I n , kriechen , krabbeln , klettern, 
strisciare , arrampicare (b. II, 378) ; 
krabelar, m., Epheu, edera. 

Krackasa, f., dem. kreckesle, cor- 
bello, Tragkorb, Kiepe (b. II, 379). 

kracken, krächzen, crocidare , jattire. 

K raffk, f., rawiggiuoio, raviuoio , fri- 
scher, fetter Ziegenkise. 

Kraffo, m., Krapfe, minestra di pasta 
soiita da far» in Rotzo (a. crapho, 
b. II, 393). 

Kraft, f., Kraft, for%a. 

Kralda, f. , Kreide , ereta , gesso (ahd. 
crida). 

kralsten, schwer athmen , imbolaire, 
boleeggiare (b. II, 395, 396) ; \ ra i st a, 
asma. 

Kram, kramf, m. , Krampf, aranchio 
(b. II, 385) ; kremen, contorcere. 

Kranablta, kranabera, k raneb ota, 
f.. Wachholder, ginepro (b. II, 387); 
kranabet e-p e a r a, Wachholderbeere, 
ginepra ; kranabet-vogel, Kramets- 
rogel, Drossel, tordo. 

krank, a) schwach, debole; armselig (a. 
chrank , b. II , 389) ; 6 ) moribondo ; 
krank, m., die Krankheit, malattia. 

Kranz, m. , Kranz , $erio 9 ghirlanda ; 
kränzen, krfinzen , inghirlandare , 
kroanz, cerchio, Reif ; dem. krözle 
(Krönzle, Bo.); kr oanzen, cerchiare, 
cingere, contomare . 

Kratza, f., schaba gratza, Reibeisen, 
grattugia f kratzar holegen, Bet- 
bruder, pinzocherone f kratzepona. 
Huckepack, a cavallioni , acavaüuccio . 

krausen, imbolsire , schwer athmen, 
kurzathmig werden; krausa , fremxto 
di voce, cf. kreisten. 

Kraut, n. , Kraut , erba ; Kohl , cavolo 
(a. chröt , b. II , 397) ; auch tiefer in 
Italien sind die crauti (Sauerkraut) ge- 
liufig, wie es den Franzosen die chou- 
eroute ist; in kraute geen, andar 
abbasso (in pezzi, Bo.) 

kreek, crepatura, k reck ein, crepi - 
tare (crepare). 

kreko, m. , dat. kreken, cispa , cac- 
c de, brulazzo, Augenbutter (b. 11, 107, 
108). 
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Krem, m., XIII., crime, Pferdehaar. 

kreiea, krähen, weinen, piangolare (a. 
er Aan, b. II, 377). 

Krener, krenar, cappone, Kapaun. 

Krenfe, m., faldm, Krempe; krenfen, 
faldeUare ; dor krenfen sich, sich 
betrüben , inamarire , steif , anwillig 
werden, inerojare, infoamare. 

Krepps, f., cranio , Hirnschale, renei. 
crepa. 

Kret, kr es se c h, m., Kresse, creedane 
(a. chresso). 

Kreseha, f. • Elster, gamma, gracchia, 
eecca; (im Bregenserwalde die Kd- 
gerseh, Bn). 

dorkrezeken sieh, erstarren, erfrören, 
aggranckiare ; kresebeg, kre- 
sebo t, erstarrt, erfroren, abbrividato . 

erdnehcra (XIII), creeeere , wachsen; 
a m me langexe de tage erd- 
sehern, der ma creschert, der 
ma calrfrt 

Krdsese, ereeima, Chrisam, Firmelung. 

Kreatze, k raütze, n., pl. kreutsar, 
Kreuz, croce (a. crAci, b. II, 400). 

Kreotz-gras (in Roncegno), Klee, tri- 
foglio; hi ntark reut ze, n. , Kreuz 
(Rücken), groppa; kreutzegen, 
kreuzigen, crocifieare; kreutzen, 
dorkreutzen, kreuzen, incrociare; 
kreutzen sich mit horten, cos- 
%are ; kreutzarn, aggrmppare, im - 
baramaare, ingombrare ; au* kreut- 
zarn, impacciare, intorbidare. 

Krig, kri k , m., Krieg, guerra ; Rechts- 
streit, venez. crica, contrario (b. II, 
383); gia gavunt istderkricun 
de plode. 

Krigar, m. , Soldat, eoldato; kri gen, 
Krieg führen, guerreggiare, processiren, 
litigare ; vorgiz nicht zben secke 
benne du gest zo kri gen; kri- 
g e I o s , kriegerisch , beüicosamente ; 
to r kri gen, offenere, kriegen, be- 
kommen (b. U, 384). 

krlgeln (XIII) , heiser sein (b. II, 107) ; 
k rigole, f., Katarrh. 

Krizt , Christus (ahd. Christ , krist) ; 
krist ist aufe rstannet; krista'n, 
crisfiano, Christ (a. christani, b. II, 
396); kristan-man, kristanleute, 
kristene religiun, cririianerimo ; 
kristenkot,f., cririianita . 

Kristedr, cririeo, tervinude , Klystier 
(b. II, 397). 

kritzeg, angenehm, gefällig, anmuthig, 
piacevole , aftratfivo, geniale . 

kritzegen, cigolare, klirren, knarren. 

Krirell , n., crivello ; Musikinstrument ? 
rauscheder daume ’s krivdl. 

Kroanz, t. Kranz. 

Kr «ff, m., Kropf, scrofola, gommo (a. 
chroph, b. II, 393). 

Krdla, f.» Kralle, unghia o uneino, 
branea , artiglio (a. chrowila, b. II, 
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378); kröln, dorkröln, grafßare, 
kratzen. 

Krona , kroana, f., Krone, corona, 
ghirlanda f Rosenkranz , Patemorier 
(a. korona, b. 11, 388) ; t. k o r 6 n ; XIII. 
gebar in de Kroan: andiamo aUa 
madonna della corona (di Monfe - 
baldo); kroin'n, krönen, krinsen, 
coronare . 

Krozpel, m., Knorpel, carfUagine, Ohr- 
ISppchen, basso deW orecchio (b. II, 
395). 

Krota, f., Kröte, roepo, boffa (a. chrota, 
b. II, 399). 

Krotz, m., pico, hoher steiler Berg; 
cf. g r o z. 

krotzegen, rülpsen, ruttare (b. II, 116), 
gracidare, quaken. 

KrozKl, croeiuolo , Schmelztiegel. 

Krozekur, armadura (Maurer-Stafelei ?). 

Kmeka, f M mestatojo, Rührscheit (b. II, 
381). 

KrSekel, Zöpfe um den Kopf gewunden, 
treccie ravolfe al capo . 

Krfiekeln, f., Krücke, gruccia (a. krucka, 
b. II, 381). 

krfieken, weinen, schreien, piangere com 
rumore , grugnire (cf. b. II, 381); 
krück, Schrei, Laut 

(Krag) kruk , m., Krug, boccale (ahd. 
chruog, b. II, 384). 

kramp , krumm , riorto , adunco (a. 
chrump, b. 11, 386) ; krumpekot, f. ; 
krümparn, krömparn, krümmen, 
piegare, forcere ; krumpschink, 
krummbeiniger Mensch ; krumpsneff 
beccoriorto , Krummschnabel. 

kruppen (Pergine), kriechen, strisciare, 
serpeggiare (cf. b. II, 391). 

Kan, f., dat küe, kü, pl. küe, kü, 
Kuh, vacca (a. chuo, b. II, 174); Zeit- 
lose, colchico . 

Kfijar , m., Kuhhirt, vaccaro; k ü j a rl e, 
k ü t ö g e 1 1 e , Bachstelze , cufreftola, 
boarina. 

Kübel, m., Rührkübel, vaso per far U 
butirro baffendo il latfe (b. II, 176). 

Kfibelle, n., Anhöhe, piaggerella, corie- 
rella . 

Küchel, dem. k ü c h e 1 1 e , creepeüo , 
frittella, croriola (b. II, 179). 

kucken, gucken, epiare (b. II, 
17) ; badaluccare , scaramucciare ; 
k u c k a r I e , n., finerira, apertojo. 

Kneko, dat. kucken, cuculo, Kukuk 
(b. 11, 16); kucko-proat, Kukuk- 
brot, Sauerklee, trifoglio acetoso, oxa - 
lis acefosella. 

Kalk, f., Kufe, hoffe (b. II, 186). 

Kaffer, n. , Kupfer, rame (a. kuphar, 
b. II , 310) ; k ü f f e r i n , kupfern ; 
küfarar, fariidioao , sekifoso , nau- 
86080 . 

Kugeln, f., Kugel, globo (b. 11, 187) ; 
k u g e 1 o t , rund, tondo. 
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kftyen - laicht, 


k^jen mit oame, mit Einem halten, 
ihn begünstigen. 

külsen, wiederholt husten, schwer athmen, 
bolseggiare, imbolsire (b. II, 293); 
k ü 1 s a , f., Husten, tosse frequente. 

Küme, m., Kümmel, cumxno (a. chumi, 
b. II, 299). 

Komf, m., Kumpf des Mähers (b. 11, 302). 
Vgl. Kumpf gasse neben der Grünanger- 
gasse im Innern der Stadt Wien, aus der 
Zeit, als daselbst noch Wiesen waren. Bn. 

(Kunde), kunne, m. , Runde, Freund, 
amieo (ahd. chundo, b. II, 310 , 311); 
k u n n a , concubina , brijfalda ; vor- 
können (verkünden) , preisen , enco- 
miare , lodare. 

(künden) künten, künten an, XII 1 . 
k unten , zünden, anzünden (b. II, 308) ; 
ich lege da vil atom zo künten 
an z' vaür, spendo molta lena per 
accendere il fuoco ; künt »ndeker- 
zen. 

kaufen, entwenden, stehlen. 

Kaneff, kunek , m., König, re (a. chu- 
ning, b. 11, 306, 307); kunegen, 
Königinn, regina . 

Knnk-amfkra, acetosa , prativa , Sauer- 
ampfer. 

Könne, v. künde. 

können, können, wissen, sapere (a. 
chunnan, b. II, 307); er kan de 
taitsch, Sa il tedesco; kunnestu 


reden taitsch? er hat nicht 
gekunt'inbeg; konnan,bolkou- 
nen, n. , bo Ikon enge, f., sapienza. 

kanten, v. künden. 

Kappa, f., Napf, Schüssel, Becher, Hohl- 
ziegel, ceppa (cf. b. II, 318). 

Kurlo, Garnwinde, etrcolajo, lomb. corlo. 

Kuss, m., Kuss, bacio (a. chus, kus) ; k ü s- 
sen, küschen, küssen , baeiare (a. 
chussan, b. Il, 337). 

Küss, k ü s c h , Bett, Lager, cuccta (Küs- 
sen ? (a. cussi), ; in küsch val- 
len, allettarsi ; küscheln sich, 
accovacciarsi , sc coucher , kuschen. (In 
Vorarlberg und in der Schweiz heisst 
wohl vom ital. cuccta ein Ruhebett, Bett, 
Guts che und dem. Gütschle, Bn.) 

Katta, f., Herde, Menge, Haufe, gregge , 
mandoa , branco, moltitudine (a. cutti, 
b. 11,344); ankutta Sachen, Herde 
Vieh; an kutta von schaaf, an 
kuttapuben,ankutta hagjar, an 
kutta engele (io Kutten vil 
laute, in Schaaren viel Leute , s. Einl. 
S. 138, V. 4; deü kutta stearn, die 
Menge Sterne, das. S. 143, Bn.); mear- 
kutta, ftotta, truppa navale ; k ü tte n 
sich, sich sammeln, vereinen , assem- 
brare , adunarsi , abbottinarsi , co- 
spirare. 

dorkoaeln, verhutzeln, verhütten, tm- 
bozzachire, intristire. 


la, XIII. geh ! val (vide lo). 

Laba, f.,dat. laben, dem. lebele, Lache, 
Pfütze, pozza; laba gemacht zo 
trenken de sacha. Im Scherz nennt der 
Cimbre laba auch das adriatische Meer, 
das er von seinen Bergen am Horizont 
erblickt ; visch-laba, peschiera ; 

' (cf. Paul Diac. 1, 15 piscina quae Lango- 
bardorum lingua 1 a m a dicitur ). 
labe, lau, tepido (a. lAo, b. II, 405). 
Lach, 1 a i I a c h , n., Leintuch, lenzuolo ; 
tischelach , dem. tischelechle, 
Tischtuch, mantile 9 salvietta (a. lahhan, 
b. II, 420). 

lachen, lachen, ridere (a. hlahan, b. II, 
420); lachensen, lachen über eine 
Person oder Sache, farti beffe 9 gabbarsi ; 
galechede, n., Gelächter, cachinno. 
Lanka, f., Lache, fogna , pozzanghera, 
chidvica (a. lacha, b. II, 431). 

Ijaeko» L a i k o , f., galeonaccio , uomo 
in op er oso, Schlingel (cf. b. II, 431, 432). 
Ladam« Hebamme, levatrice. 
laden, laden, invitare (a. ladön, b. II, 
434). 

laden, (a. hladan) s. v a z z e n. 
lalfh, concavo in uno scoglio con acqua 
(cf. laba u. b. II, 443). 

(Laib), laip, n., dat laibe, Leib, 
Leben, corpo (a. Ifp , b. II, 415) ; i n 


'z laip, nel corpo ; in 'z puarste 
laip, nel purissimo corpo ; laip, m., 
imbusto, parte dal collo aUa cintura. 

bo-lalben, a) bleiben, restare (billban, 
b. II, 415); bolaibet, gebliebeu ; 
bivel möchez üz net bolaiben, 
quanto a farebbe restare , wie sehr 
würde es uns Wunder nehmen ; b) wer- 
den ;bolaibensen geschadet, re- 
starne danneg giato , dadurch beschä- 
digt werden, zu Schaden kommen ; S o- 
domiti saint bolaibet vorprunt 
mit iarn lentarn. 

lalben, laigen, leihen, imprestare (a. 
lihan, b. 11, 459). 

ga-lalch, gleich, uguale , simile (a. ga- 
lih, b. II, 423); galaiche, ugual - 
mente y conforme ,* galaichan, glei- 
chen , somigliare ; g a 1 a i c h a r n, ga- 
1 e c h ä r n , gleich machen, agguagliare 
pareggiare, pianare , emendare. 

Laiche, f., Leiche, corpo morto (a. lih, 
b. II, 426). 

laicht, comp, lechtor, superl. lech- 
torat, leicht, schwach , geringfügig, 
schlecht, fievole f debole , meschino , 
cattivo (abd. liht, b. II, 429); kernen 
laichte, schwach, ohnmächtig wer- 
den ; an laichtez menes, schlechter, 
böser Mensch; an laichtez laut, 
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schlechte Ortschaft ;laichtegen, fiac- 
care; dorlaichten, schwach, krank 
werden, fehlen, infiacchire , fallare , 
venir memo. 

laideu, leiden, patire, mffrire (a. lidan, 
b. II , 438) ; g a 1 a i d e t , auch wohl 
galidet, gelitten; laide, f., aff anno, 
Leid ; 1 a i d e I o s , ingiuriosamente ; 
laidesar, — a, — a z, ingiurioso ,• cf. g a r- 
laiden (g’arlaiden ?). 

lalgrcn, leihen, imprestare ; ne men in 
1 a i ge n g e , prender ad imprestanza { 
galaiget, geliehen s. laiben. 

Labs, (in Terragnuolo) Ort, I pi 
vumme Laim. (Über deutsche Namen 
dieser Gegend s. Einl. S. 70, Anm. 1 Bn.) 

Laiai, m., Leim, glutine (a. lim, b. (I, 
465); laimen, ineollare . 

Lala, m., Lein, lino (a. Iln, b. II, 471); 
lainan-tftch, laimat. Leinwat, Lein- 
wand, tela di lino ; lai-lach, Lein- 
tuch, lenzuolo. 

• lain, agile. 

laise, leise, sachte, pian, piano, adagio, 
(a. Ifso, b. 11, 499) ; aso laise laise, 
« Wr agio , pianetto . 

Ulta, f. , Berghang, Abhang, terreno 
declive, riva, costa (a. hlita, Uta, b. 
II, 517); Örtlichkeitsnamen: Oach- 
lait bei Pergine, selbst noch in sonst 
verwelschten Gegenden; La Laita bei 
Recoaro ; Forma -laita; Marma- 
laita bei Schio. 

Isitig, abhängig, declive. 

Laa ( m., Lähmung dnrch Gicht, gotta; 
lemer, -a, -ez, gottom (cf. b. II, 464, 
465). 

Lamara Scaranti , Name einer Contrada 
(Gasse) in Asiago. (Loco Scarsati di- 
catur pisciaa , palade asclaUa, quia »tat 
prope paludem. Bo.J In Botzen und Süd- 
tirol ist Lamer, Glimmer ein Ge- 
röllhaufen; bei der Lamer. Hübner, 
Beschreib, des Erzst. Salzburg, p. 321. 

Lamp, n., pl. lern per. Lamm, agnello 
(a. lamb, lamp, b. II, 464); taje- 
lemple, Saoglamm, agnello lattante; 
lamp am, lämmern , figliare (della 
pecora ). 

(Laad) laut, n., dal lante, pl. len- 
lar und lant, Land, paese (a. lant, 
b. II , 475) ; aber wie das ital. Wort 
meist auch von einer einzelnen Ortschaft 
gebraucht, Stadt, Flecken, Dorf, Pfarre, 
citta , borgo , pieve; ’z lant von 
Bearn, la citth di Verona ; 'z lant 
vu Siege, il borgo iTAsiago; 'z lant 
ramme Glietzen. Ghiazza ; d o r 
de lant, dnrch die Ortschaften; in 
diseme lante, in dieser Ortschaft, 
lant-kercha, Pfarrkirche; schaf- 
far vumme lante, pievano, Orts- 
pfarrer ; 1 e n 1 1 e , casale , Dörfchen, 
Weiler; lantenar, lantner, lant- 
man. Ortsgebürtiger , indigeno, bor- 


gheie ; von baiteme lante, von 
weitem her, da lontano; hillant, 
diesseits ; hillant ’mef erge, di la 
della montagna ; de llan t, jenseits; 
d e 1 1 a ii t euch, di la da voi. 

lange, comp. lengor, lange, lungo 
del tempo (b. II, 480). 

dor-lang en, erlangen, impetrare ; I e n- 
g e r n sich, sich legen , liegen , col - 
earsi , coricarsi , sdrajarsi , giacere, 
Star disteso. 

Langes, m. , dat. Jangeze, Frühling, 
Lenz, primavera (a. langes, lengizin, 
b. II, 483, 485); langez-boatze, 
Sommerweizen , frumento marzuolo ; 
’zLangez-haus, Gehöfte auf dem 
Wege von Asiago nach Rubio, ital. Campo 
mezzavia . (Vergl. die tirolischen Orts- 
namen Langezthei, Rühthei , von 
diesem langez und dem roman. tegia , 
thea , Alpenhütte, von teg , tett , d. i. 
tectum. Bn.) 

lankuna, ▼. ankuna. 

Latin, m., XIII., Rest beim Käsen, aus 
welchem Schotten, Topfen , puina ge- 
macht wird; latlao, scolo. 

Latdn, m., Messing, ottone, franz. laiton. 

Latta, f., Latte, afficella, travicello (a. 
laita, b. II, 511). 

Latz, m., laccio, Schlinge. 

Latz, m., uomo leggiero, vano, scaltro. 
(Vgl. letz in b. II, 530, so auch in 
Schwaben, Vorarlberg, Appenzell, link, 
linkisch, verkehrt, schlimm, z. B. a letze 
Bub; lat. sinister. Bn.) 

lanneff, fievole, schwach, traurig (in 
Foza vale adirato), beängstigt, zornig 
(b. II, 470); launekot, f., debolezza, 
cachessia, collera; launegen, dor- 
1 au ne gen, contristare, affannare, 
betrüben, erzürnen. 

launen, imbozzicare , intristire , ver- 
hütten. 

Laar, m., Trichter, venez. Iura, lora, 
pevera. 

Laus , f., pl. lause, Laus , pidocchio 
(a. lös, b. II, 498); bill a laus, poom- 
laus, piattola . 

lazen, lassen, lasciare (Pergine la-n, 
a. Idzan, Un, b. II, 492); ich löze, 
Hesse ; ich han galazt; an lazen- 
üz dorparmen, ohne uns erbarmen 
zu lassen; lazen spete, verweilen, 
tardare ; er hat galazt zosainan, 
hat aufgehört zu sein; er hat galazt 
sten zo zäunen, hat aufgehört zu 
weinen ; 1 a z e n a b e, ablassen, cessare ; 
lazetüz nach ünzare schalle, 
vergib uns unsere Schulden. 

Laz, m. (Lahz, Bo.), rilascio, burrone, 
lavina , Berg-Rutsch, Holz-Rise. 

lezeg, bretto, sterile. 

oa'lez, nachlässig , neghittoso , pigro ; 
nalecekot, accidia (griech. dxtjöla. 
Bn.). 
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>le — Lev£tsch. 


-le, pl. -len; XIII. -le, -la, pl. -Iar; 
Perg. -1 , pl. 1 a r , Deminutiv-Endung. 
(a. -Itn, -ili,«b. III, 471). 

Lebara, lebera, f., Leber, fegato (a. 
lebera, b. II, 414). 

leben« vivere, leben (a. lebdn, b. II, 412) ; 
lebete, lebte; leban, leben, n., 
a) das Leben, vita; b) XIII. Leib, venez. 
tfita. Heute ist der tag v u n m e 
leben vume gotteroberre, heute 
ist der Tag Corporis Christi; im me 
leban (im Leib) von unser üben 
vrau; 's switzet ' z leben, es 
schwitzt der Leib; lebek, lenteg, 
lebendig, vivo; de lebegen un de 
toaten; lentegar bdtag, offener 
Schaden, fistola, canchero ; dorldn- 
t e g a n , lebendig machen , mvifieare ; 
silldttan, ewig, sein Lebtage. 
L6bereha, f., Lerche, lodola (a. lerahha, 
b. II, 489); kickoz kackoz de 1 e- 
berchen gent parvoz. 
lecken, lecken, leccare (a. leccön, b. II, 
432) ; schmeicheln, lusin gare, piaggiare, 
adulare; leckenge, f., n. leck ach, 
piacenteria , accarezzamento, Schmei- 
chelei ; 1 e c k a r , piallone. 

Ledar, n., Leder, cuojo (a. ledar, b. 11, 
437). 

ledeg, vide lideg. 
legen, 1 eggen, legen, in der weiteren 
Bedeutung des ital. mettere (a. legian, 
leggan, b. II, 448). Barhatüzgalet 
a f d e b e 1 1 , chi ci a messt al mondo ? 
a n 1 e g e n , accusare ; anleg en übel, 
calunniare; legen a u z , verbreiten ; 
legen pan and er, vereinen; untar- 
lege, f., Unterlage, Unterfutter im Kleid, 
fodera. 

Legen, n., Lehen, Lebengut, feudo , cam- 
pagna (a. lehan, b. II, 458); lege nie, 
campicello , eampagnola . 
leger, XIII. allegro, fröhlich; an hertz 
legeristherre vun der beit; le- 
gre z z a , allegrezza, venez. legreisa. 
lello, faul, trage, pigro(cf. b. II, 463,464) ; 

1 eil os, adj., f. lellekot, teilen, 
pigrire. (ln Vorarlberg Lalle, Faul- 
lenzer. Bn.) 

lernen, len, XIII., nehmen, prendere; 
leu ausser vomme sacke, aus 
dem Sacke nehmen ; 1 i m m i ! nimm mich ; 
lam en, nahmen (lernen st. nemen durch 
Verwechselung der liquida l mit n, Bn.). 
Lenden, pl. , Lenden, lombi (a. lendin, 
b. II, 479). 

Lepj£r, m., Holzstoss, legnera . 
lenteg, vide leben, 
lenz, faul, träge, pigro ; 1 e n z e g, s. I e n- 
zekot; dorlenzen, pigrire ; len- 
zar, gagglioff aedo , Faullenzer, 
leppls, lappisch, blödsinnig, bruto; selt- 
sam, hSsslich, Übel (cf. b. II, 485, 486) ; 
XIII. aleppischtal (das bei Ghiazza), 
de sunnekint speteungeathin 


frua; ’z gezsach ran oame, bo 
lebet leppisch, ma' nicht stean, 
le nozze de' furfanti duran poco. 

Lepte, Lefze , labbro (a. lefs, b. 11, 447). 

I6r, lear, leer, voto, vacuo (a. Uri, 
b. 11, 484, 488) ; de 1 e a r n , waldfreie 
WeidepUtze, Facta ; au' lerar (d. i. 
Ausleerer, Ausschenker, Bn.), pincema, 
coppiere ? ? 

Lereh, m., Lärche, larice, frauignuolo 
(b. II, 489). 

leren, lehren , insegnare (a. Uran , b. 
II, 488) ; leronge, f. , Lehre, 
isiruzione; lernan, liarnen, Ur- 
nen, a) lehren, insegnare ; b) lernen, 
imparare (a. Iirndn,b. II, 490) ; 1 i r n a r, 
Lehrer , maestro ; 1 i r n e k o t , f., Ge- 
lehrsamkeit, scienza. 

lesehen, spegnere , löschen (a. leskian, 
b. 11,506); galeschet; gelöscht; I e- 
schar, m., spegnitqjo. 

lesen, lesen, leggere , raccogiiere (a. le- 
san, b. II, 498) ; 1 i s 1 ich lise, bar 
lesen; ich ban galoset, galost; 
an raichez lesen, feconda raccoUa. 

*au* lesen sich, increspare; au'ga- 
losendar, -sena, -senez, incres- 
pato. 

lest, letzt, uiiimo (a. lezisto, b. 11, 509) ; 
dia testen dez mannez, le cose 
ultime deü* uomo ;ame lösten, vor 
I e 8 1 , finalmente , per ultimo , tultavia. 

letz (Pergine), übel, schlecht, cattivOy 
male (b. II, 530), vgl. Latz. 

letzen (XIII), sospirare, seufzen; her 
da nicht luset vran, dennje 
letzet darüber, chi pria non pensa , 
in ultimo sospira. 

leuchten, tauchten, leuchten, lücere 
(a. liohtan, b, II, 430) ;leuchtar,m., 
eandeüiere ; dach-leuchtar, ’z 
venstarindedecke vume hause, 
abbaino, Dachfenster. 

leuen, rugire , brüllen (a. luön, b. II, 
407) ; cf. 1 ü n e n. 

Leun, lidn, m. , /tone, Löwe (a. leo, 
lewo, b. II, 527). 

Leute, laute, pl., Leute, gente, per - 
sone (a. liuti, b. II, 522); de leute 
van Siege, la gente d'Äsiago ; v u ’ n 
leuten; 's la ut, XIII. la gente; inn 
diseme lanteist guotezlaut, 
in questo luogo e buona gente ; ’z la u t 
kaut (v. köden), la gente dice; i bi’ 
nemerr stien bit diseme laute, 
ich will nicht mehr bleiben unter diesen 
Leuten. 

leuten, 1 a ü t e n , läuten, ertönen, sonare 
(b. II, 523, 524). 

Leuterta, 1 a u t e r t a , f.. Ofenwisch, 
spazzatqjo delfomo ; lumpichte Person, 
donna in mal amese. 

L£ve, L 6 i v d , Levico, Ort in Tirol. 

Lev£tsch, m., XIII., Kochtopf, laveggio, 
lomb. lavezo.. 
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liederlich n n d fr o • (Perg. ?), giocondo 
e Keto (cf. b. 11, 439, 440). 

▼erllesen, f j e s e o, XIII. , verlieren («. 
farliosan, b. II, 499) ; cf. v o r ler. 

C »>• comp. I i i b o r , lieb , earo 

(a. linb, b. II, 418) ; oliibordarvun 
allen scbafarn, o liebster aller 
Schäfer ; n n z a r 1 i i b a v r a u , ma- 
donna ; liiba vrau-plettele, 
Krausemünze, menta ; 1 i i b e, f., amore ,* 
1 i i b I c h o s , piacentemente ; liibe- 
chot,f., n. galiibach;Iiiben, lieb 
sein, belieben (a. liuban); p rechten 
bia den andarn liibeL 

Libro, Über, m., pl. Übern, Bnch, 
libro. 

•lieh, diese Endung*, die in der dottrina 
Ton 1602 noch vorkommt , ist veraltet 
und hat sich znm Theil in -los und in 
•es, -•*, (für -isch) verloren (a. -Ith, b. 
II, 427). 

lieht, üicht, comp, lichtor, licht, 
hell, ckiaro (a. Hobt, b. II, 431); 
lichte, f., Helle, ehiare%%a ,• liebt, 
n., pl. lichtar, Licht, lume (a. lioht, 
b. U, 430). 

licke, lickar, -a, -es, goloso , lecker- 
haft, lüstern; licke, f. , gola , desi- 
derioj lickekot, golorita. 

Lid, Überlid, n., uberlet, Deckel (a. 
hlit, lit, b. II, 438 , 439). (Aach im 
Bregenzerwalde sagt man das Lid, und 
1 i d e n oder 1 i d e r n, verb. (ahd. hlidan) 
einen Deckel, Überzug erhalten; z. B. 
der (sic) Schneck lidert sich, häu- 
selt sich ein. Vielleicht gehört das nach- 
folgende ♦ üdern hierher. Bn.) 

Lid, n. , pl. liderdar, Glied, membro 
(ahd. lid, b. 11, 438). 

lideg, ledeg, ledig, los, libero , unbe- 
schrinkt, ganz, (b. II, 436); (conti- 
nuato , assiduo , Bo.); gott maina 
earste un ledega galucke; rar 
via rzk tage lidege. 

* lidern, incrostare ; mit g o 1 d p I e- 
tarn lidern, indorare . 

Ilgen, vide 1 e n g e r n , bei lange. 

(Limben, m., Vorhölle, ital. limbo , lat. 
Ümbus, im Catech. von 1602, S. 7: 
Jesu ghiench miter seein in 
Linken der haileghen Vettere; 
so auch S. 33: berda stirbet an 
Toofe, ghett in Linken, chi muore 
sen%a battesimo va al lioko. Bn.) 

(Llndm), 1 i n t a, f., Linde, tiglio ( a. lind*, 
b. II, 480). 

(linde), linne, gelinde, mild, sanft, 
mite, benigno , dolce (a. lindi, b. II, 
479); linnekot, f., Milde, Gute, 6e- 
nignita , dolcet&a ; dor linnarn, lin- 
dern , besänftigen , erweichen , indol- 
ciare, placare. 

Linea, f.» Linse, lente (a.linsi, b. II, 485). 

lippen abe, abstehlen, guadagnar nel 
giuoco con malima. 


lirnen, v. leren. 

* lispien, m., feceia. 

Lltter, f., XIII., lettera, Buchstabe, Brief. 

Littär, f., XIII., Bettgestell, Bett, let- 
tiera . 

Lltz, m., Zettel des Webers, liccio, ga- 
vetta . 

Llvera, f., Pfünd, Wage, libbra. 

Io S In! XIII., geh ! va! Io asb dester, 
andate a piano ; 1 o h o a m, va a casa. 
(allons?) 

•loa, -lei (ä. leie, leige, b. II, 463); 
aller der loa, allerlei , ogni sorta ; 
bivel der loa sünte? quante Sorte 
di peccato? 

loachcn, loochen, betrogen, ingan - 
nare , barattare , gabbare , giuntare 
(ä. Ieichen , b. II , 420) ; L o a c b , 
looch, m.. Betrug, inganno. 

Load, n., dat. lode, pl. I o d a r , Leid, 
Übel, Schmerz, duolo, cordoglio , do- 
glia, male (a. leid, b. II, 434); maine 
sünte saint mar load;Iödeg, leid- 
voll, doloroso , afflitto, mesto ; trö- 
sten de lödegen. 

Loam, m., Lehm, Thon, argilla (a. leim, 
b. 11, 464); bolömen, incretare. 

loanen, Ionen, lehnen, appoggiare (a. 
leinan, b. 11, 469, 470). 

Loaat, m. , pl. löste. Leist, forma , 
modello delle scarpe (a. leist, b. II, 
808); aufs lagen afde löste, in- 
formare ; Io asten, leisten, adempire 
ü voto (a. leisten, b. II, 507). 

Loatcra, lottern, f., Leiter, scala da 
mono (a. hleitar, leitra, b. II, 515). 

(Läb) 1 o o p , n. , pl. 1 ö ö p a r , Laub, 
foglia , fogliame , fronde (ahd. loup, 
b. II, 409) ; an löpbrief, m., XIII., Blatt 
Papier; an löple pulten, ein Biss- 
chen Polenta; drai-löper, XIII., fri- 
foglio , Klee. 

loben, unüblich; lobonge, f., laude, 
Lobgesang. 

Loch, n., Loch, buco; helle-Ioch, 
n ase-loch. 

Läeh, looch, m. , Lauch, porro (a. 
louh , b. II, 422); knove-1. , Knob- 
lauch ; s n i z e - I. , Schnittlauch. 

Lock, m., pl. löcke, Flocke (Wolle, 
Schnee) , fiocco ; I o c k a r I e , n., 

Troddel, cinciglio, nastro, beccafico . 

locken, locken, allettare. 

Lodo, m., Stück Leinwand, pev%a intiera 
di tela, XIII. panno (a. lodo, b. II, 440). 

Ldffel, ui., Löffel , cucchiaja (a. lefil, 
b. II, 445). 

läfen, I o o f e n , correre (a. hloufan, b. II, 
443) ;ichpingaloofet; I o o f a , f., 
cacarella . 

Ldg, lAg, I ö g , m., XIII., dem. I äugle, 
Flamme , fiamma (a. loug , louc , n. II, 
461); lögen, flammen. 

Läge, Id ge, f., XIII., Lauge, lisciva 
(a. louga, b. II, 448). 
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lögen — Last. 


lögen, XIII., lugen , bugiare (a. liogan, 
b. II, 456). 

lögen, lognen (Perg.), leugnen, negare 
(a. lougen, lougnan, b. II, 448). 

Loge, louge, m., XIII., luogo , Ort, 
Ortschaft; Foza. dar Hömel izt net 
andarzt ode rta n I ö g o ba hörtau zi 
lebet bol mit k ondarhann e übel. 

Ldk , vapore . I Ä k e n , svaporare (b. 
II, 432); XIII. Ldken in henten, 
fuezen, Schrunden. 

Löllo, m., loglio, Lolch. 

(Lon) I o a n , n., Lohn, mercede (a. Idn, 
b. II, 474). 

lönen, zorlönen, zorlön, schmel- 
zen , zerschmelzen , vergehen , fondere , 
Uquefarsi , coüiquescere (b. II, 405); 
Löna, val-lona; rilascio, slavinia , 
Lawine (ital. lavina , roman. lavina und 
lavinna , franz. avalanche , von a val — 
ad vollem — Bn.). 

Vorlor, Verlust, Verderben; gdnzo 
rorlore, zu Grunde gehen ; v o r 1 o r t, 
v o r I o a r t , verloren, perduto ; v u m e 
vorloorten sune. Sonst das Verb, 
„verlieren“ nicht üblich, cf. Verliesen. 

Lorlot, I ö r g i o t , f., gomma 6 raggia 
del larice, Lärchenharz, vgl. b. II, 489). 
(Bei Feldkirch in Vorarlberg nennt man 
dieses Harz Gloriharz. Bn.) 

fort, v. lurot. 

-los, -Heb ;hertzelos, herzlich ; h o m e- 
I o s , heimelich ; schadelos, schädlich; 
schentelos, schändlich; sünelos, 
sühnlich , freundlich ; z b a i v e I o s , 
zweifelhaft. 

lösen, d erlösen, lösen, erlösen, ris- 
cuotere , redimere , liberare (a. Idsan, 
b. II, 502); ge lose, Ertrag (b. II, 
504. Bn.). 

galoset, ▼. lesan. 

Löter, m., accaitapane, Bettler (b. II, 
525). 

lotzen, loutzen, XIII., schauen, Acht 
haben , guardare , mirare ; 1 o t z e , 

loutze, f. , guardia; gelotze, n. , 
Ansicht, faeciata (vgl. glotzen mit 
lotzen, Bn.) 

Lock , n. , (Perg.) Deckel , coperchio 
(b. II, 432) ; Pulten-luck, iabiel 
della polenta f ’z Luck vo’n fenster, 
Fensterladen. 

Lucka, f., Lücke, Öffnung im Zaun, 
apertura (a. lucha, b. II, 433). 

locke, locker, weich, molle (b. II, 458); 
lucke machen, I ü cken, ammollare. 

Galücke, f-, Seligkeit, felicita (b. II, 90); 
galücke, n.. Glück, foriuna; galü- 
cke. glücklich, felice ; m a i n g a 1 ü- 
ckez lant. 

lücn , 1 ü n , I ü n e n , brüllen , heulen, 
rugire, piangere ; lünach, n., piag- 


nimento , cf. ieuen, lünen. (Liga 
wird auch in der Schweiz und Vorarlberg 
vom Brüllen der Rühe gesagt, Bn.) 

Lof, m., fila , Serie, 

Loft, unüblich, vide aire. Doch sagt man 
z. B. von einem lockern Mädchen: deü 
hat I uft ; XIII. ’z lü f tet, fa aria, 

Luganega, f., (lomb.) salsiccia . 

Logarm, Zeisig, Iackerlaa. 

Loge, f-, Lüge , menzogna, bugia , ca- 
rota (a. lugi, b. II, 456). Bear get 
mit lugen t at kortze Schinken; 
lügen, lügen, favolare . 

logen, schauen, betrachten, achten, guar- 
dare (a. luogen, b. II, 457) ; 1 u g e n a n, 
anschauen ; lukan üz, schau auf uns ; 
lugen sich, sich vorsehen*; hüten ; 
Gott der herre luge mich, be- 
wahre mich ; lugen krnmp, saur, 
accigliare ; dorlugen, betrachten, 
ri guardare. 

lallen, fallen (v. Kindern), cadere; lull 
net! (si ma coi bamboliy Bo.). 

Lumen, m., allume , Alaun. 

Lumöra, f.» lume da oglio . 

Lun-nagel, m., Lünse, chiaviceUo (a. 
lun, b. II, 474, 660); lünen, imper- 
nare f den Lohnnagel einstecken. 

Lonegar, m., Bohrer, succhio (cf. b. II, 
61; lune-ger, wie n a b e -g ö r). 

lünen, vide 1 ü e u. 

Lüngera, f., Lunge, polmone , coratella 
(ahd. lungunna, lungina, b. II, 484). 

lonzen, spioniren, Schelmerei treiben, far 
la s pia y bricconeggiare ; lunzar, m., 
briccone . 

Luppa, f. , Quark, giuncata , latte rap - 
preso ; kese-Iuppa, Käse-lab, pre - 
same , coagulo (a. luppa, b. II, 486). 

Lürenar, m., Laurer, fiutafatti (b. II, 
489), cf. lüs e n. 

lurot, I o r t a r , -a, -e z , gefleckt, di di - 
verso colore , pezzato , macckiato ,• an 
lureta öba, geflecktes Schaf. 

lüsen, I ü s e n a n , horchen, scoltare, 
ascoltare (a. hlosen, b. 11, 500) ; 1 ü s a n ! 
hör an ! I ü s e n a u z , Gehör geben, ge- 
horchen; ’z mäulie ist an kloaz 
löchle, asto lüsenstme auz 
(wenn du ihm nachgibst) izzesto ’z 
haüsle un anka ’z höfle; dor- 
liisenan, lauschen, star in ascolto ; 
1 ü s e n a r , Lauscher , Schurke , bar - 
dassa. 

lusingarn (XIII), schmeicheln, lusingare . 

Lost, m., Lust, Verlangen, desto, piaci- 
mento (a. lust, b. II, 509); galust, f., 
godimento , gioja ,* u n I u s t , Unlust, 
fastidio , malinconia ; I u s t e g , lustig, 
allegro, giocondo ; u n 1 u s t e g , f. u n- 
lustekot; lüsten, gelüsten , bra - 
mare. 
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machen« machen, fare (a. machön, b. II, 
539); ichmachete,ich mi ich, ich 
möche, feci , farei ; machen sich 
man, Mensch werden; machen sich 
fraar, farsi frate; machen an gä- 
bet, machen sünte; machen tak, 
nacht, far giomo, nottc ; machen 
'in p a r t , far la barba ; machen 
sieben, sich sammeln ; dormachen, 
umbringen ; zormachen, disfare , 
vernichten ; mich ar, machenar, 
Macher, fattore; machar bint, 
pigüavento; machar allen, pigna- 
taro, Töpfer. 

Macht, f., dat. macht, möchte, Macht, 
Kraft, forma (a. mäht, b. II, 546). 

Madar, medar, m., Mäher, segatore 
(ahd. mädäri, b. II, 550). 

Madela, f., Schwaden, mucchio di fieno 
tagliato e formato in Serie, antone. 
( Comunemente segatore di fieno dicesi 
Mäaar. Bo.) 

Madonna, suocera , Schwiegermutter. 

Madru, Af adrano (Ort). 

Magnröt, Kropf (v. Vögeln), gozzo. 

mager, mager, magro, (a. magar, b. II, 
556). 

Hago, m. , dat. m a g e n , Mohn, papa - 
vero (a. mäho, b. II, 555). 

Mago, m. , dat. magen, Magen, stö- 
maco (lomb. Magon, grosser Magen, a. 
mago, b. II, 556). 

Mall, m., Meile, miglio (di 2000 passi), 
(a. milla, mfla, b. II, 567). 

mairn , maindar, maina, mainz, 
mein , mio (a. mfn, b. II , 591) ; ma i n 
dar Gott! nach main, untar 
ma in , roar main, nahe an mir, unter, 
vor mir. 

Malze , i m a i s e , Imbiss , pranzo (im 
Engadin sagt man m e i s a oder m a i s a, 
Tisch, vom lat. mensa$ essez a meisa, 
zu Tisch sein. Bn.) ; vormaiz, eola - 
zieme , beruzzo ; invormaiz, me- 
renda , s. b a i s e n. 

Mal, maa 1 , n., Abend, sera (ossia ora 
del dopo pranzo, Bo.) ; g u t e z mal! 
guten Abend ! an schön mal. 

Malta, f., Mörtel, malta (b. II, 571). 

Malta, f.. Melde, atrepice , celidonia (a. 
malta, b. II, 573). 

Maa, m., dem. menle, pl. m a n , in e n- 
da r , uomo, Mann u. Mensch überhaupt 
(a. man, b. II, 577) ; alle de man 
sterben; Christo hat sich ge- 
macht man; man un baibar; 
mannen, einen Mann nehmen, mari- 
tarsi • sait ar gamannet? an 
baip gamannet, verheiratetes Weib, 
cf. m e n n e s. (Auch im Vorarlbergischen 
sagt man : sie hat g’mannet und er 
g'wlbet, Bn.) 


man, franz. on , wird auf italienische Weise 
gegeben : azsich paite, man warte ! 
man sich, man kann, si pud ,* muz 
sich, man muss , si deve. Auch : s e 
machent, se dreschent, man 
macht, man drischt 

man, ichman,duman, ar man, ich 
kann, du kannst, er kann, vide mögen. 

Mandela, f. , Mandel, mandorla, venez. 
mandola; c h i n o s t-m e n d e 1 1 e, 
pignolo (frutto del pino). 

Mandern, f., Herde, mandra (mandra. 
luven. 111, 337. Bn.J, steeeato per con- 
tener la greggia. 

Mandat ar, minestra , potage , Art Speise 
zwischen Suppe und Brei, span, minestra 
(cf. b. 11, 591). 

Mangel, m., Mangel, maneanza, ca - 
renza ; haben mangel, tragen 
m a n g e I , nöthig haben, aver bisogno ; 
m e n g e I n , nöthig haben , bedürfen, 
abbisognare (a. inangalön, b. II, 598). 

mann&tz, uomo gründe, bacalare, Sputa- 
sentenze . (Vgl. nach Job. XXXVIII, 2. 
quis est Ule laTshens sententias sermoni- 
bus imperitis ? Im ital.: chi e maiquesto 
spitasentenie V Bn.) cf. Man. 

Mano, m., Mond, luna (a. mäno, b. II, 
583) ; raanot, n. , Monat, mese (ahd. 
mänöd); gennar, hornik, merzo, 
abrello, mojo, prachot, hobiot, 
august, siben-manot, acht-m., 
neun- m., zegen-m. oder Settero- 
ber, Ottober, November, De- 
cember; mentak, Montag , lunedi. 

Mantel, m., Mantel, tabarro, mantetto 
(b. II, 603). 

m&nteln, auzmanteln *z höbe, aus- 
breiten das Heu , distendere il fieno 
verde al sole . (In Vorarlberg das Heu 
zetten, Bn.) 

Marnngun, in., marangone, legnajuolo , 
Zimmermann, Holzarbeiter. 

Marasea, f., Weichsel, amarasca. 

Ga-marbaeh, mar mach, n. , Mark in 
den Knochen, Krumme im Brote, mi- 
dolla (a. marg, b. 11, 615). 

March, u., das Mark (Zeichen), Grenze, 
Marke, Ziel, marco, segno, termine , 
confini (a. marc, b. II, 613, 613) ; buten 
de merchar; ane merchar, ohne 
Grenzen. Die Val del martello , M a r t a I, 
zwischen Rotzo und Roana, wahrschein- 
lich alsMarch-tal zu deuten. 

mereben, marcare, bezeichnen. 

märenden, marennen, merendare ; 
marenne, f. , merenda , colazione 
(b. II, 610); (Mer^nd, Mrend und 
B r e n t , f., im obern einst romanischen 
Vorarlberg, Bn.). 

Margaritle, n., giglio convaUio, Mai- 
blümchen. 
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narlBelU - Mennes. 


Marinelln, f. , Amarelle, amarina (b. 
II, 608). 

Marldto, m. , marchctto , saldo (kleine 
Münze). 

MArkot, m., Markt, Jahrmarkt, mer- 
cato, fiera (a. roarkat, b. II, 619). 

Marmel, m., Marmor (a. marmul, b. II, 
620). 

Marubel, marrobbio , Andorn. 

Mart&rAl, martoro , martarello, Mar- 
der (a. mart, b. II, 850, 551). 

Marter, m., Märtyrer, martire (a. mar- 
tjrr, b. II, 622); martarn, faticare , 
bemühen. 

Martin, marti, m., XIIL, Widder, Ham- 
mel, monione , bresc. marti, Rammklotz. 

Marzo, Merzo, März, mar%o (b. II, 
622). Der erste Mürz (Calendae Mar- 
tine ), womit die alten Römer das Jahr 
begannen, wird, wie bei den Eogadi- 
nern, den Romagnolen, den griechischen 
Albanesen u. s. w., auch in den VII Co- 
muni fon der Jugend durch Anzünden 
von Feuern im Freien, durch Herum- 
gehen mit Schellen und Absingen von 
Sprüchen begrüsst, wie z. B. : 

Merzo merzo du pist da, 
schella schella küind, 
de kaputschen saint garivet. 

Maslan, mezzalana , Art Zeug und Wei- 
berkleid. 

Matz, XIII., pl. metze, Garbe. 

Matze, XIII., Stössel, pesteüo , rimla(aic). 

mankelar, strazen-maukelar, as- 
»alitore (cf. a. mühhäri, b. II, 544). 

Blaul, n. , Mund , boeca (b. II , 565) ; 
vorz maul vume profeta, per la 
boeca del profeta. 

Maul, m. , Maul-esel, tnulo ; maulen, 
f., muia, cf. mül. 

Mauh (- JL), pl.maüne, Backstein, mat- 
tone. 

Maura, f. , Mauer , muro (a. müra , b. 
II, 609); maurkraut, parietaria. 

Maua, f., dat. mause, pl. mause, Maus, 
sorcio (a. mfts, b. II, 628); mause 
prate, XIII., Wade, polpa. (Dasbrät, 
das Fleisch im Gegensätze der Haut, 
Knochen etc., das Fleischige, pulpa; 
vgl. Wild brät, hochd. Wild pr et, s. 
SchmeUer 1.368, IV, 64, Graff 111,284, Bn.) 

Maz, maaz, n., Mas», misura (a. mdza, 
mez , b. II , 623) ; maz-zickela, 
mezza stajo ; loe maz, masslos; az 
maz, genau passend, attissimamente , 
cf. mezen. 

*me, enklitisch von 'eme, deme, dem 
(s. Einleitung S. 106. Bn.). 

mecken, klopfen, pochen, schlagen, bat - 
tere , percuotere , pad. maccare ; 
m eck ent de um, die Stunden schla- 
gen; mecken 'in boaze, abbattere 
il fromento; schon de zunga ist 
ane pondar mecket se 'zhertze 
abia dar tondar; mecken an 


casse, an die Brust klopfen; dor- 
m ecken, ammacare, zerklopfen. 

Meeker, m .,colpo, botta, Streich, Schlag, 
Eisenhammer, maglio (loco meeker 
ponatur stroaeh , Bo.). 

(medemar, -a, -ez, eben derselbe, zede* 
franz. mesme , mime, medema 
essenzia, medema macht , s. Einl. S. 129 
nach dem Catech. von 1602, S. 2; dez 
bare pluat modernen Christo, 
il vero mngue del medesimo Christo , 
pag . 26, Bn.) 

meffeln, m ehe ln, vermählen, verloben, 
heiraten , sposare , ammogliare (a. ma- 
halian, b. II, 560). 

Mel, n. , Mehl, farina (a. melo, b. II, 
566) ;stop-mel, fior di farina; mel- 
kraut, cdidonia; mel-betz, Perg., 
formentone , türkischer Weizen. 

Mel kommt in verschiedenen örtlichkeita- 
namen vor, wo es die Bedeutung Berg 
zu haben scheint; mel, Laiten vo 
me I, Hintarmel, Balze mel (balze 
di monte ); Bald mel (boscodimontej. 
Man möchte darüber an den deutschen 
Melibocus (Buchberg) denken ; t e I d a r, 
beldar, meldar (Thäler , Wälder, 
Berge) stellt Paganin zusammen. 

meleh, de zait ist süze un roelch, 
il tempo e dolce ed indinato a pioggia. 

Meltau, Melone. 

men, min, wenn , ob , se. Boosto 
nichtmen de plode ist gabunt 
odar vorloart, weisst du nicht, ob 
der Process gewonnen ist oder verloren ? 
men ich möchte, wenn ich könnte , 
b i a min, wie wenu ; min bar net 
wisten, als ob wir nicht wüssten. 

men, Xlll. , m o n , nun, als, che ; an- 
ders men stearn, nicht an- 
ders mon, non altroche; du pist 
rechor mun i. 

men, menen, mähen, falciare, mietere 
(a. mdan, b. II , 533); menar, fal- 
catore . 

menffhel, bargiglione ; m engelston, 
fiore del colchico. 

mengein, v. Mangel. 

■nennen, »apere meßtico , stinken. 

mennes, mennesch, adject, umano, 
menschlich (ahd. mennisc); Gott hat 
enfanget menneschez vlaisch, 
ha pre»o carne umana; i m e m e n es- 
sen korpe, nel corpo umano. 

Mennes, Mennesch, Person, Mensch, 
persona (a. mennisco, b. II, 601) ; k o a z 
mennes, kein Mensch; mich ar- 
mez mennes! vunme mennes e, 
vom Menschen ; Gott dar sun da 
ist dez zboa mennes, Gott Sohn, 
welcher ist die zweite Person ; de gro- 
ben menser, le persone idiote falle 
de menneser habent zo auffer- 
st e e n, tutti gli uomini hanno da re - 
suscitarsi. 
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■er« meir, mehr, piü (a. mdra, b. II« 
409); «et mear, ae mear, niraar 
■ ear, eicht mehr« niemals; neiror, 
■ehr, piu ,• maror «Gnte bödar 
tage, halten sich vor mearor 
bedar de andern, aaintda mea- 
ror Gott? mearor bait, mearor 
ofte, mearor ril. 

■er« mear, n.« pl. merdar, Meer, 
mare (a.meri, b. II« 610); (Perg.) m er- 
bos tse, m erb et s, Borgo, grano, 
tnreo; mear-holz, Schiff, vasceUo, 
nemglio, legno. 

Merfe , Mer ha, f. , Stute, cavolla, 
gmmenia (a. meriha , b. U , 61S). 
(Aach in Vorarlberg eine Mear, Fül- 
liamear, Bn.) 

■«rlo« m., Amsel, scrle (b. U, 619). 
Mertsat, m., XIII., Krfimer. 

-nea, -mis, -weise; häuf-, haufel-, 
haufen-mea, haafenweiae , folta - 
mente ; vuder-mes, fuderweise , « 
fsm. 

leMaar, m-, Messner, Kfister, campu- 
najo (a. mesintri, b. U, 631). 
Bfessire, m., Schwiegervater , veron. 

menere, breec. meser. 

Besten, v. mi st. 
net, v. mit. , 

■eis, Lav., Hetze (Geschirr) , Maste 
(cf. b. II, 662). 

messen , messen , misnrare (a. mexan, 
b. U, 631); ich mizze, ich m es- 
set e, han gerne zt; mez, n., Maas, 
unsuroy cf. mit 

Messer, m e z z a r , n., Messer , coUello 
(ahd. mezires, mezzer, b. II, 632), 
■odenes. messora; snitze mezzar, 
eearpello. 

■6a, L y Milbe, äcaro (a. miliwa). 
■lieh, milach, f., Milch, latte (a. 
stilieh , b. U, 569); grnna-m., but- 
ter- m., Siegel- m., die nach dem 
Battern bleibt ; gamilchach, n., latti- 
dnio, Milchspeise, 
min, v. men. 

■in, mitunter noch für m a i n (a. mfn) ; 
min armar vater, main arm a 
Muter, min tochter. (Vgl. Einleit. 
S 111.) 

minder, minderst« minder, mindest, 
m eno (a. minniro, b. II, 594); dorbail 
mindor ar paitetme, wahrend er 
siehs am wenigsten erwartet; af des 
(atez) mindorste, zum wenigsten; 
dormindarn, minder werden, machen, 
eminuire. 

»■■ 1 , f-, Milch (in der Kindersprache), 
latte nel parlar coi fancivlU ; b i 1 d o 
m innen (trinken) an troff le minna. 
misse, minsche, minschel, dem. 
minschle , miusig, minschig, 
munschig, wenig, poco; in roin- 
sehezait, in minschen maneten, 
in minschen boart; an minsche 


durrez prost; an minse auf abe, 
wenig mehr oder minder ; niaseg 
slaafen, mintsig tage. (Vgl. das 
frans, mince dünn, gering, z. B. le 
gargon est mince , un dine mince ; 
auch mineement , il est mince - 
ment salarie, Bn.) 

Miste, f., Sinn, Gesinnung, Gedanken, 
seate ; sunten mit der m i n t e ; h a 1- 
ten de rointe stille af bas sich 
kfit, aufmerken; halt de minte, 
stato promissis. 

aüsekeo, misciare, mescolare, mischen 
(a. miscan, b. II, 641); gamischach, 
n«, Gemisch, besonders von Heu und 
Stroh. 

Bllaae, f. , Messe, messa (a. missa, b. 
11, 630); de halga misse, köden 
de earsta misse; misse-gebant , 
Messgewand. 

Mist, m., Mist, letame (b. II, 645); 
mist-haufo, letamajo j misten, 
mesten, misten, letammre . 

Misthr, m., XIII., Magisterium ( metier ), 
Kunst, Arbeit, lavoro • 

mit, m e t , b i t, mit, con (a. mit, i. auch 
bit, b. II, 650); metme (me me), mit 
dem ; m e 1 1 e n , mit den ; metame, 
mit einem ; d a r m i t e , damit ; mit 
sterche, a foma; mit prigel, a 
risekio, 

Mitte, (a. mitte, b. II, 651); M itter- 
tag, Mittag, me%*ogiomo , nach 
Mittertag; Mitte nacht, metma 
notte; Mitter vingar, Mittelfinger; 
in mitten Sleghe un Ghelle,swi- 
seben Asiago und Gallio; Mitteballe, 
Meaaa Selva, Ort in der Pfarre Roana; 
M i 1 1 o c h , Mittwoch, Mercordi . 

Moad, f., Perg., MSdchen, ragaama (a. 
magad , b. II, 558, 559), v. moatte. 
(Auch im obern Vorarlberg in und um 
Feldkirch sagt nun demia. das Moatle. 
Bn.) 

Me^jo, m o j o , m., Mai, maggio (a. meio, 
b. II, 533). 

moanen, moan, meinen, intendiere , 
pensare , credere (a. meinen , b. II , 
585); vor sacra menten ich bil 
moan an aegnen, per sacramento 
intendo un segno ; da bil moan; che 
vuol significare ; b a z bil saingamo- 
ant kercha? che vuol dire ehiesa? 

Moaasehaf, gemoanschaf der hol e- 
g e n , Gemeinschaft der Heiligen (cf. b. 
11, 587). 

Moastar, m., Meister, maestro (a. mei- 
ste , b. II, 643). 

„Moatte ebiga“ , castitä perpetua 
(a. Magatheit, Magdheit , b. II, 559). 

Moasel, asce, ascia , Axt (a. meizil, b. 
II, 627). 

MBbel, mobilL Mobilien. 

Mocchen» il, (ital.) abitante detta val di 
Palü o di Pierotsso ,* Slapero, del 
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Modar — nach. 


comune di Lavarone ;Sleghero, de' 
Seite Comuni. 

Modar, m., feccia , Bodensatz. 

mögen* können , potere (a. mugan t b. 
II, 557) ; ich mac und ich man ; du 
mac, mast, du man; ar mac und ar 
man; bar mögen; ich möchte, 
ich han gemocht; baz sich man 
laiden; benne sich net man tü- 
nen bia sich bil, moz sich tun 
bia sich mac. 

Mojeka, f., Feuerzange, molleia. 

Mojo, m., vide M o a j o. 

Morle, moarle, n., Art Schwamm. 

morgen* morgen, domani (a. in morgan); 
morgen vrfi; übar morgen, pos- 
domäni. 

Morgend * morgand, m., Morgen, 
mattina (a. morgan, b. II, 616); vun 
morgande af abande; alle mor- 
gonde; afs morgezen; am Morgen, 
alla mattina. 

morseb* mozzolo , mozzato ; abe mor- 
schen, mozzare. 

Morlear* m., mortajo , Mörser. 

Mos* n., Moor, pantäno, palude. chiana , 
fitt a, Centime, acquitrino (a. mos, b. II, 
633) ; mösen sich, impaludire , 
versumpfen ; m ö s o t a , acquitrinoso , 
sumpfig. 

Mostaz, mustat z, m., Gesicht, mostac - 
cio, faccia. 

motzen, abhauen, abstutzen, mozzare . 

motzegen* mouzegen, Xlll., stam- 
meln, balbutire , tartagliare . 

mözen* v. m ü z e n. 

Mu, müö, f. , Muhe, pena, fatica (a. 
muohi, b. II, 538); 'zgiltetnetdemü, 
es lohnt nicht der Muhe, ist vergeblich. 

muekezen* balbettare, lallen, mucksen 
(a. muchazan, b. II, 549). 

müde, mäde, stanco (a. muodi, b. II, 
553); midarl lasso ! 

Müde, f., Müdigkeit, stanchezza; Mühe, 
fatica ; dormüden, ermüden, fati - 
care ; Müding, gramo , insuff idente 
(a. muoding) ; armez müdingle, 
femminuccia. 

Madel, m fagotto, Bündel; müde In, 
in Bündel bringen, hudeln, abbatuffölare , 
arramacciare, ciaramellare . 

Mudela, f., femminaccia , grosse, dicke 
Weibsperson. 

muffen, XIII., muffare, schimmeln, übel 
riechen (b. II, 554); muffot, schim- 
melig, muffato. 

Mfiffel, müftel, Firste, cima del tetto, 
v. biffel. 


Muga, m üga, f., pino selvatico, tnugo. 

mal, welk, schlaff, weich, teig, molle, 
vizzo ; der trege esel izzet net 
mule piarn; un-mul, hart , unreif, 
immaturo ; muln, immezzire, weich, 
teig werden. 

Mul, f«, dem. mfille, mülleie, Mühle, 
malino (a. muli, mulin, b. II, 568); 
Mül-stoan, Mühlstein; Müller, 
molinaro. 

Mul , m u I o , m. , Maulesel , Maulthier, 
Saumpferd; müla, mülla, mti/a; 
uiül-pruder, bastardo ; m ü 1 1 e n , 
auf müllen sich, ostinarsi, eigen- 
sinnig , halsstarrig werden , sein ; m ü 1- 
lekot, f., gamüllach, n., ostina - 
zione, pertinacia , pervicacia . 

Multora, m u 1 1 r a , f. , Mulde , madia 
(a. muoltera, b. II, 573). 

Mama, f., Muhme, zia matrona (a. 
muoma, b. II, 575). 

rnürnen, stinken, patire. 

mim, v. men. 

Mund, unüblich, v. Maul; munfel, 
m u m f e 1 , dem. m ü m f e 1 e , Mund voll, 
Bissen, boccata , boccone. 

mansch, munscbot, monco , einarmig, 

verstümmelt. 

m&nter, Xlll., leggiadro , artig, munter. 

Muntesöl, m., Kinn, mento 9 pad. venes. 
montissolo. 

Murra, f., mora 9 Maulbeere. 

Mus, muus, n.. Muss, poltiglia tenera 
fatta di farina. 

Muscha, f., asina, Bselinn, pad. musso, 
mussa. 

Muschel, m., dem. müsc heile, baüa, 
fasciOf cartoccio , imbroglio , Ballen, 
Bündel, Büschel, Verwicklung; mu- 
scheln, abbaUinare , abbatuffölare, 
incartocciare , incartare, imbrigare , 
einpacken, einwickeln, verwickeln. 

Mut, muut, m., animo (a. muot, b. II, 
654) , de zornekot ist dar muut 
da springet üz auf. 

dormüten, ammutire, verstummen. 

Muter, f., dat. mutre, pl. mütere; 
a) Mutter, madre ; b) utero, matrice 
(a. muotar, b. II, 658) ; muter-betag, 
mal di matrice . 

Mutz, pl. mützar, Münze, moneta (a. 
muniza, b. II, 604) ; mützen, münzen, 
coniare. 

muzen, mözen, müssen , dovere (a. 
muozan, b. 11, 637), ich müz, möz, 
du möst, ar möz, bar mözen. 

m&zeg, müssig, ozioso (b. 11, 638); 
müzekot, f. , Müssigkeit , inazione . 


w. 


Mahel, m., Nabel, ombelico (a. nabalo,b. II, 
660). 

nach, na ach, a) nahe hei, presso (a. 
nAho, b. II, 688, 670) ; naacb maio, 


bei mir, al mio lato ; se kement dar 
n a a c h , sie kommen dir nahe ; u m m e 
n a a c h , rings herum ; b ) nach, dopo ; 
nach dar toffe; darnach, nachdem. 
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dopocke$ darnach z o habenen 
lange gasuocht zo sainme 
nach geloft, nachdem man ihn lange 
gesucht hatte , ihm nachgelaufen war ; 
lazen nach; na'lez, nachlässig; 
zigen nach; nach-toad, s.tod. 

Macht , f. , |>l. n echte, Nacht , notte 
(a. naht, b. 11, 671) ; indenacht, p a 
dar nacht 

Balneehten, pl. , Weihnachten; nech- 
ten,nechtent, jer notte , jer sera, 
gestern Abends (b. II, 673) ; ' z n a t i- 
g a 1 1 e „F ussignoletto u , luscignuolo 
(b. n, 672). 

naekot , nackont, nackender, 
nackeoa, nackenz, nackt, ignudo 
(a. naccot, b. 11, 676); rüsten de 
nackonten, die Nackten bekleiden; 
aickel nackele, ignudo nato. 

Ge-nada, Gnade (b. 11, 678) , durch g ra- 
zia verdrängt. 

MafT, n a p f (XIII.), Napf, scudella (a. 
hnaph , b. II, 700); ’z ist barm an 
an napf. 

Nagel, Nagel, chiodo (a. nagal, b. II, 684) ; 
Lud-d., Spao-n. ; oanagel (Perg.), 
Nagel am Finger, unghia (cf. b. I, 68) ; 
nageln, nageln. 

nagen, nahen, nagene, nagendar, 
nagena, nagenz, nahe , vicino , 
aeeanto ; n a g e n Bearn, bei Verona; 
ich bin dar nagene, ich bin dir 
nahe ; negern sich, sich nähern ; 
naneg (nageneg), nanek, nahe, 
vide nach. 

(*aid>, nait,m., Neid, ästio ; invidia , 
animosita, Heftigkeit (a. nid, b. 11,681). 

naideg, astioso , neidisch; geloso , eifer- 
süchtig, gierig. 

Naidekot, f. , ingordigia , Neid, Gierig- 
keit. 

naigen t sich neigen, indinarsi( a. hnigan, 
b. II, 686, 687) ; ganaigetvran 
euch, geneigt vor euch ; m i t n a i g e n 
der borte, con riverenza di parole ; 
alle lugent, alle naigent. 

Namo, m., Name, nome (a. namo, b. II, 
690) ; n a m e n , nennen, nominare ; g e- 
namet, celebrato , berühmt; gena- 
nte k o t , f., celebrita. 

-BiB| -nen. Erweiterung der vocalisch 
anslautenden Verben , als: g e - n a n , 
gehen; kre-nan, krähen; I ü - n a n, 
Inen (brüllen) ; me-nan, mähen; ne- 
nn n, nähen; plenan, blähen; p lü- 
tt an, blühen; sainan, sein; senan, 
sien; s ten an, stehen; tünan,thun. 

■aaeg, nahe, siehe nagen. 

nanot, XIII., zwergartig, klein, nano . 

Narre, narrisch, fode, paazo, molto, Narr 
(a. narro, b. 11,701); denarrebelt; 
ich pin narre metme narren; 
narra, Närrinn; narr es, nerros, 
n a r r o t , närrisch ; dornarren, zum 
Narren werden, impazziref nerren, 

Sitzb. d. phil.-hist. CI. XV. Bd. 11. Hfl. 


scherzen, burlare , piaeevoiare, foUeg - 
giare ,* d e ü katza narret mittar 
meüse; nerrenge, f., favola ; ga- 
nerrach, n., Scherz. 

Nana, f., Nase, na$o (a. nasa, b. II, 705). 

Nat f f-» Naht, eucitura (b. Il, 714). 

Natla, f.» Nadel, ago (a. nAdala, b. II, 
681); nen-natla, nentla, Nähnadel; 
ars natla, Nadelloch. 

Natt&t f* , Buchenschwamm, fungo, pro - 
vaniente da malore o di pianta , o per- 
pra , od anim. 

Naun, f., XIII., navone , Steckrübe. 

ne mear 9 nemmear, no mear, XIII., 
nicht mehr (cf. b. U, 668). 

Nebelt ro., Nebel, nebbia (a. nebul, b. II, 
660). 

Nebegar» ebegar, m., Bohrer, sucehio 
(a. nabager, b. II, 660). Im vordem Bre- 
genzerwalde N a i p e r, im innern N ä p e r, 
n a i p e r e, verb., bohren, cf. das französ. 
asvrer \e coeur . Bn. 

neben v n e v e n , neben , aeeanto (a. in 
eban, b. II, 670) ; diär darneven, 
neben dir. 

Nello, ’ello, m., Nacken, nuca (cf. a. 
hnel, b. II, 680). (Vgl. damit das Bregen- 
zerwälderische, nulle, verb., einnicken 
zum Schlafe. Bn.) 

nennaa, nehmen, prendere, pigliare (a. 
neman, b. II, 604); ich nimme, bar 
nemmen; ich uam; ich nömme, 
nähme ; ich hanganummet, ga- 
numt, ganunt, habe genommen; 
ne in men plut, zur Ader lassen, eavar 
sangue; lemmen st. nemmen, XIII. 

Nen, m. (Perg.), Grossvater, vide En. 

Nend, m. (Lav.), Stirne, vide Ende. 

nenen, nähen, cucire (a. nAan, b. II, 666) ; 
nen-natla, nentla, Nähnadel, ago. 

Nest, n., Nest, nido (a. nest, b. II, 713); 
an nest kindor, fanciullaja; 
n i s t e 1 n , nisten, annidare . 

net, ne tte, nicht, non (b. II, 674); ich 
roanz net köden, ich kanns nicht 
sagen; net koan, ko an net, kein, 
nessuno; net noch, noch . .weder, 
noch . .; sperret nette allen 'in 
bek, sperrt nicht den ganzen Weg; 
betme hertze un nette betten 
trildarn, mit dem Herzen und nicht 
mit den Lippen. 

Netza, f., Perg., Nichte, nipote , nipo- 
tina , pad. nezza. 

netzen, netzen, immoüare (b. II, 706, 
721); ilchar troffa netzet. 

neu, naü, neuge, neu , nuovo (a. 
niwi, b. II, 667); ditzan ist mar 
neuge, das ist mir neu ; b a z i s t a 
n e u g e z ? was gibts neues ? v u n n a n- 
g e m e, von neuem ; de neuge mis- 
s e , erste Messe. 

nenen, n a ü g e n , stampfen , pestare, 
tritare , piüare (a. nüan , hniuwan , b. 
11 , 668 ). 
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Nm — *aeli. 


Neve, m. Neffe, cvgino , consobrino (a. 
nevo, b. II, 684). 

Nezzola, f., Nessel, ariica (a. nezzila, 
b. II, 707); Bren-nezzela. 
nia, je, nie, mai (a. nio , b. II, 668), 
hier ganz wie das ital. Wort sowohl 
negativ als affirmativ gebraucht. 0 b e a r 
nia ditzun heute, che mai questo 
direbbe ! mear bedar nia, piü che 
mai, mehr als je ; b e a r h a t nia so- 
vel gatant? wer hat je so viel getban? 
nicht, nichts , nienie (a. niwiht , b. II, 
674) ; um me nicht, um nichts ; nicht 
roeror, nichts mehr; mit niehte, 
mit nichts ; ▼ o n n i c h t em e, da mente; 
von nichteme anders, a beüa 
posta ; z o niehte, nichtswürdig ; z o- 
nichtar, -a, -ez; zonichteg, % o- 
nichtikot; nichtet, nichts; dor- 
nichten, vernichten; nicht, Xlll., 
nicht (VII. n e t). Manchmal geht nicht 
auch für das Gegentheil : etwas ; a n e 
nicht köden, senza dir niente ; 
ane nicht halten vrübel. 
Nickel, Nicolaus, Nicolo (b. II, 677). 
nid ar, 'Idar, nieder, in giu , abbasso , 
basso (a. nidar, b. II, 681); kan n i- 
darn Platten, Laste hasse (Ort- 
schaft); nid er an, zu niederst, unten, 
infimamente; niderenern, ernie- 
drigen, bassare, abbassare; ni da re- 
ss i g e I e u t e , bruzzaglia , Gesindel ; 
dornidarn, erniedrigen , Mattere. 
ulet, ni-et, a) nichts (a. niwiht, nidht, 
b. II, 674); b) nein, no. 

Nif ei, m., Igel, riccio, vide Igel, 
nimmar, je , nie , mai, cf. nia; b e a r 
nimmar man solange sbaigen? 
chi mai pud tacere tanto tempo ? b e a r 
nimmar mear hette gekött? 
chi mai avrebbe detto ? bela ist nim- 
mar gäbest de hant? quäl fu mai 
la mano ? zo süntan nimmar 
mear, nicht mehr zu sündigen, 
nindart, nirgends , in niun luogo (cf. 
b. II, 668, 699). 

genlsen, gerettet, erhalten werden, ge- 
nesen, salvarsi (a. ginesan, b. II, 706) ; 
az bar kemen genisetvundem 
alten bolve. 

Bisen, niesen , stamutare (a. niusan, 
b. II, 708). 
nlateln, v. ne st 

bItcb abe, abnutzen, logorare ; n i v e- 
k o t , attrizione (b. II, 684). 

Niz, f., Niss, lendine (a. niz, b. II, 708). 
Noa, cifra o segno per mar care gli ordi- 
gni ed utensigli , o i legnami , nota; 


noa-aisen, n. , il ferro per inta - 
gliarla. 

neajgen, n o g e n , neigen , indinare; 
nogen 'in Kopf, den Kopf neigen (a. 
hneigan, b. II, 686); desunnanoget 
sich; N ö g e, f., Neigung, indinazione. 

noch, a) noch , ancora , per anche (a. 
noh, b. II, 671), nochnet, nochent, 
noch et, noch nicht; b) noch, ni; 
boaz net iar namen noch iar 
lant, noch segen noch anrüarn, 
weder sehen noch anrühren ; noch 
man noch baip. 

nockein, garabtdlare (cf. b. II, 676, 678). 

Moder, m., Notar, notajo, cif crista . 

Nonno , nonna, nunno, nunna, 
Grossvater , Grossmutter ; U r n o n n o, 
-a , Urgrossvater, Ur grossmutter, bisar - 
cävolo, bisava . 

Not, n o a t , f., dat. nöte, Noth, bisogno 
( a. nöt, b. II, 7 16) ; i s t n o a t , bisogma ; 
geen noat, nöthig sein; haben 
n o at , aver bisogno, nöthig haben ; d er 
da ist in de nöte, abbisognante } 
noaten, noten, nöthig sein; vir tu 
de noatent aname Cristan; 
prechten von baznotet; ganoat, 
n o a t e g , genau , accuratamente . 

Nuftela, Neftel, f. , Schwestersohn, 
eugina (a. niftila , b. II, 684). 

ganuff, genug , assai (a. ginuog , b. II, 
687). 

ganfiffen» accarezzare, schmeicheln. 

non, nun, eben, also, pur ora , dunque 
(a. nü , b. II, 698); noatetz nun 
fain von dar Kirchen? 

Nfinnln • XIII. , Nonne ; cf. N o n n o. 

(nuoseran [ital. nioetre] der salute 
der seelen, im Catech. 1602, S. 17 
und nosern S. 19, schaden, Bn.). 

nur, nor, pure, pur ora, adesso , gerade, 
sogleich, soeben, jetzt, ganz (a. niwari, 
b. 11, 704) ;norhemmest, per di gia, 
ora . 

Nasch, nun sch, m., Rinne, canaletto, 
acquatqjo , gorne (a. nuosc, b. II, 712). 

nützen, a) nützen, giovare ; b) be- 
nutzen, gebrauchen, brauchen, adope- 
rare (a. nutzan , b. II , 722) ; b i a r 
rüfen de Belosen Paurn nn de 
Belosen rufent üz Slaperi; seu 
nutzent dise bort, benne se 
bent spotten sich oaz dez an- 
der. Nütz net 'in namen von 
Got umesüz. 

Noza, f. , Nuss, noce (a. hnuz, b. II, 
711); belos haza; hasal-nuza; 
nuz-poom. 


o. 


Oa, n., pl. ojar, dem. öle, Bi, uovo 
(a. ei, b. I, 40); 'z baize vume oa, 
tdbume ; ojar-köchle, frittatina; 
ojar-mus; ojar- am alz, frittata . 


Oa-nagel, m., Nagel am Finger, unghia . 
Oach, oacha, f., Eiche, quer da, rovere 
(a. eih, b. 1, 178); Oa cha t, Roveredo ; 
Oachlait, Roveda (Ortsnamen). 
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Oad» oat, m. , pl. öde, Eid, giwra- 
mento (a. eid, b. I, 27). 

Oadem, odon, Eidam , genero (a. eidam, 
b. I, 27). 

mb, o an dar, o a na, oanz, oaz, on- 
dar, ona, onz, einer, eine, eines, 
uno , una , uno (a. ein , b. 1 , 64) ; 
eppad oaz, irgend jemand ; oaz vor 
oaz, eapo per capo ; in oanme, in 
oame, in Einem; in oandar vearte, 
anf einmal ; oaneg, oneg, einig, 
einzig, unico ; oneg geen, einig sein, 
intendersi ; o n i k o t , f . , Einigkeit ; 
o n I a i z e , f. , Einsamkeit , solitudinc. 
Als Artikel tonlos : an, ein, eine, ein, 
uh, una; an Christen, ein Christ; 
an aeela, eine Seele. 

Gab, noaz, m., dem. özle, Geschwür, 
postema, fiemmone, furunculo (a. eiz, 
b. I, 116). 

•az, v. oan. 

ObA, f-, Aue, sito piano (a. Awa, ouwa, 
b. i, i). 

ObA, f. , dat. oben, dem. öle, öbele, 
weibl. Schaf, pecora (a. aw, awi, b. 1, 1). 
(Öwe ist im innern Brcgenzerwalde ein 
trächtiges Schaf, Mutterschaf. Bn.) 

Obaz, owaz, n., Obst, frutto, frutta 
(a. obaz, b. I, 14). 

•ben, oben, sopra (a. obana, b. 1, 12); 
oben übar; er bei hörtan steen 
oben übar, will immer Recht haben ; 
siafen oben übar, dormir sopra 
le coperte; ob engen ,sosopra( an- 
der sopra). 

ober, ober, über, sopra (a. ubar, b. I, 
13); obar 'in stearn, über den 
Sternen; z oberst ’me dache, perge, 
sulla sommita ; o b e r z e n t , di sopra. 

•eh, ooch, auch, anche, ancora (b. I, 
18) ; onet, oont, auch nicht; h e *n e s t 
ont, noch nicht. 

Oehso, m., Ochs, tue (a. ohso, b. I, 19) ; 
ochsen-ögele, Zaunkönig, seriecio , 
oeehio, bovino ; ochsenar, Ochsen- 
treiber, bifoleo (a. ohsinari). 

•de, öde, odendar, ödena, ödez, 
öde, incolto, deserto (a. Adi, b. I, 28). 

•dor, oder, uder, oder, 6; odar... 
o d a r, entweder . . . oder ; ö d o r , weder 
(als), che ; du pist rechor ödor 
ich, bist reicher als ich, sei piü ricco 
di me ; meror öder de nöte, piu 
che a sufficienna; andarst ödor.., 
dtro ehe . . cf. b e d a r. 

Offei, m. , dem. öffele, Apfel, mela , 
pomo (a. aphul , b. 1 , 89) ; offei- 
poom; dp feiler, XIII., Apfelbaum 
(a. aflfaltra b. I, 31 und 453). 

•ffea, off et, offt, aperto , offen, auf (a. 
offan, b. 1, 33); tun offen, aufthun, 
aprire; de zait geet offen un 
zua, geht auf und zu ; k l i p e n 
offen, spannen offeu, aufspalten, 
findere. 


offern, opfern , darbringen , offerire (a. 
opherön , b. 1, 89); offerbarme, 
bringen wir ihm dar. 
ofte, oft, sovente (a. ofto , b. 1 , 35) ; 
ofte vearte, spesse volte ; aeiror 
ofte, öftor, öfter. 

Offe, ooge, n., pl. ogen, dem. ögle, 
öghele, a) Auge, occhio (a. ouga, b. 
1, 36); oge-plettele, Augenlid, 
nepiteüo $ oge-plick, Augenblick ; 
oge-plusna, Augenbraue, supercüio\ 
b) gemma di ciriegio. 
oj*r, r. oa. 

Oke, f-, XIII., Gans, oca. 

Ol, n., Ö I, olio , Medicin (a. oli, b. I, 
45); 'z orgöl, V olio Santo , letzte 
Ölung. (Im Catech. von 1602, S. 25. d e z 
haileghe bei. Bn.) 

5le, demin. v. 0 a und Ö b a. 

-om, bewahrte ältere Endung; oadom, 
atom, pesom, podom, pusom. 
Oadm onde, f., Vonda, Welle (a. unda, 
b. I, 78). 

-ont, Endung; inn-ont, dentro; vun 
bann-ont, donde, von wannen. 
Oppel, m. f Massholder, oppio. 

Op» oar, f. , Stunde , ora (b. 1 , 98) ; 
bivel orn saintz? ehe ora e? wie 
viel Uhr ist's? an zbo orn nach 
mittertag, um zwei Uhr nach Mit- 
tag; alle due dopo messo giomo. 
Orlojo, m., Uhr, orologio. 

Op, oor, oar, n. , Ohr, orecchio (a. 
Ara, b. I, 98); oar-gdbelle, n., 
Ohrengrübel , forfecchia f oar-vin- 
gar, m., Ohrnnger. 

Orar, m. , Lorbeer, aüoro, lauro , pad. 
oraro. 

In oreh, in la. 

Orden, ordo, uardo, m. , ordine, 
ordo % Priesterweihe (a. ordo). 

Orgr-tilt D ‘* Folio Santo (wohl aus holeg- 
öl entstellt). 

Orgeln, f., Orgel, örgano 
Orko, m., böses Gespenst, l'orco f s b a i g, 
brume ich rüfe 'm orken, 'ad ar 
dich prenge hin (zu Kindern); du 
pist pöse abie dar orko; du 
iünst abia dar orko; de baibar 
saint relsor Ödor dar orko; an 
ilchar ork vinnet sin schork (a 
matrimonio fra due grami sen%a senno). 
Orkental, Örtlichkeitsname (etwa bedeu- 
tend Höllenthai, Bn.). 

-vro, -orste, Endung des Comparativ 
und Superlativ, 
orren, v. urren. 

Ort, Oart, n., Ende, Ecke, Ort, fine, 
luogo, canto, angolo (a. ort, b. I, 112) ; 
Oart, Ende (des Buchs); habban 
an oart, ein Ende haben ; a n e oart, 
ohne Ende; lazan af an oart, bei 
Seite lassen ; von irme orte, dal 
canto loro ; atez oart, hieher ; o r- 
ten, oarten, enden, finire . 

i4 * 
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-os — Pank. 


•os 9 End., -isch, auch für -lieh ; e b - o s , 
fibisch ; b e 1 o s , walsch ; bredaros, 
brüderlich ; h o l e g o s , heiliglich ; s e- 
legos, seliglich. 

Ostern, Oastam, pl., Ostern, pasqua 
(a. Ostaran, b. 1,126); in d'oa stern, 
zu Ostern ; nemen Oastarn, beichten 
und communiciren ;oastarn-kertza, 
cereo ; oastarn-tag. Ein Fels bei 
Rotzo heisst Oster-steela, wahr- 


pa, Tide p ai. 

P abost , t. P a b o s t. 

Paeh 9 m., Bach, rivo, fiume (a. pah, b. I, 
143). In den VII C. sind Pa ch, Pech le 
Eigennamen der eiuzigen dort vorkom- 
menden Bache. Sorge Asiago colh ove, 
nel mezzo d'una gran volle verdeg- 
giante , scorre il fiume Pach, *7 Pechle ed 
ancor il Gelpaeh (der Bach von Gelle, 
ital. Gallio ). In den XIII C. ist Pach 
so zu sagen Eigenname des Proano. Der 
groaze pach, d’ Eit sch (T Adige). 
Auch bei Recoaro , wo übrigens das 
Deutsche verschwunden ist, kommt pach 
noch in Örtlichkeitsnamen vor. 

packen, backen, cuocerc il pane (a. 
pachan, b. I, 144); pach-ovan. 

Packa, dem., p e c k I e , pezzolata, Stück, 
Portion. 

Ars-packo, m., Hinterbacken, natica. 

*»paden, bauen, fabbrieare ; ’ z s c h ö n e 
paden machet dorlöcbert 'in 
seckel; p a d e , f., fabbrica y Gebäude ; 
p a d e n g e , f., fabbricazione “. 

Padove, P a d e b e , Padova , Padua ; k a n 
Padebe, nach Padua. 

pal, pa, pan, bei, zu, da presso , vicino 
(a. pi, b. 1, 163) ; d a r p a i , dabei ; p a i m e, 
bei dem; pamiar, pa Gotte, pa 
darnacht; pa zaiten, panandar, 
pame bintre; pa’r nacht, p a ' r 
bail; pan üz, pan euch, paniar, 
pan iroe, pan in, wo das n ephel- 
kistisch eingeschoben ist; und endlich 
selbst vor Consonanten pan miar, pan 
diar, pan dar nacht, pan dar bail 
(allorehe ). 

Pala, f. , Biene , ape (a. pfa, b. 1, 165) ; 
paien-nest, p. -stock, p.-vaz, 
p a i u n , Drohne, peechione , fuco. 

Palchte, f., pl. p a i c h t e , Beichte, con- 
fessio (a. bijihti, b. 1, 148, II, 267); 
paicbtensich, paichtigen, beich- 
ten, oonfessarsi y paichten de sünte; 
bar sainüznetgapaichtet, non 
ci siamo confessali ,* bia möcebarüz 
paichten? paichtar, m. , Beicht- 
vater, confeesore ; paichte-stul, m., 
confessionale . 

palten, warten, erwarten, hoffen, aspet- 
tare y eperare (a. pitan, b. I, 218); ga- 
paitet, gabait, gewartet; paitetl 


scheinlich in Bezug auf die Weltgegend 
(cf. b. I, 125). Vgl. die Namen Oster- 
dorf, Osterried, Osterzell. Bn. 

-ot, s. -heit. Anders wird es zu nehmen 
sein in: prachot, lörgiot, sin- 
garot, zingot. 

Oran, m. , pl. ö v e n e , Ofen, fomo (a. 
ovan, b. 1, 33); pach-ovan, Back- 
ofen ; o v e n a r , m. , Ofenmacher , Tö- 
pfer, Hafner, pentolajo, stovigliajo . 


wartet! paiten Mn hümmel, den 
Himmel hoffen; darungapaite toat, 
der unerwartete Tod ; nemen auf zo 
paiten tut net bea 'me rucken; 
auzpaiten, auflauern, agguaiare , in - 
sidiare; auzpait, insidia. 

paizen, beissen, mordere (a. pfzan, b. I, 
207, 209) ; ich hau gapaizet, v. 
baizen; imbaiz, imbiz, immez, 
Imbiss, colazione, pranzo. Aus imbaiz 
endlich maize, maizen. 

Pail, n., Beil, scure (a. pihal, b. I, 160). 

Pain (v-), XIII., pollo d * India. 

Paine, f., Pein, Mühe, pena (a. plna, b. I, 
286); painen, quälen, leiden, ver- 
dammen, penare , patire f vondannare ; 
painen sich, sich quälen; painen 
keile, patir freddo ; p a i n e u g e , f., 
Peinigung, tormento . 

Palai, Palü , Ortsname. (In Tirol bei 
Pergine, ursprünglich deutsche Gemeinde, 
dei en Bewohner wie der andern einst deut- 
schen Dörfer M 6 c c h e n i vom überhiu- 
figen Gebrauche des Wortes machen 
genannt werden. Vgl. Möcchen S. 209, 
Bn.) 

Palanka, f., Planke, palanea (b. I, 335). 

(palde), p a 1 1 e , comp, p e 1 1 o r , a) kühn, 
stark schnell (a. pald, b. I, 170); int- 
halten 'in pal len arm, einhalten 
den starken Arm; bear ist balle zo 
ezzan ist palle och zo tünan; 
6 ) bald, tosto (a. paldo), 

Palff* p a l k , m., pl. pelge Balg, 
Schlauch, otre . (a. pale. b. I, 172). 

palle, v. palde. 

Pallo, m., der Ballen, ealcagno del piede 
(cf. b. I, 167). 

pan, v. p a i. 

Panada, f., panata . 

Panaschella, f., gangola , Drüse, Rropf 
am Halse. 

Panear, m., gallinajo , Hühnerstall. 

Paniz, panicOy Fenchel. 

Pank, m., f., a) Bank zum Sitzen, banea, 
baneo (a. panh, b. I, 182) ; b ) Behäl- 
ter, Lade, Koffer, Kasse, Sarg, cassoy 
banco. Hörtan krank un nia atte 
p a n k , immer krank und nie in 
denSarg; s nuff-penkie, n., Tabaks- 
dose, scattola da tabaeco ; p e n k a n, in 
Holz arbeiten, zimmern ; auz penkan. 
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abbomsare; bitan gapenkendar 
übel! wie übel gezimmert ! (von 
einem übergrossen Menschen). Pen- 
ks r, Zimmermann, falegname, maran- 
gone f penk-hacka, Zimmeraxt, 
teure da squadrar le travi. 

Put, n., Band, nastro , ligame (a. pant, 
b. 1, 179). 

Pantoffkla, f., Pantoffel, pianella. 

Pappel» . , f., malva , Malve, bismalva , 
Eibisch (a. pappule, bapilla, b. I, 290). 

Pappel-poom, Pappel, pioppa, ptoppo. 

Paprellen, XIII., eine Art Mehlspeise 
(b. geschnittene Nudeln). 

par»YOX , par-schenk, paschenk, 
barfuss, barschenkelig, tealzo, a gambe 
nude (b. I, 183). 

par^rn, ▼. priarn. 

dorparnsen sieh, sich erbarmen, aver 
jneta (a. erbarmen , b. 1 , 107) ; dor- 
p a r m e g , pieioto ; dorparmekot, f., 
parmehertzekot, Barmherzigkeit, 
miterieordia ; umbarmeg, unbarm- 
herzig, erudele. 

Par—, P a r n , m., Barn, Fresstrog, dem. 
pearnle, mangiatojo (b. I, 200). 

Parona, f. , suocera, Schwiegermutter 
( padjrona ). 

Part, m., Bart, barba. 

Part», f., Barte, teure eol manico corto 
(a. parta, b. I, 203). 

Pasa, f. , Base, ata, patema (a. pasa, 
b. 1, 205). 

Pantonaja, f., pastinaca, carota; ma- 
chen pasto, XIII., far nozze (venez. 
pasto, Mahlzeit, cf. Gezzach). 

Pater-saur, v. Petensnur. 

Patron, m., pa trunen, f., padrone , 
padrona. 

Patto, m., von der stigen, tpazio in 
eapo alle teale degli edifizj, riposo, 
ripiano. 

Panel», m., Bauch, ventre (a. püh, b. 
1, 145); pauch-betag, disenteria, 
diarrea . 

paagea, (den Acker) bauen , pflügen, 
arare (a. püan, b. I, 135) ;gapaugtar 
a c k a r , eampo tolcato ; ungapau- 
get, ineolto ; bia p äuget er? ('per 
indiear il buon o mal contegno d'una 
persona). 

Paapar, n»., Pflüger, aratore , colo ne 

Panr, m., dat. paurn, pl. paurn, wel- 
scher Bewohner des tieferen oder Flach- 
landes, abitatore delle batte, del piano ; 
pianigiano j gapaur, Nachbar, Genosse, 
picifto; ga paurn un vreunte; ün- 
zare prüdare un gapaurn inz 
Jütland. (Bezieht sich noch auf die 
Meinung, dass diese Bergbewohner von 
den Cimbern aus Jütland abstam- 
men , besonders nach der Zeit als R. 
Friedrich IV. von Dänemark im Jahre 
1709 sich in Vicenza aufhielt und seine 
Begleitung mit diesen Leuten sich ver- 


ständigen konnten. S. Schmeller's Ab- 
handlung S. 573 und die Einleitung S. 69 
Bn.). Während das altd. ga b ü r o , ga- 
p ü r o im Deutsch dieser Älpler in g a- 
paur übergegangen , hat es sich in 
ihrem Italienisch als gaburo, pl. 
gaburi (für Italiani delle basse) rein 
erhalten (cf. b. I, 139, 186). 

Paar, n., Sarg, catta da morto (a. pör, 
habitatio). Einer sagt zur alten Witwe: 
Baz bilmoan, ar saitaso in aire, 
beltaracb borraten (wollt ihr euch 
verheiraten)? Ja, sagt sie, mit eme 
paare mit aisarn knöffen. 

gapaataraeh, n.,feecia, Bodensatz, Hefe. 

paz, besser, meglio (a. paz, b. 1, 205, 
207); paz mon vran, besser als vor- 
her; ist paz heute 'z oa bedar 
morgen dehenna; sitzen ist paz 
beder steenen In vüzen; innar- 
baz, dentro , innerhalb; pezzor, pest, 
besser, best. 

Pech, n.. Pech, peee, gomma (a. peb, 
beh, b. 275); pechen, pichen, impec- 
eiare. 

Peehle, p e c k I e, n., bricioleita , Krümm- 
eben, Fäserchen, Baumnadel; de ame- 
zen machent sain ne st mit aitel 
p ech I en. 

Peck, (pacher, Bo.) m., Bäcker, for - 
najo (a. peccbo, b. 1, 149). 

pede, v. poade. 

Pel, eutieda, pellicina , Häutchen. 

dorpellcn, ammaccare , durch Stossen 
verletzen (b. 1, 167). 

Pellele, n., Pille, pillola; pellelach, 
n., piüolame. 

Ars-pello, m. , Hinterbacken, natica , 
culala (a. ars-pelli). 

Pelfick, m.yfelpa, pelmm , Plüsch, Fel pel. 

Pelz, m., Pelz, jietticcta (a. pelliz, b.1, 282). 

pelzen, pfropfen, innestare; imbottire , 
durchnähen , steppen ; acciabattare, 
pfuschen (a. pelzon, b. I, 282). 

Penait (Pergine), Pi ne , Ortsname. (Ein 
wohlbevölkerter Bergrücken bei Civez- 
zano in Tirol. Bn.) 

Pengrel, m., a) Bengel, palo, mazza , 
bastone nodose (b. I, 182); b) Stein, 
pietrone , ciotto ; p e n g e 1 e n, ciottolare . 

penkan, v. Pank. 

Penna, f. , Wagenkorb , gerla , corbo, 
eivea (b. 1, 178). (Auch in Vorarlberg 
Binn und Benn, vgl. das englische 
bin, griechische dirijMT) ; daher der Ge- 
schlechtsname B i n n e r , Benn er. Bn.) 

Penzcli, Wanst, pancia, corpaccio (cf. 
b. I, 287). 

peppen, careggiare, liebkosen, pflegen 
(b. I, 290). 

Pera, peara, f., pl. pern, pearn, 
Beere , bacca (a. peri , b. 1 , 190) ; 
henne-p., Himbeere ; roote, sbarze 
p. ; baimara, Weinbeere; kraneba- 
peara, Wacholderbeere. 
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Per$ 
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Porp, m., Berg, montagna (a. perk, b. I, 
196). D e P erge , d e Si b e n Perge, 
i Sette-Comuni; steeoan ao perge, 
auf der Bergweide sein ; de kua gent 
zo perge. 

vorperpen« verbergen, nascondere (a. 
pergau , b. 1, 196) ; v or p o rg e t, ver- 
borgen ; auch vorporgen für vor- 
bergen. Spiln porg. Verbergen« 
od. Blinde-Kuh spielen. 

Pero, pearo, m., Bar, orso (a. pero); 
porco ( a. per, b. 1, 190) ; p e a r e n , 
Bärinn , orsa ; porca. 

Persego, m. pesca , Pfirsich ; p e r s e g a- 
poom. 

Pcrsemol, m., prezzemolo, Petersilie. 

Pernes, Pergine, (Ortsname in Tirol). 

perzen« pearien, heben, alzare (cf. b. 
1, 204); bearz-aisen, Hebel, lieva, 
tnanovella. 

Peaamo, pesomo, m., Besen , acopa, 
forbitojo , granata (a. pesamo, b. 1,207). 

Pente« der, de, ’ z , der, die, das Beste, 
il migliore , vide paz. 

peten, far orazione , beten (a. petou, b. 
1,216); petebarme dez gapet, beten 
wir zu ihm dieses Gebet ; gapet, gape- 
tach, n.. Gebet, orazione . 

Peten-nnor « Paternosterschnur ; Pater- 
noster, filo per raccolta del rosario; 
corona (b. I, 217); petensnürer, 
Paternostermacher, coronajo. 

petteln« betteln, mendicare , andar pez- 
zendo (a. petalon, b. I, 217); pette- 
I a r, m„, f. pettelaren, Bettler, Bett- 
lerinn; pettelach, pl., Bettelhaftig- 
keit, Geiz; pettelos, bettlerisch. 

Pette, n., Bett, letto (a. petti, b. I, 217) ; 
decke- pette, Deckbett. 

Petto« m., Brust, petto ; vurae pette n, 
von der Brust; eckeine pette n, petti 
d*acciajo ; petta botta, Brusthar- 
nisch. 

Pettüz, m. , pettirosso , Rothbrustchen , 
Rothkehlchen. 

Peul, paul, m., Beule, tumore, flem- 
mone ; contusione ( causata da per - 
coaea alla teata f Bo). 

Peutel« m., Mehlbeutel, buratto (a. putil, 
b. I, 219) ; p e u t e I n , burattare. 

pezzor« besser, migliore ; pezzordar, 
pezzora, pezzorz, dar p ezzore, 
dar pezzorste, der Beste; pez- 
z a r n , bessern , migliorare , raccon- 
ciare ; unpezere, f. , Unpässlichkeit, 
indisposizione ; cf. p a z , p e s t. 

Piekelle« u., piceinino -«, ganz kleines 
Geschöpf, Ding. 

Pipel« Pech, pegola , pece f caträme (b. 
I, 279) ; zormachetz pigel un 
plair, geschmolzenes Pech und Blei. 

PigTÖz« in M picchio , Specht. 

P^ja« f., pigliamento, piglia , Wegnahme. 

Pilar« 1 ) Stockzahn, dente molare ; p i 1 a r 
a u z I a z e n, addentellare. 2) XIII. Zahn- 


fleisch, gengiva (a. pilari, pilarna, b. 
1, 168). 

(Pilde), pille, n., dem. pillele, Bild, 
Figur, immagine , figura , capiteüo 
(a. pilidi, b. 1, 170). 

Pilpe « f.« p i I g - o a , Nest-ei , endice , 
guardanido (b. 1, 172). 

pillen, bellen, heuleu, abbajare (a. pellan, 
b. 1, 167); bear geat mime bolve 
learnetzo pillen;pill, m., Gebelle, 
latratOf abbajo; dar bunt hat get 
an pi II. 

pillen Mn Mülstoa n, XIII.« schärfen 
(a. pillon, b. 1, 169). 

pintan, binden, legare (a. pintan, b. 1, 
181); gapunt, gebunden; pinten 
auf, far fagotto , sterben ; pinta, 
Binde, fancia. 

Plnza, f.« focaccia, pad. cofaccia, Brot- 
kuchen, 

Pipa, Tabakspfeife, pipa ; p i p e n, pipare, 
Tabak rauchen, fumare ; fisten, «cor- 
reggiare. 

Pira, piara, f. , Birne, pera (a. pira, 
b. I, 200); pir-poom. 

Pireha, f., Birke, betulla , majo (a. pircha). 

Pirun , m. , Essgabel , venez. pirone, 
forchetta da mangiare (b. 1, 293). 

Ptacho « p i i s c h o , m., porco castrato , 
majale , Schwein-Bär. 

pittan, bitten , pregare (a. pittan, b. 1, 
220) ; g a p i 1 1 e t , gebeten ; a n p i 1 1 a n , 
anbeten. 

Piz« m. , dem. pizle, Bissen, Bisschen, 
boccone (a. pizzo, b. I, 209); pizeile, 
n., pezzetto (di carne). 

Pizza, f.« Schärfe, Säure, acrimonia 
(cf. b. 1 , 229) ; nemen zo pizze 
an andar; er hatten ganunt zo 
pizze, egli lo prese in odio t hat eiuen 
Hass auf ihn geworfen. 

plabe, blau , turchino (a. plao , plawer, 
b. 1, 232) ;earistplabe vo hungare. 

Pl4doma, p 1 a d e m a , catino, caiinella , 
ciotolone, Schüssel, Napf, pad. piädena. 

Plair« pler, n. , Blei, piombo (a. pll, 
pliwes); plerendar,plerena, ple- 
raz, bleiern, di piombo; pler-ku- 
gela, piombata; gaplerach, piom - 
baggine . 

plasan, blasen, aofßare , fiaiare (a. pla- 
san, b. I, 237); gaplaset, gaplast, 
geblasen ; p I a s , m., fiato ; p 1 a s a r , in., 
Blasbalg, mantice f soffietto (mit p I i s e , 
mit dem Hauche, dem Blasen, s. Einleit. 
S. 121, V. 19, Bn.). 

plaschot« platt, flach, piatto . 

Plat, n., Blatt, foglia , fronde (a. plat, 
b. 1,240); smaltz-plat; plettele, 
dem.; o g- pl e tt e I e Augenlid , nepi~ 
tello j Liba vrau-plettle, Münze, 
menta; vüf-plettela, cinquefoglio , 
Fünffingerkraut; tausenk plettele, 
millefoglio ; plettecha, breites Blatt, 
fogliaccia (b. I, 241) ; p 1 e 1 1 e r n , ab- 
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blatten, cavar le prime foglie ai ca- 
puei, cavoli, alle verze. 

Platera, f. , Blatter , Blase , vesica (#. 
ptatera, b. 1, 240); bazar-platera, 
holla. 

Platte, f., Platte, Steinplatte, piastra , 
lastra , lasta (b. I. 338). Aus 6 bis 8 
Schah hohen und breiten, */ # Zoll dicken 
PUtten sind um Asiago die Zfiune ge- 
bildet : kan nidarn Platten, alle 
Laote hatte (Ort am Astego) ; Plettle, 
plettegle, Plättchen, peireüa. 

Plate, Platz , piazza ; h a r n o s t - p 1., 
piazza d'armi; marcat-pl. , piazza 
del mercato. 

flehea, fade, zu wenig gesalzeo sein, 
ettere scarso di sale $ ’z plebet, cf. 
pl abe. 

ptemmm, blähen, gonfiare (a. btfan, b. 1, 
231); plenn n ge, Blfihung, fiato; ga- 
plenach, n. , tumore , bitorzo ,• ga- 
p I a t , n., gonfiezza , bitorzo . 

p lenke, f., XIII., pole nt a (b. I, 336). 

pler, ▼. p 1 a i r. 

plerren (pjerrn), XIII., plärren. 

Ga-plettermch, gapl etter, n., Dinge,' 
Sachen, Zeug, cota 9 robba ( collective ) ; 
’z gaplettarach Tun dar beit ist 
ga macht z o spaisen alle; bellen 
net’z gaplettarach Ton andarn, 
nicht begehren des Nächsten Gut; (im 
Catech. von 1813, S. 15, in jenem von 
1602, 8. 19 net desiderar iz Guet 
der andern, und 8. 51 net deside- 
rarn dez guet der ander, Bn.); dez 
gaplettarach, dieses Zeug. 

Plettestep, bastone , spinatcja per af- 
filar le patte. 

Pleteo, Fleck , Lappen , toppa , pezza 
piattretto (a. plezzo, b. I, 340); dar 
pletzo galaichet ’me lodeo; Vor 
pletzo, pettiera , pettorina , petto - 
rate, Brustriemen; pletzach, n., ga- 
pletz a c h , pezzame , Lappen, Flick- 
werk. 

Plenen, pl eu gen, plauj en, klopfen, 
schlagen, stossen, bleuen, ammagliare, 
pestare , garontolare (a. pliuwan , b. 

I, 232) ; g a p 1 1 1 a c h, n., pestamento; 
pleujo, pleujel, m., mazzo, pic- 
chiOj Bleuel. 

Plexnr, m., piangolone , Winsler (cf. b. I, 
238). 

PUelc, ogeplick, plick oge, m., 
Blick , Augenblick , momento ; in an 
plick, augenblicklich ; dorplicken, 
erblicken, seorgere. 

pllmt, blind, cieco ; dorplintan, er- 
blinden, verblenden , accecare , abba - 
gliare ; dorplunt, abbagliato , ab- 
baccinato , verblendet ; d o r p 1 i n t e- 
kot, dor plinsog, Blendung, fas - 
einazione, faseino ; p 1 i n t s c h I i n k, 
(pjintschj i nk), XIII., Blindschleiche, 
dcignaf plintzegen, blinzeln, «fttr- 


ciare ; plintzeg, losco, blödsichtig ; 
p 1 i n t z e c o , Blindschleiche, cidgna. 
plitzegen, blitzen, lampeggiare . 
ploach, p 1 o o c h , comp, p 1 ö c h o r, 
bleich, pallido (a. pleih, b. I, 233). 
ploaden, p 1 o d e n , litigare , piatire, 
streiten , processiren (franz. plaider , 
engl, to plead , barb. lat. placitare , 
plaitare ) ; ploadelos, contenzio- 
samente ; ploade,plode,f., lite, 
piato (span. pleito, engl. ptea) % causa 
Rechtsstreit, Process, Rechtssache. 
Ploch, m., Block, Stock, ceppo (a. ploeh, 
b. I, 234). 

Plodera, f., merda, Dreck. 

Plona, f. , Hobel , pialla , pad. piola, 
bresc. piona. 

plBnehen, crosciare , dräuschen (wie 
Regen), knistern (wie flackerndes Holz), 
cf. b. 1, 239, 330. 

PlBschA, f., PlaUregen, pioggia dirotta . 
plotern, plaudern, gracchiare , chiacchie - 
rare (b. I, 334); plotar, m,, Geschwätz, 
fandönia; plotar, plotarar, m., 
Schwätzer ; pl otera, f. , Geschwätz, 
fola ; gaplotarach, n. Geschwätz. 
Plotz, Gedränge, fola, folla. 
ploz • p 1 o a z , bloss , ignudo , semplice , 
solo (a. plöz, b. I, 239); in plozeme 
koffe; ploza pulta, pole nt a, senza 
companatico { plotz -jung, garzo - 
nevolmente , jungenmässig. 

Planus, f., Blume, fiore , (a. pluoma, b. I, 
236); ptumot, fiorito , blumig, (XIII., 
m. , plome, ploame, fiore ; plume, 
Flaumfeder); oge-pluma, og-pl., 
o - p I. , Augenbrauen , ciglio , sopra - 
ciglio ; aufkearn de og-plumen, 
inarcar le ciglia , aggrottare , geneh- 
migen. 

plümen , blühen , fiorire; dar p o m 
p lu met. 

plthmn, blühen, fiorire; XIII. pluan 
(a. pluojan, b. 1, 233). 

Plut, pluut, n., Blut, sangue (a. pluot, 
b. 1, 241); plutar, pigolone , der nie 
zufrieden , immer klagt 
po&de, p o d e auch p e d e , beide , ambi - 
düe (a. peide, b. I, 154). 

Poan, n. , pl. poandar, dem. pönle, 
Bein, Knochen, osso (a. pein, b. I, 177) ; 
drozel- oder hals e-p oa n, Adams- 
apfel; engel-p. , Ellbogen, cübito - 
gomito ; k a z e - p. , Brustbein , sterno ; 
rucke-p., Rückgrat, spina del dorso ; 
sc hin e-p. , Schienbein, osso deüo 
stinco . 

Pobia, f., pipita , Pipps. 

Pock, m., Bock, capro, caprone , becco 
(a. poch, b. 1, 150); gelten ’in pock, 
pagar ü fio per pena ; pockspart, 
Bocksbart , barba di becco ; p ö c k e n, 
vom Bock , eaprino . 

Podom , p o d e m , m. , pl. podeme, 
Boden, Grund, fondo, piano ; p ö d e m 1 e, 
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n., pianerotto; ga p odama ch , Boden- 
satz, Unrath, feccia , cestame. 

Pögfelle, n., Zweiglein, Zweig, ramo ; 
p ogo für Bogen scheint unüblich gewor- 
den, da sogar Regenbogen in regen- 
pomo und regen-porm verunstal- 
tet ist. 

Polak, weibliches Kleidungsstück, Leib- 
chen , venez. polacheta , Corte , rette 
eorta da donna , giubbarello. 

polga, bei fast o , parlandoti di uotno ö 
donna ben formata. 

Polfltar, m., Polster, guanciale , cutcino. 

P6m, pooin auch ponao, m., dat. ponen, 
pl. pomen, dem. pömle, pömele, 
Baum, Balken, albero , trave ; offel-, 
piar-, kers-, fraum-, pirch-, 
etc. pooin; bi sein pomo, Wiesbaum, 
pretsello, prettore ; pom-garto, 
verziere , arboreto ; p o m - r i g a , 
piantata , Baumreihe; pö melle, p6- 
mele, Baumwolle bambagia , cotone; 
pomellez, tuch, bambagino , bom- 
baginOy Bombasin. 

Pomegr&» Bimsstein, pielra potnice. 

pomelot, rund, tondo, 

Pona, p o o n a , p o a n a , f., pl. p o a n, 
Bohne, fava (a. pöna, b. I, 175); 
ich gebete net drumme an 
p o a n a. 

Popela, f., dem. p ö p e 1 1 e , Knospe, boc- 
ciuolo del fiore (cf. b. I, 291). 

Popo, bamboccione, dickes Kind ; pople, 
bambinello . 

Popel, Volk, popolo (b. 1,271); mit 
pöpel haufelmes, a calca, a multi - 
tudine di popolo. 

poren, porn, bohren, durchbohren; in 
der allgemeineren Bedeutung des ital. 
pattarey trapassare ; borar, Bohrer, 
sucehio. 

porgen, borgen, accattare ( naseon - 
dere. Bo.^. 

Porrental, Val di Porro. S. Einl. S. 79. 

Porst, Borste, setola (a. porst, b. I. 202); 
p örsta (pürsta, Bo.), Bürste, piccola 
scopa , tpazzolo. 

Posch, Busch, eetpo (a. busc, b. I, 214), 
Stück Rasen, cespite ; poscho, m., 
foltezza, Buschigkeit. 

püse , p ö ö s e , böse , cattivo (a. pösi, 
b. 1,210); comp, birs, erger; superl. 
birst, ergerst, auch wohl pözor; 
pösekot, f., Bosheit, perversita ; dor- 
p ö s a r n , sich erbosen, infuriarti. 

Posfil, Altane, poggiuolo. 

Pöstel, Name einer Örtlichkeit bei Rotzo, 
der vielleicht aus Burgstall entstanden 
(dal Pozzo, 6, 7, 32, 33, 54). 

Gepot, n., Gebot, commandamento ; vor- 
potan. geboten ; de vorpottan 
vartage, le feste commandate ; d e 
vorpota n vilge , le vig Hie comman- 
date $ vorbot, ro., Verbot. Das Verb, 
bieten, ge-, verbieten, sonst unüblich. 


Vorpot, f., pl. v o r p o t o r , fantasma ; 
ich h an gasecht de vorpot, mi 
e apparto lo spettro d'tin morto . Zu 
Kindern sagt man : bohenne! da ist 
de vorpot. Es käme darauf an zu 
wissen, auf welche der beiden Sylben der 
Accent gelegt wird, um entscheiden zu 
können, ob dieses Feminin als personifi- 
cirtes Verbot, oder aber als ein Nach- 
hall des unüblich gewordenen poto 
(Bote) zu betrachten sei, welches nur 
noch in zbelfboto ( apostolo) ror- 
kommt. 

Povftin, puvain,pohain,poain, f., 
gelabte Milch, Ziger, puina, ricotta . 

Anepoz , hannapoz, m. , Amboss, tn- 
cudine (a. anapöz, b. 1, 21 1 ). Das Verbum 
p o z e n nicht mehr üblich. Vielleicht im 
ital. bsssare erhalten. 

prachen, brachen, romper il terreno 
maggese (a. prAchon, b. I, 243) ; g a- 
p r a c h o t (campo ) rotto ; p rach- 
acker, maggese ; prach-kaver, 
Brachkäfer; prachot,prach-manod, 
m., Brachmonat, Giugnio. 

Pr&lo, Gersten- etc. Brei, or%o , pilato , 
formento petto (a. prio, b. I, 256); 
'in praien machent se nimmer 
ploaz, ma met poan, arbazen, 
linsen ga m ischet 

Prant , m. , Brand , incendio , ti&zone, 
ruggine; 'in prant vangen, incar- 
bonchiare , brandig werden (v. Getreide); 
pranteg, brandig; h ü m m e I - p r., 
verbasco ,• t i m f e 1 - p r., came stuf ata, 
arrostita, in pignatta, geschmortes 
Fleisch; prant bazzer, pranpain, 
p r a m p a i n , acquavite , Branntwein. 

praten« braten, arrostire ; gapratan 
v 1 o a s , came arrostita. 

Prate, XIII., polpa della came (a. prato, 
b. I, 268) ; mau se- p ra te, Wade. 

PrA, m. , prete , Priester , dar herre 
pre N. 

P rech ela , f. , Breche], maciulla, gra- 
mola ; precheln, gramolare , ma - 
ciullare ; man braucht eine Brechel auch 
zum Kneten des Brotteiges , und unter- 
scheidet gaprechlatz proat (pan 
taja , pan gramolä , pan italiano) von 
dem mit Händen gewirkten ( pan buffet . 
pan francese). 

prechen, brechen, rompere (a. prechan, 
b. I, 245); ichpriche, bar pre- 
chen, ich han gaprocht; er 
prach in an tiffez boan, — ist 
me gaprocht ’z hoan, proruppe 
nel pianto ; dor prechen, zerbre- 
chen ; er istdorprochet, hat einen 
Bruch. 

prechten , sprechen , reden , parlare 
(b. 1,250, cf. a. prabtan) ; prechten, 
mitanander, panander, mitein- 
ander reden ; dar barba prechtet 
dar netzen, il barba parla atta 
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mpote ; precht, gaprecht, g a- 
prechtach, m., Sprache, Rede, faveüa , 
Hngua , il parlare; rortraget inz 
gaprecht vun siben Pergen, 
trakatato in lingua de * Sette - Comuni. 
(Das aite prahten lebt noch im Bre- 
genzerwalde in Aller Munde in p r ä h- 
t e n ; so sagt man auch P r ä h t e r, 
Prihthanns, Schreihanns, Schreier; 
holliod. g e p r a a t , Geprächt. Bn.) 
preigen, ▼. p ringen, 
parcanen, hrennen, ordere , bruciarsi 
(a. prinnan, b. 1, 260); bruciare (a. 
prennen, b. I, 259) ; 'z holtz pren- 
net; ’* holz ist, hat gaprant, 
gaprunt; prennen ’z laut, den 
Ort anzünden; dorp rennen, vor- 
prennen, verbrennen , abbruciarsi , 
abbruciare qualche eosa ; Sodomiti 
saint bolaibet vorprannt; 
prennen d r a u' , soffen mit 
gaprennach, pillottare , beträufeln 
(den Braten). 

Pret, n., Brett, tarda, aase (a. pret, 
b. I, 270). 

Pretle, pritela, pritel 1 e, Brettchen, 
Schiene, Schindel, assiceUa, scandola . 
priagen, p r e n g e n , bringen , recare , 
apport are (a. pringan , b. 1 , 263) ; 
ich han gabracht; vorpringen, 
erfüllen , vollbringen ; net vorprin- 
gen de inthozan, non adempire i 
voti ; prengar plumen, florifero ; 
d r us-prengar , pestifero. 

Prente, XIII., Art Fass, brenta (b. 1.263). 
priarn * pardrn, parirn, purere, 
scheinen; priarn s c h 5 n , parer, sem- 
brar beUo ; ’z priarn, apparcnza, 
Schein ; biaz in p riart, eome gtipare ; 
’z pria'mar, mi pare. es scheint mir. 
PrMege, f., prediea, Predigt (b. 1,342); 
p r i d e g e n , predigen , predicare ,* 
pridege-stul, Ranzel, pvlpito, per- 
gamo ; prideger, Prediger, prediea - 
tore. 

Prlgel, m., periedo, risehio, azzardo, 
prova, Gefahr, Versuch (b. 1, 293); 
impisch et vom prigel, campato 
dal periedo , der Gefahr entgangen ; 
daz bar net vorten con prigel, 
ehe non temiamo aleun pericolo ; p r i- 
g e 1 n, versuchen, erproben, cimentare f 
prigeln sich, arrischiare . 
gaprlselt , abbondante , hinlänglich, 
überflüssig. 

PrUelkot, f., pienezza. 

Prlstor, m. , Priester , prete , pri j d e 
pristar-kercha, Archipresby terial- 
kirche zu Asiago. 

Prltel, britel, m., Zügel, briglia, franz. 
Z« bride. 

pritela, v. pret. 
pritzegea, XIII., pregare , bitten, 
proat, für breit unüblich geworden und 
durch bait ersetzt. 


*pr5ben, giovare . 

Probest, m. , fuoco con branco di 
stoppa , ei usa fra amanti per vatici- 
nar la toro Sorte. 

proehen, p röchen, brauchen, gebrau- 
chen, adoperare (a. prühhan, b. I, 244) ; 
p röche, gapröchenge, f.. Brauch, 
Gebrauch, uso, guisa , foggia , usanza. 

proeken , brechen , pflücken , cogliere 
(b. 1, 251); pröckle, n., Bröckchen, 
Bisschen ; an pröckle bazzer. 

Prosama, f. , Brosame, bricia , briet- 
udOf minuzzolo (a. prosma , b. I, 265) ; 
prösemle, n., pezzuolo. 

Prot, proat, n., dem. prötle, Brot, 
pane (a. prAt, b. I, 252); boazen-, 
eschen-, kinkel-, rocken-proat; 
proat-slnzel, schützel, pala del 
fomo. 

prozeln, essen, mangiare. 

Pruch, pruueh, f., dat. prüche, pl. 
p r ü c h e , Beinkleid , Hosen , brache, 
calzoni (a. pruoch , b. I, 24S) ; d e 
pruueh ist dorrizt, ist zerrissen ; 
snalla von dar pruche, Hosen- 
schnalle; langa pruch, bracone; 
untarprüche, mutande; prüche- 
machar, brachierajo, 

* Pruche, t, difetto, imperfezione (cf. 
b. I, 247). 

Prueka, f. , Stiege , scala , gradinata, 
Brücke, ponte (a. prucca, b. I, 252). 

Prudar, m., dat. prudare, pl. prü- 
d a r e , Bruder , frateüo (a. prnodar, 
b. I, 253). 

Prfigel, m., steceo , Prügel (b. I, 342), 
(prugelle, la verga magica? Bo.) ven- 
nen ’z prugelle zo impischen, 
trovar la gretda perfuggire ; barx- 
prügel, vorz-prügel, pigmeo , 
uomo di bassa statura e mancanza 
di eta nel trattar certe cose ; der 
vorz-prügel bil übralle le- 
gen ’z maul, bil hörtan in al- 
le m e sain in mitten! 

Prange, m., il Progno, Fluss (vonMaf- 
fei in Verona illustrata 11, 4, als Vero- 
neser Appellativ für torrente , v. pro- 
nus , aufgeführt). Auch der Ort Selva 
di Progno. Vgl. Einl. S. 79. 

Pranno, p runde, m. , XIII., Brunn, 
Quell, fonte , pozzo , fontana (a. prun- 
no, b. I, 261). Vom Brunnen am Stamm- 
hause in castelletto di Rotzo (ka 
purg vun Rotz) führt die Familie, 
welcher der Historiker der VH Com. 
Don Agostin angehörte, aus beiden Spra- 
chen zugleich den Namen dal Pozzo 
Prunn er. Vgl. Einl. S. 146. Derbaige 
prunno, Weihbrunn, püa per Vacqua 
santa ; aegua santa . 

prüscheln (wohl prünseln), anbren- 
nen, sengen, nach Brand riechen ; ab- 
brustire, abbronzare, saper di abbruc- 
ciato . 
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Pr&scheler, adoratorc , drudo , Lieb- 
haber, Buhle. 

Prost, f. ♦ Brust, petto, mammella (a. 
prust, b. I, 267). 

Prost, f., XIII., fratta (Gestrüpp), de- 
serto (a. prust [fractura , ruptura ] , 
b. I, 266, 267). 

pr&steg, gebrechlich, schwächlich, em- 
pfindlich, fragÜe , gracile , smorfioso, 
deserto . 

pruten, brüten, covare (a. pruotan, b. 
I, 271); prutar-henna, Bruthenne; 
im pruteg oa, uovo eol pulcino ; 
p r u t e , n., Brut, feto de volatili . 

prntteg, fleissig, thätig, behende, ottt- 
vo, solle cito y festino (cf. a. prettan) ; 
an pruttegez mennes; prutte- 
g e , f., attivita . 

Pube, m. , Knabe , Jüngling, unverhei- 
rateter Mensch, fanciullo, fanduUac - 
cio (putto , toso ) , giovane , celibe 
(b. 1 , (41); (Foza Puibe, XIII. 
p u o b e , Perg. Lav. p u o). 

Pubatz, p u b e I a t z, m., garmnastro. 

Puberai, f., fornicazione. 

Pfibel, m., Bühel, Hügel , colle , collina , 
greppo. 

Puch, n., unublich geworden und durch 
libro, über ersetzt. 

Pocba, f. , Buche , faggio , auch wohl 
cerro (a. puocha, b. I, 146); püchen, 
v. der Buche, buchen, faggino; p u- 
c h a t z e , m. , Buchweizen , grano 
turco; puchatze pulte, polenta di 
grano turco. 

Puchelia, f., Buchecker, faggiuola. 

P&ehs, f., Büchse, archibugio (b. 1, 147); 
p ü c h s e n , archibugiare. 

pügea, beugen, piegare fettere ,falcare, 
(a. piugan, b. 1,151); bug, bük,m., 
Bug, piega. 

polen, buhlen, amoreggiare , careggiare; 
pul, m., Buhle, drudo (b. I, 170). 

Polga, f., lomb. pola, pollone , Sprosse, 
Schoss. 

Polta, pulte, polte, f., polenta, fari- 
nata; sbartza p., puchatze p. 

Palvar, n., Staub, polvere; pulvarvume 
kole, Kohlenstaub. 

pülzen, bussare, klopfen, pochen. 

Punga, Kropf des Federviehs, goz*o 
(ndrd. punge, Beutel). 

punkeo, stossen mit der Faust, spignere , 
ustare (cf. b. I, 287); punk, m., im- 
pulso, ingoffo, fiancata. 


Pank, m., XIII., Bündel, fardello (cf. b. 1, 
287). 

Pont, m., Bund, Bündel, fascio, mctszo, 
manipolo . 

Puntzelo, ro.. me nt ul a . 

par, puar, puardar, puara, puarz, 
puro , rein; semplice, imbecille, simpel, 
einfaltig. 

Purda, f., Bürde, Last, Bündel, fascio , 
incarico (a. purdi, b. I, 195); purden, 
affasciare. 

Porg, p u r k , f. , casteüo , castelletto (a. 
purk, b. I, 197); kan Purk vun Rotz, 
a Castelletto di Rotzo , eine der Con- 
trade der Gemeinde Rotzo mit Resten 
einer Burg (alte purk), wahrscheinlich 
der älteste bewohnte Ort auf der Höhe 
der VII. Comuni. Bei Rovere di Velo 
(XIII. C.) ist Burkstal noch der Name 
eines Ortes. Vergl. Postei 

Puschela, f., Büschel, fascia , mazzo; 
an puschela plumen (b. 1, 214). 

Pusela,f., imbräca , quella parte del 
cordame che investe le coscia de’ cavalli 
da tiro b da somma; puseln (verb.). 

Poflomo, pusemo, m. , Busen, Brust, 
seno , petto (a. puosum , b. 1 , 212); 
rüarn pusemen mitpusemen, 
pettoreggiare ; mithogen pusemen, 
hochbrüstig, pettorato ; pusam-pret, 
pettorale, pezzo di legno che portan 
sul petto i lavoratori per defenderlo 
dal taglio de’ suoi istrumente ; p u- 
semen-slac, -stoaz, -stroach, 
pettata ; puseraa, f., guarda-petto . 

passen, XIII., küssen, 6acciare(b. I, 211). 

pussingen, colazione della cena di di - 
giuno; cf. püzen. 

patarn, lavorar essattamente in cucina 
(cf. b. I, 225). 

Pfitel, Bündel, Ballen, balla; de pütele 
toaln, abbotinare , die Beute theilen; 
de pütele zuasömen, aff ardellare ; 
aufpütel n, abbastare, far, legar in 
balle. 

Pfiteroch, puterach, m., dem. p ü- 
tr ech I e. Trag Bisschen, caratello, hoti- 
cello, bottaccio, fiasco (a. puterich, b. I, 
225). 

Potter-mlleh, f., Buttermilch, siero del 
burro . 

patzen, putzen, omare, gallonare. 

pazen, biissen . far penitenza (a. puozan, 
b. 1,2 12); püazen sich, XIII., beichten; 
puaze-stual, Beichtstuhl. 


n. 


Baba, f. , dem. rebele, Rübe, rapa 
(a. raba, b. III, 4). 

Habs st, fortezza , saldezza, Harte. 

üAbien, Ofenkrücke, stromento da cavar 
le brace dal fomo. 

Back, m. , Moos, Baummoos, musco, 
muschio, fegatella, liehen islandicum. 


raekeln , schreien wie der Esel , rag- 
ghiare, asineggiare. 

Wildo horn 'in esel rackein, 
laz'en gdn auz von lacken. 
(Bad) rat, m., Raden, Unkraut, nigHlaf 
a u zr a te n , ausjfiten, cavar la zimanim 
(b. III, 153). 
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(Rad) rat, n., dat rade, pl. redar, 
Rad, ruotm (b. III, 47); spin-rat, 
apulrat, filmtojo. 

rtdckien, lomb. eicoria . 

raiebif rauben, rapire , rubare; ne men 
offenlich, daz rufet sich raffeln, i 

raleh, comp. super!, rechor, rechorat, 
reich, rieco ; raiehekot, Reichtbum; 
recharn, bereichern. 

Raich, n., (ungewöhnlich) Reich, regno; 
hummel-rai ch. 

rafden, intortigliare , auawinden die 
Wische (cf. b. III, 49, 55 und rideln). 

raif, reif, maturo (a. rtffi, b. 111, 62); 
raifen, reifen, maturare. 

Ralfo, m., Reif, brina, la brinata (a. 
Irifo, b. III, 62). 

Raifo, m., i7 collo del piede. 

Ralm , m. , gefrorner Duft an Baumen, 
brina (a. hrim, b. III, 66). 

Rais, n. , pl. raisor, dem. reiale, 
Reis, Reisig, ramo , frasea, stipa (a. 
hris, b. III. 129); rais-punt, faset na, 
Reiserbüachel. 

Ralsta, f., Kaute, Spinnrocken voll Flacha, 
Hanf, penneechio , conocchia (b. III, 
144) ;r aiaten(Wörterb.p. 146, Riater), 
hänfen, canapino. 

ralten , fahren au Wagen , zu Schiffe, I 
reiten zu Pferde; bammeln, rutschen, 
glitschen (a. rltan, b. III, 159), andar a 
eaeaUo 6 in carro ;raiten zu rosse, 
eavaleare ; ciondolare , penaolare , 
attalenarc ; glisciare , sdrucciolare ; 
raiten aufzais; ichbingaraitet, 
bin gefahren, geritten, gerutscht ; r a i t a, 
f., Schaukel, altalena, (Auch im Bre- 
genzerwalde braucht man rite für rei- 
ten und fahren, equo et eurru vehi. 
Bn.) 

Raltara, raiterta, f . , Sieb, eribro , 
ragtio di vinchi (a. ritra , b. III , 162) ; 
XIII. Eppeda gdtz auz, küt dear 
ba sochelt in de raiterta; 
r a i t a r n , sieben, cribrare . 

ralsea, dorraizen, reissen, zerreissen, 
romprre (b. III, 131); dorritzt in 
stucken; in Stöcke zerrissen. 

Rani, m., pl. remme, Rabe, corvo (a. 
hram, b. III, 32). 

Run, raam, m. , Rahm , fior b capo di 
latte , crema , pana (cf. b. III, 65); 
ramen abe, abrahmen, spanare il 
latte, 

Rajuiele , n. , fraschetta, ramiceüo, 
Zweiglein. 

Raaipnnzelo, m. , Rapunzel, raperon- 
» olo . 

Rapauo, Meer-Rettig, rafano ramo- 
laeeio. 

Kaper, m., ripäro di muraglia , pignone , 
Mauer dämm 

rara, XIII., volare , fliegen; der vogel 
rart 

Raaella, f., lomb. omento 
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rasten , rasten , riposare (a. res tan, 
rastan, b. UI, 143). 

Rat, v. Rad. 

Rat, m., pl. rete, Rath, consiglio ; 
raten, rathen, eonsigfiare; borsten, 
borraten sich, sich verheiraten, 
aceasarsi , maritarsi (cf. b. III, 146); 
boraatet, borat und auch noch 
boratan, verheiratet; an borra- 
tandarman, uomo maritato ; raten, 
dorraten, rathen, errathen, divinare, 
indovinare. 

rauch, rang, reug, rauh, aspro, duro , 
rauch, piloso (a. rüh, b. III, 75). 

Rauda, f.. Filzkraut, cuseuta. 

Rauda, f. , Rinde , rogna (a. hröda , b. 
ni, 50). 

Raus , scotano , Färberkraut, Gelbholz, 
rhus f bresc. roes. 

rauschen, rauschen, Geriusch machen, 
suonare , far strepito , gargagliare ; 
rauschen *in violün, suonar ü 
violino ; rausch, m., Geräusch, Lärm, 
Getöse , strepito , rumore , chiassata, 
tumulto, buwcchio; auch wohl Rausch, 
imbriacamento (cf. b. III, 139). 

Raut, m. , pl. r e u t e , dem. r e u 1 1 e. 
Reut, terreno disboscato 6 roneato ; 
bosco partieolare opposto al bosco del 
comune (a. rät, b. III, 156, 163); Ge- 
reut, garait, der deutsche Name für 
Frassilonqo ; der Familienname Roncari 
wird durch Reutenar gegeben. 

RAaetlc, n., venez. razete, Zaunkönig, 
forasiepe, scriccio. 

Reha, f., Rebe, vite (a. reba, b. III, 5); 
bilda reba, vitalba; gunde-reba, 
edera terrestre. 

Rebe-hun, n., Rebhuhn, pemice. 

Recho , m. , Rechen , rastello (a. recho, 
b. III, 14) ;richen-recho, Bohrer, 
succhio (cf. b. III, 15). 

recht , recht , di ritt o , giusto ; u f d e 
rechte, a destra ; g a r e c h t, recht, 
richtig , gerade : garecht nidar, 
a picco. Ich boaz net garecht 
iar nam; XIII. ’z g rechte Oge; 
deügrechte bange; XIII. auch: 
einfaltig , dumm ; garechtz laut, 
gente ignorante ; garecht asbia 
an zaunstecke, cf. pur. 

Recht, n. , pl. recht, das Recht , il 
diritto , la ragione ; er hat sen 
recht, hat darin Recht, ne ha ragio- 
ne; auzrecht, ingiustamente. 

dorrechteln , diffamare leggiermente 
(cf. b. III, 37). 

R£ckelle, n., Laubfrosch, granocchiella, 

recken , reichen , porgere , arrivare 
(a. rechan, b. III, 39); recken hant; 
recken sieb, ajutare ; b a man 
sich net garrecken, wohin man 
nicht gelangen kann , inarrivabile . 

reclun, orecchino , Ohrring, Ohrge- 
hänge. 
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reden , reden , sprechen , parlare (a. 
redion, b. III, 51) ; ku n nes tu reden 
taütsch?; XIII. her andere reden 
beten ander; semper taütsch, 
ma bitten vromeden belis; 
rede, f., Rede , prediea ; ging to 
horn de rede. 

Regen, m., pl. regen e, Regen, pioggia 
(a. regan, b. III, 64) ; regen-pomo, 
reg enporm, Regenbogen; regen- 
b o r m , lombrico . 

RegestelA , f. , cästrica , riestolo, 
lanius (Vogel). 

reiden, reden, parlare ; partic. gher&i- 
det im Catech. von 1602, S. 15; dann 
S. 26: hemest bilik das bar rei- 
den von virtu, ora mglio ehe noi 
parliamo delle virtu ,* S. 13 : a n k I o a n 
vorreiden, eine kleine Vorrede, 
proemio. Bn. 

Rendel A, f. , Rinne, Bachlein, stroscia , 
aeguetta , fontanella. 

Rens, m., pad. renso , weisses Kopftüch- 
lein der Frauen in der Kirche , ital. 
rensa , feine Leinwand (v. Rheims). 
(Nach Schmeller's Abhandlung S. 596 
warfen Mutter und Schwester in w e i s s e 
Schleier gebullt und händeringend 
sich über die Leiche ihres verstorbenen 
Sohnes, rücksichtlich Bruders. So haben 
im Bregenzerwalde bei Leichenbegäng- 
nissen die nächstverwandten Leidträ- 
gerinnen gleicher Weise eine weiss- 
leinene Kopfumhüllung, Stouche 
( stüche f diu) genannt Rensa hängt 
mit renso, feiner Flachs, zusammen. Bn.) 
renschen, stinkend, ranzig werden, im- 
putzare . 

reren, rearn, blocken wie das Schaf; 
weinen , belare , piangere ; d' ö b a 
reart (a. reran, b. 111, 120). 
resehe» v. rösche, 
reschen, raschiare , scancellare , ab- 
schaben, kratzen; de tofe reschet 
abe de sünte; scancella t peccati 
(im Catech. von 1602, S. 27, Bn.) ; h i n - 
r e s c h e n , pianare . 

*retel, soccorso con vivande ; reteln, 
soccorrere con vivande ; ich h a n 
nicht zo reteln mich; dorre- 
tet dez arme, zua az ez net 
sterbe vo hungare (cf. b. III, 
147; vielleicht aber ein Nachklang v. 
retten* b. 111, 156). 
reuen, Lav., trauern, klagen (a. hriwan, 
b. III, 2). 

Reve, refe , XIII., Zwirn (cf. b. III, 61). 
ribeln , reiben, fregare t grattare (b. III, 
6) ; r ib e 1 , fregolo , Laiche der Fische. 
Riehen - reeho , dem. r i c h e n 1 e , 
r i c h e n 1 1 e , Bohrer, succhio, succhi - 
elletto (cf. b. III, 16) ; grap-richenle, 
Grabstichel, bulino, cf. ricking. 
richten, richten , giudicare ; richten 
auf; * z baip vun biveln pazzien 


un pompen s* ist anfgarrich t! 
von wie viel Thorheiten und Prunk ist 
das Weib aufgerichtet (zusammenge- 
setzt?); borichten, borichtigen, 
das Abendmahl geben oder empfangen, 
comunicare (b. 111, 35); borichten 
den siichen; ich gea zo borich- 
ten oder zo borih ten mich; Maria 
hat sich altage bor richtet (d. i. 
wohl die fromme, selig gesprochene 
Nonne GiovannaMariaBonomo aus 
Asiago, s. Einl. S. 149, Bn.); bo richte, 
f., Communion. 

Ricking, rickling, m., Perg., dem. 
r i c k o n g I e , Bohrer , succhio . 

Rlek, m. , Kragen am Kleid, goletta, 
Halsband , striscia , legata al collo , 
collare da sacerdote (cf. b. III, 42, 43). 

rideln, drehen, winden, wickeln, torcere, 
torcigliare ; umegaridelt, con- 
torto ; r i d e 1 , m., fcddiglia , Reifrock 
(cf. b. III, 55). 

rigel-barzn, elleboro , Nieswurz; felce , 
Farnkraut. 

RIkeb£r, der Badeort Recoaro (Recu- 
barium) , in dessen Gegend nur noch 
einzelne Örtlichkeitsnamen bezeugen, dass 
auch hier weiland deutsche Sprache 
geherrscht. 

Rimo, m. , der Riemen , coreggia (a. 
riumo, b. 111, 87); rimen, incape- 
strare, imbrigliare. 

<Rlng) rink, m., dat. ringe, Ring, 
anello (a. bring, b. III, 109). 

ringe, ringe, leicht, gering , leggiere , 
leggiermente (a. ringi, b. III, 110). 

rinnen, rinnen, fliessen, scorrere (b. 111, 
103); rinnen zua, gerinnen, coagu- 
lare ;*z istgarunnet; rinne, Quell, 
Quelle, sorgente % ruscello. 

Rintn, f. , Rinde , corteccia , scorza , 
crosta (a. rinta, b. III, 107). 

Rip, Rippe, costa (a. ribbi, b. III, 118); 
pl. r i p p a r , arcame t Skelett. 

Rin, riis, m., Reis, riso. 

riacheln, arricciare , kräuseln ; d e h e a r- 
dar dor rischein, inaneUare la 
chioma. 

gariselt, g a r r i s e 1 1, abbondante , pie- 
namente , cf. p r i s e 1 n. 

RfslAeh, Rizzolaga (Ort bei Pine in 
Tirol, Bn.). 

Risp, n., m., Splitter von Holz, dürrer 
Ast, Zweig, festuca (cf. b. III, 142); r i- 
sp a r, pl., Reisig; risp-punt, Reiser- 
bündel, fascina ; r i s p- s c h o p, fanfal - 
lucca, Loderasche ; r i s p e 1 n, coprire 
con rami secchi , mit Reisig decken. 

Rist, n., Rist an der Hand oder am Fusse, 
garrese , ulna (b. lll, 144). 

Garitc, n. , dem. g a r i 1 1 e , Fuhrwerk, 
Correggio, vettura (cf. b. III, 161). 

rf vArn, r i v e n , andar a riva , arri - 
vare , ankommen, pad. rivare , zu Ende 
kommen , zu Ende bringen , cessare , 
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trrminare, compire , finire ; ich han 
garivet zo aV beten, aufgebört; 
de kapntsen saint garivet, 
haben aufgehört ; r i v e t e n (riventen, 
vgLEtnl. S. 117, Anm. Bn.) de pridege, 
ßm endo la predica. (Da z sainten 
gkerivet die krieghe bar ri?ea in daz 
ebigbe Selikot, che kalte le hat - 
tsgHe not trrliitai all’ etema beatitu- 
d< ne. Catech. 1602, p. 14. Bn.) 

Reif, roof, m., pl. röfe, Reif, cer- 
ekio (a- reif, b. III, 59); snea-rof, 
Schnee-schuh ; r ö f e n, cerchiare , mit 
Reifen binden. 

Reu, m., dem. rönle, Rain, Abhang, 
Bergseite, Anhöhe, argine , riva , col- 
Una , piaggia (b. 111 , 93) ; r o a n , 
rotaeg, abhängig, acdive , declive ; 
rönen, piaggiare. 

Bonn, Eigenname des Pfarrortes Canove 
(Case nove), welcher der Pfarre Ru- 
bin (ital. Roana) untergeordnet ist. 
Kine, vorne Roane. 

Bonn, rotten (Reise, reisen), unüblich. 

ronten, r o o t e n , rechnen , contare , 
ec leotare, far conto (b. III, 153). 

boronten, borooten, bereiten , ap- 
prtstare, preparare (b. III, 155, 157); 
boroat, bereiten, parato; boroat, 
bi., Vorrath, foraggiamento ; b o ro- 
te oge, f., provisione ; borotscbaft, 
strumenti. 

• uaeroaz, cerchio ; ummeroaz vu- 
■ e naaen, cerchio deüa luna (viel- 
leicht kroaz?). 

Bohna, Roana (Ort). Vgl. Einl. S. 77. 

Boeh, rooch, m., Rauch, fumo , Prah- 
lerei, boria f jattanza (a. rouh, b. III, 12); 
röch haben, gross thun, boriare; b a i- 
roeh, Weihrauch, incenso; roochen, 
rauchen, fumare; rocharen, tabak- 
roc baren, f. , Tabakpfeife, pipa; 
rocharn, räuchern, incensare . 

Bidet, m., Riegel, chiavistello ; Weber- 
bium, subbio. 

Rodeln, f., crotalo , Klingel in der Kirche. 

Bock, rau, Rock, s<yo, giubba (b. III, 43). 

Boeko, m. , Roggeo, segala (a. rocco, 
b. HI, 71); beltar rocko, sempre - 
viva minore; rocke n-pluma, Korn- 
blume, ciano, battisegola ; rocken- 
proat; rocken, von Rocken; rockaz 
proat, m el, atro a. 

Roekoat, rockant, ra., Rocken, rocca , 
eonocchia (a. roccho, b. 111,44); 'in 
rokent razen, arroccare. 

roge, röche, roh, crudo, rozzo , aspro, 
ereigno (a. hrao, b. III, 46). 

Roka, Heiserkeit, raucedine . 

Rom, Roma; vu Romen, von Rom; 
Romant, Roamond, Rom; vur allez 
Romant, vor ganz Rom; 

Vairbont vo Roamond, 
ba schön ist dear homond! 
fingt ein Weibnachtslied an. 


Bonaenrt m., Pilger, romeo. 

Boaut, m., pinzochero che vive e veste 
abito di religione stando at secolo , ro- 
mito, Eremit 

ronaen , roomenauz, ansrfiumen, 
säubern, mondare (a. rümian, b. III, 84). 

Bonkaun, m. , dem. ronkeönle, fal- 
cetto , Hippe, Gartenmesser (vom ital. 
rsactae, riaesla, aus r o n c a r e , Bn.). 

ronsehen, rounschen, XIII., steif wer- 
den, erstarren vor Frost, intirizzire. 

Bor, roar, n., pl. rörar, Rohr, Röhre, 
canna, gambo, festuca (a. rür, b. III, 
122). 

Boa, n.» dat. rosse, pl. ros, Ross, Pferd, 
cavallo (a. hros, b. III, 136) ; res sin, f., 
Stute, cavaUa; rössle, Pferdchen, 
Heuschrecke , cavalletta ; rossenar, 
cavallaro , Führer der Packpferde; 
rossa-küme, Kümmel , cumino ; 
Rostag, Rosssteig, strada per Val - 
stagna. 

Bon, roas, f. , Rose, Blume überhaupt, 
fiore ; roseär, rosajo. 

rösche, resche, kräftig, gesund (cf. 
b. III, 140); stee rösche! sta sanol 
Saitar rösche? state sano ? 

Bosmarin, Rosmarin, rosmarino (b. III, 
137). 

BosGl, Ölgeschirr, vaso da oglio. 

Bossini&l, m., rossignuolo . 

Boat, m., Rost, ruggine , golpe (b. III, 
145); ros tag, rostig, rugginoso ; 
rosteg, venez. rostego , grob, roh 
(vom ital. rustico? Bn). 

Bost, roast, m., Rost, graticola, gra- 
deUa (b. III, 145), ßagello ( tormento ); 
rösten, rösten, friggere; rösten 
s ich, sich betrüben , inamarire ; 
rösten sich in sain öl, rammari- 
carsi senza conforto . 

Bosto, m., arrosto , Braten. 

rot, roat, comp, rötor, roth, rosso 
(b. III, 166); roata pearn, fragola, 
Erdbeere; roatezvum o a, Eierdotter, 
tuorlo ; Roat-vogel, Roata- 
b e n t z 1 e , codirosso ; dorroaten, 
erröthen, arrossire. 

r&tzen, macerare (Flachs), rösten (b. III, 
175). 

Botz * Rotzo (Ort) , s. Einl. S. 77; Rot- 
zar, Rotzaren. 

Bfibol, Rubbio (Ort). 

Hückela, rucchetta, eine Pflanze (b. III, 
46). 

r&eken, rauchen, fumare (b. UI, 45); 
gross thun , grandeggiare , far il ga- 
lante ; garückuch, n. , fumosita; 
rü c k a r , Grossthuer, Stutzer, gonfiato , 
gloriante , zerbinetto. 

Bueko, m., Rücken, schiena, dorso , dosso 
(a. hrucki, b. III, 72); rucke-poan, 
Rückgrat, Spina del dorso. 

zorrüden, zerrütten, implicare , invi- 
luppare (b. III, 171); aufzorrüden 
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sich, confondersi ; zorrfidet, zor- 
r u t , zerrüttet, verwirrt, confuso . 

Ruf, f., pl. ruve, Rufe, Schorf, chiazza, 
crosta , Ansprung , Grind , äcori (a. 
hruf, b. III, 62); rüven, imporrare , 
Moderflecken bekommen. 

r&fen , chiamare und nach diesem ital. 
Wort nicht blos rufen sondern auch 
nennen (a. hruofan, b III, 63); ist 
g a r u f e t , e chiamato , heisst : b i a 
rufet • r sich? come si chiama ? 
wie heisst er? 

ruffen, raufen, rupfen, zupfen (b. III, 
119) ; ruffen baimarn, spicare i 
grani delV uva a pocopoco per man - 
giarseli; ruffen 16 p, brucare , Laub 
zupfen ; ruffet, grajfietto , arnese de' 
legnajuoli . 

R&ga, f., ruea ( eruca ), Raupe. 

rumfen, aggrinciare , rümpfen , runzeln 
(b. III, 91 ) ; r u m f , rumfenar, grin~ 
zoso, grinzo, grimo . 

rund, Perg. , sehr, troppo (cf. b. III, 
107); ipi geweo rund krank; 
er hat mi’ rund gschlagng. 

Runsei, runschel, m. , flutto (b. III, 
112); agitazione. 

Runseilt, runschela, f., Runzel, Falte, 
ruga, crispa, piega (a. runzila, runza); 
r u n s e 1 n , crespare ; r u n s e 1 n ’z 
maul, far greppo , ein Pfännchen 
machen. 

Rnntsch&in, Roncegno (Ort in Tirol). 

r&rn, rüarn, berühren, toccare , und 
zwar vorzugsweise unsanft , treffen, 


schlagen, stossen, werfen, battere , per - 
cuotere , colpeggiäre , ferzare , abba- 
ruffare (a. hruorian , b. III , 122) ; 
r u a r n an, anrühren, toccare ; r u a r n 
n i d e r , niederwerfen. 

Rüscha, rütscha, dem. rüschele, 
Bach, Bachlein, ruscello , fontanella. 

Ruschein, grinza , Runzel, v. Rusela. 

ruschen, durchfurchen, assolcare. 

Ruse Ile , coccia , piccota infiatura , 
Geschwulst. 

ruskeln, rauschen, rauschein, Büschen, 
far strepito leggiero come di sorcio 
netta paglia. 

R&ssa, Bromberstrauch, rovo. 

rüsten , ankleiden , anziehen , vestire , 
abbigliare (a. hrustan , b. III, 146) ; 
d’erda rüstet* ichgriiün; rüsten 
die nakonten (Einleitung S. 132 ; 
dann: o Maria deü gherfistet ist 
mitter sunnen, das. S. 133, Bn.) ; 
garüste, n.. Kleidung, vestimento ; 
tode-garüste, Trauerkleidung , abtto 
di lutto, gramaglia ; untar-garüste, 
Unterkleid, sottoveste , giubba . (Auch 
im Bregenzerwalde sagt man: rüst 

dich, bist g' rüstet? im Sinne der 
Cimbern. Bn.) 

Ruta, f., Ruthe, pertica, verga (a. ruota, 
b. III, 171). 

Rutscha, Bach, ruscello, s. Rüscha. 

hege-rutscha, Eidechse, lueertol * , ra - 
marro . 

Ruz, ruuz, m., Rnss^fuliggine (a. ruoz, 
b. ni, 138). 


s. 


Sa, se, unbetont affigirtes Pronomen, 
sie pl. 

saint sa, sind sie. 

Sacha, f>, animali domestici, bestiame , 
gregge , Vieh (vgl. Vighe S. 182), in 
der Regel Wollenvieh , pecora; t ren- 
ken de sacha, das Vieh tränken; vun 
dar Sachen; dem. sechle, gewöhn- 
lich: Borstenvieh, Schweine, porci; 

hastu gapraacht a surtsen ame 
sechlen? Auf ähnliche Weise nennt 
der Radiote sein Vieh la ciausa (causa, 
cosa), und umgekehrt gilt in den alten 
deutschen Sprachen faihu, fihu, feoh, fd 
für peculium, Habe, cf. b. III, 188. (Vgl. 
das griech. xrrjpa, x-Hjv o?, pl. xrrjvT). 
Zucht-, Hausvieh, zahmes Vieh, beson- 
ders in seinen Zusammensetzungen, Bn.) 

Saft, m. , Saft, succOj umore (a. saf, 
b. III, 205); saften, de poame 
saften, kommen in Saft; seften, 
imbevere , succiare , einsaugen; unga- 
saft, unsaftig, insulso. 

sagen , sägen , segare (a. sagon , b. III, 
208) ; falciare, mähen; gasagach, n., 
Sägespäne, segatura ; saga, f . , Säge, 
sega. 


sagen, unüblich, v. köden. 

Saida, f. , dat. saiden, Seide, seia 
(b. 111,209), saidan tuucb, Seiden- 
zeug. 

salgen, seihen, colare ; gocciare (a. 
sihan, b. 111, 219); saiga, f., saige- 
tuuch, Seihe, colatojo j saigar, m., 
imbottatojoj Trichter; saigar, adj., 
fluentej scorrevole , flüssig, 
saigren, sinken, cadere (a. sigan , b. III, 
213); saigen hin vo bungare, 
von s I a f e, iüividire dalla fame , esser 
preso dal sonno ; hi nsaige, f., inedia. 
saln, sein, suo; ihr, loro ,* saindar, 
saina, sainz; dat m. , saime, f., 
saindar, vide s a n , s e n , «in. 
saln, sainan, sein, essere (a. sin, b. 111, 
180); ich pin, du pist, ar ist, 
bir sain, ir sait, seü saint, ich 
bar, bir boarn, ich pin gäbest, 
ich berd sein; sai du, sai er, 
saibar, sain seu; ich bear, bor, 
b ö r , ich b ö a r, ich wäre ; bar b ü r- 
r en , wir wären ; s a i n t e n , essendo ; 
zo seinan gäbest, gewesen zu 
sein. Das Passivum wird, wie im Ital. 
mit essere, mit sain gebildet: sai 


Digitized by 


Google 



Sftlt 


Sbarta. 


22S 


g a t a a o t , werde gethao, sia fatto ; ist 
mar gäbest get, ist mir gegeben 
worden, mi £ stato dato; ist gäbest 
genagelt a fz kreuce, ist ans Kreuz 
genagelt worden. Gerne wird bei Feröi* 
reeiprocts wie im Ital. sain gebraucht 
statt haben ; sedar bennebarsai- 
n u z net gapaichtet, da che tempo 
non ci Storno confessati. 

salt, sintemal , da , demnach , also ; gia- 
che, poiche , dunque , adunque (cf. b. 
III, 291); segentach sait, segnet 
euch demnach ; paitensait, paiten! 
also warten! ista roch, sait ista 
reur, c’ £ fumo , dunque e’ £ fuoco, 

Salta , f. , dat. saiten, Seite , jianco , 
fernere (a. slta, b. III, 290). 

SAlari'n, Salzfass, saliera . 

saldo, immer, sempre (ital. saldo, be- 
ständig, fest). 

Satmlstar, salnitro , venez. salmistro, 
Mauer-Salpeter. 

Salta* n., Salz, sale (b. 111, 240); sal- 
zen, solare ; gasalzet, aber auch 
noch gasal zan , salato ; gasalzan 
floss, eame salata ; ungasalzet, 
insipido ; s a 1 z f z , salsiccia , Wurst. 

Samo» saamo, m., Same, «eminso (a. 
sämo, b. III, 244). 

saa» s e n , sein, als unbetontes Affix in 
der Bedeutung des ital. ne, franz- en 
(dessen, deren, b. III, 254); machen 
san penitenza, fame penitenza , 
sbaigensan koana, tacerne nes- 
suna; bivel beltar san nemen, 
quanto ne volete prendere? bar ne- 
mensan v i a r e, ne prenderemo qua - 
tro ; bizzensen. esserne consape - 
vole, davon wissen ; ich hansen net 
an v e d o m 1 e , io non ne ho niente ; 
baz ködensesen? che ne dicono ? 

(Saa<l) S a n t , Sand , arena , ghiaja , 
sabbia, sabbione (b. 111, 264) ; S e n 1 1 e, 
n. , Örtlichkeitsbenennung ; s a n t e g, 
sandig. 

(Gasangr) gasank, n., dem gaseng- 
le, Gesang, conto, canzone (b. 111, 270). 

Saaxtagr» saztag, sanzag, Samstag, 
sabbato (b. III, 249). 

aar« Lar. scharf (a. sarf). 

Sarkela, f., dem. serke Ile, Jät-Haue, 
sarchio, sarchiello. 

Santo, m., Zirkel, sesta. 

aat» satt, sozio (b III, 288); seten, 
sättigen, saziare. 

Sat, Saat, f. , dat. sete, pl. sete, 
Saat, terreno seminato a biada (a. sät, 
b. III, 288); smalsot, Schmalsaat, 
Hfilsenfriichte, legumi. 

San» f.» San, porca (a. sä, b. III, 177). 

saa har, sauber, pulito , netto, immune 
da colpa (a. sÄbari, b. III, 184); seu- 
barn, säubern, nettare ; ane säu- 
bern mich auz mit andar rech- 
ten paichte, ohne mich mit einer 


rechten Beichte zu reinigen; gase- 
überach, n., Nachgeburt (der Kuh), 
secondina. (Auch im Bregenzerwalde, 
die Söuber e, Bn.) 

saufen, saufen, (a. sÄfan, b.lll, 204); seu- 
feln, abbeverare, assaggiare , bever 
senza lena. 

saugen, saugen (a. sÄgan), säugen (a. 
sougan, b. III, 210); mit daindar 
milche zok du unzarn heren 
(Einleit. S. 134). 

saur» saurig, saurdar, saura, saurz, 
sauer, acido, griedoso, amaro (a. sÄr, 
b. III, 278) ; teure, f., Säure, siero, 
acido. 

sausen, seusen, sausen, säuseln, sof- 
fiare, fischiare, mormorare (a. sÄsan, 
b. III, 286) ; s aus, m., fiottone, fischia- 
mento. 

bosauten, sautern, bosautern, be- 
schmieren , beschmutzen , impapolare , 
impacchiucare , imbavare, insozzare 
(etwa zu Sau gehörig?). 

Saztag, Samstag, sabato , v. Sani tag. 

sbaeh , schwach , ohnmächtig , fievole 
(b. III, 528) ; s b a c h e k o t, f., Schwäche ; 
dorsba eben, schwach , ohnmächtig 
werden; schwächen, indebolire , con- 
quidere , abbattere, contristare . 

Sbager, Schwager, cognato (b. III, 

531) . 

Gasbaia, f., Schwägerinn, cognata (b. III, 
523). 

sbaigen, schweigen, verschweigen, ta - 
cere, star cheto (a. swfgen, b. III, 533); 
sbai\ schweig, taci ! ichsböge, ich 
schweige, tacerei; sbogen, schweigen 
machen, geschweigen, beschwichtigen, 
chettare , acchettare (a. sweigan, b. III, 

532) ;sbogen oaz mit schön 
boart, Jemanden mit schönen Worten 
beschwichtigen ; sbogen unzar bo- 
a n a n , acchettare ü nostro pianto . 
(Auch im Bregenzerwalde macht man 
wohl den Unterschied zwischen schwi- 
g e n und schweigen, schweigen 
machen, Bn.) 

Sbain, n., pl. s b a i n d a r , Schwein, porco 
(a. «wie , b. III, 538); gasbainda- 
rach, n. , Schweinevieh , Schweine- 
fleisch, roba porcina; shaindarbar, 
Schweinhirt, Schweintreiber, porcajo ; 
sbain-proat, pan porcino, cidamino 
(Pflanze). 

Sbalba, s b a 1 b el a, f., Schwalbe, rondine, 
rondinella (a. swalawa, b. III, 535). 

Sbam, m. , dat. sbamme. Schwamm, 
fungo (a. swam, b. III, 536). 

Sbanz, m., Schwanz, eoda (b. III, 543); 
roat-sbanz, Rothschwänzchen, codi- 
rosso (Vogel). 

Sbarm, m., Schwarm, sciame (b. UI, 548) ; 
cf. sberb. 

Sbarta, f-, Schwarte, cotenna, pelle della 
testa , fetta (b. III, 548). 
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sbarz — schätzen. 


■barz, schwarz, nero (b. 111, 549) ; sb a r z- 
k ö f 1 e, beccafico, capinera , Grasmücke ; 
sbarz-pera, mirtillo , Heidelbeere. 

Sbellar, Schwelle, soglia, limitare (cf. 
b. 111, 535). 

«bellen, schwellen, enfiare , gonfiare (a. 
swellan, b. III, 535) ; g a s bo 1 1 e t , ge- 
schwollen. 

aber, sbear, schwer, grave (a. swAri, 
b. III, 545) ;sberdar, sbera, sberz, 
sbearn, pesare, esser pesante, wiegen. 
Disar surk sheart minse, questo 
sorgo pesa poco ; sbere, sbere- 
k o t , f.. Schwere, pesantezza, gravitä, 
peso . 

Sberb , m. , Schwarm , moltitudine , /o- 
lata (v. sba r m u. b. III, 548). 

sbern, sbearn, schwören, fluchen, giu- 
z are , bestemmiare (a. suarian, b. III, 
547); gasbeart, geschworen, ge- 
flucht; vorsbearn ’innamenvon 
Gottemeheren, den Namen Gottes 
eitel nennen ; s b u a r, m., Schwur, giura- 
mcnto. 

Gasherde, gasvearde, n., Geschwür, 
piaga f ulcere , furunculo (cf. b. III, 546). 

Sbert, u. , Schwert, spada; ’zbille 
sbear t, wilde Schwertlilie , acoro ; 
s b e r 1 1 e , n. , Schwertel , gladiuolo, 
ireos. 

Sbestar, f., pl. s b e s t a r d a r, Schwester, 
sorelta; gasbist a rd e, n. , Ge- 
schwister, fratelli e soreüe , fraiellanza 
(b. 111, 551). 

Sbevel , s b e b e I , m. , Schwefel , solfo 
(b. UI, 527); sbebel-kerzle, 8ol- 
ferino, solfanello. 

Sbima, f . , Schaum, spuma , Schleim, 
fUmma (cf. b. III, 537). 

sbimmen, schwimmen, nuotare (a. swim- 
man, b. 111, 537) ; sbimme - stoan, 
Bimsstein, pietra pomice. 

Sbinko, ro. , Dreschflegel, coreggiato , 
(cf. b. HI, 542). 

«hintan, schwinden (a. swintan, b. III, 
539) ; dorsbintan, vorsbintan, 
verschwinden, sparire ; g a s b u n t, ver- 
schwunden, sparito; gas b inte, campo 
di biade tagliate , campo coperto di 
stoppie , Stoppelfeld. 

Sbitz, m., Schweiss, sudore (b. III, 552) ; 
spitz-tuch, fazzoletio da sudore. 

Sboaz, Blut soferne es verkocht wird, 
Blutwurst, sangue cotto , sanguinaccio 
(a. sweiz, b. III, 550). 

«bogen, vide s b a i g e n. 

«bollen, wachsen, creseere; cf. s b e 1 1 en. 

«bot, zoppOf lahm, hinkend. 

(Scareelcot, scarzekot, Geiz, scarsltk, 
scarseiia, in dem Catech. von 1602, S. 35 
und 52, dann 1813, ist eine vox hybrida 
vom ital. scarso und demjdeutschen - kot , 
d. i. - hext . Bn.) 

Scbaballota , schibellota, Pfeife, 
canna, flauta zufolo , zufoletto. 


schaben, schaben, grattare (a. scaban, 
b. III, 304);schaba, schabakraza, 
f. , Haspel , Teigmesser , grattugia ; 
schap-plrfdoma, catino di legno 
per grattarvi dentro il pane. 

schaden, schaden , nuocere (a. scaddn, 
b. III, 321); bolaiban geschadet, 
zu Schaden kommen: schade, ro., 
Schaden, danno. (Im Catech. von 1602, 
S. 22 daz akte ghepot vorpoetet 
alle ander sehelde , daz sik tuet 
me prossime mitter zonghen, 
ital. il otiavo comandamento proi - 
bisce ogni altro dann», che si fa al 
prossimo con la lingua; ferner daselbst: 
net scheiden meprossimen imegue- 
te, nicht beschädigen des Nächsten 
Gut. Bn.) 

Schaf, n., pl. schaf, Schaf, pecora (a. 
scAf, b. III, 328) ; Schafherde, greggia 
pecorina ,• schafen, vom Schaf, peco - 
rino ; schaafar, m., Schäfer, Besitzer 
von Schafen , pastorc, pecorajo; S e el- 
schaafar, Seelsorger, Pfarrer ; S e e 1- 
schaafarach, n., piovanato. 

Schaff, n., XIII., Schaff, brenta (a. scaf, 
b. III, 376). 

schaffen, schaffen , erschaffen , er e are , 
befehlen, commandare ; arbeiten, fra- 
vagliare (a. scafau, scafdn, b. III, 328); 
bear hat arschafetde beit? dez 
vear gepot schaffet, daz... Ich 
han gasch affet tag un nacht; du 
hia hast nicht zo schaffen; 
gaschefede n. , Geschäft , carico , 
faccenda , faccenderia. 

sehRgotto, Besen, piccola scopa , for- 
bitojo. 

gaschaid, gaschaidet, gescheide, sen- 
sato , prudente , astul o , ( bravo b. III, 
324) ;schaidekot, f., astuzia , bra - 
vura . 

Sehaine, tschaine, f., cena, Abend- 
mahlzeit ; s c h a i n I e , n., cena parva ; 
fidizio (ist das griech. (peiCiviov. Bn.) ; 
vor-schain, colamione deüa cena 
di digiuno ; schainen, tschainen, 
cenare. 

schainen , s c h a i n , scheinen , lücere 
(a. scinan, b. 111, 365); gaschaint, 
geschienen; schainten hoatar dar 
mano, lucendo la luna; schainen 
a n , anscheinen ; insohainen, ri spien - 
dere; sich sehen lassen, affacciarsi (cf. 
schoanen). 

zuaschaipen, aff ast eil are (il fieno ). 

Schalt, n., Scheit, legno f spaccato (b. 
111, 414) ; s c h a i t a - h a u f o , pira, rogo, 

schaizen, cacare , evacuare , scheissen, 
(a. setzan, b. III, 407); gasch aizt, 
gaschizet, gasch izt, geschissen; 
gaschizet un gaspibet allez ear, 
gli assomiglia in ogni sua parte (c' est 
luiqui a tout crache); boschaizen, 
beschmutzen, sporcare. 
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Schala, f-, Schale, gusdo, corteccia, 
cortice (a. scala, b. III, 342). 
schallen, sch watzen, dolore , parlare 
(b. 111, 343) ; auzschelten, sgridare, 
Schani* Scham, Schande, vergogna (a. 
scaaia, b. DI, 361) , pl. sehe me, ver- 
gogne , Schamtheile; manne-scham, 
membrum virile , pinco; Schemen 
sich, vergognarsi , sich schämen. 
Schamei, m., Dnmmkopf, Tölpel, uomo 
io poco , balordo, babbaccio , pippi- 
onaedo, pioppo ; do rsch amel n , ver- 
dummen, instolidire, abbalordire. 
schank, links, a sinistra; schenk, 
tschenk, links, ital. zanco; das 
da tat den garechte as den 
tschenke net bisse x. 
schank, t. schenken, 
sehansehelo, ignorante. 
schante, f. , Scham, vergogna , dis- 
onore , Unehre, Schande (b. III, 376); 
schante das sich tut Gotte mit 
horten; schantekot, f. , Scham, 
Schamtheile, Unkeuschheit, Tadel, ver- 
gogne, impudidxia, biasimo ; n e t t u a 
seban tek ot! non fomicare ; 
schenten, dorschenten, tadeln, 
verunehren , verspotten , disonorare, 
beffure ; ich han dorschentetin 
mich d' eur imaggine, ich habe in 
mir dein Ebenbild verunehrt; scheute- 
los tadelhaft, biasimevole (schändlich), 
dorneharten, schartig machen, verderben, 
guastare (b. III, 404). 

Sehascha, f., dem. scheschle, Pan- 
toffel, pianella , petacchina ; persona 
gracile , piccola e da poco; scha- 
schen, leise treteu, trippeln, schlei- 
chen, zoppellare , buzzicare . 

Sehatom , m., pl. sebetome, dem. 
schetemle, Schatten, ombra (b. III, 
413); schattomen, beschatten, 
•chattiren, skizziren, adombrare , im- 
piumare. 

Sehatta, tschatta, f., dem. schettle, 
Klaue, Kralle, Pfote (pad. sofa), zampa , 
branca , rampa , artiglio ; Art essbaren 
Schwammes, specie di fungo. 

Schafs, m., Schatz, tesoro (b. 01, 420) ; 

schetzen, giudicare . 
schanen, vide schangen. 

Schaufeln, s c h e u f e 1 a, f., Schaufel, pala 
(a. scufala, b. III, 334) ; burfscheü- 
fela, Wurfschaufel, paletta da vagliare . 
sehaugen, schauen, guardare , mirare 
(a. sconwön , b. III , 302, 337) , sch äu- 
gen sich, si vedono; XIII. gilt sch äu- 
ge n auch für palpare , greifen, tasten. 
Sehavera , f. , bareüa , Bahre , Trage, 
Schlitten ; balza , steiler Ort. 

SehaWta, f., dvetta, Kauz, Eule ; astore, 
Habicht 

Sehavöllo, m., cipolla, Zwiebel. 
Sehmvraun , Gestrüpp, fratta , luogo 
eoperto di sterpi e vergulti che lo 

Sitzb. <L phil.-hist CI. XV. Bd. II. Hft. 
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rendono impratieabile ; forest o , rn- 
stico ; cervettacdo, Querkopf. 

Schaar, m., Hagel, grandine , gragnuo- 
la (a. scür, b. III, 3S6); schaurn, 
grandinare . 

Sehauseha, concubina, briffalda, Metze, 
aeheeken , quatscheln , caminar colle 
scarpe piene d’ acqua. (Im Bregenzer- 
walde ist schiegge, schief gehen, das 
österr. hatschen , e g'schieggeter, 
schief getretener Schuh, daselbst ent- 
spricht dem cimbrischen «checke n- 
solge vom ahd. solagön. Bn.) 
geschegen, gaschigen, geschehen, 
farsi , awenire, accadere (a. giscehan, 
b. III, 336); iz gasch iget, z ist 
gaschecht; baz mak gaschigen, 
casuale ; gaschige, n. , casacdo, 
caso strano; geschieht« caso. 
Settel, biliar s c h e I , f., facchinacdo, 
Schlingel (cf. k iel). 

Schelfern, Perg., frühstücken, asdolvere. 
aehellen, dorschellen, erschallen, 
risuonare (a. scellan, b. III, 344); 
s c h e 1 1 a , f., Schelle, Glöcklein. 
schenken, schenken, donare, dare , gra- 
tificare (b. 111, 372); schenkenge, 
schankonge, f. , Schenkung, dona - 
zione, dono , grazia ; g a s c h a n k , n., 
Geschenk, Gabe, dono. * 

Sehenzar stat, dtta di Vicenza . 
Sehern, s c b e a r a , Schere , förbice, 
cesoje (a. sedri, b. 111, 384). 
Scherben, tagliazzare , preparare i 
capuzzi (Gemüse), klein schneiden, Scher- 
ben (a. scarbon, b. III, 397). 
Scherfh, f., Schale, Hülse vom Ei, der 
Nuss , von Früchten, guscio , scorza, 
gagliuolo, baccello (cf. b. III, 355, 356) ; 
g «sperret in de scherfa, chiuso 
nella cappa , accappacd ato , in den 
Mantel gehüllt. 

Scherge, m. , birro , sbirro , Scherge, 
Häscher, Amtsbote (a. scarjo, b. 111, 399). 
Scher ienga, Schierling, dcuta (a. sce- 
riling, b. III, 394). 

scherzen, scherzen, scherzare (b. UI, 
405). 

scheuzlek,scheusslich, abscheulich, örtif- 
to, atroce (b. 111, 339). 
sehibben, v. s c h i p e n. 
schicken, schicken, inviare , mandare 
(b. III, 319). 

schiekeln, klein-hauen, schneiden, stos- 
sen , frastagliare , attritare ; dor- 
s ch ick ein, anntülare . 

Schiff’, unüblich , vide Barke, Mer* 
holz. 

Schiffs, f., Holzspalte , legno spaccato 
(cf. b. III, 336); asse per dnger orti , 
pratij campi . 

gaschigen, v. gaschegen. 

Schima, dma , eulmine , Bergspitze ; 
schiraen, hintere perge, Alp * , 
monti a tramontana d'ltalia. 

15 
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Schlmpel — Sehoio. 


Schlmpel, Schimmel, muffa (a. scimhal, 
b. Ili, 363); schimpein, schimmeln, 
intanfarsi. 

Schine-poan, n. , Schienbein , stinco 
(b. III, 367). 

Schinko» m. , Schenkel , gamba (scima, 
b. III , 373) , venez. schinco , Unter- 
schenkel ; kram p - sch in k , bear 
g £ t mit lugen hat korze Schin- 
ken. 

Schinschelle, n., pezzetta, fuscellino, 
Läppchen. 

Schloten, behauen, entripden, digrossar 
legnj coli ascia, asciare (a. scintan, 
b. III, 371); schintala, Rinde, Schale, 
scorza, eorteccia. 

sehipen, schieben, pignere , spignere , 
pontare (a. skioban, b. 111, 31t); ga- 
se h o p e t , geschoben. 

Schipa, Schuppe von der Haut, beson- 
ders des Kopfes , forfora (cf. b. 111, 
306, 377). 

sehlr, schiar, schier, fast, quasi, presse 
che (a. scioro, b. III, 394). 

Schitta, saetta, Pfeil, vide sitta. 
schittar, undicht, chiaro, contrario di 
spesso (a. scitar, scetar, b. III, 415); 
schittar part, dünner Bart, barba 
rada , barbacino; schitare v erte, 
selten, rare volle ; an groza virtö, 
da sighet sich schitare, eine 
grosse Tugend, die man selten sieht. 
schivArn, schivegen, frieren, schau- 
dern vor Frost, Angst, abbrividare, aver 
paura. 

Schlza, schizza, oberer Raum im 
Hause für Heu, Stroh, fenile (cf. b. III, 
410). 

schizen, s c h i z z e n, schiessen, sparare , 
tirare , laneiare (a. sciozan, b. III, 407); 
gaschozt, geschlossen. 

Sehizar, m., pesamondi, Splitterrichter, 
sehoaden, schoden, schöden, schei- 
den, separare, separarsi (a. sceidan, 
b. III, 321, 322); schoadeln, den 
Schiedsrichter machen , Frieden stiften, 
metter pace , accketare ; schoadela, 
Scheide , fodero della spada , colte - 
lesca, guaina. 

Schoanen , schoan, schonen, die 
Trauer um einen Verstorbenen zeigen, 
Trauerkleider tragen, vestire a eor- 
ruccio, portar lutto , bruno (a. sceinan, 
b. III, 365); schoan vor sain ton- 
ten v reu nt; schoana, f, schoan- 
gar fiste, n., Trauer-Anzug, abito da 
bruno, abito lugubre , cf. sc ha inen. 
Schoana , f. , favola ; schoanen, 
favolare. 

Schaala, schoatala, schötnla, dem. 
schö teile, Abfall von bearbeitetem 
Holze, Span, scheggia, bruscolo, festuca 
(a. sceida, b. III, 414). 

Sch6b, schop, m. , dat. schöbe, 
Schaub , Büschel , fuscio di rami volle 


foglie (a. scoup, b. III, 305); stron- 
schop, Stroh-Schaub; risp-schop, 
fanfaluca , Loderasche. 

Sehobar, m., Schober, Haufen von Gar- 
ben, Heu, Holz etc., mucchio di covoni, 
di fieno , di legno (a. scobar, b. ni, 313); 
an schobar höbe, Schober, Drinte 
Heu; schouber koul, stoa, Perg., 
Haufen Kohlen, Stein, 
schocken , schleppen (cf. b. III , 320, 
321); aufschocken, arramaedare, 
far atta peggio; gaschockach, n., 
Plunder, Geschlepp, Zeug, Gerumpel, 
ciarpame. 

-schoft , -schalt, in vreuntschoft, 
vreuntschof noch kümmerlich erhal- 
ten (a. scaf, scaft, b. III, 337). 
schälten, sollen, dovere (a. sculan, b. 
111, 349); ich schöll, bar schöln; 
ich schölte; barhötten gaschölt, 
wir hätten gesollt (in den XIII C. 
scheint dieses wichtige Wort in Abgang 
gekommen); scholonge, f., Schuld, 
debito; schöllen, Perg., zittern, tre- 
mare, vgl. skiulf, tremor. 
schon, schon, gia. 

schon, schön, schöne, obschon, ob- 
gleich , sebbene , abbenche , con tutto 
che, ancorche (b. III, 368); schön 
se sai groaz; schön ar habet 
grabe ’z har; bi schoan, XHI., ob- 
schon; bi schoan der tacistguat, 
i gea nicht. 

schOn, schöön, XIII. schoa~, schön- 
dar, schöna, schönz, schön, bello 
(a. scöni , b. UI, 369); Schönprun 
heisst noch eine Örtlichkeit in der ganz 
entdeutsebten Gegend von Recoaro ; 
schöne, schönekot, f., Schönheit, 
bellezza f boschöanen, XIII., heschö- 
nen; der boseböant si, si loda, 
schoparn , sebuparn, tschuparn, 
verderben, zu Grunde richten, verthun, 
sciupare , guastare , pervertere , rui- 
nare. Erhatschopartallezsain 
gut (Einl. S. 141, Bn.) 
schoppen an v e s t e r, ein Fenster 
vermauern , acciecare una /inest ra 
(? schoppen, b. III, 376). 

Schorka, schar ka, dem. sch örkle, 
Strauch, Staude, cespuglio , frutice; 
billa schorka, Nirrinn, donna sei- 
occa. 

Schoscho, cicdolo , Faser, Stückchen 
(Fleisch). 

dorschotten, lahm werden, azzoppare ; 

schottot, lahm, zoppo , pad. zoto. 
schOttern, schottern wie dörre Erbsen 
io der Hülse, suonare cionddone ; an- 
fangen zu sieden, grillettare. 

Schozo, s c h o a z o , m., Scbooss, grembo 
(a. scöz, b. III, 411), mailand. scos; 
schoaz, f., XIII.; schoze-tuch, 
grembiale ; schozburz, abrotano 
(Pflanze). 
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sehrftf* scharf, acre , mtpro, acerbo; 
schrafekot, f. , Schärfe , agrezza ; 
dorschrafen, scharf machen, ia- 
acerbare , inagrestire ; dorschrafen 
• ich, stizzarsi (cf. b.II, 398 u. schriffen). 
schraiben * schreiben , tcrivere (a. 
»criban, b. III, 505); gaschraibet 
and gaschribet, geschrieben; ga- 
se h r a i b e , gaschraibach, n. 
•ehraige> v schreien, gridare , piangere 
(a. scnan, scrigan, b. III, 504) ; i c h h a n 
gaschraiget, geschrien ;schrööge 
an ilkarx, gridarebbe ciatcheduno • 
gaschraigach, n., Geschrei, grido , 
ciamore ; cf. s c h r o a. 

Sehraia, n., pl. schra i n dar, Schrein, 
cattonaccio (a. scrini, b. III, 516). 
Schrat«, sch ratel, f., dem. schret- 
tele, Schmetterling, farfatta , papiliöne 
(cf. b. 111, 519) ; bi vel beize, s p re- 
ckeine, grüne, plabe schraten! 
XIII. de schratel, bo da geat 
amme ’ z lischt, amme testen 
Torbrennjet de feltefen. 
Sekreat (Perg.), Fels, 
schrecken» schrecken, spaventare, at- 
terrire (b. 111, 506) ; schrek, m., 
f. schrecka, Schrecken, paüra. 
Schrella, schare 11a, Kloben, Flaschen- 
zag, carrueola eon girells da tirar tu 
mcqua, cccct. 

Sehrena, s c h r e m m a , f., Kluft, Spalt, 
schmale Öffnung , Engweg , fenditura , 
fettura , pertugio , ttrada Stretta, obli - 
qua (cf. b. III, 510). 

schriheln, schürfen, schälen, enthäuten, 
zackig schneiden, tcorzare , cincisckiare 
(cf. b. III, 507, 508). 

sehriffeu , schürfen (cf. b. III , 399) ; 
schrifen veur, Feuer schlagen ; 
schrif-aisen,schriffe-stoan, 
Feuerstahl, -stein, f Heile , battifuoco, 
pietra foeaja . 

Schrift, ga schrift, Schrift, seritto , 
scrittura (b. Ul, 508) ; s c h r i f f-r a r b e, 
Dinte , inetdostro ,* schriffen, in- 
chiostrare , . mit Dinte beschmutzen ; 
cacare . 

Schritz, m., Spalt, Schmarre, fettura 
(b. ni, 522) ; Federstrich, frego, ghi- 
rigoro. 

Sehren, m., Zank, Streit, contesa, ba- 
ruffa ; i n schroa anzünten, attac- 
eare la zuffa , la Ute j schroa, cer- 
vellaeeio, Sonderling (cf. schraigen). 
schroten, schroaten, ( Kleider) schnei- 
den , machen , far V arte di sarto (a. 
•erdtan , b. 111 , 520) ; schroatar, 
m., schroataren, f., Schneider, -inn, 
br achter ajo, sarto, -a. 
schon! via! va via! (alle gattine, cf. 
b. III, 302). 

schacken, weheklagen, dolerti, 
Sehücka, f., zucca, Kürbis ; borraccia, 
Keiseflasche. 


Schukear , m. , Reitwurm, zuccajuola, 
grillotalpa . 

schuften, pegnere, stossen (b. III, 379) ; 
schuf, m., Stoss, pinia, aggravio. 

(Schuf) schuuk, dat. sc hu ge, pl. 
sc hu ge, Schuh, scarpa; Schuh als 
Mass, piede (a. seuoh, b. II), 340); 
alter schuk, ciabatta ; s c h u ge- 
rn ach ar, Schuhmacher; h an t-schuk, 
Handschuh, guanto. 

(Schuld) schult, f. , pl. schulte, 
Schuld, debito , cofpa, peccato (a. 
sculd, b. Ul, 350); ünzare schulte, 
debita nostra ; Lar. schulte, debitore, 
Schuldner; schulleg, schuldig, ofr/t- 
gato, debitore ; colpevole ; ünzarn 
schullegarn; debitoribus nostris ; 
boschüllen, beschuldigen , incol - 
pare. 

Schule , schul, f. , Schule , teuola, 
clatte , lezzione (a. scuola , b. III, 352) ; 
earste sch., de zbo sch., dedrai 
sch., erste, zweite, dritte Lection (des 
neuen Catechismus). NiccoidAntonio 
dal Poxzo Prunner (im J. 1833) 
schuler vun dar drai schul run 
Grammatiken in Seminarien 
run Pddove (scolare della terza 
clatte di grammatica) , leider im Jahre 
1844 als Geistlicher verstorben. 

Schaukel, fettes Stück Fleisch, pezzetto 
grosso di carne (cf. b. UI, 473). 

schunkeln, sehr heiss haben, aver caldo 
eccettivo ; (diceti al sole: de sunna 
schunkelt, ritcalda eon forza, Bo.^ 

Schuppein, f., Büschel, ciocca, grappa 
(b. Ul, 377). 

schüren, hetzen, reizen, accanire, irrt - 
tare, stizzire (cf. b. Ul, 397). 

schurren, schorren, tcegliere, tcerre, 
auswählen. 

schüseheln, flüstern, bisbigliare; sch fi- 
sche In oame in d' oarn. 

schüschen, insch fis eben, zwischen, 
in mezzo, tra, fra ; schüschen 'in 
Schinken, zwischen den Beinen; i n- 
• chüschen dartüre; schüschen* 
ge, f., Zwischenraum, intervaUo. 

schüseln, boschüseln, besengen, an- 
brennen, abbrustiare , abbronzare. 

Schustar, m. , Schuster , calzolajo (b. 
III, 341). 

schütteln, schütteln, schütter» (a. scu- 
tilon , b. III , 420) ; dorschütteln, 
erschüttern, scuötere, conquastare . 

schütten, giessen, schütten, tpändere , 
vertare (b. III, 418); schütten ce- 
ga r n , Thranen vergiessen ; s c hät- 
te n t e n allez sain p 1 u t , vertando 
tutto il tuo tangue ; ’z schatten, 
'z schütteln, coito . 

Schutzplatt«, piastreUa , Steineben zum 
Kinderspiel (cf. b. III, 423). 

Schüzzela, Schüssel , tcodella, piatto, 
catino (a. scuzzila , b. III, 412); 

15 • 


Digitized by i^ooole 



230 


se — sieh. 


gaschüzzelnch, n.^piatieria, Ge- 
schirr; schüzlar, m., Töpfer, pen- 
tolajo. 

se, unbetootes Pronomen ; si , ella ; 
s e u , eglino , elleno, sie; se machet 
s e , ella li fa s ella lef ; dorbecket 
s e net! non svegliarla l se habent 
mar seu übel gataant, ich v a n- 
gese, getmarse, datemele y cf. s a. 

se, sea! da, nimm! ec6ol (b. III, 180). 

Sea, m. , pl. seaden, See , lago (a. 
seö, b. III, 179). 

Sech, Sech am Pflug , falcetta delT 
aratro (a. seh) , XIII., Degen, spada. 

sechs, 8 e c h s e, sechs, sei ; d e sechse 
klocken, die sechs Glocken. 

seehten, Lauge machen, in Lauge legen, 
waschen, far lisciva , imbucatare (b. 
111, 194); sechta, f., Lauge, das Wa- 
schen und das Gewaschene durch Lauge, 
bucato , cenerata , biancheria ; de 
sechta ist auz zo dörren, il bu- 
cato staal sole ,• sechte-kezel, m., 
Laugekessel, calderone da lisciva. 

Seeltel, m. , Seckel , sacchetto (a. sec- 
chil , b. III , 197) , Hodensack, scroto , 
coglia . 

sedar, so dar, seit, da (b. III, 291, 
292); sedar benne? seit wann? da 
quando in qua ? sedar sovel zait, 
sedar ich pin kent, da che son 
venuto. 

seen, vide senan (säen). 

segr&n, segen, sehen, vedere (a. sehan, 
b. III, 216) ; ich sige, du sigest, 
ar siget, bar segen, ar seget, 
se segent; ich sagt, bar sagten, 
ich sah, wir sahen ;ich segte, sögte, 
ich sähe; ich han gasegt, gasigt, 
ich habe gesehen; segenten, lege- 
t e n , vedendo ; segar , m., Seher, 
Weise, Gelehrte; ge s ege de, f., XUL, 
Gesicht. 

segmen, segen, segnen, segnare, bene - 
dire (a. seganön, b. III, 211); segen- 
t a c h , segnet, bekreuzet euch ; s e g en- 
tern! z , segnandoci ; segent, m., 
Segen, benedizione, croce . 

’lnsefgen« acciabattare, pfuschen, lavo- 
rar senza lena e senza ingegno (in- 
seg h a n , ricever mediante la benedi- 
zione la puerpera in chiesa, Bo.). 

Sefgense, f., Sense, falce, s eg orse g a , 
XIII. segere (a. segansa. b. Hl, 213). 

Sela, seela, dat. seel und seeln, 
pl. seel und seeln; sealar, XU I. 
Seele, anima (a. sela, b. 111, 225). 

selbo, selbe (b. III, 232); dearselbe, 
derselbe , Vistesso ; Gotlerherre 
saldo dearselbe, scmper idem j 
saldo de selben sünte, saldo de 
selben paichte; denselben da 
volgentme, denjenigen die ihm fol- 
gen ; selbo r, selbort, selbst, istesso ; 
car selbort, seu selbort, er sel- 


ber; in iar selbor, in ihr selber ; 
bia ar bizzet selbort wie ihr sel- 
ber wisset ; Lav. Perg. selben, 
selbm, selm, sem, dort, colli. 
seleg, sei gar, selga, selgaz, 
selig, glücklich, heilig, beato,fortunato , 
pio, Santo (a. sAlig, b. ID, 222) ; sai 
selig! saisto selig! sii beato ! 
De selege Maria, beata Maria ; 
selege baibien, Bergfräulein, don- 
nette , fatue , Feen , fate ; selkot, 
s e 1 i k o t , Seligkeit ; de acht s e I i- 
k o t, le otto beatitudini ; s e I e g o s 
piamente. 

Gaselle, Geselle, socio , compagno , amico 
(a. gasello , b. III, 228) ; wurde aus 
dem Oberdeutschen entlehnt, schon 1657: 
c s e 1 1 , x e 1 1 , fern, x e 1 1 a , socia (vgl. 
Einleit. S. 102, Nr. 61, Bn.) ; xelleg, 
gesellig, piacente ; x e I i c h o s , gesellig- 
lieh. 

SeIzar»stoan, specie di marmo bianco 
transparente , Phengit 

sem, v. selb. 

semeln, sammeln, raccogtiere (a. saraa- 
non, seminon, b. ni, 244) ; sem eie, f., 
Sammlung , raccolta ; semelach, 
g a s e m e 1 a c h, n., moltitudine , caterva , 
Gemengsel. 

sen, v. sain, san. 

Seneba, f., Sehne, Schnur, Strick, ten- 
dine, corda, funicella (a. seniwa, b. 
in, 252). 

senan , s e e n a n , säen , Seminare (a. 
säau, b. Ifl, 177); ich han gaseent; 
8 e e n a r , Säer, seminatore. 
senfgen, sengen, dbbronzare(b. 111,271). 
setzen, setzen , porre (b. III, 295); ich 
han gesetzet, gasotzet, ga- 
sotzt; genan gas otzet za rosse, 
reiten, andar a cavatto. 

Setznagel, cavicchia, hölzerner Nagel, 
seu, saü, sie, eglino t elleno (b. III, 181 
und Einleit. S. 110, Anm. 4, Bn.); seu 
habent, sie haben; seu saint drai 
persun; kennent seseu; cf. se. 
sefiften, s a u f t e n , seufzen , sospirare 
(s. sAflön, b. III, 206) ; s e u ft e , Seufzer, 
sospiro ; in lodeun seufte, in Leid 
und Seufzen. 

Se&la, s a ü I a , f., Säule, Pfeiler, colonna 
(a. sil, b. III, 225) ; prucke-seula, 
pila, pilastraccio. 
si, sie, ella ; cf. s e. 

(Sib)t s i p , n., dat. s i b e , Sieb, crivello , 
staccio (a. sip, b. III, 185). 
slben, 8 i b b e n , sieben, sette (a. sibun, 
b. III, 185); de Siben Comefin, od. 
de SibenPerge, i Sette Comuni. 
sich, si’, sich, «i, se (b. III, 189); si- 
get sich, si vede f man sieht; möz 
sich, si deve f man muss ;bazhatsich 
z o t ü n a n , che si ha da fare . 
sieb, sii ch, siech, krank, ammalato 
(a. siuh, b. 111, 190); Ti sitarn de 
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• iichen, visitar gV infermi ; s i i- 
chen, dorsiiehen, ammalarsi, in- 
fermarsi , krank werden; siiehte, f., 
m. s i i c h t o m , Krankheit, infermita . 

Sichel», f., Sichel, falcctta (a. sihhila, b. 
III, 190). 

sicher, sichor, sichordar, sichora, 
sichorz, sicher, aufrichtig-, fidato, 
sincero, sicuro , guardato (a. flichur) ; 
sicherach, n., Sicherheit , si curia, 
pieggieria, Bürgschaft; «icherekot, f., 
sicurezza. 

Gesicht, n., Gesicht, vista, pupilla. 

Sichler (Astego), sicckiaro , Ausguss. 

Sidela, f., Sitz in der Kirche, sedile, se- 
dia; cassa banca, Sitzkasten (a. sidila, 
b. IU, 201). 

slden, sieden, boUire , lessare (a. siodan, 
b. III, 201); hat gasotet, gasot; 
gasottan vloas, gesotten Fleisch, 
lesso ; Gasot, Gesottenes , coito ; s ü t e, 
prima bollitura del formaglio , puina. 

Silbar, n., Silber, argento (a. silubar); 
silbarn, silbern. 

sWdttan (? aus slnleb tagen, b.II, 513), 
immer, sempre, ewig, etemo; du ail- 
lettanpitvür uz; deselgemaria 
sill^ttan vergine (Catech. von 1842, 
S. 30, Bn.); ichclobe an silldttan 
leban (das. S. 27), ich glaube an ein 
ewiges Leben (noch im J. 1602, S. 5, i k 
glaube an bebighei Leben, Bn.). 

•in, s i i n , sein, suo (noch neben sain vor- 
kommend, vgl. Einl. S. 112 n. 159 Bn.); 
ar doppiart mit den sala s a c r i - 
1 e gie n sliae s finte. 

Sia, m., auch si nt, dat. sinne; sinne, f. 
(wohl ursprünglich plur.), Sinn, Ver- 
stand, senso ; senno, giudizio , mente 
(b, III, 256) ;mitmesinne, colV ani - 
tno; hevet *in sint kan Got, al- 
suite la mente a Dio ; mitaller sinne, 
mit allar sint; ist bidar gakeart 
de sinne, e ritomato il senno ; 
haben sinne, aver giudizio ; mitten 
sinnen, per T intelletto ; mit sinnen 
un mit herzen. 

ilwieg , sinneleg, sinnichos, 
«innelos, sinnig , verständig , giu- 
dizio so y assennato , accorto ; sinten, 
sinnen, meditare, pensare • 

Siagarot, zingarot, zingot, sin- 
goz, Glöckchen, Schelle, campanella 
(a. singoz, b. III, 254). (Dieses S i n g o z, 
Singösa, hört man auch bei den Wal- 
sern und Bregenzerwäidern , dann S i n- 
gesa auf Damüls und in Galtür und be- 
zeichnet an diesen Orten ein gegossenes 
hellklingendes Glöcklein, das man dem 
Vieh auf den Alpen umhangt; eine aus 
Eisenblech getriebene und mit Kupfer 
zuaammengelöthete dumpf klingende 
Herdeglocke heisst im Bregenzerwalde 
von ihrem Laute Bumme, Bumbe. 
Auch in Os te rr eich war dieses Wort 


wenigstens für Kirchenglöcklein hei- 
misch: „auch sprechen wir das diuselben 
chappelen dhainen vreithofe noch dhain 
Glockhaus haben sol nur ain chlaines 
synogo zzel“. Urkunde vom 20. Juli 
1344 in Fischer's Geschichte des 
Stiftes Klosterneuburg, II, 371. Vergl. 

/ Graff VI, 250. Bn.) 

singen, singen, cantare (b. III, 271); i ch 
singete benn ich konte; ich 
han gesunget; singar, m., Singer, 
Sänger, cantatore, poeta. 

sinkein, s unk ein, triefen, tropfen, 
tröpfeln, sgocciolare, grondarc, colare ; 
s u n k e 1 a , Traufe, gronda. 

Sitta, S c h i tta, Pfeil, Blitzstrahl, saetta , 
f ölgore; Sitten, blitzen, folgorare . 

sitzen, sitzen, sedere (b. HI, 296); ich 
pin gasitzet, gasotzet; sitz, m., 
Sitz, sedia; abesitz, (von der sti- 
gen), m., Absatz, pianerotto. 

Skabel, scabello , Scbämel. 

Skada , Tresche contrada delle Canove 
nel Comune di Roana . 

Skalfarot, Art Strumpf, calzerone , cal - 
zerotto, Sorte di calza , grossa di lana , 
scarferone , bresc. scalfarat, Halbstiefel. 

skarz, scarso , avaro, karg, geizig; 
skarzekot, Kargheit , avarizia ; s. 
Scarcekot. 

Skider-platta , Schieferplatte, lastra 
di pietra fissile. 

Skeo, m., centesimo della lira austriaca. 

Skirat , Eichhorn, scojatto , scojattolo. 
(Vgl. das griech. und lat. s c i u r u s. Bn.) 

Sklop , m. , schioppo , fucile , Flinte, 
Büchse ; s k I ö p e , pl. , tubercoli alla 
cute come quelli che derivano dalV ec- 
cessivo calore. 

skloppen, scoppiare, venez. schioppare, 
crepare , bersten , platzen , knallen ; 
8 k 1 o p p a, scoppio , Knall ; s k I ö p p a r, 
Hollunder. 

Skopel, scarpello, Meissei. 

Skors (skörsch, Bo.), m., Schwarte 
vom Baume, scorza , piallaccio, 

Skota, Molke, siero del latte , scotta , 
pad. 8 colo (b. III, 416); sköten, nach 
Molken schmecken, saper di scolo. 

Skotze, f., XIII., Hagebutte, rosa canina. 

Skr an fei* , f . , Kralle, Klaue, granfia, 
zampa, branca; skranfeln, greifen, 
fassen (mit den Krallen) , brancare, 
ghermire , aggrancire. 

Skrisel, m., Grauen, Grausen, Schauder, 
orrorey ribrezzo. 

Skranjo, m., grugno, Rüssel. 

Skuffiot, cuffia, scuffia , Frauenhaube. 

slafen, schlafen, dormire (a. slafan, b. 
III, 334); ich slöfe, schliefe, dor- 
mirei ;ich han gaslafet, gaslaft; 
inslafen, einschlafen, indormentare, 
indolenzire ; slaf, m., sonno , tempia; 
s 1 e f a r n, schläfern, aver sonno ; s l e- 
far, XUL, Schlaf. 
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8 1 Affen« schlagen , ballere , percuotere 
(a. slahan, b. III, 439); ich han ga- 
slaget, gaslat; »lagen abe, ab- 
schlagen, batter giü , perder il calore ; 
laz abe »lagen ’z gezzach, lass 
die Speise überschlagen werden ; s I a g t 
s I a k , m. , Schlag , colpo , percossa , 
botta; slakpunt, Peitsche, ferza. 

Sieffel, m., Schlägel, mazzeranga , ma- 
glioj slegel-milch, Rührmilch, bat- 
tuto , «tero del burro (b. III, 446); 
slegel-slapa, Rührstab. 

Statt, Schio , gewerbreiches Städtchen 
am südlichen Fusse der Alpen , latein. 
Soledum , Sie dum. Der Zusammenhang 
des deutschen mit dem latein. Namen 
ist hier nicht minder als die Entstellung 
des italienischen klar. 

Clara Scios quondam claros habitura 
nepotes , 

Clara Scios dulci cui nomen venit ab 
umbra . 

sagte in der zweiten Hälfte des XV. 
Jahrhunderts M. Ant. Sabellicus Vicen- 
tinus von dieser Stadl. An ihren clari 
nepotes zweifle ich nicht; lernte ich 
doch selbst bei blos kurzem Besuch 
Männer, wie L. Pasini, Berettoni, 
B e 1 1 r a m i kennen. Aber die griechische 
Deutung des italienischen Namens wird 
auf sich beruhen müssen. 

slaizeff (von Tüchern, Leinwand etc.,) 
abgenutzt, consumato dal uso, assot- 
tigliato ( drapo , veste, b. III, 458). 

Slambrdt, Lav., (bresc.) soonciamento , 
corruzione; unsar parlarisa s 1 a m- 
b r 6 1. 

Slap, dem. sleple, Fehler, Mangel, tm- 
perfezione ; s I a p e r n , schlecht reden, 
singen , parlare , cantare male. Von 
den Walschen werden die Deutschen der 
XIII. C. auch wohl die der VII. C. und 
die von Lavarone etc. S 1 tf p a ri genannt. 
(Leider slapern allmählich alle Cim- 
bern ! Bn.) In Padua, Venedig etc. gilt 
s 1 a* p a r o auch für luterano , prote- 
stante. 

Slapa, siege! slapa, v. Siegel. 

starken, balbulire , stottern (cf. b. III, 
457). ln Vorarlberg lurken, Bn. 

SlaW, L, Stil., Erdfall, Erdsturz, Ge- 
rölle, pad. slavina , Erdlawine. 

sleeht, schlicht, einfach, glatt, gerade- 
zu, semplice , piano ; slechtekot, f., 
semplicita , faeilita ; siecht i dar, ge- 
rade herab, gerade nieder; un siecht, 
uneben, ungerade, non piano, indiretto ; 
siechtarn, eben, gerade machen, rich- 
ten, pianare, addirizzare . 

Dursleehten, XIII. , vajuoli , Kinder- 
Ausschlag. (Auch im Bregenzerwalde 
urschtet, urschläht,f., a. urslaht 
die Blattern. Vgl. b. III, 428, Bn.) 

SleffA, f., Schlehe, prugnola , corniola ; 
slege-dorn, prugnölo. 


Sloafa. 

Sleffe, 8 1 e g h e , Asiago , Hauptflecken 
der VII. Comuni; Slegar, Bewohner 
von Asiago, auch wohl der VII Com. 
überhaupt ; ital. slegkers. Gerade die 
auch italienische Form Sleghero gibt 
Grund zu glauben , dass auch Asiago 
nach italienischer Manier aus a Slage 
verderbt und a blos die stehend ge- 
wordene Präposition sei. Aus den Orts- 
namen Mitteballe ( mezza selva ) 
allein schon geht hervor , dass diese 
Hochebene früher, wie zum Theil noch 
jetzt, mit Holz bestanden gewesen. Leicht 
konnten ein Schlag oder mehrere 
Schlage (vgl. Einleit. S. 77, Anm. 2) 
den ersten Anlass zur Ansiedelung ge- 
geben haben, welche jünger als die übri- 
gen scheint, die einen bestimmt roma- 
nischen Namen führen, wie Gallio, Rotzo, 
Castelletto etc. (besonders I. cit. S. 83, 
89, f., und 159, Bn.). Die lateinische In- 
schrift von 1393 an der Pfarrkirche nennt 
den Ort A x i a g o , d. h. Aschiago , sonst 
findet man im neuern Latein Asyliaeaa, 
Axlllacna. Eine örtlich beliebte Etymo- 
logie lässt den Namen von asiare (be- 
reiten , zurichten) herkommen. Asiens 
(ridaclans k csltvra, vom pad. asiare , 
herrichten) hätten die Voreltern gesagt, 
und daher die Benennung. (Demnach 
entspräche die Bedeutung von Aslagt der 
von Galtär in Tirol, das im Jahre 1383 
urkundlich t'ultara genannt wird. Bn.) 

Steffel, vide slagen. 

«lenken, stinken, schleudern, vibrare , 
briccolare , scagliare (cf. b. III, 451, 
452) ; 8 1 e n k a , f., Schleuder, briccola, 
fionda. 

slenzen, springend oder schnell laufen, 
correre frettolosamente, andar ä Salti 
(cf. b. III, 454). 

Slepa, f., venez. slepa, Maulschelle, guan- 
ciata (cf. b. III, 454). 

Schliffe-stoan , m. , Schleifstein, cote , 
pietra da aguzzare (b. III, 437). 

Slimbid, Schlingbaum, viburno (wohl: 
8 1 i n g - b i d oder s 1 i n d - b i d , cf. b. III, 
451). 

sllmeff , XIII., wählerisch, delicato ; venez. 
slinegar, mangiar a stento , senza voglia. 

(«linden) sl in ta n, schlingen , ver- 
schlingen , inghiottire , absorbire (a. 
slintan, b. III, 451) ;ich han gaslunt; 
slinten groce torten, grosse Be- 
leidigungen hinnehmen; nidar slin- 
ten; s 1 u n t , m., dat. stunde, Schlund, 
gola, foce ; abisso. 

«link, link ;slinke hant, mono sinistra. 

Slinka, Schlinge, laccio , calappio. 

Slltto, m., Schlitten, slitta (a. alito, b. III, 
460). 

slitzen, glitschen, glisciare , scivolare, 
sdrucciolare, lomb. slizzegar. 

Sloaffc, sloffa, f. , Schleife, treggia, 
carretta senza ruota, benna (b.III, 455). 
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slfirTen* s l ö r v a r n , schlurfen, centel - 
lare , bcre a sorbellini. 

Stottern, agonia. 

gloxen, schliessen, ckiudere, serrare , 
(a. sliozan, b 111,450, vom alten Präterit. 
Particip.); ichsloze, hangaslozet; 
aus!., insl., zuasl., auf-, ein-, zu- 
schiiessen; sloz, n. , Schloss, serra - 
tura. 

alofea hin, entschlüpfen, scappare (a. 
sluphan , b. 111, 456); sluft, f., Flucht, 
fug * . 

glufh, f., Schlucht, spaccaturadi monte. 

Slumffc, slunfa, f., Vertiefung, Grube, 
Loch, buca; Fehler. Mangel, difetto . 

Stander*, f.,malafemmina, concubina, 
vagabund a. 

■tatar*' betteln (ohne Noth), pitocare 
tenza bisogno ; slutaren, Bettlerinn. 

Slfizel, m., Schlüssel, chiave (a. sluzil, 
b. IO, 460) ; proat-slüxel, pala del 
fomo, Ofenschlüssel. 

Gawaaeht, f., Geschmack, gusto ; Geruch, 
odore; Gestank, fetorc (cf. b. III, 463); 
gas mecht, smechteg, schmackhaft, 
gusio so , saporoso ; smechen, infet - 
tare , appestare. 

Stoasmack, culbianco , motacilla , cwr- 
rvca, cutrettola , canavaröla , Gras- 
mücke, Bachstelze. 

gatalsot, Schmalsaat, Hülsenfrüchte, fc- 
gume (b. 111, 469); gasmelsede, n., 
fahäria. 

Smalz, n. , Butter , Schmalz , butirro, 
pad. smalso (b. III, 470); sraalz- 
plat, smalz-plettecha. 

smechen, s. gasmacht. 

«merken, riechen, odorare , fiutare 
(b. Hl, 464) ; XUI. Tabak schnupfen, 
prender tabacco ,* smeck-penkle, 
Tabakdose , scattola da tabacco ,* an 
smecka, eine Prise (Tabak), presa; 
sroeckar, Hureigager , bagascione f 
bardassa , impudico ; «meckarle, n., 
« simbrio ortense , Kresse. 

snegarn ( dorsmegarn, schmähen, 
biasimare (b. Ul, 467). 

Smer, n., smear, f., Schmeer, sugna, 
grosso (b. 111, 473). 

Smerx , smerzinge, m. , Schmerz, 
dolore (b. III, 476); smirzen , siniar- 
x e o , schmerzen , dolere , cagionar 
dolore . 

»mettern, fiagellare , avventar una cosa 
contro Taltra , come drappi contro il 
lavello ; dorschmettarn, fiaccare , 


xerschmettern. 

fSnld) r smit, dat. smide, Schmied, 
fabbro (b. 111 , 466) ; s m i 1 1 a , f., 
Schmiede, fucina. 

gmllza, f., Milz, milza , pad. smilza. 

■naitae, Xlll., mild? du pist smilce, 
du pist schoan, pad. smilzo , tei- 
gig (v. Früchten). 

■mitxen, werfen, gettare ; schlagen mit 
der Peitache, ferzare (b. 111, 478, 479); 


XIII. eilig gehen, laufen (cf. b. III, 477) ; 
i smitze oder pin gesmitzet ka 
F e 1 i e , gehe , bin eilig nach Velo 
gegangen. 

smockarn ’z I i c h t , smoccare, smocco- 
lare il lume , das Licht putzen. 

smucken de achsein, die Achsel 
zucken , fare spalacce , beff ure (cf. b. 
III, 464, 465); de beit smucket 
sich un iachetar vun euch; 
smuck, m., Höcker, gobba . 

Snabel, m., Schnabel, sparlatore , lin - 
guacciuto , becco , bocca (a. snabul, b. III, 
480). 

Snacko, m., Schnabel, becco , rostro 
(b. III, 482); snack en, schwatzen, 
plappern, plaudern. 

Snaffel, snager, m., Gröbs (im Apfel 
etc.), Strunk, Inneres im Kohl , torso, 
iorsolo. 

snaiben, schneien, nevicare (a. sntwan, 
b. III, 480, 481); iz snöbe, nevica - 
rebbe ; *z hat gasnaibet; Lav. 
’z hat gasnib. 

snaiden, schneiden (das Getreide), ärnten, 
mietere (a. snidan, h. Dl, 484); XIII. 
tagliare, sneiden ’z proat; snai- 
d a r , Schnitter , metitore , falcatore 
(in Foza : s n a i z e r , indem % statt d 
gesetzt ist, vgl. Hastuza, d. i. Hasel- 
staude, B.), Schneider, tagliatore , sarto; 
s n a i d , m., Schneide, il fendenie, 

Snnit, Castagne (Ortschaft), . . in d’ 
s n a i t. 

Snalla, f., Schnalle, fibbia (b. III, 489); 
de snallen vuq de bräche, Hosen- 
schnallen; snallen, s ne Ile n, schnal- 
len, fibbiare , affibbiare . 

Analtern, flattern? 

nnappen , fangen , nehmen , bekommen, 
prendere , pigliare, acchiappare (b. 
III, ,492); ear snappet de oarnun 
de'herzar, er gewinnt Ohren und 
Herzen ; benne iar corp bar g a- 
suapt von me slafe; gasnapt 
mit n i c h t e , abbisognante ; drin 
s n a p p e n, comprendere ; snappach, 
n., pigliamento. 

snArchen, schnarchen, russare , ron- 
fare ( roncheggiare , far strepito dor- 
mendOy Bo.^) 

SnatAra, f., Klapper, crotalo, mala fern - 
mina (b. III, 497) , linguacciuta. 

SneA, m., Schnee, neve (b. 111, 480) ; 
sne-bazzar (snearof, snearo- 
fen, Schneereif, um im Winter über 
den tiefen Schnee zu gehen, Bn.). 

Snecko, m., zäher Speichel, sputo crasso. 

gnef, m., a) Schnabel, Schneppe, becco , 
rostro , pippio (b. III, 492) ; v a n g e n 
mitme sneffe, beccare ,* b) Schnepfe, 
beccaccia (b. 111, 493) ;bazzar-snef, 
beccaccino. 

«neutzen , snaützen, schnäuzen, 
soffiar il naso (b. III, 502); sneutz- 
t u c h , fazzoletto da naso . 
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Snevara — Sperjes, 


Snevarn, f., Rüssel, Schnauze, grifo , 
bocca (cf. b. 111, 488). (In und bei Blu- 
denz in Vorarlberg Sehniger, f., 
Rüssel, besonders des Schweines, fts- 
schnSgera, verb. , mit dem Rüssel 
aufsuchen, Bn.) 

Snit, m., Schnitt, Ernte, mietitura (b. 
111.498); snitta, Schnitte, Schnitt- 
chen, fetta, caletta. 

Snitz, m , Schnitt, mietitura (cf. b. III, 
504) ; snitze-looch, Schnittlauch, 
porro minore ; snitze-mezzar, 
Schnitzmesser , scarpello ; s n i t z e 1, 
Schnitte, fetta, 

Snodar, m. , Rotz, moccio del naso 
(b. III, 488 , 489) ; snödarn, moc- 
ciare . 

snorbeln, mangiar con ansiet ä (mi- 
nestra , Bo.). 

Snoaz, f., Rand, Ecke, orlo, margine , 
angolo ; s n ö z e n , angolare ; g a- 
s n o a z t , eckig, c antonato. 

snoazen, snozen, snoazeln, aus- 
hauen, lichten, dibruscare . 

snotzeg, s n o z e g, klebrig, schmutzig, 
mucido , guitto ; gasnotzegach, n., 
Schmutz , Bodensatz, feccia , sucidume. 

SnufTW, f. * der Schnupfen , catarro (cf. 
b. III, 493, 494). 

snuffen , schnupfen , prender tabaeco ; 
snuf - penkle, tabacchiera ; snuf- 
t u c h , fazzoletto da naso. 

Sour, s n o r , f., Sohnsfrau, Schnur, nuora 
(b. II I, 495). 

Snur 9 snuar, f., Schnur, cordella , na - 
stro (a. smior, b. III, 495); zoke- 
s n u r , cordella da legar la gonnella ; 
snöarn, schnüren, nach der Schnur 
ziehen; legare ; tirar a linea retta. 

sourren, XIII., fliegen, volare (b.lll, 494). 

snutzen, martellare, hämmern. 

so, a s <\ , so, cosi (b. III, 182) ; a sö s a i z, 
so sei*« (Catech. 1842, S. 32 ; im alten 
Catech. noch: Amen, Bn.); asö lange, 
asö guut, aso s ch ö n; s öttau , 
sötten, asotten, cosi fatto, tale , 
solch (b. II, 445) ; ’z sötten k öden, 
Sprichwort, adagio ,* s o ▼ e 1 , so viel, so 
sehr, tanto ; soveldar, s o v e 1 a , s o- 
velz. 

soaehen, soochen, soacheln, pis- 
sen, orinare (a. seihan, b. III, 189); 
aochel-bocal, vaso di legno per la 
notte ; g a s o c h a I a c h, n., Pisse, orina. 

Soafa, s o fa , f., Seife, sapone (a. seifa, 
b. 111, 203); sofen, einseifen, insapo - 
nare. 

Soal, n., pl. a o a 1 d a r , dem. solle, Seil, 
fune, corda , cavo (a. seil, b. III, 224) ; 
gebensoal, dar fune . 

soan, XIII., langsam, lento (a. seine, b. III, 
251) ; eristsoa”, ergeatsoa'der 
soa n e ochse. 

Soda, f., pad. »7 soccio patto , Hirten- 
pacht, Viehpacht (um halbe Nutzung). 


sodet, sodamente, sodo , gründlich, ernst- 
lich, tüchtig. 

Gel-sof, Gelbsucht, itterima. 

Sof, Würze, condimento, concia; so ff en, 
würzen, condire, conciare (a. sofön) ; 
mit gaprennach soffen, piUot - 
tare. Der alte speck ist dear bn 
söffet. 

Stöla, f., Sohle, suolo, pl Je suola (a. sola). 

Soldar, sollar, m. , Boden der Stube, 
oberer oder unterer, solajo, piano delle 
stanze ( cf. b. 111,230) ; soldar-poom, 
Balken der Stubendecke, soffitta$ korn- 
so Idar, Kornboden , granajo . (Im 
Thale Montavon in Vorarlberg heissen 
die ersten hölzernen oder steinernen 
Stufen oder Tritte zur Hausthür S ol- 
der. Bn.) 

Soldenar, sollenar, XIII. sönjer, 
m., soldato , Soldat (b. III, 238, 239). 

Soffer, XIII., solfo, Schwefel. 

s5llen, vide schollen. 

S4m, S o o m , m. , Saum , Rand , orlo; 
somen, säumen, orlare, filettare. 

84m, s o o m , ro. , Saum , Last , soma, 
carico (b. 111, 246) ; aufsomen, ap~ 
prestare ; söm-ros, Saumpferd, ca- 
vallo da basto. 

•5ren, s ö ö r e n , fein regnen , sprühen, 
piovigginare. 

Sorkela, Gartenbeet, spartimento delT 
orto, ajuöla. 

Sota, so ata, f. , Sodbrennen, bruciore 
dello stomaco (b. III, 202). 

Sotera, f. , pettegola , bagascia , put- 
tana, schlechte Weibsperson. 

gasotzet, v. sitzen, setzen. 

Spadela, f. , spatola , scotola , Spatel, 
Flachsschwinge. 

apalben, speien, sputare (a. spiwan, b. 
III, 553); ich han gaspaibet und 
gaspibt; spaip, XIII., gaspai- 
bach, gaspobelach, n. , Speichel, 
sputo, bava, saliva . 

Spaisa, f. , cibo , alimento , Speise (a. 
spisa, b. III, 578). 

Spanna, f., Spanne, palmo, span na (b. 
III, 569). 

spannen sich (von Blumen), aufbrechen, 
sich öffnen, sbocciare , pad. spanire , 
franz. s f epanouir, 

Span-nagd, Nagel anderDrischel, chio- 
do, cui si raccomanda la coreggia. 

spar, s p o a r, sparsam, parco ,* sp a r e n, 
sparen, schonen, sparagnare , rispar - 
miare (a. sparen, b. III, 573). 

Spareso, m., asparago , Spargel. 

Sparroz, m., groppa , Kreuz am Pferd. 

Spatza, f., passera, Sperling, Spatz (b. 
111, 562). 

Speek, m. , Speck , lardo (b. 111, 556). 

Specka, boschivo , Waldgrund (cf. b. 
III, 586). 

spenen, vide s p i n e n. 

Speijes, aspergolo, Sprengwedel. 
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sperren« sperren, 8chliessen,einschliessen, 
ehiudere , rinchiudere , serrare (a. 
sperren, b. III, 574) ; ist gasperret 
a u\ XUI., sta in arresto ; de ogen 
(Christi am Kreuz) gasperret (ge- 
schlossen ); ghespdrt, enthalten, con- 
tenutOy im Catech. 1602, S. 1, Bn. 

speie, späte, tardo (a. spati , spato, b. 
III, 581 );bezzorspete bedar nia. 

Spigel, m., Spiegel, specchio (b. III, 558). 

Spil, Spiel, giuoeo (b. III, 561); spilig, 
spillig, giocoso ; spillegez bef- 
iele, liebliches Wäldchen, arboreto. 

Spinäz, Spinat, spinace. 

Spindeln, Spindel, fuso (a. spinnila, b. 
III, 570). 

spinen, spenen, entwöhnen, slattare, 
spoppare (b. III, 566); de mnter 
spint'z kint, XIII. spent'z haie; 
gaspint, gaspent lamp, agnello 
statt ato ; kese zo spenen esele, 
formaggio tristo , schlechter Käse. 

spinnen, spinnen, fUare (b. III, 569); 
ich spönne, spönnete, filerei ; 
ieh han gaspunnet, gaspunt; 
spinnen dünne, Furcht haben, aver 
paura ; spin-rat, Spinnrad, filatojo ; 
spinnir, m a) fÜatore ; b ) Sperber, 
sparviere , falchetto , girifalco ; c) XIII. 
Spinne ; bepe-spinna, Spinne, ragno ; 
gaspunst, gaspust, n., Gespinnst, 
filato . 

Spitz, m., Spitze, eima, punta (b. III, 
583);* spitz ron andar steeln, 
Spitze eines Felsens, Berges. Spitz, 
Name ron Bergen, z.B. bei Rotzo,Recoaro. 
Spitzhan ba, spitzaba. Spitzhaue, 
zappone; spitz-maus, sorcio ; s p i tz- 
s a ü 1 a , piramide ; spitzeget, spitzig, 
pinautOj acuto. 

Spiz, sp ilz , Spiess, Bratspiess, spiedo ; 
Granne, resta della spica (b. III, 579). 

Spobelaeh, n., ride s p a i b e n. 

Sporn, m., Sporn, sperone (b. III, 575); 
spornen, spornen, broeeiare. 

spotten, spotten, burlare, beffare (b. III, 
581). 

sprechen (unüblich, ride prechten, 
k a 1 1 e n). Doch kommt vor das Subst. : 
sprich, spricht, Geschwätz, chiäc- 
ekiera. Foza : sprechen, spre- 
che ln, beten, far orazione; ’z ga- 
8proehet,da8 Gebet (cf. b. III, 586). 
(NB. kalten, ich hörte von einem Fo- 
zaner schallen (gleichsam (allen), 
z.B. dasdirnleschalletvan sain- 
dar mueter, das Dirnchen spricht von 
seiner Mutter ; hiar schallen be los, 
wir reden welsch, Bn.) 

spreckel, sprenklicht, gottato , segnato 
di macchie piccole (b. 111, 589). (Auch 
in Vorarlberg g'spregkelt, die 
Spregkeln, Sommersprossen, Bn.) 

Sprenzel, s p r a u z e 1 , Sprüssel, stecco 
(b. III, 593); spreuzelarn, dUten - 


dere Vordito sul telajo ,* spreuzar, 
i duc legni ehe tengono diviso V ordito 
sul telajo ( cf . b. III, 596). 
springen, springen, saltare (b. III, 590); 
ich sprank, sprang; ich springet e, 
spränge ; ich bin gasprunget; 
springar, m. , Heuschrecke , salta- 
rella ; s p r u n k , m., Sprung, Salto. 
Sproz, m., Sprosse, germogtio , rampoüo , 
pollezzola (b. III, 593). 
spröden, garstig machen, beschmutzen, 
imbruttare , deiurpare . 
sprunzela, wallen, quellen, sieden, öofft- 
care f ’zbazzar sprunzelt auzar; 
auch : urinare , brunzen. 

Spula, f., Rohr, eanna ; zuckerspul a, 
Zuckerrohr, eanna da zucchero; We- 
berspule, pad. spola (a. spuola, b. III, 
562), spotetto , canneüo; spul -rat, 
Spinnrad, filatojo . 

spiilen, s p ü 1 n , spülen, sciacquare (b. 
III, 563) ; s p ü I - v a z , Spülfass , ma- 
stello ; Spuolerin, XIII., Köchinn. 
Spunzst f., spongia , Schwamm. 

Spas, m., f. spusa , sposo, sposa, Bräu- 
tigam, Braut. (Im vorarlbergischen, einst 
romanischen Thale Montavon noch 
* spusa, vgl. Gespons, franz. epouse. Bn.) 
(Stab) stap, Stab, bastone (a. stap, 
b. III, 600); ellestap, schatfar- 
stap, pletterstap, zickelstap. 
Stadel, m., Dreschtenne, aja (cf. b. III, 
615); an innantar stadel, be- 
deckte Tenne, im Gegensätze der meistens 
freien, der aja aperta nel prato. 
staigen, steigen, unüblich ; staig, m., 
Steige, piaggia, salita di monte ; grado f 
gradino, Stufe ; Steig, sentieruolo , viot- 
tola (b. III, 623, cf. 622). Gastaig, 
R o s t a i g , Eigennamen von Steigen und 
Örtlichkeiten. 

Stal, ui., dat. stalle, Stall, stalla (b. 
111, 626); Purkstal, Ortsname bei 
Rovere di velo , XIII., cf. Postel. 
stalma, modello ,* s t a 1 m a r n, modellare . 
Stam, m., Stamm, ceppo , pedale (b. 111, 
635). 

Stamf, m., Mörser, mortajo , pila (b. 

III, 639); s t e m f e 1, Stampfet, pesteüo . 
standan, v. sten. 

Stanga, f., Stange, stanga , pertica (b. 
111, 647). 

Star, starr, rigido; dorstarren, er- 
starren, intirizzare (b. III, 651). 
Star-per, Heidekraut, erica . 
starch, stark, stark, forte , robusto 
(b. 111,657); sterke, f.. Stärke, /or- 
tezza, forza. 

Stat, f . , dat. stete und stat, pl. 

stete, Stadt, citta (b. III, 668). 
Staueha, f., dem. steuchle, Halstuch, 
fazzoletto da spalte (b. III, 606) (Vgl. 
das mhd. st Ache, f., [cf. das mittellat 
estttgium, franz. eftit], Bedeckung, Ver- 
hüllung, dann besonders Kopfverhüllung. 
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Stauda — Stoan, 


Im Bregenzerwalde tragen bei Leichen 
die nächsten Leidtragerinnen nonnenartig 
eine weissleinene Kopfumhüllung, 
Staucha genannt. So waren nach 
Schmeller's Abhandlung S. 596 auch die 
Mutter und Schwester bei der Klage 
a (gaklagach) um einen Verstorbenen 
‘in weisse Schleier gehüllt. Vgl. dal 
Po%*o's Memorie p. 236, Bn.) 
Stauda, f. , Staude, cespuglio, frutice 
(b. 111, 616); standen, Zweige trei- 
ben, formar cesti , germogliare. 
stechen, stechen, pugnere (b. 111, 606) ; 
ich stiche; ich han gastochet; 
stechen abe, todt stechen , perfo- 
dere ; dorstechen, erstechen ; v ü a r 
stechen, imbastire , mit weiten Sti- 
chen nähen; stechede, gasteche- 
d e , f . , Seitenstich , pleurisia , punta 
(a. stechedo); Stich, in., Stich, pun- 
tura, ferita. 

stecken, stecken, ficcare (h. 111, 609); 
bostecken, stecken bleiben, incoc- 
care, arrenare. 

Stecko, m., Stecken, palo da siepe ed 
altro (a. stecho). 

St6la, f., pl. stein, dem. stelle, Fels, 
scoglio, rupe. 

St£la, Stelle, scaffale. 

Stelen, stein, stehlen, rubare (a. ste- 
lan, b. 111,630); ich stil e, bar stein; 
ich han gastolt; auch stiln und 
stoln, für stehlen; ichstole; stile, 
ga stil ach, Raub, Plünderung, sac- 
cheggio j stoler, m. , Dieb, ladro; 
stole, Diebstahl, furto ; gastolach, 
n., cosa rubata ; stolenge,stulen- 
ge, verstohlener Weise, furtivamente , 
occultamente (a. stulingun). 
st£n, stenan, stehen, sein, bleiben, 
stare (a. stän, sten, b. III, 595) ; i ch 
stea, ar steet; bar steen, iart 
steet, se steent; ich stin, ich 
stund, io staba; ich stönne, ich 
stünde, starei; ich pin gastannet, 
gastant; stee gasunt! sta sano I 
steetar iart bol? state voi bene ?. 
steen lustig, star allegro ; steet 
p a n ü z , state da noi , bleibet bei uns ; 
stenan in vüzen, star in piedi, 
stehen ; stenan gasozt, star assiso , 
sitzen ; stenan bacheten, star 
vigilando , wachen ; stenan an, an- 
stehen ; slönnüz bol an, stünde uns 
wohl an , e» convenirebbe ; stenan 
auf, aufstehen, auferstehen, alnarsi, 
risorgere\ dorstenan, stehen bleiben, 
nicht weiter können, erstaunen, stupire , 
sbigottirsi; stenan zua oame, zu- 
stehen Einem , appartenir ad alcuno ; 
vorstenan, verstehen, capire ; v o r- 
stenunge, f., Verstäudniss, capacitä. 
Für stenan kömmt auch vor : s t a n d a n, 
(a. standan , b. 111 , 643) ; ’z p 1 u t i n z 
bertze standeinar, steht mir 


stille; Vorstand, Verstand, utfef- 
letto. 

Stengel , m., Stengel, torso, fusto , 
gambo d y erba (a. stingil , b. III, 648). 

Stenta, f., plur. stente, Mühe, vom ital. 
stento. (Im Catech. von 1602, S. 21: 
Vater vnt mueter habent nnz 
ghezoghet mit viel stente , padre 
e madre ci kanno allevati con molta 
fatica, con gründe stente, Bn.) 

Ster, stear, m., Scheffel, staro, stajo, 
vom lat. sextarius (b. III, 652); b ivel 
vorsetar vor stear? quanto dt- 
mandate per staro ? 

sterban, sterben, morire (b. 111, 656); 
ich stirb e, bar sterben, sain- 
ten gastorbet, essendo morto. 

Stern, stearn, m. , pl. stearn und 
stearnar, Stern , astro , Stella (b. 
III, 658). Das auf dem Wege von Asiago 
nach Rubio liegende Felsenthal Val 
deW Astaro heisst im Cimbrischen 
Stern; Xlll. der liachte stern 
vo der kirche,/a lampada , das 
ewige Licht. 

stetKar, flemmatico . 

stiekel, steil, aoclive, erto, ripido (a. 
stecchal , b. 111, 611) ; s t i c k e 1 e , f., 
Steilheit, ripidetxa. 

Stlf-vater, -m u t e r, -s u n, -t o c h t e r, 
Stiefvater, -Mutter, -Sohn, -Tochter, pn- 
trigno , matrigna , figli astro, figliastra 
(b. 111, 619). 

Stiga, f., dat. s t i g e n , Stiege*, Leiter, 
scala (b. Hl, 635). 

Stil» m «, Stiel , picciuolo , stelo (b. III, 
630). 

Stilen, v. stelen, 

stille, stille, cheto , tacito (a. stilli, 
b. III , 630) : stenan stille, still 
stehen ; s t i 1 1 e , f. , Stille, silemUh 
chetema ; d o r s t i 1 1 e n, still werden, 
tacere , fermarsi ; dorstillarn, 
stillen. 

stinken , stinken , riechen , punnare , 
(h. III, 649) ; hat gastunket; Xlll. 
’z stinket guot, riecht gut; sten- 
k e n , mit Gestank füllen , appunnare $ 
auzstenken, durch Riechen suchen, 
linden, indagare minutamente . 

Stunk , m. , fetdre ; stunk-gruba, 
fogna, cloaca. 

Stir, stiar, m., Stier, ioro (b. 111, 
654). 

bostipen , bestieben , impolverare (b. 
111, 603), vide stop. 

Stirn , m. , Xlll., Stirne , fronte , viso 
(b. III, 659). 

Stival, st ivel , m., XIII., Stiefel, stivale 
(b. III, 618). 

stivala, Öffnung im Zaun, calla per 
passare . 

Stoan, m., dem. stönle, pl. stoone, 
Stein, sasso , pietra (b. III, 641). 
Besonders in den Zusammensetzungen 
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Stoumik 

baige-, beize», in a rra el- , men- 
gel-, mül-, schliffe-, schriffe-, 
loofe-atoan erhalten. 

Stsisautk, ctdbianco (Vogel). 

stönnern, steinern, di pietra ; ’z s ton- 
ne r n e trog; dorstönnern, v o r- 
stönnarn, versteinern peirificare , 
impittrare. 

Stock» na., Stock, toppo , tronco, lomb. 
zoeco (b. III, 612). 

stodem, gestehen, gerinnen, fest, starr,' 
werden oder machen, rappigliarsi , coa- 
gularsi, raprenderd , congdare ; sto- 
den ’in kasalo ppen, 'in toseilen, 
cagliare il latte ; de milch, 'zsmalz 
ist gastodet; stoden sieb vorne 
vr oste. 

stoffen, stossen (stopfen) piceare , pun- 
gere (b. III, 651); stoffen mitten 
bosrten, offendere coüe parole. 

stolen, v. stelen. 

Stollen, Stollen sich (von Schnee 
oder Morast), sich an die Füsse hangen, 
ammucchiarsi (a. stullan, b. III, 632) ; 
stüllen sich (ammassarsi i piede di 
neze, Bo.) ; e r d s t o 1 1 o, Scholle, Kloss, 
ghiova , zotta. 

Stop, s t o o p , Staub , polve , polvere 
(tu stonp, b. Ul, 602); bestopen, 
bestauben, impelverare , v. stipen. 

Storpei, f., Rasen, piota ; decken mit 
storbeln; piotare (scheint mit angel- 
aaebs., engl, torf, Rasen, Schweiz, torben, 
itaL torba, Torf zusammen zu hangen). 

Storbel-nekar, Stoppelfeld. 

stören, dorstöarn, stören, pertur - 
bmre (cf. b. HI, 655). 

Stern, v. sturm 

Slots, m., Kübel, tina, cäntaro (b. III, 
673). (Auch im Bregenzerwalde Stotz, 
der, Kübel, dem. Stötzle, Schmalz- 
stotze, ein Schmalzkübel , und Stotze 
Schmalz, ein Kobel mit Schmalz, Bn.) 

Stets, stootz, m., f., stotza, Ge- 
schäftsführer, Wirthschaftsffihrer, -inn , 
fattore che fa i fatti del suo signore , 
castaldo , amministratore (cf. b. UI, 
673) ; stötzen, amministrare ; 
s t o t z a r , Stutzer , zerbinetto , gani- 
medt , ardito. 

stosen, stoazen, stossen, spignere , 
urtare, cozzare (a. stözan, b. in, 662); 
stoaz, m., Stoss, pinta; vor stoa- 
zen, verstossen. 

strafen, unüblich. 

stm/Sn« kühn, verwegen, audace , teme- 
rario , ardito (stravolto ?). 

strolchen , streichen , wenig üblich (b. 
III, 678); straich-plezzle, pezza 
per lisciar il filo. 

Stral» m., pl. straln, Strahl, raggio 
(b. IU, 684). 

Strel, strelar, m. , Kamm, pettine 
(b. HI, 684); streln, kämmen, petft- 
nare. 
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Strantur , biUa , Packstock , krummer 

Stock. 

straun, ▼. kastraun. 

itraozeg , straüzeg, streüze, un- 
bändig, wild, fiero, feroce , ardito, 
goffo (cf. b. III, 689) ;strauzekot, f., 
ferocitk ; straüzen, strafen mit Wor- 
ten, rimproverare ; dorsl raüzegen, 
imbrigare , cf. strioz. 

Stremfel, m., Stössel, pillo (b. III, 685) ; 
stremfein, stossen im Mörser, pillare. 

Stren, m., Strähne, matassa ; impaccio, 
imbar azzo , difßcolta (b. III, 686); eür 
leben ist hörtan galtst an or- 
rendar stren vun paichten un 
sünten un sünten un paichten. 

strenge, scharf, strenge, aspro ; avaro, 
mrdido (b. III, 687). 

Strenge-stoan, Bimsstein, pomice. 

Strenget, dem., strengöttle, Scbnor, 
cordone , cordoncello, stringa. 

streupeln sich, sich sträuben, aff er ~ 
rarsi, rizzard( sgonciarsiil crine,Bo.). 

stre&ze, v. straüzeg. 

Stria, pl. s t r i n ; s t r i ü n , pl. s t r i ü n e, 
strega, stregona , fattucchiera, Hexe. 

Strif, Streifen, frego, linea . 

Strigel, m., Striegel, striglia, stregghia , 
pettine ; strigeindebolla, car- 
deggiare. 

Strioz, m. , pl. striöze, fatuita ; /*e- 
nomeno. Daz ist anstriozba ich 
net kenne; cf. straüzeg. 

Strippa, f., Fetzen, cencio, rimasuglio 
di panno , tela ; ich hansen darvon 
net mear an strippa, non ne ho 
gib. un cencio . 

Stroa, n., dat. strobe, dem. ströle, 
Stroh, paglia (b. Ul, 676); stroa- 
s c h ö p , Strohschaub ; s t r ö b e n , 
strohern, v. Stroh, di paglia ; s t rö b e, f., 
Streu; Heidekraut, strame impatto ; 
erica ; ströben, streuen , spargere , 
sp andere, impattare (a. strewian, b. III, 
675). 

Stroacb, s t r o o c h , m., pl. s t r ö o c h e, 
Streich, colpo (b. III, 677) ; in a m e 
strooebe; me P e te r ba r n g e t v fl 
ströoehe, a Pietro vennero date 
molte busse. 

Strowe, v. Stroa. 

strüekeln, ins truc kein, allacciare, 
schnüren, binden ; ummestrückeln, 
imbracare ; untarstrückeln, voltar 
sotto. 

struln, 8 1 r u a 1 n , XIII., ihanaschua 
garust, i muozez nicht vaatru- 
aln oder nicht verbrechen, ich 
darf das schöne Kleid nicht verderben. 

Strüppelt, XUl., ’z struppelte (sci- 
licet m eenes), lo stroppio, der Krüppel. 

Stuba, f., XIII. stua, Stube, stufa (b. 
111, 604). 

Stucke, n. , pl. stucke, Stück, pezzo 
(a. stucchi, b. III, 613). 
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stüffe — Tag. 


stufte, XIII., verdriesslich, stufo. 

Stul, m., pl. 8 1 ü I e , dem. s t ü 1 1 e, Stuhl, 
sedia t sedile (b. 111, 632) ; p a i c h t e-s t., 
puaze-st., Beichtstuhl, conf essionale ; 

• pridege-s t., Kanzel , catedra , pul- 
pito. 

stulparn , stopfen , zusammendrücken , 
comprimere , condensare ; g a s t u 1- 
part, gestopft voll, abbondante; in- 
stülparn, imbudellare , einstopfen, 
stümisch, stüamisch (Perg.), stille, 
ruhig, gelassen, plaeido, tranquillo (b. 
111, 637); stüamisch kernen, ruhig 
werden, tsccketarsi. 

Stumpf, sturnf , m., Stumpf, ceppo, pe- 
dale f Strumpf, calza (b. III, 640). 
stunk, v. slinkan. 

Stunt» m. , dat. stunte, pl. stünte, 
Minute, Moment, minuto , punto , mo- 
mento (a. stunt, b. 111, 646); de ura 
hat setzig stunt, die Stande hat 
sechzig Minuten ; in aine stunte, in 
un momento ; von dem ersten 
stunte; vor an stunt, per un mo - 
mento ; vallen tot in an stunte, 
cader morto ; untar stunt, per 
momenti ,* bitan orrendar stunt 
ist disar! che terribile momento e 
questo ! 

Stupa, f., Werg, stoppa. (Auch im obern 
Vorarlberg hört man noch stupp a. Bn.) 
stupirn sich, stupire, sich verwundern, 
sturm, sturn, storn, schwindelig, 
verwirrt im Kopfe , vertiginoso (auch 
schweizerisch). 

Sturm, storn, m., Sturm, wunderlicher 
Einfall, folata, capogiro (b. 111, 657); 
storn eg, benebelt, ubbriaco. 

Stur ko, Stoppel, stoppia. 
stürzen, stüarzen, stürzen; gettare, 
broccare, spronare, spornen, 
suchen, süchen, suchen, cercare (a. 
suohhar, b. III, 191); auzsuchen, 
aussuchen , ricercare ,* vorsuchen, 
versuchen, assaggiarc ; vor suchon- 
ge, f., tentazione. 

Sfick, bietolonc , sciocco , Einfaltspinsel, 
suckeln, saugen, succiare, imbevere (b. 
III, 198); vorsuckeln, careggiare, 
liebkosen. 

sudeln, bosudeln, besudeln, conta - 
minare (b. III , 203) ; s u d e 1 , piat- 
toloso, schmutzig, verächtlich , lausig ; 
sudela, pettegola , schlechte Weibs- 
person. 


Taeh, m., Dach, teito (b. I, 351). 

Tadel, m., Tadel, Fehler, macchia , dif- 
fetto (b. 1 , 472) ; der rock hat net 
an tedell e. 

(Taff), tak, pl. tage, tege, Tag, gi- 
omo (b. 1, 434). Sn nta k , m en ta k, 
er tak, mittoch oder mit tak , fis- 


sufTen, schlürfen, einsaugen, imbevere, 
eucciare (b. III, 278). 
süfteff, piacevole , gentile f artig, ange- 
nehm (cf. b. III, 206); unsüfteg, 
hässlich, unangenehm, cf. sünfot. 
Sumar, m. , Sommer , e state (a. sumar, 
b. III, 248). 

Sun, dat. sune, pl. su ne, Sohn, figliuolo 
(a. sunu, b. III, 258) ; s ü n e n , ßgliare , 
einen Sohn gebären. 

sfinen, s ü ü n e n, aussöhnen, versöhnen, 
espiare, riconctliare , placare (a. suo- 
nan, b. III, 263); süne, f. , Sühne, 
espiazione ; mit süne, con pace j 
s ü n i c h o s, piacentemente, placida - 
mente , friedlich. 

Sunf, m., Sumpf, palude, aequitrino. 
sunfot, mollemente, cf. sufteg. 

Sunna, f. , dat. sunnen, Sonne, eole 
(a. sunna, b. lll, 259). 

Suntak, Sonntag, domenica . 

Sunta, f., assunta di S. Maria , assun- 
zione, Mariä Himmelfahrt, 
gasunt, gesund, heilsam, sano, salubre ; 
Gasunt, m., Gesundheit, sanitä (b. 
III, 267). 

suntarn, auzbosuntarn, aussondern, 
assortire (b. III, 268). 

Sünte, f.» dat. sün te, pl. sünte, Sünde, 
peccato (b. III, 266); sünten, sün- 
digen , peccare ; suntar, -en, Sün- 
der, Sünderinn, peccatore , peccatrice ; 
m a i ne p r ü d a re s ü nta r; der arme 
suntarman, der arme sündige Mensch ; 
de süntaren beit, die sündige Welt, 
suntze, XIII., bis, fin n..,cf. vorne. 
Suppa, f*» Suppe, zuppa (b. III, 276). 
Sürk, 8 ö r k, m., sorgo turco , fromen - 
tone f türkischer Weizen (b. III, 282) ; 
surkan mel, farina di sorgo . 
Surtso, m., tschurtscho von dar 
veuchten, k i n o st-s urt s o , Fich- 
tenzapfen, pina (cf. b. IV, 286, 290); 
surtso vorne sürk, Kolben vom 
türkischen Korn, pannocchia di sorgo . 
(Vergl. den tirolischen Familiennamen 
Tschurtschenthaler. Bn.) 
sus, su st, sonst (b. III, 288); um me 
süs, ummesüz, umsonst , in vano, 
gratuitamente. (Auch in Vorarlberg 
sagt man umsüs.) 

Sögt, furore per passione impura. 
suze, s ü ü z e , süss, dolce (a. suozi , b. 
III . 288) ; süzzekot, f., Süssigkeit, 
dolcezza. 


tak, vraitak, saslag; XIII. S., m., 
ert., mitteke und micktock, f in- 
zach, fraitak, sanzak; altak, 
altage; getuz h eute unzar proat 
vonaltage, da nobis hodie panem 
quotidianum; bertag, m., Werktag, 
giomo di lavoro $ taberk, tabarach, 
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taurk, n., Tagewerk, lavoro di 
un giomo, giornata ; taberkar, 
tabragar, taurkman, Tagwerker, 
giomaliere; k a r - t a k, giomo e 
pranxo dH funende (vgl. dal Pozzo’s 
Memorie istoriche p. 239 , Bn.); ki r- 
t a k , Kirchweihtag , sagra ; m i 1 1 e r- 
tak. Mittag, me%zo giomo f vairtak, 
Feiertag, giomo festivo ; boach vair- 
tegea, feiern, eelebrare ; s i 1 1 e t ta n, 
immer, wohl zuaammengezogen aus sin 
le b t a gen, rgl. S. 231. 

Betaff, Schmerz, vide b e. 

Taff», f., Dohle, taccola (a. taba, daha, 
b. I, 360). 

Taieh. na., XIII., Teich und See , lago 
(b. I, 425). Ta ich von Garda. 
taten, tagen, sangen, lattare (a. tähan, 
i. tlgen) ; XIII. *z haie taiet; ’ z taie- 
1 e m p I e , Sauglamm, agnello lattante ; 
cf. tetten. 

Tal, n., pl. teldar , dem. lelele, teile, 
Thal, volle (b. I, 438). 
taliaa, talid, italiano. 

Tanaf, m., Dampf, vapore (b. I, 372). 
Tana, f., Lager, letto, tana ; ich gea 
zo berfen mich in de tana. 
tan ff ein, tengein, dengeln, aguzzare 
Ufalei (b. I, 377). 

Tanna, f., Tanne, ahete (b. 1, 446). 
tanzen, tanzen, ballare (b. III, 448). 
TartuflToIa, tartufo , Trüffel. 

Taseha, Pantoffel , pianella ; t a a c h- 
m o s t a r , pianella jo. 
tan tarn, tastare, versuchen, kosten. 
Tat, gut -tat, f., dat. gu ttet e, bene, 
Vortheil (b. 1, 451). 

Tata, tato, sorella , fratello , Schwester, 
Bruder (in der Kindersprache). 
Tattera, Gerithe, Kleidung, amese; 

tetterlen, vestiti miseri. 

Tatxa, Xlll.y Trinkglas, bicehiere , gotto. 
Tawfk, f., Daube, doga ,* scandola (b. 1, 
356) ; romaunsch duva, franz. douve. Bn. 
Tanpa, pl. taupen, Taube , colomba 
(b. I, 424); ta u pe- hü n, junge Taube, 
pippione, piccione. 

ta uneben, tauschen, barattare,campiare. 
tannenk, tausek, tausend, mitte (a. 
dusunt, b. 1, 459). 

Tauta, dem. teutle, Absturz; Klotz, 
dirupo , burrone , greppo ; ceppaja. 
Tavan, tafäno, assitto , Bremse. 

Tav^rn , f. , dem. , t a v e r I e , Schenke, 
Kneipe, taverna , bettola (b. I, 430); 
tdvernar, bettoliere , Schenk wirth. 
teekeln * klopfen , schlagen , battere, 
piechiare , pestonare; t e c k e I , m., 
piechiata. 

Telear, Webstuhl, telajo. 
teppan , boteppan, dorteppan, 
hemmen, hindern, impedire, frastor- 
nare, indormentire ,* tepp, Hinder- 
niss, impedimento . 

Terpentin, trementtn , Terpentin. 


Tencha« t e t s a , a) Zweig vom Nadel- 
holz , rama di pino , di pezzo etc. , cf. 
d e s a (Bresc. d a s a , im Nonsberg d a s e, 
Fichtenzweige, s. Tiroler Bote, 1638, 
N. 31 , S. 124 ; im Bregenzerwalde d o h s, 
dahs, gehacktes Nadelholz zum Streuen 
in den Kühstälieu, Bn.), b) Strohhütte, 
tesa, baito, casara (dialect.). (Im (Jn- 
terengadin tegia, thea, und im 
Montavon t i & j a , Berg- , Alpenhütte. 
Über die tirolischen Ortsnamen mit the i 
s. L a n g a z oben S. 203. — Das deutsche 
dahs, dachsen (vgl. b. 1,352) und 
das romanische tegia, sind wie etliche 
andere Wörter in dieser pseudocim- 
brischen Mundart in einen gleichen 
Laut zusammengeflossen, Bn.) 

Testo, Deckel, coperchio. 

tetten, säugen, attattate (goth. daddjan ; 
ital. tettare , saugen); XIII. demuoter 
tettet ’z haie; tetterin, f. , 
bälia , nutrice , Amme ; tett-gül- 
t e n g e, f., baliätico , onorario della 
bälia j cf. t a i e n. 

teur, theuer, earo (a. tiuri, b. I, 453) ; 
teurdar, teura, teurez; teur 
in de stern, sehr theuer, b o 1 v e 1 
i n’z k o a t , sehr wohlfeil ; teure, 
teurenge, f., Theuerung, earo prezao, 
carestia. 

teutach, t e u s c h , Xlll. t a u t s c h, 
deutsch, tedesco (a. thiudisc, diutisc, 
b. III, 406); ar kan de tautsch, 
versteht deutsch ; prechten auf 
oder in teutsck, deutsch sprechen. 

Tenvel, m. , XIII. tauvel, Teufel, 
diabolo (a. diufal, b. I, 432). 

ta-tlan, XIII., teste, eben vorher (cf. b. 
I, 401). 

tif, tiif, tief, profondo, fondo , basso 
(a. tiaf, b. I, 433) ; i n t i f o o n , ver- 
tiefen, immergere, 

tiaapel, m., Geklingel, tenpella. 

tlmpel, timpar, dunkel, dunkelfarbig, 
heiser, scuro, bruno, fosco (a. tim- 
bar , b. 1 , 372) ; d* ö 1 e n s i n t t i m- 
p e 1 , die Eierchen sind dunkelfarbig ; 
timpela use, heisere Stimme, voce 
fosca ; timpeln, dortimpeln, 
dortimparn, verdunkeln, abbujare , 
imbrunare. 

tlmpfel - prAnt , came arrostita in 
pignata , geschmorrt („gedempft“) 
Fleisch. 

Tisch, m., pl. tischar, Tisch, tavola 
(a. disc, b. 1, 460); tische-lach, 
mantile, tovaglia. 

tizz eff, zähe, mager, abgezehrt, elend, 
tenace , ristretto, miserabile (tisico ?) ; 
t i z e k o t , f., miseria . 

to-hazzar, Thau, rugiada (b. I, 418). 

(Toaff) toak, m., dat. toage, Teig, 
pasta (b. I, 437) ; toak-multera, 
cassamädia , Mulde ; t ö c k e n , tm- 
pastare, kneten. 
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Toni — tr£ge. 


Toni» n. , dem. tolle, Theil, parte 
(a. teil, b. I, 419); antoal . . an- 
t o a I, parte . . parte , einige . . andere. 

toaln, tbeiien, dividere , distribuire , 
partire. 

to heutig sain, wüthend sein (vom Hond), 
arrabbiare (b. I, 424). 

Tochtar , f., pl. töchtare, Tochter, 
figlia 

tocka, f., Pappe, fantoceio , bambola 
(a. toccha, b. I, 356). 

Toeko, m, XUI., dem. töckle, Stuck, 
toeco , tomm , pezzo ; dertocken, 
zerreissen, zerzerren, zpemare. 

todern, lallen , stottern , barbugliare, 
balbutire ; to d er o, barbuglio . (In Vor- 
arlberg und im Appenzellischen d 6 d e ra 
und dudera, schnell und undeutlich 
sprechen, stottdrn, der Doderer oder 
Duderer, vgl. Dr. Tobler’s Appen- 
zell. Sprachschatz, S. 143, Bn.) 

(TAd) toad, m., dat. toade, toode, 
Tod, morte (b. I, 429); von t-oade 
anz, per certo; vor-toat, Trauer, 
Klage vor einem Todesfall, Vorzeichen 
des Todes ; nach-toat, Trauer, 
Klagegeschrei um einen Verstorbenen, 
earotto ; Trauertuch der Weiber. (Siehe 
besonders dal Pozzo S. 236, Ober die 
Leichenbegängnisse dieser Cimbern, wo er 
sagt: fino alla meta di quezto (cioe 
zcorso ) secolo le piü st rette parenti 
eostummano anche di eoprire in 
zegno di lutto le treccie che portano 
ravvdte zvl capo, con una pezta aera 
o biaaca ckiamata aach-tsd. Vgl. Staucha 
S. 235, Bn.); töt, toat, todt, morto 
(b. I, 462); ’z toate, der Todte, die 
Leiche, cadavere ; lentege un toate; 
de toata sunte, toatsünte, pec~ 
cato mortale ; toate har, Perrücke, 
parrucca ; t ö t e n, tödten, ammazzare ; 
töten net koaz, du sollst niemand 
tödten. 

Tof, Tuffstein, tufo. 

Tdfe, f., Taufe, battezimo (b. 1, 431); 
t ö f e n , taufen , battez%are ; t o f e- 
stoan, Taufstein, battistero ; tof- 
sun,tof-tochta c,figlioeeio,figlioceia. 

Tolp, Art Schwammes, specie difungo. 

Tondnr, in,, dat. tondare, Donner, 
tuono (a. donar, b. 1, 377); tondarn, 
donnern, tonare. 

Tonetsch, Toneza (Ort). 

tönnen, coccare, beffeggiare , verhöhnen, 
auslachen. 

topnen , accozzare , sich vereinigen ; 
t ö p s , accozzamento. 

t5ren, ozare , dürfen (a. turran, b. 1, 
395 ), ich tör net, non mi e per - 
me88o , non mi torna a conto . 

Tor, n., pl. tördar, Thor, porta, por- 
tone (a. tor, b. 1, 455). 

torat, toarat, Perg., taub, sordo (b. 
1, 455). 


tort , a) durch die , durch, v. d o r ; 
b) weil , perche ; obschon , benche ; 
tort ar sait, perche 8iete ; tort a r 
hat mangel, weil er bedarf; tort 
ar habet net gatan’z, obschon ihr 
es nicht getban habt, 
tosen, XUI., scheren, schneiden, tozeare. 
tose 11, formaggio frezco . 

Tonnage , m. , XIII., Gift, tozzico ; 

sossegarn, int ossicar e . 

Tot, v. Tod. 

toto , t o t a , Taufpathe, padrino ; s da- 
to 1 o , santola(a. toto, tota, b. 1, 464). 
* tr&eht, trechteg, conzueto, conzue- 
tamente , gewohnt, üblich, 
tragen, tragen, portare (b. I, 4SI); 
ich han gatraget, gatragt, ga- 
trat; ich trik und t r i i k , porta - 
bam (vergl. S. 115, Anm. 2. Bn.); ich 
tröge, porterei ; trageu mangel, 
Mangel haben, bedürfen; sainan ga- 
trat vor, esser portato per , ge- 
neigt sein; tragen auz, tragen 
übel, imposturare , verleumden ; i c h 
trage mich auz, mi porto fora, 
rede mich aus, entschuldige mich ; a u z- 
tragen, vortragen, vürtragen, 
ertragen, sopportare ; de vürtrage, 
patienza ; vortragen sich, sich 
betragen , sich unterhalten , compor - 
tarsi ; deportarzi ; vortrag, m., das 
Betragen, condotta ; vürtragen, 
vortragen, ezporre. 

Tr agn, f. , Schlittenschleife , treggia ; 
Weberschiffchen, naviceÜa ; intra- 
gach, n., Weber-Eintrag, tramtu 
Trage, f. , Schwangerschaft. Passart 
de zait vun dar trage, ae Jacet 
abe de mutar 's iar purdele. 
treiben, treiben, pignere , far andare 
(b. 1, 469); ich han gatraibet; 
tbain-darbar, Schweintreiber. 

Trat , catapecchia , Tratfeid (b. 1, 
502). 

traugen, sich getrauen, ozare $ ardire 
(b. I, 466); bar traugen p r ech- 
te n mit i m e. 

Traupe, m., XUI., Traube, grappo (b. 1. 

498) ; a groazer traupe baimar. 
Trauss^ng, Torcegno (Ort in Tirol), 
treffen, treffen , toccare (b. 1 , 476) ; 
schlagen, mit me prügele abar 
treffen, herunter schlagen , abbac- 
chiare ; müzar treffen, Münzen 
schlagen, coniare; treffen, eroc- 
chiare , calcitrare ; vom Pferde : Benne 
’s triffet, ga hin ba ’z izzet, 
benne ’z paizzet, ga bin ba ’z 
schaizet; gatroft, dortroft, ab- 
geschlagen, ermüdet, schwach, fiatco ; 
angatroffet von ungelücke, ab- 
battuto dadizgrazia; treff, m., colpo, 
Schlag, Reihe die Einen trifft, 
t rSge, träge, langsam, tardo, pigro (a. 
trAgi, b. 1, 485); tregacb, gatre- 
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gach, n. , trage ko t, f. , Trägheit, 
inerzia, pigrizia; vortregen, dor- 
tregarn, pigrire , impigrire, 
intrcpfen, fehltreten , stolpere , strau- 
cheln, ceapicare, inciampare. 
treten, tretten, treten, calcmre (b. I, 
502); ich tritte; ich pin od. han 
gatrottet, gatrot; untartreten, 
calcmre coi piedi , pigiare ; trit, m., 
Tritt, Schritt, paaao ; tritt ein, cal - 
care coi piedi . 

Tretto , Eigenname von drei Häusern auf 
Bergen bei Schio , deren jedes tretto 
heisst (cf. b. I, 502). 

ge trenne, getreu, gläubig, fedde (b. I, 
467) ; alle getreugen cristan, 
tutti li feddi cristiani. 
trlkeln, „ calcare coi piedi, pigiare, im- 
perveraare . u 
Trien, Trento, Trient 
Trfl, triil, n. , pl. tri Idar, Lippe, 
labbro, labbra (b. I, 4 SS); * * obere, 
's untere triil. »Bas bar tünan 
bar andere Prunner bit euch, 
herre, bar tfinens bit alleme 
herze ua nette bit de o trildarn“ 
sagten einst meine freundlichen Wirthe 
in Castelletto di Rotzo. (Trü I e, verb., im 
Bregenserwalde Flüssigkeiten, Speichel 
etc. über die Lippen (Hessen lassen, wie es 
Kinder and hochbetsgte Greise thun. Bn.) 
trinken, trinken, bere (b. 1, 493); ich 
hangatranket;trank, Trank, 6e- 
trnnda; tranken, trinken, abbeve- 
rare , adacquare; trunken, betrun- 
ken, mbbriaco, imbriaeo. 

Tripps, pl. t rippen, Eiogeweide, Kal- 
daunen , trippa , viscere , inteatini ; 
festone, ricamo . 
trit, r. tretan. 

Troffk, truffa, f. , Tropfen, goccia; 
Traufe, grondaja (b. 1, 498) ; tr o f f e n, 
tropfen , gocciare; tropf, m. XIII., 
goccia; cf. trfiften. 

(Trag) trtk.m., dat tröge, Trog, 
truogo , trogoio (b. I, 4S6). 

Tron, t r o o m , m., Traum, aogno (b. 1, 
489 ) ; trömen, träumen , aognare; 
ich pin intromet, ich habe ge- 
triont 

Trosebela , ramuacdlo com foglie e 
frutti , Zweig mit Lanb und Frachten. 
Tronscln, trosebela, f., Drossel , tordo 
da uva (b. I, 416). 

Trsit, troost, m., Trost, conaolazione, 
conforio, gratul azione (b. I, 501); 
trösten, conaolare, aüegrare ; trö- 
sten sich, godere. 
trübe, trübe, torbido (b. 1, 471) ; t r ü b e n, 
traben , turbare , intorbidare ; dor- 
trüben, perlurbare. 
tranken, trocken , arido (b. 1 , 474) ; 
trückcne, f., aridezza ; trück-hu- 
dera, asciugalojo , Handtuch. 

Trafik, v. Troffa. 


trüffen, beträufeln, beflecken, imbrattare 
(cf. b. I, 478, 480). Kajn hassich 
vortrüft de hente mitme plute 
von sainme prüdere. 

Truge, trugele, f., Truhe, formiere, 
caasa (b. I, 487). 

betrügen, unüblich, dafür ingannarn 
I o ach en. 

Trun, tron, trunk, m., kleines Münz- 
stück, dermalen einem österreichischen 
Zehner gleich geachtet, lira piccola 
veneta , tron, tronela (s. oben S. 173 
bei Betz). Nach gemeiner Rechnung be- 
zeichnet : V vof markiten, X zo- 
gen markiten, 0 an trun, ♦ vüf 
trun, • z ege n trun. 

(An in erk. NiccolöTrono, seit 1471 
Doge von Venedig, siegreich gegen die 
Türken, trug nicht wenig bei, dass 
die Königinn Katharina Cornara ihr 
Recht auf das Königreich Cypern der 
Republik abtrat. Er liess wegen über- 
hand genommener falscher Münze mit 
Bewilligung des Senates Silber- und 
Kupferstücke mit seinem Porträte 
schlagen, diemanTroni nannte. Nach 
ihm (-f 28. Juli 1473) durfte kein Doge 
sein Bildniss, sondern nur seinen Namen 
and einen vor dem heil. Marcus knienden 
Dogen auf die Münze setzen lassen, Bn.) 

tranken, v. trinken. 

TrutA, f., Trud, Alp, atrega, incuba , 
fantasma per quell a oppreadone che 
oltri aente nel dormir aupino, folletto 
(b. I, 476). 

Tuck, tuueh, n., dem. tüchle, Tuch, 
Gewebe, Zeug, panno, tela, tutto cid 
che 4 teaauio (b. 1 , 426) ; b o 1 1 a n-, 
lainan-, saidan-tuch. Die tela 
aleghera, wozu das cimberische Frauen- 
volk den Winter über (meist bis Mitter- 
nacht) den in Tiene gekauften Hanf und 
Flachs spinnt, ist einer der Handels- 
artikel der VII. Comuni; ach sei-, 
bertek-, hals-, hant-, koff-, 
8 n e u z-t u c h , n., oder tüchle;tuche- 
r ach, n., pignolata ( aorta di teaeuto, 
telina). 

t Offen, schlagen mit der Faust, garonto - 
lare (cf. b. I, 358). 

Tunnel, türamel, m., Getümmel, Ge- 
töse, Donner (cf. b. 1, 444); tummeln, 
schlagen, buttere, hinfallen , cimbotto - 
lare, donnern und blitzen, balenare ; 
gatümmelach, n. , boato , batteria. 

t&n, tüünan, thun, fare (b. I, 419, 
445); ich tüa, du tust, ar tut; 
bar tünan, ar tüt, se tunt; tüa, 
thu! tübar, facciamo; ich tot, that; 
ich töte, thite; ich han gatant; 
's tüt, es reicht hin, baata; sovel 
tüt, das genügt; ba tüt za jare, 
was aufs Jahr hinreicht; tun ante, leid 
thun, dollere; tun bar, wahrnehmen. 
accorgerai; bittan, wiegethan, welch'. 
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quäle ; söttan, so gethan, solch', cosi 
fatto, tale ; gatünenge, f faccenda, 
Geschäft ;uheUfiner, Übelthäter, mal - 
fattore; unterteneg, unterthäuig, 
suddito, ubbi diente. 

tunket, dunkel, oscuro (b. I, 385), 
tunk eie, f. , Dunkelheit, oscurita; 
tunket n 'z gasicht, acciecare , t fi n- 
kel-tuch, cortina , tenda, Vorhang. 

tunken, in tunken, eintunken, immer- 
gere (a. duncon). 

tunzen, fornicare. 

Tör, tüar, f., Thur, porta (b. I, 455). 

Turso, Kohlstengel, torso, gambo (b. I, 
399). 


übel, übbel, Obel, cattivo, malo (adv. 
molf, malamente , Bo., a. ubil); vrüb- 
bel, für übel; Üb eie, f. , Übel, das 
Übel, «7 male. 

über, übar, über, sovra, sopra su (b. 
1, 15). Selek iart übar de bai- 
bar, benedicta tu inter mulieres ; 
übar alle, überall , da per tutto ; 
üb er hi in, obenhin; ar bot über 
hin gamacht, abborracciamente ; 
übe riet, Deckel (d. i. Überl id, vgl. 
b. II, 438 und oben S. 205. Bn.) ; Über- 
rock; übereg, überig ; ubergez, 
pienissimamente ; vil ubergez, ab- 
bondanza ; übergez gut, bonissi- 
mo ; übarkot, f. , soprabbondanza. 
uder, v. odar. 

tiken, üüken, wehklagen, rülpsen, far 
lamenti dolor osi ,* arcoreggiare. 

Ulla, olla, f. , dem. üllelo, Topf, 
Kochtopf, peniola y pignaita, bresc. t lla 
(a. ula) ; h u ck - u 1 1 a, pentola da pog- 
giare sullc brace senza manico . 
Ulmo, m., Ulme, olmo . 
umme, a) um, intorno, per , verso , in - 
dietro (a. umbi , b. 1, 55); umme 
na ach, herum, umher, in giro; um- 
menumme, um und um; um mar, 
umher; umme nicht, um nichts, per 
niente ; umme sechs trun, für sechs 
Trun, per sei fronet e ; u m m e s u s, um- 
sonst ; barumme, brumme, um- 
r u in in e, warum, weil, perche ,* d r um- 
me, darum, desshalb, perciö ; b) ob, 
wenn, se ; umm’ ich hette g abist, 
wenn ich gewusst hätte ; ummerock, 
ummarrock, Überrock, ferrajuölo. 
an, und, und, e (a. unti, inti, enti, anti, 
b. I, 77). 

un-, on-, un-, verneinende Vorsylbe (b. 
1, 72, 73) ; unlust, unlastekot, 
unrecht. Verstärkende Vorsylbe: un- 
kenner, abilissimo (Unkenner, unge- 
meiner Kenner, wie Unwetter, Unmensch, 
unwirsch, lat. insolens . O Lanza 
allso unscheuzlek, deu du hast 
»herze ghep oren (durchbohrt) vun 


Turto, Torte, torta. 

tusch, ich pin tusch, sono privo di 
danaro, habe kein Geld. 

Tusch a , lumpichte Person, bifolca, 
grossolana , m'alvestita (cf. pad. tosa, 
Mädchen). 

tuschen, intuschen, einhüllen, ver- 
stecken , verheimlichen , invogliare , 
imbacuccare (b. 1, 460); tusch dich 
zua hüpes, hüll' dich hüsch ein (zum 
Kinde); untertuschen, celare , ver- 
tuschen. 

Tutto, m. , dem. tütle, Brustwarze, 
Zitze, Brust, capezzolo; mammella 
(a. tutto, b. I, 405). 


maimeKeren. (In Lobonghe VM des 
Catecb. von 1602, S. 59. Bn.) 

Unubulla, Unhold, folletto (puttana, Bo.). 

Unza, Unze, oncia. 

unzar, ünzer, unser, nostro f cf. üz. 

Untar, unter, unter, sotto, fra (b. I, 
86); untar main, unter mir; untar 
d' erda, unter der, unter die Erde; 
ze unterst me sentlen; unter- 
st unt, bisweilen, alle volte ; unter- 
d a r, untara, unterz, der, die, das 
untere , imo , ima ; von züntarst 
az öborst, dalT imo ed sommo. 

Ura, uara, 8tunde, ora (b. I, 98); hal- 
ba uara, mezza ora; ’z saint drain- 
onzboanzk uarn, e ventitre ore. 

urran, orran, orren, orn, urren- 
dar, urrena, urrex, garstig, häss- 
lich, abscheulich, ungeheuer schrecklich, 
brutto y orrendo, enorme ,• an orran- 
dar stunt, un momento terribile j 
de urrane sünte; bittan orrez 
d i n k ! welch' schändliches Ding ! u r- 
ren bettar, garstig Wetter ; orren 
machen, imbruttare , deturpare ; 
urran groaz, vil, sehr gross, viel. 
(Nach meinem Führer von F6za nach 
Gallio , dem alten Franz Gheller , ist 
Urrenloch die Benennung jedes wil- 
den Loches oder*Schlundes im Gebirge, 
deren es hier viele gibt; Urrenbach, 
wilder Bach; Urrentbal, wildes Thal 
östlich von Rotzo. Man vergleiche das 
mittelhochdeutsche ur, das nach dem 
Stuttgarter Morgenblatte 1847, S. 575 
noch jetzt in Unterwalden wild bedeu- 
tet, dann die Namen Uri, Urnäsch 
im Kanton Appenzell. Bn.) 

urzen, v. fitzen. 

Use, f., Stimme, voce , pad. venez. ose, 
bresc. us. uz (wie ula, olta statt vo- 
lare, volta). 

fitzen, auch wohl ürzen, betzen, reizen, 
kränken, incitare, sti molare, attizzare , 
pad. nssare (cf. b. I, 134). 

fiz, uns , ei (a noi) (cf. b. 1 , 85 und 
unzar). 
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V vide F. 


Wir trag« hier ans dem Catech. ▼. 1602 
S. 9 nach: Vicherio, dat Viche- 
r I e n , Stellvertreter , Tlcarla ; b e a r 
derkennen tot Tickerlei de* • ei- 


ben Christa ater£rden der ( sic) 
groze bapeat Romeier, not rico- 
nosciamo per Ticarle di esso Cristo in 
terra ä mmmo Pontefice Romano. Bn. 


W vide B. 


X. 

l ell, Tide Ga seile und Einleit S. 102, Nro. 61. 

z. 


Herhile , zockela, f. Klampen, mvc- 
ckio, moteoHo, zdtta, piUächera ; ais- 
zock a 1 a , Eiszapf, ghiaeduolo ; an 
soekelbeimar, Weintraube, grappo 
d*tn>o. 

Sacknlo» Teufel, Unhold, Gespenst, 
demomo , foüetto, fantasma ; k ü t s i c h 
'in kindarn: ail bohenne, dar 
zackalo pringet dich hin. 

ZnlT«, m., XIII., Häscher, oaffo, sbirro. 

XniDe, n. , grado, gradino (Zeilchen?) 
b. IV, 251); sailen, graduare, dir 
otimgmere in gradi. 

Salt, f., pt zaite, Zeit, tempo (b. IV, 
292); pnzaiten, beizeiten, früh ; ho- 
age zeit, hoazot, hoazt, Hoch- 
zeit, nasse. 

Seite» XIII-, Feuerzeug, battifuoeo, foeile. 

Selbe, eeione , Teppich, Bettdecke (b. III, 
242). 

TsBhrila , ciambeüa, berlingoooo, Art 
Eier-Zncker-(u. dergl.) Bretzel. 

(Semd), zant, m., dat zande, zasne, 
pt sende, zenne, zinne, Zahn, 
Rente; Zwirnspitze, merlo , merletto 
(a. and, b. IV, 266); vodar-zant, 
ogezant; zant-vloas, Zahnfleisch, 
gabele ronzben sinnen, bidente ; 
sennen, sinnen, merlare ; gazin- 
net, gezahnt, addentato . 

Semem, f., dat sangen, dem. z engele, 
Zange, tanagUa (b. IV, 269). 

sroee, die Zähne fletschen, ringhiare ; 
oerrar male (come laßnestra, porta), 
fehlerhaft offen stehen (b. IV, 263, 264). 

Sepp^Je, Pantoffel (pad. zavata ?). 

sappeta, zappeln, arrancare (b. IV, 376) 
f eamminar male e presto; zabeln, 
’stneh z ab e 1 1, la tela ha esito, Bo.). 

Sann, m-, Zaun, ziepe (b. IV, 266) ; zaun- 
k I ö c k I e , eampaneüa ; z e u n e n , um- 
ziunen , assiepare , limitare , circon- 
dsare. 

shahrela, zweifeln, dubbiare (b. IV, 302). 

Sfceek, m., Zweck (Holz), steeco , ca- 
vieehio (b. IV, 300); anzbecken, an- 
zwecken, imbullettare. 

8Kzb. d. phil.-hist CI. XV. Bd. 11. HA. 


sbelf, zwölf, dodici (a. swelif, b. IV, 304) ; 
de zwölf poten, die Apoatel, apo - 
stoR. 

sben, zbeen, f. zbo , n. z boa, zween, 
zwo, zwei, due (b. IV, 297). Doch werden 
die Genera oft verwechselt, zbenogen, 
sbenkü, zben sbestar; zboanzk, 
zwanzig, venti. 

eben, zbeun, wozu, warum, perchi 
(a. si wiu, b. IV, 3). 

sbleken, zwicken, piamcare (b. IV, 301) ; 
zbick, m., piamco , piaghetta tagUar 
la pelle con ferro fUato leggier- 
mente, Bo.). 

Sblnelo, zbindelo, zbindela, Zwil- 
ling, gemello, -« (zwinelo, a. IV, 305). 

Zblrn, sbiarn, Zwirn, refe (b. IV, 
309). 

Zblseln , zbiske, zbiskil, XIII., 
Zweig, ramiseeüo (cf. b. IV, 309). 

*Zblt, zbiit, m., f. zbita, pigmdo, 
pigmea, Zwerg, Knirps, schiavo, cattivo 
(Wicht ?) 

sbo, t. zben. 

seeh, zähe, tenace, consistente (a. zähi, 
b. IV, 238). 

Zeeho, Spinne, ragno . 

Zeeko, Zecke, ricino, mecca (b. IV, 222). 

sedern, XIII., nachlassen, cedere. 

Zegnrn, f., pl. zegarn, Zähre, Thräne, 
lagrima (a. zahar, IV, 239); schüt- 
ten zegarn, oersar lagrime; ze- 
garn, lagrimare . 

segen, zehn, dieci (a. zehan, b. IV, 
239); zegent, m., Zehnte,»! decimo , 
la decima; gelten de zegente, 
pagar le decime. 

Zegena, z e g a n a, f., Zehe, dito del pede 
(b. IV, 239). 

seien , sein, zählen , sagen , morn- 
rare , contare (a. zellan , b. IV, 249) ; 
zeln auf, ansagen , hersagen, auf- 
sagen, recitare , dire; zeln auf alle 
de sünte; habetmar aufgezelt 
deboart; G otterhere hat au z- 
gacelt; de grazien ba ar billüz 
geban; zeln vür, vorsprechen; dar 

16 
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faff geat kan deine kranken zo 
zelemevür; il prete va dal mori- 
bondo per commandargli V anima ; 
indarzalt dear Zait; indarzalt 
des eine tage, innerhalb dieser Zeit, 
dieses Tages. 

Zelto» m., dat. selten, Art Kuchen, 
torta , focaecia (a. zelto, b. IV, 256). 

sendal, zendddo , zendale , seidenes Kopf- 
tuch (cf. b. IV, 269). 

zengern, sauer sein, esser acido (b. IV, 
270) ; dar ezzach zengert 

seren, zern, zehren, coneumere (b. 
IV, 281) ; z e r i n g e , f., Zehrung, Kosten, 
eostoy spesa . 

zerren, zern, zerren, reissen, stirare , 
torcere (b. IV, 281); zerren auz 
von kanten, arraffarc f dorzer- 
r e n , zerreissen, siracciare ,* z e r r, m., 
fitia , Schmerzanfall. 

Zers, Zears, m. , membro virile (b. 
IV, 285). 

Zetel, m., auch zatel, impaccio , im- 
broglio , briga , Hinderniss, Störung, 
Verwickelung ; zeteln, inzeteln, 
brogliare , imbrogliare , impicciare ; 
gazette lach, n. , Zettel des Webers, 
orditura ; a n z e t te 1 n , inlelajare. 

G «zeuge, n, Zeugniss, testimonio, testi- 
monianza (b. IV, 232). 

Zickeln, f., secchia , Eimer (b. IV, 224); 
maaz-zickela, mezzostajo; zickel- 
stab, Stab zum Tragen zweier Eimer; 
zickein, Wasser schöpfen. 

Zlf, m., Zipf (der Henne), groppone , es- 
tefo (b. IV, 279). 

zlffen, ziehen, irarre (a. ziohan, b. IV, 
244); ich han ga zöget; zigen 
plut, cavar sangue ; zigen kaime, 
germoglinre ; vater un muter 
h ab ent üz ga zöget, ci Hanno 
aUevati ; zigen auf, auz, naacb, 
zigen vür, verziehen, verschieben; 
zigar-abe-holegen, Betbruder, 
pinzocherone ; zigar-drete, Drath- 
zieher, tira-fili , Schuster. 

ZU, m., Ziel, mira f meta, termine, fine 
(b. IV, 251); haben vor zil, bezie- 
len; bat in d’ arbot dorgrift den 
1 e s t e n Zil, hat in der Kunst das letzte 
Ziel erreicht. 

zimnn, boziman, tacere (sich gezie- 
mend halten?) (cf. b. IV, 259); du 
bozimest net an stunt, du hältst 
dich nicht einen Augenblick ruhig. 

ZUnbalo, m., cembalo (b. IV, 262). 

Zisaese, f., XIII., Wanze, eimice, 

Zlmmara, zimra, zimmer-hacka, 
f., Zimmeraxt, seure (cf. b. IV, 261). 
Cincisbeck, mercurio. 

sinnen, v. Zand. 

Zins, zis, m., Zins, censo (b. IV, 274); 
zinsar, zisar, fittajuolo . 

Zltar , Deichsel , timone del carro (b. 
IV, 295). 


zittarn, zittern, tremare (b. IV, 294); 
dorzittern, erzittern; zittara, f., 
brivido, freddo, acuto. 

Zitteroch, m., Schwinde, Flechte am 
Leib, serpiggine, erpete , volatica (a. 
zitaroch, b. IV, 294). 

Zitsa, f. , Zitze, capezzolo, ietta , tettola 
(b. IV, 297). 

so, v. zua. 

ZoAChen, zoochen, n. , Zeichen, 
eegno (b. IV, 217). 

soagen , z o o g e n , zeigen , moetrare, 
additare (b. IV, 230) j zogen de 
bol, liebkosen, accarezzarej zo ge- 
ringer, Zeigefinger, indice . 

Zoana, f., dem. z ö n 1 e , Korb , ceeto, 
cesta , eanestro , fiscella (b. IV, 265). 

soaseln, cardare, carminare , kfimmen 
(die Wolle), cemecchiare, genau aua- 
lesen (b. IV, 287). 

Zock, Falte, doppia, piega ; zocken, 
affaldare . 

Zoekela, zoecolo , Holzschuh (b. IV, 225). 

ZofT, Zopf, treccia (b. IV, 279) ; z ö f f en, 
intreeciare . 

zogen, ziehen (geben), marciare (b. IV, 
235, cf. z i ge n). 

soffen, zeugen, generare (cf. b. IV, 231) ; 
zog, in., genere . 

sollen, zollen, abhauen, abschneiden, 
mozzare , troneare (cf. b. IV , 253) ; 
Zoll, Stück, mosso. 

sonsern, part. ghezonzert, ital. ag- 
giüngere, im Catech. von 1602, S. 23, Bn. 

sor-, zer-, dis- (cf. b. IV, 212, 281); 
zorgeenan, zergehen , vergehen, 
struggersi; zorlöönan, zerschmel- 
zen; zormachen, zerstören , ver- 
treiben , dUtruggere, scacciare ; zor- 
machanach in cegarn, euch In 
Thrinenzerfliessen lassen; zormachen 
deeresien, estirpar le eresie, 

Zorn, z o a r n , m. , Zorn , coüera, tra 
(b. IV, 285) ; zorneg, zürne g, zor- 
nekot, Zorn; zorneg, zornig; geen 
z o r n e g , andar in collera; z ö r- 
negen, dorzurnegen, erzürnen, 
adirare . 

Zota, f., Zote, pelo lungo (b. IV, 296); 
lumpicbte Person, donna in mal ameee. 

Zovar, m., Zauber; Gespenst, ineanta - 
menlo; spirito , demonio (b. IV, 216) ; 
zövarn, bozövarn, dorzövarn, 
zaubern, bezaubern, verzaubern, inean - 
iare , affatturare , indozzare , invasare; 
zövarar,z-en, Zauberer, Zauberinn, 
fattucchiero, -c ,• g a z ö v a r a c h , /or- 
raggine. 

sosoln (zoseln, Bo.), manipolare (cf. b. 
IV, 297). 

sua, z o a (das betonte) zu , a, in da (a. 
zuo,b. IV, 211, 213); zua miar, diar .. 
zua euch, zua üz; zua 'az, dazu 
dass, damit , h fin che . . geenan zua, 
zugehen, entgegen gehen ; k e m a n z u a, 
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zakommen ; loofen toi, zulaufen ; 
segen in a, xusehen; xua knecht, 
servo, fanrigtio ; de zuje, Zukost, 
companatico (besonders was in die Po- 
lenta gemischt wird, als: Rase, Quark, 
Fleisch, Speck) ; sogar, herzu, 
ra« so, so (unbetont) ; zomain,dain, 
sain, zu mir, dir, ihm, zu hause, k 
cos* ; zo nichte, zonichtek, nichts 
werth, nichtig, inutüe, vile, cattivo. 
so, gut, zo yH, zu gut, zn viel, troppo; 
so liarn; zo dorkennan; zo tü- 
nan; zuazosegen; zo net mear 
s unten, zu lernen, zu erkennen, zu 
thun, zuzusehen, nicht mehr zu sündigen, 
somaaff zu dem, zun, zu den. 
m, auch für blosses zu; zun dar 
tifen klunsen; zun dem armuste, 
cf. pan, s. bei. 

Z"beu, statt zo beu, wozu. 

Znckn.ro , dat. zickaro , Zucker, 
mucckero (b. IV, 225). 


sticken, entwenden, stehlen, involare, 
bdbbolare (b. IV, 2 24). 

ZfiJT, Stirnhaare, ciuffo ; 'in zfif Tan- 
gen, beim Schopf nehmen. 

ZüUn (schfilla, Bo.), Hinterhaupt, ü 
di dietro del eapo, occipisio (cf. Elle 
und Nello). 

Zungs, zunka, dat zungen, Zunge, 
Sprache, Kngua (b. IV, 171); in de 
ünzar zunka, neUa nostra linguaj 
züngele, n., Züngelchen, Zfipflein im 
Halse, ugola. 

Zankels, ais-zunkela, Eiszapfen, 
Eisschollen , gkiaeciuolo (b. IV, 273, 
cf. zackala) ; abe zunkeln, mon- 
care, abhau en, verstümmeln, 
snndsrn, sondern, trennen, entfernen, 
disgiügnere, scompagnare. Bn. 
zfinten, zünden , accendere (a. zuntan, 
b. IV, 269); züntet an; ich h an 
gazuntet, angazünt ’z licht; 
z u n t e r a , f., Zunder, esca, formte. 


16 * 
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Dentsch-eimbrisehes Wörterverseiehniss. 

A. 


ab« abe. 

abgenutzt (dünn), slaizeg. 
Abhang« anabita, laita, roan. 
abhängig« roan, roaneg. 
abschneiden« (abhauen), Zöllen. 
Abend« abant. 
äbisch (verkehrt), ebos. 

Achse« achsela. 

Achsel« achsela. 

Acht geben« lotzen. 2 *). 
ächzen, beben, gaigen. 

Aeker« ackar. 

Aftergetreide« hintarach. 

Age« agela. 

Ahle« ala. 

Ahn« Ahne, ano, ana, eno, ena, nen. 1 . 
Ahorn« agora. 

Ähre« eger, egarn. 
all« all. 

Almosen« offera, almosen. 
als (quam), bedar, ben. 
alt« alt. 

Altersgenosse« galtar. 
Amboss« anepoz, hannepoz, ha- 
marpoz. 

Ameise« ameza. 

Ampfer« amfara. 

Amsel« amesel. ? 
an« an, aan. 

anbrennen (sengen), pruscheln. 
angenehm (artig), krizeg. 
angreifen (packen), dorgrinfen, 
hanfein. 

anheben (anfangen), heven an. 


Bach« pach. 

Bächlein« rendela. 
Bachstelze« kuvogelle, küjarle. 
backen« pachen. 


Anhohe« ecke, pübel. 
anpreisen (vorkünden), vorkünnen. 
antreiben« ürzen, ützen. 

Anzug (Kleidung), garüste. 
Ansprung« (der Kinder) rübe. 
ander« andar. 
anderst« andarst. 

Anger« angar, hangar. 

Apfel« öffel, opfel. 

Apostel« zbelfyoto. 

Arbeit« arboi 

Arbeiter« evara (operante a gior- 

^ nata, Bo.). 

ärger (comp.), ergor. 

Arm« arm. 
arm« arm. 
armselig« tizeg. 

Armbrust« armust 
Arsch« ars. 

Art u. Weise« hant 
artig« erteg, hüfteg. 

Arzt« arzot 
Asche« escha. 

Ast« ast. 

Athem« atom. 

Attich« atoch. 

Au« oba. 

auch« dch, 6 \ 1. d. 
auf« auf, af, au, a. 

Auge« dge, ouge, (1. ag, oag). 
Augenblick« pluk dge. 
Augenlid« og-plettele. 
aus« auz, az. 

Axt« ackus, hacka. 


Bäcker« peck (packer, Bo.). 
Bahre« paur. 
bald« palle. 
bald-bald« et-et. 


*) Die beigesetste Zahl 2 bezeichnet XIII. Co man i, die Zahl 1 die deutschen Gemeinden im 
italienischen Tirol; F. flie hochgelegene Gemeinde Foza, und 0 ein verlorenes, dem 
Dialekte fehlendes Wort, Vgl. S. 166, Bn. 
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Balg* palk. 

Ballen (Bond), pfltel. 
bammeln, kluntzegen, 

Band* pant 
Bar* pearo. 

barfass, parroz, parbos. 

Barn* parm, parn. 

Bart* part. 

Barte* Beil, parta. 

Base* pasa. 

Baueh* pauch. 

bauen (den Acker), paugen, hören, 
hoben. 

bauen (Hiuser) , paden. 

Bauer* paugar, panar, paur. 
Baum* pdm, holtz. 
Baumwolle* pommola, pommelle, 
he«, bo. 

bedürfen* dorfen, XIII. 
befehlen* schaffen I. 
begegnen* bokemen. 

Begierde* gaivar. 

Behälter* gehalt. 
behauen (einen Baum), schinten. 
bebende* bohenne, drate, lain. 
bekommen (erhalten) , snappen. 
berausebt* sturm, 
bereit* boroat. 
berühmt* dorkant 
beschmutzen* boköten, bosudeln. 
beschneiden (Bäume), snozen. 
besengen* boschüseln, 
besprengen* trüften. 
besudeln* bosfideln, boköten. 
betragen (auffuhren) sich, ror- 
tragen sich, 
betrüben* gremen. 
betrügen* loschen, lochen, rogeln. 
bezahlen* gelten. 

Bezahlung* gültenge. 

Beere* pere, peara. 

Beet* sorkela. 
bei* pai, pa, pan. 
beinahe* schir, schiar. 
Beischläferin (Kundin), kunna. 
beichten* paichten sich, 
beide* poade, pede. 

Beil* pail, ackus. 

Bein* poan. 

Beinkleid* Hose, prdch. 
beissen* paizan. 
bellen* pillan, pilln, kleffen. 
Bengel* pengel. 

Berg* perk, 

„ Jioher, steiler, krotz. 
Berghohe* ecke. 

Besen* pesomo. 


besser* adv., paz, begor., adj. pezzor. 
beten* petan, F. sprechen. 

Bette* pette. 

betteln* petteln, porgen, slutarn. 
Bettler* loter, gransch. 

Beule* peul, paul. 

Beutel (in der Mühle), peutel. 
biegen* pügen, biden. 

Biene* paia. 

Bildchen* pillele. 
billen (den Mühlstein), pillen. 
Bimsstein* strenge-stoan, sbimme- 
stoan. 

Binde* pinta. 
binden* pintan. 

zusammenbinden* brenschen. 
Binetschkraut* rlida. 

Birke* pircha. 

Birne* pira, piara. 

bis* hinz. 1., sunze, vonze, vonz, vunce. 

bisweilen* antia. 

Biss* piz. 

bischen (wenig), pizle, klaiba. 
bitten*’ pittan. 
bitter* hanteg. 
blähen* plenan. 
blasen* plasan. 

Bläschen* rüselle. 

Blatt* plat, 16p. 

„ (grosses ?on Pflanzen) , plfit- 
techa, pleschercha. 
Blatter* platera. 
blau* plabe. 

Blei* plair, pler. 

Bleikugel* klenkel. 
bleiben* bolaiban. 
bleich* ploach. 
bleuen (schlagen), pleuen. 

Blick* plick. 
blind* plint. 

Blindschleiche * plintzeco , 2. 

pjintschjink. 
blinzeln* plintzegen. 

Blitz* glitz. 
blitzen* plitzegen. 

Block* ploch. 
blödsinnig* lepis. 
blöken* rearn. 
bloss* ploaz. 
blühen* plünan. 

Blume* pluma, roas. 

Blut* plüt. sboaz (d. i. Schweiss). 
Bock* pock. 

Boden* podom, 

^ der Stube, soldar. 

„ oberer, dilla. 

Bodensatz* gaput&rach. 
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Bogen — dieser« 


Bogen, 0. 

Bohle, ylecka. 

Bohne, poana. 
bohren, porn. 

Bohrer, porar, nebegar, lunegar, 
richenle, richen-recho, ricking. 
Borste, porst. 
böse, pöse. 

Bote, poto. 
brach (öde), feger, 2. 

Brache, trat, 
brachen, prachen. 

Brand, prant. 

Brantwein, prarapain, prampen, 
prantbazzar. 
braten, pratan. 

Brauch (Sitte), pröche. 
brauchen, pröchen, nützen. 
Braue, oge-pluma. 
brechein, precheln. 
brechen, prechan, 

„ (pflücken), procken. 
Brei, praio. 
breit, 0. 

brennen, prennan. 

Brett, pret, prettela, ylecka, flecke, 
bringen, pringan, prengan. 
Brocklein, klaiba. 
Brombeere, henne-pera. 
Brosame, prosama. 

Brot, proat. 

Brücke, prucka. 


Bruder, prfldar. 
brüllen, böken, bögeln, lenen, 
lüen, lünen. 

Brunnen, prunno. 

„ Schöpf-, galprunno. 
Brunnquell, slumf. 

Brust, prust. 

Brustlatz, vürpletzo. 
Brustwarze, tutto. 
brüten, prutan. 
bebrütet, impruteg. 

Buch, 0, 2, puoch. 

Buche, pucha. 

Buchweizen, 2, puocharze, mer- 
betz, kinkel. 

Büchse, püchs. 

Buckel (Höcker), smuck. 

Bühel, pübel. 
buhlen, puln. 

Bund, punt. 

Bürde, purda. 

Burg, purk. 

Bursche, Knecht. 

Bürste, pörsta. 

Burzelbaum, burzekegel. 
Busch, posch. 

Büschel, puschela, muschel,mudel, 
schnppela. 

Busen, pusomo. 
büssen, püzan. 

Butter, smaltz. 

Buttermilch, puttar-milach. 


c. 


Charfr eitag, kar-yraitak, kal- Christ, Cristan, Cristen, 
vraitak. 


D. 


Da, da. 

„ ftunc) dua, doa. 

„ (si quidem, quia) az, sait. 
Doch, tach. 

Dachs, dachs, dacks. 
Dampf, tamf, 16k. 

Dank, gedanke. 
dann, denne. 

Darm, burst, buarst 
darnach, dennjer, 2. 
dass, ad, at, az, zna az. 
Daube, taufa. 

Daumen, daumo. 

Deckel, überlid, luck. 
decken, decken. 

Deichsel, daichsala, zitar. 
demnach, sait. 


dengeln, tangein. 
denken, 0, 1, hugen, pensarn, F. 
pzame. 

denn, benn, ben, bant, brumme, 
der, die, das (relat), dear, deu, 
dez, daz, da, de. 

deutsch, teutsch, tautsch, teusch. 
dicht anliegend, glaim 1, (folto), 
büge. 

dichten, dicken, 
dick, dicke. 

Dickbauch, pensch. 

Dieb, dtp. 

Diener, hiart, degend. 

Dienst, dinost. 

Dienstag, ertak. 

dieser, e, es, disar, disa, ditzan. 
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diesseits« hillant. 

Ding, dink, gaplettarach. 

Dinte, schriff-varbe. 

Distel« distela. 

Dohle« tage, 
donnern« tondarn. 

Donnerstag« finstak, fistek. 
doppelt« duppel. 

Dorn« dorn. 

dort« 1, selbm, sehn, aem. 

Drath« drat. 

Dreck« dreck, plodera. 
drehen« drenan, rideln, raiden. 
drei« drai, m. f. n, dreu n. 
Dreikonigtag, guta giba vairtak. 
dreschen« dreschen. 

Driem« drimo. 


drohen« drdben. 

Drossel« trossela. 
drucken« drucken, tribeln. 

Duft (gefrorner) , raim. 
dumm« garecht 

Dummkopf« kiel, gillar, schämet 
düngen« vözarn. 
dunkel« tunkel, timpet 
dünn (undicht), schitter, slaizeg. 
Dunst« böra. 

durch« dor, dort, dur, vor. 
Durchlauf« lofa, skitta. 
dürfen« töran, törn. 
bedürfen« XIII, dürfen, 
dürr« dürre, dorre, 
dürsten« dürsten, dorsten. 


eben (nun), nur. 

Ebene« ebbene. 

Ecke« ecke, 
edel« edel. 

Egge« egeta. 
eggen« egen, 
eher« entor. 

Ehre« ear. 

Ei« oa. 

Eibe« aiba. 

Eiche« oacha. 

Eid« oat. 

Eidam« odom, oadom. 
Eidechse« hegerutscha,hekestrazza, 
eggesturtz, 2, Egerechs. 

Eifer« gaivar. 
eifrig« pruteg. 
eigensinnig« gamfillet 
eilen« ailn, smitzen. 

Eimer« 6mar, empar. 
einer« e« es« oandar, oana, oaz. 
ein« oan, an. 
ein-« in-, 
einfach« siecht, 
einfaltig« pur, garecht, 
einweichen, dechseln. 
einst« bedang, berlenk. 

Eis« ais. 

Eisen« aisen, F., aisenk. 

Eiter« aiter (nicht oatar). 
Elbogen« engel-pogen, engelpoan. 
Elend« ellan, ellent. 

Elle« ella. 

Elster« krescha. 

Emmerling« emmerling. 
empfangen« rangen, snappen. 
empfehlen« borilgen. 


Ende« ente, ort, oart. 
enge« enge. 

Engpass« klama, klom, klausa. 
Engel« engel. 

Engländer« Anglelander. 

Enkel« in« anecho, anecha. 
ent-« int-, in-, im-, 
entschlüpfen« slufen hin. 
entwenden (wegwenden), impen- 
tan (stehlen), zucken, 
entwischen« impischen. 
entwöhnen« spenan, spinan. 
Epheu« eapom. 
er-, dor-, dur-, der-, dar-, 
erbarmen dorparmen, 
erbrechen sich, günlen, güllen. 
erlangen, dorlangen. 
erlauben, derlauben. 
erlüsen, lösan, derluosan. 
erschrecken (▼. neutr.), dor- 
kemen, dorkluffen. 
erstarren, kreschegen. 
erstaunen, dorstänan. 
erwischen, dorbischen. 
erzählen, zeln. 
erzürnen, auchern. 

Erbse, arbaza, erbeze. 

Erde, erda, earda, herda. 
erst, erst earst, ererst. 

Erz, ertz. 

Esche, escha. 

Esel, esel. 

Espe, aspa, espa. 
essen, ezzan, ecen, prozeln, 
Essig, ezzach. 
etlicn, etlech, etelch. 
etwa, etba, eppa, eppat. 
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etwas * Freund. 


etwas, eppaz, et. 
Eule, auYo. 


fabeln, schioaoen. 

Fackel, kentel. 

fade (unschmackhaft), pleben. 

Faden, vadom. 

Iahen (sieben) , veben, fegen, 2. 
fähig; (im Stande) , beart, gut. 
Fahne, vano. 
fahren, raiten. 

Fahrt, vart. 

Falle, kaicha. 

fallen, vallen, valn, (Kindersprache) 
lullen. 

falsch, vols. 

Falte, falda, Atze, 2 ; runschela. 
falten, zocken, 
fangen, vangen, snappen. 
färben, verben. 
farbig, Yerb, verbeg. 
Farnkraut, farm. 

Farre, far. 
farzen, feteren. 

Fass, Yaz. 

Fässchen (zum Tragen), puttarach, 
pütrach. 

Faserchen, Yliderle. 
Fastnacht, Yaschang, Yaschung, 
Bacheltag. 

Fasten, Yasten. 
faul, Yaul. 
faulen, damalen. 

Faust, Yaust. 

Feder, Yedera. 

Fegefeuer, Yegeveur. 
fehl, Yel. 
fehlen, veln. 

Fehler (Gebrechen), slap, prüche. 
fehlerhaft (sprechen, singen u. 

dgl.), slappern. 
feiern, vairn, prengen. 
Feier-Abend, vairvond. 
feige, faiga. 
feil, Yoal, vdl. 

Feile, vaila. 
fein (dünn), klug. 

Feind, vaint, 0. 
feist, voaz, vdz, voazt. 

Feld, velt, reut, raut. 

Fels, bant, stlla, schreat, groz. 
Felsen vorsprung, tauta. 
Felsenweg, gastag. 

Fenster, Yestar, 1, balken, balket. 
Ferne, verre. 


I Euter, autar, 2. 

| ewig, ebek, silllttan. 

F. 

Ferse, Yersenga. 
fertig, Yerteg, veart. 
fest, Yest. 

Fetzen, strippa. 

Feuer, Yeur, 2, faur. 

Fichte, veüchta. 

Fieber, vibar, viver. 

Filzkraut, rauda. 
finden, Yinnan, vennen. 

Finger, vingar. 

Firste, Yirst, viarst, müflel. 
Fisch, Yisch. 

Fist, vist, vaist. 

Fittich, Yettecha, vedika, fettefa. 
flach, Ylach. 

Flachs, har. 

Flamme, laug, 11g, 2, und log, 1. 
Flaumbett, vludegar. 

Flechte, zittaroch. 

Fleck, vleck, pletzo, flada. 
Fledermaus, Yludarmaus. 
Flegel (an der Deichsel), sbinko. 
Fleisch, Yloasch. 
fletschen (der Zähne), zannen. 
flicken, vlicken. 

Fliege, Yleuga. 

fliegen, Yludarn, snurren, rarn, 2. 
fliehen, in-gln, inglnan. 

Flocke, lock. 

Floh, Yloach. 

Flosse, Yettecha. 

Fläte, holdar. 
fluchen, sbearn. 

Flucht, sluft. 

Flügel, vedika, Yettecha. 

Fluss, pach, flim. 
flüstern, schüschelen. 

Fohre, kinost. 
folgen, volgan. 
forschen, vorsen. 
fort, vudar, fuor, 2. 
fragen, vorsen. 

Frau, vrau, herrin. 
frei, 0. 

Freitag, vraitack. 
fremd, vrömede, vrödeme. 
fressen, vreazen, vrecen, snorbeln. 
Fressgier, nait. 

Fresstrog, parn. 

Freude,* vröbede. 

Freund, gsell, kunne, günner. 

„ (Verwandter), vreunt 
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Friede* vride, süne. 
frieren, Trisen. 
frisch, vrische. 
froh, froa. 

frommen (nützen), mimen, bru- 
men. 

Frosch, TTosch. 

Frost, Trost 

Frucht bringen, börfen. 

Frühe, vrüge, rrü. 

Frühling, langes. 

Frühstuck, invormaz, invormez. 
frühstücken, yorformen, schelfarn. 
Fuchs, rochs, vocks. 

Fuchsloch, fochloch. 



führen, yurn, yfiarn. 


Fuhrwerk, garitte. 

Fülle (Menge), priselkot. 
füllen, vüllan. 

Füllen (j. Pferd), rül, fol. 
Funke, glastor, glastera, glianster, 
gniaster. 
fünf, vüf. 
für, vor. 

Furcht, vorte, davorte, forte, 
fürchten, vorten, vürten. 
fürder, vudar. 

Fürst, 0. 

Furz, vortz, vurtz. 

Fuss, vüz. 

Fussgelenk, raifo. 

Futter, vutar. 

Futteral, gajoffa. 


G. 


Gabel, gabela. 
gaffen, kucken, 
gähnen, ginan, goanen. 

f ühren, gerben. 

lalle, galla. 

Gümse, billa goaz. 

Gang, gank. 

Gans, 6. 

Gans (in der Schmelzhütte), gisa. 
GÜnseblume, gensele. 
ganz (vollständig), ledeg, lideg. 

S ünzlich, nur. 

larbe, garba, matz, 2. 

Garn, garn. 

garstig, urran, orren, finneg. 
Garten, garto, garten. 

Gatter, gattaro. 

Gaum, gaumo. 
f®-* ga- ge. 
gehen, geban. 

geboren werden, bertan, bürten, 
gebrauchen, nützen, 
gebrechlich, prüsteg. 

Geburt, bortonge. 

Gedrünge, plotz. 

Geduld, vürtrage. 
gefallen, gevallen. 
gefällig, gruneg, süftig. 
Gefangniss, vankos, bankos. 
Geflügel, gavlüderte. 
gefrieren , gavriren , gavriarn , 
stoden. 

gegen, kegen, kigen. 

Gegend, hant. 
gehen, gän, günan, gan. 

„ hastig, smitzen. 


Gehölz, prüste. 
geifern, sauteren. 

Geil (v. Pflanzen), büge. 

£ »iseln, smettam. 

eiss, goaz. 

Geist, 0, atom. 

„ (Gespenst), zuckalo, vorpot, 
orko. 

Geistlicher, faffe. 
geistreich, krizeg. 

Geizhals, knügar. 
geizig, klug, 
gelb, gel. 

Gelbsucht, gelsof. 

Geld, gelt, 
gelinde, linne. 
gellen, gelljen. 

Gemeinschaft, moanschaf. 
Gemengsel, gasemelach. 
gen (nach), ca, can. 
genau, ga noteg, ganoat. 

Genick, zülla. 
genug, ganüg. «• 
genügen, tün.. 

Gerüthe, tattera. 

Geräusch, rausch. 

S *rne, gerne, gearn. 

erste, gersta. 

Geruch, gasmaeht. 

Gesang, gasank. 

Geschalt, gaschefede. 
geschehen, gaschegen, gaschigen. 
gescheid, gaschaide, gaschaidet. 
geschickt (habilis), erteg, ertech. 
Geschmack, gasmacht. 
Geschwister, gasbistarde. 
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Geschwür — harren. 


Geschwür, oaz, noaz, gasbearde. 
Geselle, Gsell , fern. Gsella, Xell, 
Xella. 

Gesteht, gasicht, gasegede. 
Gespenst, vorpot. 

Gespinst, gaspunst, gaspust. 
Gestank, stunk. 
gestehen (gerinnen), stoden. 
gestern, gestarn. 

„ abends, nechten. 
gesund, gasunt, resche , rösche. 
Gesundheit, gasunt, m. 
Getöse, tGmel. 
getrauen, sich, traugen. 
getreu, gatreuge. 

Getümel, tümel. 

Gevatter, garater. 

g ewaltig, hefteg. 
ewand, gabant. 

gewinnen, gabinnan, garinnan, 
gavennen. 
gewiss, gabis. 

Gewissheit, gabissot. 
gewöhnen, gabonen. 
gewöhnen, vlöschen. 
Gewohnheit, bon, gabone. 
gewohnt, tracht. 

Gicht, lam. 

Gierde, gif. 
gierig, atel, azeg. 
giessen, schütten. 

Gift, gif. 

Gipfel, büffel. 

Glanz, glafiz, glitz, glisem. 
Glas, glas, 
glatt, siecht, hei. 
glauben, ddben. 
gleich, galaich. 


gleiten, heln. 

Glied, lid. 

„ männliches, zers, zears. 
glitschen, raiten, heln, slitzen. 
Glocke, klocka. 
glotzen, glasen. 

Glück, galücke. 

glucken (wie die Henne), klucken. 
glühen, glün, glünan. 

Gnade, 0. 

Gold, Gott. 0. 
golden, güllen. 

Gott, Got, Gotderherre. 

Grab, grap. 

Graben, grabo. 

Gras, gras. 

Grasmücke, stoa-smack. 
grau, grabe. 

S teifen, greifen. 

renze, march. 
greulich, gröllech. 

Grille, grillo. 
grob, grop. 

Grobs, snagel, snager. 
gross, groaz, hefteg. 

Grube, gruba. 

Grummet, grument, grumont. 
grün, grün. 

Grund, grumf (Ackergrund), reut, 
raut. 

grunzen, grunscheln. 
grossen, gruzen. 
gucken, kucken, gitzen. 

Gulden, gullo, güllan, guljen. 
Gurgel, gorgela. 

Gürtel, gurtel, gürtela. 
gut, gut. 


H. 


Haar, har. 

haben, haben, habben, hebben. 
Haber, havero, habaro. 
Habseligkeit, tattera. 

Hacke, hacka, ackus, moazel. 
hacken, hacken. 

„ (klein hacken), schickein. 
Hafher, ovenar, ofener, 2. 
Hagebuche, hagepucha. 
Hagedorn, hagedorn. 

Hagel, schaur. 

Hahn, hano. 

Haken, haco. 
halb, halp. 

Halm, halm. 

Hals, hals. 


rick. 


Halsband, ) 

Halskragen, ) 

Halstuch, staucha. 
halten, halten. 

Hammel, vrischong. 

Hammer, hamar, stamme, 2. 
hämmern, snutzen. 

Hand, hant. 

Handhabe, hantaba, helbe. 
handhaben (manipulare), zozeln. 
Handschuh, hantschuk. 
Handtuch, hudera. 
handvoll, hantfela, hanfela, goffela, 
Hanf, henof, raista. 

Hanrei, hom. 
harren, harren. 
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Harst (gefrorner Schnee), harnost, 
arust. 

hart, adj. herte. 

Hane, haso. 

Hasel, hasela. 

Haselmaus, vüschar. 
Haselnuss, haselnuza. 
Haselstaude, haselstaude, 2, has- 
tuza, F. 

Haspel, haspel. 

Hass, nait, piza. 

hasslieh, orran, hetzig, lepis, 
scheuzla, schöla, schöila, schaikla. 
hauen, haugen, hauben (mit der 
Peitsche), smitzen. 

Haufe, haufo. 

„ (Garben, Holz), schobar. 
Haufe (Thiere, Menschen), kutta. 
Haupt, koff. 

Haus, haus. 

Haut, haut, 
heben, heran. 

Hebamme, hering, esse r - ga?a- 
tera. 

Hebeisen, pearz-aisen. 

Hechel, hachela. 

Hefe, gapautarach, lispien, hevel. 
Heft, helbe. 
heftig, hefteg, kaif. 
Heidekraut, star-per. 
heilen, erzan. 

heilig, holeg, halig, hailig, baig. 
heim, hoam. 

Heimat, homant. 
heiraten, hairaten, hairigen, hairen, 
1, megeln. 
heiser, timpel. 

„ sein, krigeln. 
heiss, hoaz. 

—heit, -ot, -et, -kot. 
heiter, hoatar, hotar. 
helfen, helfan. 
hell, hotar. 

heilig (vor Hunger), helleng. 
Hemde, foat, 2, hemede. 
hemmen, dorteppan. 
Hemmung, tepp. 

Hengst, hengest, hengarst. 

Henne, henna. 

her, hear. 

herab, aber. 

herein, iner. 

herbe, herbe, gerbe. 

Herberge, herbrige, herbege. 
Herbst, herbost, herbest. 

Herd, hert, heart. 

Herde, kutta. 


Herr, herre, hear, birt, biart. 
Herz, hertze, herce. 
herzlich, hertzelos. 
hetzen, ützen, schüren. 

Heu, höbe. 

Heuboden, dilla. 

Heuschrecke, hengest, springar. 
heuer, hear, haur, 2. 
heulen, hünen. 
heute, heute, haute. 

„ Abend, haint. 
hier, hia. 

Himmel, hümel. 
hin, hin. 

hinten, hint, hinten. 
Hinterbacken, arspacko,arspello. 
Hinterkopf, zülla, eilen, nello. 
Hirn, hirn, hiarn. 

Hirsch, biliar ochs, billa kua. 
Hirse, hirse. 

Hirt, hiart. 

Hobel, hovel, plona. 
hoch, hoach. 

Hochzeit, hoache Zait, hoazot, 
hoazt, gezza. 

hocken, hocken, hucken. 
Hocker, hovar. 

Hode, hodo. 

Hof, hof. 
hoffen, gadingan. 

Hoffnung, gedingo. 
hohlen, holen, holn. 

Höhlung (im Boden, Felsen), hülba, 
lafa. 

höhnen, tonnen. 

H5lle, Hella. 

Hollunder, holdar, hollar. 

Holz, holtz. 

Holzstoss, kastei. 

Honig, honik. 

Honigfladen, kölsterle (bSchsez). 
horchen, lösen, 
hören, hören, hoarn. 

Horn, horn. 

Horniss, bumpela. 

Hornung, hornek, hoarnek. 
Hosen, prüüche, pl. (hosen, calze, 
hosa, calza, Teste dal piede, e la parte 
soppraposta si chiama pruch. Bo.). 
Hube, hoba, huba. 
hübsch, hüpes. 

hudeln (übereilt verfahren), bu- 
schein. 

Hüfte, huf. 

Hügel, pübel, hals, kübelle, helsle, 
aneteble. 

Huhn, hun. 
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Hül*e — Klriehe. 


Hülse, scherfa. 

Hand, hunt. 

Hang; er, hung&r. 
hüpfen, hülfen. 

Hure, horra, hurra, bikela,8chauscha, 
slundera. 
huren, tanzen. 


Hurenjager, sroeekar, truftar. 
Husten, husta. 
husten, keuchen, külaen. 

Hut, hat. 

Hutmaeher, hatar. 
hüten, hüten. 

Hütte, hütta, baita. 


ich, ich, 1, 2,1. in, in. 

Igel, igel, nigel. innen, innont. 

immer, hortan , hertan , horten, innerhalb, iunareent, innarsalt. 

silletan. -iseh, -os. 

impfen (Bäume), pelzen. italienisch, belos. talian. 


s* j®- 

Jacob, Jeckel. 
jagen (treiben), jagen. 

Jiuin, jan. 

Jahr, jar. 
jäten, jeten. 

je, nia, nimar, je., je..; az.. az.. 
jeder, eder, ederdar, ilech, ilchar, 
ilkar. 

jenseits, dellant. 


jetzo, jetzt, hemest, hörnest, ehest, 
est, esten, esen. 

Joch, joch, 

Johannes, Hannes. 

Juchart, jeuch. 

Jude, judo, f. juda. 
jung, jung. 

Jungfrau, dirna, diarna. 
Jüngling, Knecht. 


Kachel, kachela. 

Käfer, kayar. 

Kalb, kalp. 

Kalk, kalch. 
kalt, kalt. 

Kamm, kamp, vilzar, strel, klau- 
stenar, 2. 

kämmen, streln. 

„ (die Wolle), zoaseln. 
Kanal, bal. 

Kapaun, kränar. 
karg, klug. 

Käse, kese. 

(gesalzener), 1, sterkese. 
Kasewasser, kear-bazzar. 
Kasten, kasto, kästen, 
kastrirn, hoaln. 

Kater, kattaro. 

Katze, katza. 
kauen, keuen, kaugen. 
kaufen, koffen. 
kaum, kauma. 

Kaute (Flachses), raista. 
Kebsweib, kunna, slundera. 
keck, full, palle. 

Kehle, gil, kela, drozza. 


kehren, keren, kearn. 

Keil, kail. 

Keim, kaim, kait. 
keimen, börfen. 
kein, koan, kon. 

-keit, -kot. 

Kelch, kelch. 

Kelle, kella, gerz. 

Keller, keldar. 
kennen, kennan. 

Kern, kern, körn. 

Kerze, kerza. 

Kessel, kezzel. 

Kette, kettenga, kettel. 

„ (über* m Herde), hei. 
keuchen, keuchen, krausen, kraisten. 
kichern (lachen), kittern, kittein. 
Kiefer (Kinnbacke), knivela. 
Kien, kin. 

Kiesel, knotto. 

Kind, kint, kinn, F. n. haje. 

„ (dickes), popo. 
Kinnbacke, kaube, 2. 

Kirche, kircha, kercha. 
Kirchhof, vraithof. 

Kirsche, kersa. 
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Kitzlein, kitz. 

Klafter, klaftar. 

klaren (weinen), kerren, reuen. 

„ (um einen Verstorbenen), 
klagan. 

Klmgweibleln (Gespenst), klaga. 
Klapper, snatara, rodela. 
Klaue, klöa. 

Klebekraut, klebara. 

Klee, klea, drailöper, kreuzgras, 1. 
Klette, kletta. 
klettern, krabeln. 

Kleid, gabant. 
kleiden, rüsten. 

Kleidung, garüste. 
klein, kloan, klain. 
klieben, klipen, kliaben, 2. 
Klinge, klinga. 
klingeln, klingelen. 
klirren, kritzegen. 

Klöppel, Uechel. 

Kloster, kloster. 

Klotz, tauta. 

Kluft, kluft, schrema. 
klag, sinneg, gaschaide. 
Klumpen, stollo. 

Klystier, kristeer. 

Knabe, pube. 

Knappe (Bergknappe), canopo. 
knarren, kritzegen, gaigen. 
Knäuel, knaul, klunga. 

Knecht, Mart, 
kneten, knibeln (kneten, Bo.). 
Knie, knia, kni. 

Knoblauch, knoveloch. 
Knöchel, knütel. 

Knochen, poan. 

Knollen, knollo. 

Knopf (am Faden), knoff. 
Knorpel, krospel. 

Knospe, poppela. 

Knoten, knoff. 

Kobold, unubulla. 

Koch (das), Koch (menestra). 
Kochtopf, hukarin. 

Küchln, spuolerin, 2. 

Kohle, kol. 

Kolben, kolp. 
kommen, kernen. 

Communion, borichte. 


Laah, kasaluppa. 

Li a che, lacka, hulbaluba, glumf. 
lachen, lachen, kittern (heimlich), 
smucken. 


kommuniciren, borichten sich. 
König, kunek. 
können, mögen. 

Kopf, koff. 

Korb, korba, zoana. 

„ (Rücken-), krackasa. 
Korn, körn. 

Kornwurm, karpa. 

kosten (versuchen), kosten, kosen. 

Kosten (Aufwand), kost. 

Koth, koat. 
krächzen, kraken. 

Kraft, kraft 
Krähe, kra. 
krähen, krenen. 

Kralle, kröla, schatta. 

Krampf, kram, kramf. 
krank, siech, boleg. 
kränken, üarzen. 

Kranz, kränz, kroana. 

Krapfen, kraffa. 
kratzen, kentzen. 

Kraut, kraut. 

Kreide, kraida. 

Krempe, krenfe. 

Kresse, kres, kressech. 

Kreuz, kreutze, 2, krautze. 
kriechen, krappen, 1, krabeln. 
Krieg, krik. 

Krone, kroana. 

Kropf, kroff. 

Kröte, krota, affa, haffa, hotze, 2. 
Krücke (Rührscheit), kruka, 
krukela. 

Krug, kruk. 
krumm, krump. 

Kübel, kübel, stotz. 

Küche, veur-haus. 

Kuchen, celto, küchel. 

Kuf, kuffa. 

Kugel, kugela. 

Kuh, kua. 

„ (junge), buschela. 
kühn, palle. 

Kukuck, kucko. 

Kumpf, kumf. 

Kupfer, kuffar. 
kurz, kortz. 

küssen, küssen, küschen, pussen, 2. 


Lachen] ( Laken ) , tische - lach, 
lailach. 

laden Hnvitare), laden, 
laden (caricare), vazzen. 
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lahm — Mangold. 


lahm, lam, schottot. 

Laim, loam. 

Lamm, lamp. 

Land, lant, dorf. 
lang;, lange, 
langsam, soan. 

Lärche (Baum), lerch. 
lassen, lazen, kan. 

Last, vaz, purda, puarda. 

Latte, latta. 
lau, labe. 

Laub, 16p. 

Lauch, loch, 
lauern, lüren. 
laufen, lofen. 

Lauge, Lüg, 1, 2. 
laugmen, 16gen, lognen, 1. 

Laus, laus, 
läuten, leüten. 
lauter (bloss), aitel. 

Lawine, lan, len. 
leben, leban. 
lebendig, lebeg, lenteg. 

Leber, lebara. 
lecken, lecken. 

Lockerheit, licke, 
ledig (los), ledeg. 

Leder, ledar. 

leer, 16r, lear. 

legen, legen. 

legen (sich), lengern sich. 

Lehengut, legen. 

lehnen, loanen, Ionen. 

lehren, 16ran,lernan, lirnan,liarnan. 

-lei, -loa. 

Leih, laip, leban. 

Leiche, laiche, 
leicht, ringe, siecht. 

Leid, load, ante, 
leid thun, tünan ante, 
leiden, laiden. 
leihen, laigen. 

Leim, lain. 

Lein, lain. 

-lein, -le, -la, -1. 
leise, leise. 

Leist, lo&st. 
leisten, loasten. 


machen, machen. 

Iflacht, macht, 
mädchen, dirna, moad, i. 
Magen, mago. 
mager, mager, 
mähen, menen. 


Leiter, loatera. 

Lenz (rer), langez. 

Lerche, lebercha. 
lernen, liarnan. 
lesen, lesan. 

„ (sammeln), klauben, 
letzt, lest, 
leuchten, leüchten. 

Leute, leüte, laute, 2. 

-lieh, -lieh, - ech, 0; -los. 

Licht, licht, 
licht, liicht, hoatar. 
lieb, lib, liib. 

Liebe, bol, böle. 
lieben, bellan bol. 

Liebhaber (Amant), prüschelar, 
pul. 

liebkosen, gnognelen, peppen. 
liegen, 0 sainan galengart, stänan 
galengart. 

Lilie, rothe, kockela. 

Linde, linta, linna. 
lind, linne. 

linke Hand, slinke hant. 

Linse, linsa. 

Lippe, lepte, triil. 

Litze, litz. 
loben, loben. 

Loch, loch, slumfa. 
locken, locken. 

Locken (im Haare), knungeln. 
locker, lucke. 
lodern, grausein. 

Loderasche, yelbescha. 

Löffel, löffel. 

Lohn, loan. 

Lolch, fail, 2. 
loschen, loschen. 

Lücke, lucka. 

Luft, 0. 

Lüge, luge, 
lügen, lügen. 

Lümmel, kiel, schel. 

Lumpen, hudera, hotar. 

Lunge, lungera. 

Lünne, lun, lun-nagel. 
lüstern, atel. 
lustig, lusteg. 


Mäher, madar, medar. 
Mal, vart, kear. 

Malve, papela. 

Man, man. 

Mangel, mangel. 
Mangold (blitum), vlida. 
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Mantel, mantel. 

Mantelehen, grisele. 

Mark (Grenze), march. 

Mark (in den Knochen), marmach, 
gamarbach. 

Masern (variolae), dorslechten. 
Maas, mix, mez. 
matt, launeg. 

Mauer, maura. 

Maul, maul. 

Maulthier, maul. 

Maulwurf, buoler, 2. 

Maus, maus. 

Meer, mear. 

Mehl, mel. 
mehr, mear, mearor. 

Meile, mail, 
mein, main, min. 
meinen, moanen, moan. 

Meister, moaater. 

Menge, böra, borana, pad. (Thiere, 
Menschen), kutta. 

Menseh, man, mennes. 

9 (grosser, dicker), drumelo. 
Messner, mesenar. 
messen, mezzan. 

Messer, mezzar. 

Milbe, milba. 

Milch, milach. 

9 (in derKindersprache), minna. 
Miln, miltze 
minder, roindor. 
mischen, mischen. 


Nabel, nabel. 
nach, n&ch, ca, ka, kan. 
Naehhnr, gapaur. 
nachlässig, nalez. 

Macht, nacht 
Nachtkübel, stotz. 

Nacken, nello. 

nackt, nackot, nackont nackine. 

9 (▼. Felsen), gelle. 

Nadel, nenatla, nentia. 

Naget nagel. 

9 (am Finger), oanagel. 

nahe, nabe, naach, nagen, nagene, 
jianeg. 

nahen, nenen. 

Naht, nat 
Name, namo. 

Napf, naff, pladema. 

Narr, narre, kiel, 
narrisch, lepis. 

Nase, nasa. 


Mist, mist. 
mit, mit, met, bit, bet. 
Mittagessen, imbaiz, imbiz, immez, 
maize. 

mitten, in mitten, 
modeln, knibeln. 

Mohn, mago. 

Moment, stunt 
Monat, manot 
Mond, mano, man, 2. 

Moor, mos. 

Moos (am Baume), rack. 
Morgen, morgend, 
morgen (domani), morgen. 
Morgenrothe, glisem. 
morsch, morsch. 

Mörser, stamf. 

Motte, karpa. 
mucksen, mukezen. 
müde, müde. 

Mühle, mül, mul, 2. 

Muhme, Muma. 

Mulde, multera. 

Mund, maul, fotzen, 1. 
munter, münter, 2. 

Münze, mfitz. 
mürbe, flap. 
murmeln, baisen. 

Muss (Brei), mus. 
müssen, mözen, müzen. 
müssig, mözeg. 

Muth, mut. 

Mutter, muter. 

N. 

Nebel, nebel. 
neben, neben. 

Neffe, neve, nefe. 
nehmen, neman, lernen, 2, rangen, 
snappen. 

Neid, nait. 

neigen, rerb. neutr., naigen. 
neigen, verb. transit, noagen, nogen. 
nein, niet. 
nennen, namen. 

nennen sich, rüfen sich, forsen 
si\ 2. 

Nessel, nezzela, ezzela. 

Nest, nest. 

Nest-ei, pilg-oa, pilge. 
netzen, dechseln (netzen, Bo.), 
neu, neuge, neu. naug, 2. 
nicht, net, nicht, 2. 

Nichte, niiftela. 
nichts, nicht, niet, 2. 
nichtsnützig, zo nichte, znichte, 2. 


Digitized by L^ooQLe 



258 


— quetoeken. 


Nicolaus, Nickel, 
nie, nie, nimar. 
nieder, nidar, idar. 
Niere, niero. 
niesen, nisen. 
Niesswurz, heroara. 
nirgends, niodart 
Niss, niz. 


noch, noch, no*, 2. 
Noth, noat. 
nothig, noat, nouteg. 
non, nun. 
nur, kauma, nur. 
Nuss, nuza. 
nützen, nützen. 


o. 


Ob, men. 
oben, oben. 

obschon, schon, schön, schönne, 
bischoan; dort. 

Obst, obaz. 

Ochs, ochso. 
ode, öde, ode. 

Ödung, pruste, 
oder, odar. 

Ofen, oran. 

Ofenwisch, leuterta. 
offen, offen. 


Öffnung, lucka. 
oft, ofte. 

ohne, ane, an, ante, 2. 
ohnmächtig, sbach. 
Ohr, or, oar. 

Ol, öl, oul, 2. 

Ölung, letzte, Org-öl. 
opfern, offern. 

Ort, Ort, oart. 
Ortschaft, lant. 
Ostern, Oastarn. 


P. 


Papst, babost. 

Pantoffel , pantoffala , tascha , 
schascha. 

Pantsch, penscb. 

Papier, brif. 

Pappel, pappelpomo. 

Partei nehmen für Einen, küjen. 
Pathe, toto, gote, 2. 

Pech, pech, pigel. 

Pein, paine. 

Pelz, peltz. 

Pest, Pestbeule, drus. 

Pfand, fant. 

Pfanne, fanna. 

Pfarrer, pfarr, 2. 

Pfeffer, feffar. 

Pfeife, holdar, faifer. 
pfeifen, faifen. 

Pferd, ros, fert, 2. 

„ schlechtes, histel. 
Pfifferling, fifferleng. 
Pfingsten, finkesten. 
Pfirsichbaum, fersenpom. 
Pflanze, kaim. 

Pflänzchen, kait. 

Pflaume, flaumen, franma. 
pflücken, procken. 


Pflug, fluk (flug, Bo.), das brescia- 
nische piö, wol ist dasselbe Wort das 
poln. piug und das böhm. pluch 
Ton plouziti, schleifen. Bn. 

Pflugschar, baganson. 

Pfühl, rlüdegar. 

Pfund, funt. 

pfuschen, pelzen, insegen. 

Pfütze, laba, bulba. 

pissen, soacben, fetzen, 2. 

plaren, pjerrn, 2 (gajeln, Bo.). 

Platte (Stein), platta. 

Platz, platzo. 

Platzregen, plöscha. 

Plunder, gascbockacb, 2 (gaklö- 
nacb. Bo.). 

Polster, polstar. 

prahlen, rücken. 

Prahlerei, röch. 

Preiselbeeren, grendelen. 

Priester , pristar; Weltpriester, 
faffe, faff. 

Prügel, prügel. 

Puff (Stoss), punk. 

Puppe, tocka. 

putzen, putzen, rürben, vörben, 
kickelen. 


Qualster, snecko. Quelle, bell, rinne, rendela. 

Quark, luppa. quetschen, gnecken. 


Digitized by L^ooQLe 



Rabe — Salamander. 


259 


R. 


Habe, ram, kra. 

Rad, rat (rad, Bo.). 

Raden, rat. 

Rahm, ram, roam. 

Rain, roan. 

Rand, snoaz. 

Rasen, baso. 

Rasenstück, storbel. 
rasten, rasten. 

Rath, rat. 
rathen, raaten. 

rauben, raffeln, stilen (ruffen, Bo.). 
Rauch, rooch, roach, rach 2. 
rauchen, rächen, riachen, rücken, 2. 

„ v. (Tabak), dempfen, 1. 
Räude, rauda. 
rauh, raage, rauch, 
raumen, roomen. 

Rebe, reba. 

Rebhuhn, rebehun. 

Rechen, recho. 
rechnen, roaten. 
recht, recht, garecht. 

Recht, recht. 

Rede, gaprecht, praacht. 
reden, reden, prechten, schallen, 
klaffen. 

Regen, regen. 

„ (leichter), dösel. 
Regenbogen, regenpomo, regan- 
porm. 

regnen (sanft), süören. 
reiben, ribeln. 
reich, raich. 
reichen (dar-), recken. 

Reif (Ring), roaf (rofo, roafo, Bo.). 
Reif (pruina), raifo, brosama. 
reif, raif. 

Reihe, luf. 
rein, saubar. 

Reis, rais. 

w (dürres), risp. 
reisen, faren, 1 (anstechen, Bo.), 
reissen, raizen. 

Reiste (Flachs), raista. 
reiten, raiten. 


Saame, samo. 

Saat, sat (saat, Bo.). 

Sache (Ding), gaplettarach. 
säen, senan. 

Sitxb. d. phil.-hiat. CI. XV. Bd. H.Hft. 


reizen, fickein, schüren, 
retten, reteln. 
richten, richten. 

Richtblei, klenkel. 
riechen, smichen, smecken, hören, 
hoarn; stinken. 

Riemen, rimo, drimo. 

Riese, beit, beiz. 

Rinde, rinta, schintala. 

Ring, rink (ring, Bo.). 

Rinne, rendela, nuusch, bal. 
rinnen, rinnan. 

Rippe, rip. 

Riss, rist. 

Rock, rock. 

Rocken, rockant, rockont. 
Roggen, rocko. 
roh, roge. 

Rohr, röar, spula. 

Rose, roas. 

Rosenkranz, patersnur, peten- 
snur, kroana. 

R&nt, roast. 

Rost, rost. 

rosten (Flachs), rötzen. 
roth, roat. 

Rotz, snodar. 

Rübe, raba. 

Rücken, rucko. 

Rückenkorb, krackasa. 
Rückgrat, rucke-poan. 
rückwärts, erseng, earseng. 
rufen, rüfen. 
rühren, rüarn. 

Rührlöffel, gerz. 

Rührmilch, slegelmilach (sleghel- 
milcb (Bo.). 

Rührstab, slegel-slapa. 
rülpfen, klutzen, krotzegen, üken. 
rund, kugelot (pumelot). 

Runzel, runscbela. 
rupfen, ruffen. 

Russ, ruuz. 

Rüssel, snevara. 

Ruthe, ruta. 


s. 

Saft, saft. 

sagen, köden, köu’n, kou’n, 2. 
sägen, sagen. 

Salamander, datterman, 1. 

i7 
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Salz — Schmiede« 


Salz, saltz. 
sammeln, semeln. 

„ sich, kutten. 
Samstag;« sanztak, saztak, sanzak 
(sastag, Bo.). 

Sand, sant. 

sanft« linne, kille, stüamisch 2. 
Sarg;« paur. 

Sau« sau. 
sauber« saubar. 
sauer« saur. 

„ sein« zengaru. 
Sauerklee« kucko-proat. 
saugen« taien, tagen, tetten, suckeln, 
säugen, saugen, taien, tetten. 
Säule« seüla. 

Saum (Rand), soom. 

Saum (Last), soom. 
sausen« seusen. 

Schaam« schäm, schante. 
schaben« schaben, 
schaden« schaden. 

Schaf« schaf, Öba, oube, 2. 
Schaff« schaff, 
schaffen« schaffen. 

Schaffner« stotz, hennjer, 2. 
Schale« schala, pladema. 

„ (der Nuss), scherfa. 
schallen« schellen, 
schänden« scheuten. 

Schar« kutta. 
scharf« schraf. 

schartig; machen (verderben), 
derscharten, 2. 

Schatten« schatom, frische, F. 
Schatz« schätz. 

Schaub« schoop. 
schauen « schaugen, lugen, lotzen, 2. 
Schauder« skrisel. 
schauern (vor Frost), schivegen. 
Schaufel« schaufela. 
schaukeln« grottein, taucken. 
Schaum« voam, boam, sbima. 
Scheere« schera, scheara. 
Scheide« schoadela. 
scheiden« schoden, schoadeln. 
scheinen« schainen. 
scheissen« schaizen, galflern. 
Scheit« schait, schiffa. 

Schelle« schella, borandal, singoz. 

n (für Rinder), klotz, 1. 
Schelmenstreiche machen « 
lunzen. 

Schenke« tavSrle (Tavernle, Bo.), 
schenken« schenken. 

Schenkel« schinko. 

Scherge« scherge. 


Scherz« kleffel. 
scherzen« scherzen, 
schicken« schicken, 
schieben« schipen. 

Schienbein« schinepoan. 
Schierling;« scherlenga. 
schiessen« schizen. 

Schiff« merholz. 
schimmeln« schimpelnf rüben. 
schimmelicht riechen« muffen. 
Schimmer« glisem. 
schlafen« slafen. 
schlagen« slagen, pleüen, treffen, 
rüarn , tuffen , pölzen , teckein, 
kleffen, vlechtern, jucken, mecken. 
Schlägel« Siegel. 

Schlange« burm. 

schlapp« mul (abegeslagt, slapp Bo.). 

schlecht, laicht, letz. 

Schlehe, slega. 
schleichen, schaschen. 

Schleife (Schlitten), sloafa, slofa. 
Schleifstein, sliffestoan. 
Schleim, sbimma. 

Schleim (Speichel), snecko. 

„ (in den Augenwinkeln), 
kreko. 

schleudern, slenken, stinken, 
schlicht, siecht, 
schliessen, slozen. 
schlimmer, schlimst, birs, bi&rs; 

birstor; birst, biarst. 
Schlingbaum, slimbid. 
schlingen (verschlingen), slinten. 
schlingen £vibrare), stinken. 
Schlingel (fauler), laiko. 
Schlitten, slitto, slitta. 
Schlittenschleife, traga, sloafa. 
Schlittschuhe, grapellen. 
Schloss, sloz. 
schlottern, schottern. 

Schlucht, sluffa. 
schluchzen, hetzegen, heckezen. 
Schlund, slunt. 
schlürfen, slörven, slörbarn. 
Schlüssel, slüzel. 

Schmalsaat, smalsot, gasmelsede. 
Schmeere, smear. 
schmeicheln, lecken, ganügen. 
schmeissen (werfen), smitzen. 
schmelzen, zerlön, zerlönan. 
Schmerz, smertz, betak. 
schmerzen, smirtzen. 

„ (betrüben), klemmen. 
Schmetterling« schrata. 
Schmied, smit. 

Schmiede, smitta. 
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ichmntzif, motzeg. 

Schnabel« snabel, sneff, snaco. 
Schnalle« snalla. 

»ehaarehen, snarchen. 

Schnee« snea. 

„ (gefrorner), harnost, arust. 
schneiden * snaiden , hacken , 
sehroaten. 

schneien« anaiben. 
schnell« bohenne. 

Schnepf« sneff. 
schneuzen« snaätzen. 

Schnitt« snltz. 

Schnitte« snita, snitzel, flada. 
Schnittlauch« snize-looch. 
Schnörkel« schritz. 
Schnupfen« snuffa. 
schnupfen« snuffen. 

Schnur (Sohnsfrau), snur, snor. 

„ (zum Binden), snur, snuar. 

Schober« schobar. 

Scholle« stollo. 

Schöllkraut« melkraut, 
schon« schon, no, nou, 2. 
schon « schön , schoan , 2 ; hupes , 
boadla, 1. 

Schooss« schoazo. 

Schorf« ruf. 
schrecken« schrecken, 
schreiben« schraiben. 
schreien « schraigen , keücken , 
hocken, hocken, böken (wie der 
Esel), rackein. 

Schrein« schrafn. 

Schrift« schritt, gaschrift, brif. 
Schritt« grit. 

Schrunde« lake. 

Schuh« schuuk. 

Schuld« schult, scholonge, schulle. 
Schuldner« schulle. 

Schule« schule. 

Schuppe (an der Haut), schipa. 
schürfen« schriffen, schribeln. 
Schussel« schözzela, kuppa. 
Schuster« schustar. 
schwach« shach, laicht, krank, 2. 
Schwaden (Mad), madela. 
Schwager« sbagar. 
Schwägerin« gasbaia. 
Schwalbe« sbalba (schbelbele Bo.) . 
Schwam« sbam. 

„ Arten Schwammes, brisa, 
fifferling, moarle, tolp. 
Schwanz« sbantz. 

Schwarm« sbarm, sberb. 
Schwarte« sbarta. 
schwarz« sbartz. 


schwatzen « snacken , schallen, 
plotarn, todern. 

Schwefel« sbebel. 
schweifen« sbaigen, dorstillan. 

* machen« sbögen. 
Schwein« sbain, sau. 

Schweiss« sbitz. 
schwellen« sbeln (schbellen, Bo.), 
schwer« sbear. 

„ (zu thun), harte. 
Schwert« sbert, sbeart 
Schwester« sbestar. 
schwierig« heveg. 
schwimmen« sbimmen. 
schwinden« sbintan. 
schwindlicht« sturm, stom. 
schwitzen« schünkeln. 
schworen« sbearn. 

Sech (am Pflug), sech. 
sechs« sechs, sez. 

Seckel« seckel. 

See« sea, taich, 2. 

Seele« seela. 
segnen« segen. 
sehen« sögen. 

Sehne (Schnur, Strick), seneba. 
sehr« kaif, hefte g, rund, drate. 
Seide« saida. 

Seife« soafa, sofa. 
seihen« saigen. 

Seihetucb« hera, heara. 

Seil« soal. 

sein« verb., sain, sainan, steen, steenan. 
sein« pronom., sain, sin, sen, san. 
seit« sedar, södar (dersaidez, Bo.). 
Seite« saita, hant. 

Seitenstich« stechede. 
selber« selbo, selbor, selbort. 
selig« seleg. 

sengen« prüscheln (sönghen, Bo.). 
Sense« segensa, segorsega. 
setzen« setzen. 

seufzen« seuften, sauften, letzen. 
Sichel« sichela. 
sicher« sichar. 

sie (sing.) si, se, sa; (pl.) seö, saü. 
Sieb« sip, raitara, raiterta, sib. 
sieben« siben, sibben (vören, Bo.), 
sieden« siden. 

Silber« silbar. 
singen« singan. 
sinken« saigan. 

Sinn« sin, sint (sinne, Bo.), 
sintemal« sait, dersaidez. 

Sitz« sitz, sidela, stuhl. 
sitzen« sitzen. 

Sklave« hirt, hiart, zbiit 
17 * ' 
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Skorbut — Strahl« 


Skorbut, skrubel. 
so, so, asö 

sogleich' delungo (ital.). 
so viel' sovel, sobel. 
Sodbrennen' sota, soata, fleei 
Sohle« söla (salzbaszar, Bo.). 
Sohn' sun. 

söhnen (versöhnen), sunan. 
solch' söttan. 

Soldat' soldenar, sollenar, sonjer, 
sunder, kriegar. 
sollen' söllen, schöllen. 

Sommer' sumar. 

Sonne, sunna. 

Spalt, schritz, schrema, klunsa. 
spalten, klipen, klözen. 

Span (Holzabfall), schoatala. 
Spanne, spanna. 
sparen, sparn. 
sparsam, klug, 
spat, spete. 

Specht, holkrä. 

Speck, speck. 

Speichel, gaspobelach. 
speien, spaiben. 

Speise, spaise. 

Sperber, spinnar. 

Sperling, spatza. 
sperren, sperran. 

Spiegel, spigel. 

Spiel, spil. 

Spiess (Bratspiess), spiirz. 
Spindel, spindela, spinla. 
Spinne, beppe-spinna , spinnjer, 
beppa. 

Spinnengewebe, zeccho. 
spinnen, spinnan. 

Spitzbube, gamercher. 

Spitze, spitz. 

Splitter, sklesa, vom ital. scheggia. 
Sporn, sporn. 

Spott, kleffel. 

spotten, spotten, kleffein, smucken 
sich, gnegnen. 
sprechen, vide reden. 

Spreu, vludeken, pl. 
springen,springan, jucken, slentzen. 
spritzen, sprützen. 

Sprosse, sproz. 
sprudeln, sprunzeln. 

Sprung (Riss), kreck. 

Sprüssel, spreuzel. 

Spule, spula. 
spülen, spfiln. 

Stab, stap. 

Stachel, gant, gertesc. 

Stadt, 8 tat« 


Stahl, eckal (tckel, Bo.). 

Stall, stall. 

stammeln, katzegen, motzegen, 
stampfen (klein stossen), neuen, 
neu gen , nauen , naugen (siämpf- 
len, Bo.). 

Stange, stanga. 
stark, starch (heftig), kaif. 
starr , starr (vor Kälte) , kre- 
scheg. 

Staub, stoop. 

Staude, stauda, schorka, kait. 
stechen, stechan (wie die Biene), 
heckan. 

Stecken, palo, stecko. 
stecken, Stöcken, instecken, nider- 
stecken, Bo. 

stehen, steen, steenan. 
stehlen, stein, stoln, kunfen. 
Steig, staig. 
steil, stickel. 
steiler Ort, kluppa. 

Stein, stoan, knotto, bant; Kiesel- 
stein, pengel. 
steinigen, knötten. 

Stelle (Gestell), stela. 
Stempfel, stemfel, stampf. 
Stengel, stengel, stingel. 
sterben, sterban. 
sterbend, krank. 

Stern, stearn. 

StielVater, stif-vater. 

Stiege, stiga, prucka. 

Stiel, stil. 

Stier, stiar. 

still, stille (still und ruhig sein), 
boziman. 

stillen, sbögen, 

stinken, stinkan, kören, mennen, 
mümen, renschen. 

Stirne, enne, ent, nent, 1, stirn, 2, 
grinte, 2. 

Stock, stock, 
stolpern, intrepfen. 

Stoppel, sturtzo. 
stören, stöarn, krefitzern. 

Stoss (Heues) , knollo (Holzes), 
kastei. 

stossen, stoazen, schuffen, mecken 
(stampfen), teckein (klein stossen), 
neugen, stremfein, 
stottern, katzigen, starken. 
Strafe, paine. 

strafen, 0 (vlectarn, anschraig- 
hen, Bo.). 

Strähne, streen. 

Strahl, stral. 
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Strassenrauber , strazen-mau- 
kelar. 

strauben, streupeln. 

Strauch, schorka. 

Streich, stroach. 

Streif, strif. 

Streit, krik (krihg, dat. krihghe, 
Bo.). 

streng, strenge, 
streuen, atröben. 

Striegel, strigel. 

Stroh, stroa. 

Strömung, falda, zock. 
Strumpf, hose, sturaf, 2. 

Stube, stuba, stua, stu. 
Stubendeeke, soldar, sollar. 
Stück, stucke. 


Tabakdose, sraeck-benkle, snuf- 
benkle. 

Tabakprise, smecka (schnupfen), 
snuffen , smecken (rauchen), 
dempfen. 

Tag, tak. 

Tagewerk , taberk , taurk , taba- 
rach. 

Tanne, tanna. 

tasten, schaugen (aufzucken, Bo.), 
taub, toarat. 

Taube, taupa. 

Taufe, toofe. 

Taufpathe, toto. 
tausehen, tauschen, 
tauschen, bogrüschen. 
tausend , tausenk , tauseng , tau- 
sek. 

Teich, taich, laba. 
teig, muh Hnne. 

Teig, toak. 

Tenne, stadal, stadel. 

Teppich, gris. 

Teufel, teuyel, taüvel, zackalo. 
Thal, tal. 
thatig, prutteg. 

Thau, to-bazzar, gabecerde. 

Th au wind , doabint, doanbint , 
doambint. 

theilen, toaln; Theil, toal. 
theuer, teur. 

Thor, toor. 

Thrane, zegara. 
thun, tun, tönan. 


Stückchen, packa, peckle, pitzle, 
klaible. 

Stuhl, stui, stuhl 
Stunde, 0 (stund, Bo.), 
stupfen (stossen), stoffen (stoa- 
zen, BoA 

Sturmwind« sbanz. 

Stute, merga, rossin. 
stutzen (stutzig werden), dorstd- 
nan, dorkrenfen sich. 

Stutzer, stotzar. 
suchen, suuehen, Büchen. 

-sucht , -sof (Gelbsucht) , gel- 
80 f. 

Sunde, sünte. 

Suppe, suppa. 
süss, süüze. 

T. 

Thür, tür, tüar, tur. 
tief, tiif. 

Tisch, tisch. 

Tochter, tochtar, touchter. 

Tod, toad. 

Todschlag, drob, 
todt, toat. 

Topf, havo, heran, 
tragen, tragan. 
trage, trege, lenz. 

„ sein, lellen. 
tranken, trenken. 

Traube, traupa. 
trauern (um einen Verstorbenen), 
schoanen. 

Trauertag, kar-tak. kar-tag. 
traurig werden, krenfen sich. 
Trauffe, truffa. 
traufen, sunkeln, gunsein. 
Traum, troom. 
traut, kille, 
treffen, treffen, 
treiben, traiben. 
treten, tretan. 

Trichter, Iura, laur, 2. 
trinken, trinkan. 
trocken, trucken. 

Trog, trok, parn. 

Tropfen, troff, troffa. 

Trost, troost. 

Trud, truta. 

Truhe, trugele (trughe, Bo.). 
Tuch, tuueh, lodo. 

Tufstein, tof, tdf-stoan. 
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Übel — wm 


übel, übel, Übbel, letz, 2. 
über, obar, über, 
überif, überk. 
überflüssig gapriselt. 
um« umme. 
umher« ummar. 
umhalsen« helsen. 
umsonst« ummesüa. 
umwolkt« gahilbe. 


Tater« water. 

Ver -« vor-. 

verbergen« vorpergen, tuschen, 
verboten« vorpotan. 
verderben« vorstruln, dorstoh- 
ren. 

vereinigen« topsen. 
vergelten« vorgeltan. 
vergessen« vorgezzan. 
verheiraten« boratan. 
verheissen« vorhoazan, inthoazan. 
verlangen« vorsen. 

Verlangen, lust. 
Verlegenheit« streen, kaidia. 
verlieren« fliesen, fjesn, 2. 
verloren« vorloart. 
vermahlen« megeln. 
vernichten« zormachen. 
verreeken« vorzottan. 
verschneiden« hoaln. 
verspotten« tonnen, antern, 2. 


1J. 

unbändig« strauzeg. 
unergiebig« letzeg. 
unfruchtbar« galt, 
ungesalzen« p leben, 
unrein« finneg. 
und« un (und, Bo.). 

-ung« -enge, -inge, -onge. 
unter« untar. 

üppig (y. Saat, Gras), büge, büficbe. 


Verstand« sinne, 
verstehen« vorsteenan. 
verstohlenes« stulonge. 
verstopfen« schoppen. 
Vertiefung« slumfa. 
verurtheilen« painen. 
Verwalter« stotz. 
Verwandter« vreunt, fruunt, 2. 
verwegen« gelf. 

Vettel« kallaren. 

Vieh (Stück), vige. 

„ (collect.), sacha. 
viel« yil, vi, 2. 
vier« viar. 

Vogel« yogel. 
von, yon, yun, vo, tu, v, 2. 
vor, voar, vuar, vran. 

Volk, volk, laut, 2 (läute, Bo.), 
voll, vol, vul, voll. 

„ gefüllt, gariselt, gapriselt. 
Vorder, vodar, vudar. 

w. 


wachen, bacben. 

Wachholder, kranabita, kranebeta- 
Wachs, bachs. 
wachsen, bachsen. 

Wachtel, bachtala. 

Wade, bada, mauseprate. 
Waffen, harnost, gaharnost. 
Wage, baga. 

Wagen, bagan, bago. 
wagen, begen. 
wählerisch, slimeg. 
wahr, bar, boar. 

Wahrheit« barot, dabarot, hart, 
dabart, debbart. 
wahrnehmen, tünan bar. 
Waide, ezzenge. 
waiden, boaden. 

Waise, boaso. 


Waizen, boaze. 

„ türkischer, melbetz, mer- 
betz; (Buchweizen), puachetze, 2. 
Wald, balt, bald, 
walken, balchen. 
wallen (kochen) machen, dor- 
bellan. 

walsch, belos. 

Wand, bant. % 

Wange, banga, gbihl. 
wann, benne. 

Wanze, bantlus, banzala. 
warm, barm, 
warten, barten, paiten. 

-wärts, hart. 

warum, brumme, brum, zbeu, zbau, 2. 
Warze, berza. 
was, baz. 
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Wftschfiiy besehen. 

9 (mit Lauge), sechten. 
Wasser, bazzar. 

Weberbauin, rödel. 
Weberschiffchen, traga. 
weder, öder. 

Weg, bek, beg. 

Wegerich, bederieh, yederoch, 
vliaeroch. 

wegen, vun-begen. 
weh! beabart! 

Weh, bea. 
wehklagen, beben, 
wehen, benen. 
wehren, bern. 

Weib, baip (baib, Bo.), 
weich, boach, booch. 
weichen, baichen. 

Weichsel (Sauerkirsche), baich- 
sela. 

Weide, velar, velarbit. 

Weih, bibo, vivo, 
weihen, baigen. 

Weihnachten, baineebten. 
weil, brumme, dort az. (d. i. da- 
durch dass). 

Weile, baila, vaila. 

Wein, bain, Weinbeere, baimara. 
weinen , boan , boonan , zegarn, 
kören, korren,kerren, geulen,kruken, 
krenen. 

-weise, -mis, -mes, -bos. 
Weisheit, bolkonnen, bolkonnenge. 
weiss, baiz. 
weit, bait. 

welch, er, e, es, bei, belda, bella, 
beiz, bez; ba, bada, da, de. 
welcher Art, bittan. 
welk, flap. 

Welle, onda, zock. 

Welt, beit. 

wenig, minse, minseg, minsche, 
minschel, bene, binsche, 2. 
wenn , az , denne , umme , men, 
min, 2. 
wer, bear. 

werden, berden, berten, kernen, 
bolaiban, sainan ; werden gebo- 
ren, bürtan, horten (vgl. S. 116, 
Anmerkung 1, Bn.). 
werfen, berfan, smitzan, jucken. 
Werk, berch. 

Wermut, bermut. 

Werre (im Auge), barro. 
werth, beart. 
wetten, bettan. 


wetten (ins Joch binden), inbettan. 
Wetter, bettar. 
wetzen, betzan. 

Widder, bello (vrischong, Bo.), 
wider, bidar. 
widerlich, hanteg. 
wie, ba, bia; wie gross, bittan; wie 
viel, bivel. 
wieder, abidar. 

Wiederkauen, intrücken. 

Wiege, biga, gütsch, 2. 
wiegeln, begeln. 
wiehern, hicheln. 

Wiese, bisa. 

Wiesel, vröle, hermel. 
wild, bilde, bille, strauzeg. 

Wild, Gewild, gabilt. 

Wille, bille, billonge, belle, bellach. 
wimmern, beben, öken. 

Wind, bint. 

Windbeutel, latz. 

Winde (Garwinde), kurlo. 

Winde (Pflanze), bindla. 
winden, bintan. 
winken, benkan. 
winseln, beben, gnunckelen. 
Winter, bintar. 
winzig, pickelle. 

Wipfel, büffel, müffel, müfftel. 
wir, bir, biar, bar. 
wischen, bischen, 
wispeln, bispelen. 
wissen, bizzan, künnan, kunnan. 
Wissenschaft, bizzach, gabizzach, 
bizzonge. 

Witwe, bittoba, bitba. 
wo, ba. 
wozu, zbeu. 

Woche, bocha. 

Wohl, bol. 

wohlfeil, bolvel, bolveg. 

Wolf, bolf. 

Wolke, bolken, bolkena. 

Wolle, bolla. 
wollen, bellan, beln. 

Wort, bort, boart. 

„ halten, halten minte. 
wühlen, buln. 

Wunde, bunta. 
wünschen, gönnen, 
würdig, birteg. 

würken (weben) bürchan, horchen. 
Wurst, bürst. 

Wurzel, burtza. 
würzen, soffen, 
wüthend, töbentig, föbig. 
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x&he - «wölf. 


T. 


zähe, zech, tizeg. 
zahlen, zeln. 
zahmen, homelsen. 

Zahn, zant. 

Zahnfleisch, pillar. 

Zähre, zegara. 

Zange, zanga. 

Zank, schroa. 
zanken, grainen. 
zappeln, zappeln, 
zärtlich, kille. 

Zauber, zovar. 
zaubern, zovarn. 

Zaum, pritel. 

Zaun, zaun. 

Zaunkönig, deumle. 

Zecke (Schaflaus), zecko, zecho. 
Zehe, zegana. 
zehen, zegen. 
zehren, zern. 

Zeichen, zoachen, zoochen. 
zeigen, zoagen, zoogen. 

Zeit, zait. 

-zer, -zor, -vor, -dor. 
zerknirschen, vorknüfTeln. 
zerrütten, zorrüden. 
zerschneiden, scherben. 
zerren, zerren. 

Zettel (desWebers),zeiel,gazetelach. 
Zeuge, Zeugnis«, gazeuge. 
zeugen (generare), zogen. 

Ziege, goaz. 
ziehen, zigen, zogen. 

Ziel, zil. 

ziemlich (warm, z. gross etc.), 
her, hear,hear-barm,hear-groazetc. 
zieren, kickelen. 


Zimmeraxt, zimmara. 

Zinken (Zähne), zinnen. 

Zins, zis, ciis. 

Zipf (der Henne), ziff. 
Zirneiche (cerro), pucha. 
zischeln, bispen. 
zittern, zittarn. 

Zitze, zitza, tutto. 

Zopf, zoff, krükel. 

Zorn, zorn, gif. 
zornig, launeg. 

Zote (Haarzote), zoata. 
zu, zua, zo, zu, zun. 

Zukost, zuje. 
zu sehr, zu viel, rund, 
zuweilen, antirf, etenesie, ebel, 
a botta, 2. 

Zügel, pritel. 

zünden, züntan, kflnten, kunten, 
kenten. 

Zunge, zunga. 

zwanzig, zboanzk (zboanzg, Bo.), 
zwar, wol, bul. 

Zweck (Holznagel), zbeck. 
zwei, zben, zbo, zboa. 
zweifeln, zbaiveln. 

Zweig, zbiske, zbiskel, zbisela, 
pögelle, troschela. 

Zwerg, zbiit. 
zwicken, zbicken. 

Zwiebel, pforro, schavollo. 
Zwilling, zbindelo. 

Zwirn, zbirn, zbiarn. 
zwischen, schöschen. 
zwitschern, kiken, gajeln. 
Zwitter, zbiit. 
zwölf, zbelf. 
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Iadiee delle voei italiaae 

per la piü yeneziane o lombarde adattate al dialetto cimbro, 
ricevute nel precedente Vocabolario. 


A. 


Abbadessa, a bat iss e. 

Abbate, abat. 

aceoppare (venez. copar), ko- 

ä arn, umbringen. 

■g«S E cks, Ecksch, Etsch. 
Agosto, Oagest, Aut. 
aizzare, pad. uzzare , fitzen, 
hetzen. 

alba, alba, Morgengrau. 
allegro, leger, 
alloro (venez. oraro), orär, Lor- 
beer. 

allume (ven. lume), lume, Alaun, 
altare, älter, Altar. 

Alvago, Bage, Ort. 
amarasea (venez. marasca), raa- 
rasca, Weichsel. 

amarina (venez. marinella), ma- 
rine]] a, Amarelle. 
ammutire (venez. mutir), dor- 
müten, verstummen, 
aneona (venez. ancuna) , lan- 


cuna, landen na, eixwv, Figur, 
Bild. 

Andrea, Drea, Sen Andräs 
manot, November, 
anitra (venez. anera, arena), ä n e r a, 
äner, Ente. 

antian (venez.) antiän, Tiegel, 
aprile, a b rello. 
aria, aire, ere, Luft, 
arricciare (venez. rizzare), ri- 
sch ein, kräuseln, 
arrosto ( bresc. rost ) , ro st, 
Braten. 

asciolvere, schelfern , früh- 
stücken. 

assunta, sunta, Mariä Himmel- 
fahrt 

Astego, Äste, der Fluss. 
Austria, Au st rieh, 
avanzare (venez. vanzare), ven- 
zern, übrig bleiben. 


B. 


H Baecblglione, xav iZoytfv, 
Flim. 

Badia Calovena , Abato , 
Avodo, Ort. 

badile, bodail, Schaufel, 
baita (bresc.) baita, Alpenhütte, 
balbutlre, halben, stammeln, 
balia, b ai 1 a, Amme, 
balza, (venez.) balz, Fussstrick. 
baroeeio, brotz, Karren mit zwei 
Bädern. 

bastino, bestle, Saumsattel, 
beee^jo« becker, Metzger. 


benedlre, benedirn, segnen, 
bernocchio, bornigel, Nagel- 
geschwür, Beule, 
bezzo, venez. bet z. 
blata (Lüngarsucht, mal della cora- 
tella von schaäf. Bo.), 
bocale, bocal, Krug, 
boccla, b ö k e 1 1 e , Knospe, 
borana, venez. h o r a , Nebel, Dunst, 
borragine, borräs, Boretsch, 
hosso, buss, büss, Buchs, 
botta, botta. Mal; an botta, 
einmal; vil botten, vielmal. 


Digitized by L^ooQLe 



268 


bott^fa — eosso. 


bottega« bottege, Kaufladen, 
bottegaio« botteger, Kramer, 
Kaufmann. 

botttglia (venez. bozza), botze, 
Flasche. 

bottone« bot tun, Knopf, 
bozzima« bös e m a , Weber- 
schlichte. 

bozzolare« böschen, die Mahl- 
metze nehmen, auch wol stehlen, 
bozzolo« boscha, Mahlmetze, 
bracciatello « burziel, b u r- 
ziella, Bretzel. 


brenta« brente, Kufe, Fass, 
brocco « brocke, Nagel (zu 
Schuhen). 

brodo« bröde, Brühe, 
brontolare« brunteln, murren, 
bruolo« br e ul. 

brnscandoli (yenez.) bruscan- 
d e 1 a , Hopfen, 
botze« burst. 

budello« botze, Darm, Wurst, 
bula« bülla, Spreu, Hülse, 
busto« b ü s t o , Brust , Brust- 
leibchen. 


c. 


Caceiatore« katzadür, Jfiger. 
caccola (cagela bresc.) kagela. 
acalmaio« kalamär, Dintenfass. 
ealcitrare * kaltzegen, aus- 
schlagen. 

Caldonazzo« Ga lnetsch (Ort 
in Tirol). 

Cmaera« kimara. 
camino« kemenk, kerne ch. 
eamozza« kdmaza, Gemse. 
Camp-albero * kamp-alber 
(Ort). 

Campanile« kampanel, Glocken- 
thurm. 

campetto« kemple. 

Campo Fontana« F u n t a (Ort), 
eanova« kaneve, Keller für 
Weine etc. 

Canove (case nove), Roan (Ort), 
cantone« kantaun, Ecke, 
eanzone« kantzü. 
capestro« gavistar, Halfter, 
capolo« gapel, Stiel, 
capone« kapün, Kapaun, 
capuccio« kappüsa, kappü- 
scha, Käppis. 

carice (bresc. careze) , karri- 
scha , Binse. 

cartta« kartag, kartek, Al- 
mosen. 

carniere (?enez. carn^r) , kar- 
near, Jagertasche, 
carta, karta, Papier, 
eauone« kasün, Hütte, Schüfen 
hätte. 

easso« kasse, Brusthöhle, Brust, 
castagna« kesta, koste. 
Castagni« Gnait (Ort), 
eastello« kastei. Schloss, 
castrone* kastraun, Str aun. 


eavallero (?enez. ) kayaler, 
Seidenwurm. 

cavare« karirn, ausgraben, aus- 
ziehen 

cazzuola« k a z z ö 1 a , Maurerkelle, 
eedere« tzedern, weichen, ab- 
nehmen. 

Cellore« Zeldern (Ort), 
celone« z a 1 u n e , Bettdecke, 
cena« sch a in e, ts chain, Abend- 
essen. 

cendado (yenez. cendä), zendal, 
seidenes Kopftuch. 

Checo ( Francesco ) , Zwanziger , 
(Münze, die den Namen ron Kaiser 
Franz I. hat. Bn.). 

chizza« yenez. kischa, Hündin, 
ciambella« zamberla, Ring- 
kuchen, Kringel. 

cima (bresc. sima), schima, 
Gipfel, Schneide. 
cSmice« zimese, Wanze, 
cipolla« s chayullo, sch ayöllo, 
Zwiebel. 

cirmolo« cirm, tilia alba, nach 
andern pinus silvestris. 
ciuffo« züff, Haarbüschel, 
civetta« schayita, Eule, Kauz. 
Cogolo« Go Hie (Ort), 
coltellaccio« kor tele sch. 
Comune« Kamaun, Komaun; 

accomunare, gameunen. 

Conco« Kunken (Ort), 
copar (yenez.) k o p 4 r n , hauen, 
tödten. 

eorlo (venez.) kurlo, Winde, 
Garnwinde. 

Corona« ko ron, Rosenkranz, 
eorpo« körp, körpel, Körper, 
cosso« kösso, köscho, Wurm. 
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fot§rno v katurn, Rebhuhn, 
eOFOlOy kovel, kobel, kuvelo, 
ko fei, gofel, Hohle, Rinne im Fel- 
sen; Co volo, eigener Name, 
erepa (venez.) k r e p p a , Topf, 
Scherbe, Hirnschädel, Felskopf. 


erescere, kreschern, wachsen, 
come (venez. grene) , gren, Haar. 
Cristiano, Cristän, Christ und 
Christian. 

crugca, gruscha, Kleien. 


D. 


Dana (pad. bresc.)dasa, desa, 
dese, Nadelholzzweig, Dächse. 
dazio, detsch, Zoll, Aufschlag, 
debole, döbel, schwach, 
dester ( brescianisch ) d e s t a r , 


dester, gemach, langsam, behut- 
sam. 

depignere, dipendarn, malen, 
dosso, doss, Bergrücken, Anhohe, 
dottore, dottür, Doctor. 


E. 


Ellera, eil er a, ea-pom, Epheu. eraea (venez. ruga), rüg a, Raupe, 

ermellino, a r m e 1 i n , Hermelin. 


r. 


Faginolo, fasöl a, fisol, Bohne, 
fagotto, fagött, Bündel, 
falcone, falkft. 
falda falda, Falte, 
famiglia, fameia. 
fanello, faganel, Hänfling, 
fante, fant, Amtsknecht, 
faseia, vescha, Windel, 
faseina, fas China, Reiserböndel 
fata, fada, Fee. 
ferriera, farrascha, Nagel- 
tasche. 

fiaeeola, fackela, Fackel, 
fiapo« pad. flap, mürbe, welk, 
flaseo, flask, fiask, Flasche. 
Fierozzo, Florütz (Ort), 
fineo* fink, Finke, 
ligicare, f ü s e g e n, grübeln. — (Bi- 
segare, far lavoretti , lavorac- 
chiare, e corrisponde afüseghen; 
f i s i c a r e , vale parlar della natura, 
ragionare quasi oltre i confini dell* 
uomo, quindi grübeln etiam apud 
nos, Bo.). 


fiume^ flim, flom, Fluss, 
focaccia, voch enza,fockecze, 
Pinza foketz, Kuchen von Brot- 
teig. 

focolare, fogolär, Herd. 
Folgaria * Yilgereut, Val- 
greit, Raut (Ort in Tirol), 
fondaco, f 6 n t e g, Tuchlade, Tuch- 
gewölbe. 

Foza, Vüze, Yütse, Yüsche, 
der höchst gelegene Ort der VII. 
Comuni. 

fragile i fraile (franz. fröle), 
gebrechlich. 

Francege, Franzoas. 
franco, frank, frei, frech, tüchtig. 
Frassilongo, Garait (Ort), 
frate, fraar, Mönch, 
firatta, fratte, junger Wald, le- 
bendiger Zaun. 

fregare, fr igeln, reiben. 
Trigone, frisun, Steinbeisser. 
frutto, frut, Frucht, 
fagta, füsta, Galeere, Rennschiff. 


G. 


Gabbia, kebia, Käfig, 
gagiofa (pad.) gajofa, Tasche. 
Gallio, Gelle (Ort), 
galmara (lombard.) g e 1 m u r a , 
ge Im er» Bergscbuh. 
gambero, gamber, Krebs. 


ganagga (venezianisch) ganäscb, 
Wange. 

ganda (Val teil in.) g a n n e, Reihe od. 

Haufen Steine oder Felstrümmer. 
garöfalo, grofel, Nelke, 
gennaro, Gennar, Januar. 
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ffhlaja — mastela. 


chiaji (venez. giara), J a r. G 1 er, 
Gries, Kies, Sand. 

Ghiazza (pad. Giazza) , G 1 i e t z e, 
Ort der XIII. Comuni. 
ghiro (bresc. gier), glair, Hasel- 
maus, Siebenschläfer, glis-gliris. 
giubba, j opp a , Jacke. 
giustO' jüstar, a. ez, gerecht, 
recht. 

gnagnera (pad.) gnagnrfra, Fieber, 
gnucc*' gnöcka, Genick, 
gobba, gobe, Höcker, 
godere (altvenez. g a 1 d e r) , g a 1- 
dirn, gemessen, nutzniessen. 
gondola, gundela, Gondel. 


gonnella (cotolo) , goroel, 
Frauen-Unterrock. 

gramigna* gramela, Hundsgras, 
gramola, gramel, Brechel. 
jgranajo* gran6r, Kornspeicher. 
Granezza* Grenzen (Ort), 
grappo (venez. graspo), graspa, 
Traube. 

grembiale, grembial, grum- 
bial. Schürze. 

griglo (venez. griso ) , g r i 8 , 
grau. 

grugnO' grünje, Rüssel, 
guardia, gewarde. 
gusto, gust. 


I. 


Kllazi* Ales (Ort, südlich von den 
XIII Comuni). 

indietro (venez. indrü), indriu, 
zurück. 


Laccio (venez. lazzo), latz, 
Schlinge. 

larice, lerch-pomo. 

Laste basse, kan nidaren 
Platten (Ort). 
lastricO' astrico, Ester ich. 
laveggio (venez. lavezo) , 1 e- 

vetsch, Kessel. 

legnaja (venez. legnera), 1 e n j e r, 
Holzstoss. 

leone, leün, Löwe, 
lettera, litt er, Buchstabe, 
lettiera (bresc. letera, litt er), 
Bettstelle. 


ingannare« ingannarn, be- 
trügen. 


Levf eo, L e i v e (Ort in Tirol), 
ltbbra, libera, livera, lifer, 
Pfund. 

libro, libro, Über, Buch, 
liccio (venez. lizzo), ütz. Weber- 
zette]. 

loglio, lö llo, Lolch, Unkraut, 
lucherino, lug an' n, Zeisig, 
luogo, logo, Ort. 
luscignuolo« rossignuolo, rossin- 
j ö 1 , Nachtigall. 

lusingare« lusingarn, schmei- 
cheln. 


M. 


JHa* ma, aber. 

maccare (pad.) m ecken, schla- 
gen. 

madona (ven.) madona, Schwie- 
germutter. 

Madrano, Madrü, Ort. 

maggio* mojo, moajo, Mai. 

malga (bresc.) malga, Melkvieh, 
Heerde. 

malta, malta, Mörtel. 

mandorla (venez. mandola), man- 
dela, Mandel. 

mandra, man der, Horde. 

mandria, mandera, Gehege. 


marangon (venez.) marangün, 
Arbeiter in Holz. 

marchetto« Markit, Kupfermünze, 
Soldo (trägt den Namen von S. 
Marco, Bn.). 

mar inella (venez.) marine Ha, 
Amarelle. 

marmo* marmel, Marmor, 
marrobio' marüvel, Andorn, 
martorelo, martarel, Marder, 
rnarzo^ marzo, merzo, merze, 
März ; 

mastela (venez.) maste Ile, 
weites Milchgebiss. 
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maxia, matze, Stüssel. 
melone* melün. 
mente* minte, Gemüth, Sinn, 
mente (venez. mentissolo) , raun- 
te s 5 1 , Kinn. 

mercato * markot, marka, 
Markt. 

merenda (venez. marenda), m a r- 
enne, Vesperbrot, 
messa* misse, Messe, 
messo, messe, Bote, 
mesaere (veron.) m e s s i r e , 
mes eiere, Schwiegervater, 
mestiere (bresc. mester), m e s t e r, 
Meisterschaft, Metier, 
mezalana ( venez. ) m a s 1 ä n , 
Art Tuches, Frauenkleides. 

Mezza selva* Mitte balle (Ort), 
minestra (venez. menestra), ma- 
nestar, menester, Potage. 

M, 

IVano« nanot, adj. zwergartig, 
aavone (venez.) naon, naun, 
Steckrübe. 

nipote ( venez. nezzo , nezza ), 
nezzo, nezza, Neffe, Nichte, 
nonno* nonna, nono,nona, nuna, 

o 

Ocea* oke, Gans. 

•Ha (venez. ola), ulla, Kochtopf, 
•pio (bresc. opol), oppel, M as- 
holder. 

•ra* or, ura. Stunde. 

•reo* orko, Gespenst. 

P 

Pace* pase, passe, Friede. 
Padova * Padove, Padeve, 
Padua. 

padrone* patrün. 
padrona* patrünen. 
pal anca* palanka, Planke. | 
Palu. P a 1 äi , Ort in Tirol, 
parere* parire (bresc. pari), pa- 
rern, priarn, scheinen, 
paroleto ( venez. ) p a r 1 o t e , 

Kessel. 

pastanaca ( venez. pestenega ), 
pestenaja, Pastinak. 


möbile* radbel, Hausrath. 
mo Sfri° ( vener * mozo), moze, 
modius (Mas s). 

molle (venez. mogieta), mojeka, 
Feuerzange. 

monco* m u n s c h , einarmig, 
mora, murra, Maulbeere, 
mostaccio ( venez. mustazzo ), 
raostätz, mustätz, Gesicht, 
mozzare* motzen, abhauen, 
stutzen. 

muffare* muffen, wimmeln, 
muao* muga, müga, Krumm- 
holzbaum. 

mulo* mula* mül, mülla, Maul- 
thier. 

muovere* mövern, mdfern, 
bewegen. 

musso* musst (venez.) müsso, 
müssa, müscha, Esel, Eselin. 


Grossvater, Grossmutter, 
notajo (venez. nodäro), noder, 
nö der, Notar. 

nuotare (venez. noär, nuär), ne- 
gen, schwimmen. 


oreechino (venez. recchin) , r e- 
kin, Ohrring, 
organo* orgela, Orgel, 
orologio* o rl o j e, Uhr. 
ottone (venez. laton, franz. lai- 
ton, Bn.), latün, Messing. 


Pedescala* käme Stoan(Ort). 
pegola* pigel, Pech, 
pena* paine, Pein, Strafe, 
pensare* pensdrn, pezarn, 
denken. 

Perjgine * P e r s e n (Ort in Tirol), 
pericolo* prigel, Gefahr, 
persica* pesca, p e r s e ga, Pfirsich, 
pertica* p er te ge, Stange, Ruthe, 
pettirosso* pettüz, Rothkelchen. 
petto* petto, Brust, 
piadena (venez.) p 1 a d o m a , tiefe 
Schüssel. 
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pialia — salnitro. 


pialla ( bresc. piona ), p 1 o n a , 
Hobel. 

piatto, platta, Teller, 
picchio (venez. pigozzo), pigoz, 
Specht. 

Pine« Penait (Ort in Tirol), 
pino« piin, Fichte, 
pinza (venez.) p i nz a , Art Kuchen, 
pipita (venez. pivia), povia» 
Ripps. 

plron (venez.) pirün, Essgabel, 
piuma, p 1 u ra e , Flaumfeder, 
poniuolo (venez. pozolo), po- 
söT, Geländer. 

polacbeta (venez.) p o I ä k, 
Corset. 

polenta, pul ta, pulte, plente, 


Quattro tempora, kontern p e 


Racola« racoleta (venez.) rec- 
keile, Laubfrosch, 
ramerino (venez. rosmarfn), ros- 
marin. 

raponsolo (venez. ramponzolo), 
rampünzelo, Rapunzel, 
rasciare « reschen , schaben, 
kratzen. 

rasella (lombard.) rase 11a, Netz 
im Leibe. 

raspa, raspa, Raspe. 

Recoaro« Ricobör (Ort), 
refe« refe, reve, Zwirn, 
rensa« renso (bresc. rens), rens, 
feinste Leinwand (urspr. v. Rheims, 
vgl. Rens S. 222, Bn.). Weiber- 
kopftuch. 

rezeto (venez.) razetle, Zaun- 
könig. 

ricotta (venez. puina.), vide puina. 
riestola regestola, Neuntödter. 
ringraziare , ringrazidrn, 
danken. 

riparo« rapper, Mauerdamm, 
riso« ris, Reis. 

s, 

Saetta (venez. sita) , sitta, Pfeil, 
Blitzstrahl. 

salarin (venez.) s a 1 a r i n , Salzfass. 


polvere« pulvar, Staub, 
pömiee (venez. pömega), p o m ega. 
popolo« pöpel, Volk, 
potasecea (lombard.) potasecka, 

Maise. 

predicfl^ pridege, Predigt, 
pregare« pritzegen. 
prezzemolo * persembolo (venez.) 

persemol, Petersilie. 

Progno« Prunge, Fluss und Ort 
Selva diProgno in den XIII Gemein- 
den. 

pugnere« pu nke n , stossen. 
puina (venez.) poain, p u v ai n , 
p o t a i n , Zieger, Art Streichkäses, 
puro« pür, purdar, pura, 
p ürz. 

Q. 


R. 

• I rissa, riz, Streit. 

I rlvar (venez. riü, bresc.), riven, 
anlangen, zu Ende kommen, auf- 
hören. 

Rizzolaga« Ris! ach (Ort in 
Tirol). 

Roana« Roban (Ort), 
roco, ital. heiser, röka, Heiser- 
keit 

roe« (bresc.) raus, Sumach, rhus. 
Roma f Rom, Romant, Roa- 
mont. 

romeof romeir, Pilger, 
romito« romit, Eremit; Bettler. 
Roncegno« R u n t s c h e i n (Ort), 
roncone« r o n k a ü n , grosse Hippe, 
ros^jo (venez. rosaro), roseär, 
Rosenstock. 

Rotzo, Rotz (Ort). 

Roveda* Oach lait (Ort). 
Rubbio« Rubel (Ort), 
ruca « ruccheta (venez. rucola), 
r ü c k e 1 , Raute, weisser Senf, 
ruscello« rusch, ruschde, Bäch- 
lein. 


saldo« saldo, beständig, immer, 
salnitro (salmistro venez.), sal- 
mistro, Mauersalpeter. 
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salaiccia* salziz, Wurst, 
aarehio* sarkela, Jäthaue, 
eearso* skarz, geizig, filzig, 
ecarferone (venez. scalfaroto), 
skalferot, Halbstiefel, 
eeatola* skate 1, Dose, Schachtel, 
ecerre * scegliere , sch orren, 
schurren, ausw&hlen. 
eehiawina* tschavi, tsch e vl, 
Bettdecke von Wollentuch, 
echiopare * s kl open, platzen, 
krachen. 

echiopo* sklop, Schiessbuchse, 
eehirato (venez.) skirät. Eich* 
hörnchen. 

ecotta* s k o t a , Molken, 
eeechia* z i c k e 1 a , Eimer. 
Selva* Zilv, Ort bei Levico. 
sicuro* s i k u r , sicher, 
elambrot (bresc.) s 1 a m b r o t , 
Gehudel. 

slaparo (venez.) Protestant; slap- 
par , fressen; slapa, Spass. 
elavina (venez.) slavi, Erdfall, 
Bergschlipf. 

smilza* smilza, Milz, 
smilzo , smilze, wach, schlaff, 

teigig- 
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soecio (venez.) socia, Hirten- 
pacht. 

sodo* sodet, ernsthaft 
aolalo* solev, toi der, Stuben- 
boden. 

sorgo* surk. 

apanire (venez.), spannen sich, 
v. Blumen, sich entfalten , s* öpa- 
nouir. 

sparagio (venez. späreso), spa- 
re s;, Spargel, 
spatola* spadela, Spatel, 
spinace* spinaz, Spinat, 
spongia* spunza. Schwamm, 
sposo« a* spus, spusa, Bräuti- 
gam, Braut. 

ataio (venez. staro), stear, 
Scheffel. 

stivale* stival, stifäl, Stiefel, 
stomaco (venez. stomego) stu- 
m e g e , Magen, 
stoppa* stupa, Werg, 
strega * stria, stregona, 
s t r i u n , Hexe. 

stringa* strenga, strengheta, stren- 
get, Schnur, Latz. 
sfatTo* s t ü f fe , überdrüssig. 


T. 


Terame (venez. antiän), antian, 
Tiegel. 

tempello* timpel, Geklingel. 
Tiene* Kienne (Ort ob Vicenza), 
toeo (venez.) tock, Stück. 
Toneza^ Tonetsch (Ort). 
Toreegno* Trausseng (Ort), 
toeare* tosen, scheeren. 


fessego (venez.) tossege, Gift. 
Tregnago* Gelvai (Ort). 
Trento* Trien, Tr in, Trient 
Tresch&* Skada, Ort 
Tron* troneta, lira piccola Veneta, 
jetzt halber Zwanziger , t r u n , 
tru nk. s. S. 241. 


V. 


Vajuoli (venez. varole) , v a r ö 1 n , 
vröln, Pocken. 

Val dl Porro* Porrental. 

Valstagna* Brenten (Ort ander 
Brenta). Im September 1851 wurden 
durch den Wildstrom Valstagna 
in diesem gleichnamigen Orte 54 
Hauser fortgerissen und zerstört 
Allgem. Zeitung von 1851, S. 4390. 

vampa (venez. bampa), bampa, 
Flamme. 

veccia* vitscha, Wicke. 


Velo* F eli e, Ort. 

Venezia* Venedige, Venedig, 
vero* vear, wahr. 

Verona* Bern, Bearn. 
verza« verza, virza, Wirsing, 
verzellino* f r iz e ri n, Goldammer. 
Vicenza* Visenz. 
vigilia* vi Ige. 

Vignola* Falzurk (Ort), 
vincere* fenzern. 
voze (venez. ose), ose, u s e Stimme, 
volto* volta, volto, Gewölbe. 
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Zaeeola — zufolo, 


26 . 


Zaccola (venez.) zack ela, Koth- 
klümpchen, 

zanco * schank, schenk, 
tschenk, link. 

zata (venez.) schatta, tschatta, 
Pfote. 

zoccolo, z o c k e 1 a , Holzschuh. 


zoppo (pad. zoto), schottot, 
lahm. 

zucca* schücka, Kürbis, 
zucchero* zück aro, Zucker, 
zufolo 9 zufoletto (bresc. sifol), 
sibe Iota, sch ab al ot ta, Pfeife, 
Flöte. 


München am 22. August 1851. 


Anmerkung 1. Wie die Sprachproben in der Einleitung genügend zeigen, haben schon 
seit mehreren Jahrhunderten italienische Wörter jeder Art, ganz besonders 
Nenn- und Zeitwörter, immer mehr und mehr in diese pseudo-cimbrische Mund- 
art Eingang gefunden. Die leicht kennbaren und verständlichen, wie Arciprete, 
dottrina, piur. dottrinen, virtu , publiche luoghe, Leute 
seculari unt regulari, etc.; ferner approbarn, considerarn, desi- 
derarn, pratticarn, regolarn, stamparn und res tampa rn (drucken 
und wieder drucken) und dergleichen, wie wir sie schon allzu häufig im Catechis- 
mus vom Jahre 1602 lesen, blieben mit vollem Rechte aus diesem Wörterbuche 
ausgeschlossen. Bn. 

Anmerkung 2. Freiherr von Hormajrr gab in seiner Geschichte der gefürsteten Graf- 
schaft Tirol, Tübingen 1806, Bd. 1, 145 ff. eine kleine Übersicht der verschiedenen 
deutschen Mundarten von Roncegno, Lavarone, im Gebirge von Per- 
gin e und in den Sette-Comuni,im Gegensätze mit dem verdorbenen Italie- 
nischen des Thaies A b t e i (B a d i a) aus der Sammlung des Rechtsgelehrten 
Simon Peter Bartolomei zu Pergine heraus. Wir sind nach und nach stück- 
weise, theils aus Italien, theils aus Tirol her, zu einer Abschrift des ganzen unge- 
druckten Werkes, aus dem Baron von Hormayr vor fünfzig Jahren schöpfte, durch 
Freundes Hände gekommen. Das aus dem sechsten Jahrzehent des vorigen Jahr- 
hunderts herstammende Original eröffnet die erste Spalte mit den lateinischen 
Wörtern aestimo, altus, acclivis, ardeo, ausculto, absorbeo, 
deglutio, ad etc., an deren Stelle von Hormayr auszugsweise mit gänzlicher 
Weglassung des Lateinischen die entsprechenden reindeutschen Wörter: 
schätzen, bergan, hören, beiu. s. w. setzte. Wir haben wieder die latei- 
nischen Wörter des Originals, streng alphabetisch geordnet, in die erste Spalte 
gestellt , ihnen die gleichbedeutenden der genannten Dialekte in den nächsten fünf 
Columnen angereiht und in der siebenten oder Schluss-Spalte das Italienische zum 
Vergleichen mit den italienisirenden Wörtern jener Mundarten beigefügt. Nun 
sind wir im Stande Bartolomei's Vocabolario de* Montani Pergi- 
nesi, Roncegnesi, L av aronesi , de’ Se tte-Comuni e de* Badiotials 
einen weiteren Beitrag zur näheren Kenntniss der damaligen Volksmundarten 
dieser Gebiete zu veröffentlichen. Bn. 
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Die Objectiv-Conjugation in den finnischen Sprachen. 

Von dem c. M., Hm. Prtfesstr IUI I er. 

Mordvinisch *). 

Das Mordyinische bildet in so ferne einen Abschnitt in dem 
Entwickelungsgange des finnischen Verbums, als sich in ihm die 
innerhalb des Kreises der zu dem finnischen Aste gehörigen Sprachen 
nur noch im Magyarischen vorhandene Verschmelzung des Subjectes 
und Objectes, wo letzteres durch ein Personalpronomen ausgedrückt 
wird, mit dem Verbum zu einem organischen Gesetze ausgebildet hat. 
Das Streben, den Verbalbegriff zu ergänzen, machte sich zunächst 
zwar nur innerhalb des Prädicatsbegriffes durch Wurzelvariation 
geltend, indem die Verhältnisse der Thätigkeit zum Agens sowohl 
als zum Objecte unmittelbar durch Veränderungen an der (primitiven 
oder secundären) Wurzel, also vor dem Antritte der Zeit-, Art-, 
Zahl-, Personbestimmungen, dargestellt werden; bei transitiven 
Verben aber, wo das Object in directen Gegensatz zum Subjecte 
tritt, musste die Ergänzung sich an den Subjectivtheil des Verbums 
schliessen. In der That zeigen die meisten höher organisirten 
Sprachen diese gegenseitige Bestimmung des ThätigkeitsbegrifTes 
— das wirkende Subject dem leidenden Objecte gegenüber — mehr 
oder weniger vollständig in den Verbalausdruck selbst aufgenommen. 
Vollständig erscheint die Verbindung im Koptischen, den semitischen 
und amerikanischen Sprachen, und zwar mit solcher Folgerichtigkeit, 
dass bei den beiden letzteren das Substantiv, um dem Pronomen 
Raum zu machen, aus dem Satzgefüge herausgerissen und unabhängig 
hingestellt wird; unvollständig, wenn das objective Pronomen sich 
unter Bewahrung der grammatischen Form entweder wie in den 
älteren indogermanischen Sprachen (Sanskrit, Zend, Altpersisch, 
Griechisch) durch Enklise, oder wie in den romanischen Sprachen 
durch Proklise an das Verbum lehnt. Bei der vollständigen Durch- 
dringung haben beide Pronomina ihre ursprüngliche Form mehr 
oder weniger eingebüsst, und es fällt bisweilen schwer, aus der 


*) Von der Gabelentz, Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. Bd. U, p. 262 ff. 
Sitzb. d. phil.-hist. CI. XV. Bd. II. Hfl. lg 
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Prof. Boiler. 


auch anderweitig verkümmerten Combination die Elemente wieder 
herzustellen. 

Das Weitere unten. 

Das Reflexiv wird mittelst v, d. h. u, wie im Suomi, gebildet: 
koinav, sich legen, von kom, gebückt sein, mutav, sich ärgern, 
erzürnen (commoveri), von mut, bewegen, tona-v-1, lernen. 
Dass v hier wirklich, wie es unter dem Suomi für u vorausgesetzt 
wurde, die entweder durch die Thätigkeit des Subjectes selbst, oder 
durch äussere Einwirkung bedingte Versetzung in einen Zustand 
bezeichne, ergibt sich insbesondere daraus, dass (im negativen Satze) 
die active Bedeutung, mit dem Nebenbegriffe der Möglichkeit die 
Handlung auszuführen, bewahrt werden kann. A inäldavan, ich kann 
nicht bitten, befinde mich nicht in der Lage zu bitten, 
ez sodavt, er konnte nicht wissen, befand sich nicht unter 
Umständen um zu wissen. Den Übergang bildet der unpersön- 
liche Gebrauch, der bisweilen vorkommt: es präzo a vanovi tänze, 
er konnte sein Haupt (sich selbst) nicht retten, eigentlich: 
es rettete sich ihm sein Haupt nicht. 

Das Passiv fällt mit dem Reflexiv zusammen: lämdi-v-an, 
ich werde genannt, von lämd, nennen, tee-v-i, es wird 
gethan, von tej, machen, nolda-v-it, sie werden entlassen, 
von nold, ent-, loslassen. 

Das Causal wird mittelst t- und zwar in der Regel nicht unmit- 
telbar aus dem Stamme, sondern aus dem Reflexiv gebildet: ozav-t, 
setzen, von ozav, und dieses aus oz, sitzen; jotav-t, ver- 
schwenden, von jotav, und dieses aus jot, gehen. Die mord- 
vinische Bildung kommt daher äusserlich mit der Suomiform -utta, yttä 
überein und bildet so das Mittelglied zu ut-u, yt-y, wie sie ander- 
seits auch das magyarische Passiv -Reflexiv mit dem Causal und 
reinem Passiv vermittelt. Indess darf man die Analogie mit der tsche- 
remissischen Bildung auf kt, die auch im Mongolischen die herr- 
schende ist, nicht ausser Acht lassen, da k =v ein geläufiger Über- 
gang im Mordvinischen ist (S. unt. unter Tscheremissisch). Hat die 
Grundform des Causalverbums entweder von Hause aus oder in Folge 
anderweitiger Variation bereits mediale Bedeutung, dann fällt jenes 
v weg: ^ats-t, erzeugen, von sats, entstehen, geboren 
werden, peks-t, stärken, von pek-s-1, erstarken, aus pek, 
stark; kus-t, erhöhen, von kuz, steigen, aus ku, id., val-f. 
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herabnehmen, von valg, herabsteigen, fallen von. Mittelst 
dieses Suffixes werden auch Denominativa mit entsprechender Bedeu- 
tung gebildet: välme-vt, beleben, das auf ein Nomen välem 
zurückweist. — Auch die Erweichung der Charakteristik t in d findet 
sich, namentlich hinter Vocalen und Liquiden: sim-d, tränken, 
von sim, trinken, kelejga-d, allmählich breit machen, von 
kelej, breit. 

Factiva aufm scheinen nicht gebräuchlich, wohl aber Deno- 
minativbildungen aus dem Nomen auf ma: sürman, ich schreibe, 
von sürma, Schrift, aus sür 1 ), syrjänisch: sere-dla, ich male, 
tscheremissisch : sirem, ich schreibe, magyarisch: irok id. 

L bildet Deminutiva, oft mit kaum merklicher Begriffs- 
schattirung: noldan und noldlän, ich entlasse, kortan und kortlän, 
ich sage. Auch der Begriff der währenden Handlung hat sich mit 
dem deminutiven verbunden, indem der in Theile zerlegten Handlung 
eine entsprechende Sonderung der Zeit in einzelne Momente parallel 
ging. So führt v. der Gabelentz ein Praeteritum auf 1 auf : richtig, 
wenn die währende Handlung des Imperfects dadurch bezeichnet 
werden soll, falsch, wenn 1 zum Exponenten des Tempus selbst 
gemacht wird 2 ). 

N bezeichnet das Verharreu in einem Zustande: lov-n-an, 
ich lese, von lov-an, ich nenne, kuz-n-an, ich klettere, 
bin im Steigen begriffen, von kuz, steigen, ul-n-än, ich 
bin anhaltend, verweile, ul-än, ich bin, lis-n-än, bin im 
allmählichen Heraustreten begriffen, lis-an, ich trete 
hervor, kas-n-an, ich bin im Wachsen begriffen, kas-an, 
ich wachse. 

Inchoativa werden durch das verschieden combinirte Ablei- 
tungssuffix ka, ke ’) gebildet. Am häufigsten ist die Verbindung ka-1, 
ke-1 *), welche das deminutive 1 enthält und das Verharren in einem 
eingetretenen (ka-ke) Zustande bezeichnet: orma-ga-l-än, ich 
bin krank, befinde mich in einer eingetretenen Krank- 

*) Vgl. jakutisch cypyi, zeichnen, schreiben. 

*) Vergl. das Verbum imperfectivum der slawischen Sprachen, welches in den Über- 
setzungen in die finnischen Sprachen gewöhnlich durch eine Bildung auf Z ausgedruckt 
wird. 

*) Vergl. unter Lappisch. 

4 ) Vergl. das jakutische k81, türkisch-tatarisch 

18 • 
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heit (orma). Die Combination ka-d, ke-d enthält, wo sie transitive 
Bedeutung vertritt, den Causalexponenten ; mit neutraler Bedeutung 
aber das intensive t des Lappischen: sär - ge -d, rufen, von säre, 
Buf, söpal-ga-d, reich (süpav) sein. Auch die Endung ksn ent- 
hält das inchoative k, welches überdies in der Denominativendung 
ks steckt (vgl. das Suomi-Affix ksu, ksy mit analoger Bedeutung) : 
kar-ks-an, ich gürte mich, von kar, Leibgurt 1 ). Dasaus 
den beiden Doppelelementen bestehende ks + kel gebildete kskel 
bezeichnet das Desiderativ: purnykskelen , ich wollte ver- 
sammeln (purn). Sein Praeteritum ersetzt den Optativ. 

S, & 9 z scheinen eine auf eine grössere Anzahl von Objecten sich 
erstreckende 8 ), oder sich oft wiederholende Thätigkeit zu bezeichnen: 
pan-s, pan-d-s, verfolgen, von pan, id.; kul-t-s-on, hören, 
horchen, von kul, (vgl. wotjakisch: kulzjo, ich horche,) jav-jan, 
ich vertheile, von jav-an, ich trenne. 

Ein häufiges Ableitungsaffix ist kin, welches sich in inchoatives k, 
wie erwähnt, frequentatives s und immoratives n auflöst, und daher 
inchoativ -frequentative oder intensive Bedeutung hat, wenn diese 
gleich nicht immer scharf hervortritt: ozakinän, ich sitze anhal- 
tend, mukänan und muän, ich finde. 

Die Zeitverhältnisse werden im Mordvinischen ebenso 
unvollständig, wie im Syrjänischen und Wotjakischen, aufgefasst, und 
nur die vollendete Handlung der unvollendeten gegenüber gestellt. 
Das Praeteritum bezeichnet also auch hier Imperfect, Perfect und 
Plusquamperfect, und das Praesens ist zugleich Ausdruck des Futu- 
rums. Die Deminutivbildung auf 1 tritt, wie bemerkt, insoferne ergän- 
zend hinzu, als sie, auf eine gleichzeitige vergangene Thätigkeit 
bezogen, ein wirkliches Imperfect ersetzt. Das Futurum kann ander- 
seits, wie in den Schwestersprachen, bestimmter durch Umschreibung 
ausgedrückt werden. 

Das Praesens hat auch im Mordvinischen keine besondere 
Charakteristik: sod-a-n, ichweiss, von sod (magyarisch tud, wis- 
sen); ne-ä-t, du siehst, von nej (magyarisch nez, sehen); tej, 
er thut, von tej (magyarisch te-sz, thun) etc. 


*) Vgl. Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, Lexikon s. voc. Kjrp. 

*) Vgl. das jakutische Affix c, MC, Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten. Gram- 
matik, §§. 485, 486 und das türkisch-tatarische und 
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Das Praeteritum hat i (y, e) zur Charakteristik: ne-jn, ich 
sah, inäld-yn, ich betete, von inäld, beten, kird-it, du 
hieltest, von kird, halten, kad-ynek, wir verliessen, von 
kad (magyarisch hagy, verlassen). In der dritten Person beider 
Zahlen ist die Charakteristik vor dem Personalsuffixe abgefallen, 
wodurch eine zufällige Obereinstimmung mit der esthnischen Imper- 
fectbildung mittelst s entsteht, wenn diese ihr nachfolgendes i 
ab wirft 

Reicher vertreten sind die Modusverhältnisse, indem 
mehrere derselben einen doppelten Ausdruck besitzen. Es finden sich 
überhaupt ausser dem Indicativ: 

1. Ein doppelter Conjunctiv. 

2. Ein doppelter Conditional. 

3. Ein Optativ. 

4. Ein Potential. 

5. Ein Imperativ. 

6. Ein Substantivus, der unter verschiedener Bildung auch 
als 

7. Gerundium erscheint. 

8. Ein Ad jectivus. 

Der Indicativ wird, wie in anderen Sprachen, durch die Abwe- 
senheit einer anderweitigen Charakteristik, also negativ, bezeichnet. 

Der erste Conjunctiv hat sa zum Moduszeiger. Dieser 
wurde mit dem lappischen Conjunctivsuffixe & identificirt (siehe 
lappisch) und dabei seine Natur besprochen. Die Berührung 
mit dem türkisch - tartarischen Ju* ist hier um so weniger zu 
verkennen, als auch in anderen Modusbildungen türkischer Ein- 
fluss sich geltend gemacht und der Sprache selbst fremdartige 
Formen aufgedrängt hat. Die Evangelien - Übersetzung bedient 
sich dieser Bildung ziemlich häufig und zwar mit verschiedener 
Bedeutung. In Fragesätzen wird der Zweifel oder die Verwun- 
derung über die Handlung ausgedrückt: nejsy, siehst du? kosto 
ton sajsak, woher nimmst du? Als Potential und Conditional 
bezeichnet dieser Conjunctiv die subjective oder objective Möglich- 
keit der Handlung: bude jovtasa, wenn ich sagte, vajgel sonze 
maräsak, du kannst seine Stimme hören. Am häufigsten jedoch 
steht er als Futurum: tyn nejsy nk, ihr werdet sehen. Alle diese 
Bedeutungen ergeben sich aus der angenommenen Identität des 
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Suffixes mit der Wurzel sa, und zwar in den beiden ersten Anwen- 
dungen in Übereinstimmung mit dem Conjunctiv und Concessiv im 
Lappischen und Suomi, in der letzten dem esthnischen Futurum 
mittelst sa entsprechend *)• 

Der zweite Conjunctiv fügt an den Verbalstamm vol, vel (v-1) 
mit der Charakteristik des Praeteritums i. Er bezeichnet den Grund 
und die Bedingung, aber auch die Folge der Handlung, so dass er 
in seiner Bedeutung zum Theile mit dem Conditional des Suomi, 
namentlich in seiner Anwendung als Consecutiv öbereinkommt, wie 
er auch den Tempusexponenten i mit demselben gemein hat: sekstyn 
kämevlede Mojsejnen, säste käraevlede monän gak, daher, (wenn) 
ihr Moses glaubtet, würdet ihr auch mir glauben; mäzen 
melenk uli stoby mon tejvlin tänk, was ist euer Wille, dass 
ich euch thue? Über die Natur des Affixes kann kein Zweifel 
herrschen, da die Verwendung des Verbum substantiyum zur Bildung 
einzelner Zeit- und Modusformen in den türkisch - tartarischen 
Sprachen, welche auf die gegenwärtige Gestalt des mordvinischen 
Verbums einen so bedeutenden Einfluss geübt, eine so geläufige 
Sache ist, dass man selbst, wenn die Identität mit dem selbststän- 
digen oder enklitischen ul, ol *) nicht so offen zu Tage läge, auf 
eine solche zu schliessen berechtigt wäre. Das Verbum substan- 
tivura welches den Tempus-, Modus- und Personalexponenten an 
sich gezogen, ist mit dem Stamme des Hauptverbums in Verbindung 
getreten, wobei letzterer als Nomen erscheint, welches in der nega- 
tiven Construction in der That hervortritt. Dieses ist offenbar das 
Nomen agentis, welches den Praesensformen des finnisch-türkischen 
Verbums zu Grunde liegt. In der negativen Form erscheint das 
Hilfszeitwort bisweilen sogar doppelt: a-vole-vlin soda = a-volin 
soda. 

Der Conditional wird gebildet, indem das Hauptverbum, im 
Praesens indicativ oder im zweiten Conjunctiv stehend , die Modus- 
charakteristik deräj, ein Hilfsverbum, zu sich nimmt. Die Personal- 
suffixe treten entweder an letzteres oder an das Hauptverbum, für 


& ) Vgl. noch den jakutischen Conditional auf »ap und das türkische Particip. futuri auf 
: 6ucTap, er würde schneiden, qui va casser, Bühtlingk, über die 

Sprache der Jakuten, Grammatik §. 520. 

*) Magyarisch vol-t, vol-na. 
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welches im ersteren Falle eine unveränderliche Nominalform substi- 
tuirt wird. Die Vergleichung der türkisch -tatarischen Sprachen 
gibt über die Charakteristik deräj vollkommen Aufschluss. Dieses 
ist nämlich eine als 3. Pers. sing, fungirende Nominalform des 
Verbums jakutisch Typ, türkisch-tatarisch jy 9 stehen, sich 
befinden, verweilen *)> welche im Jakutischen 8 ) einen Poten- 
tiale mit der Bedeutung: es könnte geschehen... dassich... 
ich könnte . . ., bildet (deräj = Typ-yp-ai, worin aj, äj den 
Modusexponenten vorstellt), in den türkisch-tatarischen Sprachen hin- 
gegen als ein Participium futuri aufgeführt wird (aj, äj = J>\&, 
mit Abfall des Gutturals, wie auch sonst hinter Consonanten, also 
deräj *)• 

Der erste Conditional besteht demnach, wie erwähnt, aus 
dem Indicativ des Praesens am Hauptverbum und dem unveränderten 
deräj, oder aus einem, zunächst den türkischen Sprachen entlehnten, 
aber seiner Bildung nach dem Essiv eines Verbalnomens vergleich- 
baren Gerundium der Gegenwart 4 ) auf in, yn und dem nach Person 
und Numerus flectirten Hilfsverbum: a ) noldan deräj, wenn ich 
entlasse, ulät deräj, wenn du bist, karmit deräj, wenn sie 
werden, b) Kortyn deräj, wenn ich spreche, ulin derät, wenn 
du bist, jovtyn derätanok, wenn wir sagen. Die erste Form mit 
unverändertem Hilfsverbum steht rücksichtlich des letzteren mit dem 
magyarischen Plusquamperfect Conjunctivi mit unverändertem volna 
auf gleicher Stufe. 

Der zweite Conditional besteht in gleicher Weise aus dem 
flectirten Hauptverbum, im zweiten Conjunctiv stehend, und dem 
unveränderten Hilfsausdrucke, oder aus dem Gerundium des den 
Conjunctiv bildenden Hilfsverbums -volin, -velin, und dem Modus- 
exponenten deräj, belastet mit den entsprechenden Personalsuffixen. 
Statt des vollständigen Gerundiums findet sich indess auch eine 
kürzere Form welche blos das Wurzelthema -vol, -vel enthält. Dass 


4 ) Böhtlingk, über die Sprache der Jakuten, Lexikon s. voce Typ. 

*) Ebend., Grammatik g. 510. 

*) Über den Gebrauch des Verbums tur als Hilfsyerbum vergl. Böhtlingk, Über die 
Sprache der Jakuten, Lexikon, s. v. Typ, Kasembeg. Edlt. Zenker g. 262, 350; 
Giganowp. 173, 174; Iwanow p. 99. 

4 ) Böhtlingk, Über die Sprache der Jakuten, Lexikon s. v. Typ, 
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auch diese in solcher Stellung als Nomen zu fassen sei, ergibt sich 
aus der Vertretung der beiden Bildungen: a ) Ulevelin deräj, wenn 
ich wäre, ulevel deräj, wenn er wäre, sodavlink deräj , wenn 
ihr wüsstet, b ) Ulevel deräj ■= ulevelin deräj, wenn er wäre, 
neevol deräjt, wenn sie sähen. 

Die Beispiele geben über die Bedeutung und den Gebrauch der 
beiden Formen Aufschluss. 

Der Optativ wird, wie oben erwähnt, durch eine Ableitungs- 
form (Desiderativ) ersetzt, welche in dieser Anwendung die Endungen 
des Praeteritums erhält: simikskelin, ich habe trinken wollen, 
von sim. Vergl. jedoch die esthnische Form (dorpat. Dialekt) des 
Optativs auf ks, welche die Aufführung als besonderen Modus recht- 
fertigen möchte. 

Der Potential, nur im negativen Satze gebräuchlich, wurde 
als Wurzelvariation bereits unter dem Reflexiv aufgeführt, und wird 
dahin um so natürlicher gestellt werden, da er ganz mit demlndicativ 
dieses Verbalgenus im Praesens lind Praeteritum zusammenfallt. 

Der Imperativ bietet den reinen Verbalstamm mit den ent- 
sprechenden Personalsuffixen. 

Der Substantivus, ein declinirbarer Infinitiv, wird mittelst 
ms, me gebildet, ist also das allen finnischen Sprachen gemeinsame 
Verbalnomen, das wir im Suomi als Substantivus III, im Lappischen, 
Syrjänischen etc. speciell als Ausdruck der eingetretenen Thätigkeit 
kennen gelernt haben. Sein bestimmter Nominativ ist -ms : sodams, 
wissen, das Wissen, von sodamo, wissen, zu wissen, neems, 
sehen, das Sehen, von neeme, sehen, zu sehen, väiems, 
bitten, das Bitten, vä£me, bitten, zu bitten 1 ). 

Das Gerundium bietet zwei Formen, von denen die eine auf -ks, 
die andere auf -ds schliesst. Die erstere hat v. der Gabelentz mit dem 
Prädicativ (Translativ) eines durch die Wurzel selbst gebildeten 
Verbalnomens verglichen , was für letzteres die Bedeutung eines 
Nomen agentis voraussetzt, wie sie dem Praesens zu Grunde liegt: 
sodyks, wissend, als Wissender, indem er weiss, asdiks, 
weilend, befindlich, indem er weilt. 


*) Auf die Verwandtschaft des in Rede stehenden Verbalnomens und namenüich der 
Ableitungsform mise in Suomi mit der türkischen Endung , jX* (Jjl* , „i )L) 


Tschuraschisch ma, brauche ich nicht erst aufmerksam zu machen. 
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Das zweite Gerundium auf -do kommt, wie es scheint, nur bei 
Verbis der Bewegung vor: ozado, sitzend, pulzado, kniend, 
komado gebückt. Die Form scheiut ein türkisch - tatarischer 
Locatiy und der Endung *J£- .dC *) der letzteren zu entsprechen. 

Der Adjectivus endet wie im Syrjänischen (-sj), Wotja- 
kischen (-z), Tscheremissischen (zje) auf einen Zischlaut z (az, oz, 
ez, iz), ist also mit dem affigirten Pronomen substantivum der 
3. Person identisch. Seiner Bedeutung nach vertritt er das Nomen 
agentis, das Participium praesentis und praeteriti (passiv, neutral) : 
noldaz, entlassend, neez, sehend, kuloz, sterbend, gestorben, 
kudoz, schickend, gesandt, maksoz, gegeben, nee voz,gesehen 
(aus dem passiven Verbalstamme). 

Das Praesens und Praeteritum zeigen in Bezug auf die Personal- 
sufiixe einige Verschiedenheit welche eine entsprechende Ungleich- 
artigkeit im prädicativen Verbaltheile voraussetzen lässt. Die 3. Pers. 
Sing, wird im Praesens ohne Personalzeichen gebraucht, und ihr ent- 
sprechender Plural trägt ebenfalls blos das Mehrheitszeichen t, was 
nur unter der Voraussetzung eines Nomen agentis begreiflich ist und 
mit den Erscheinungen in den verwandten Sprachen übereinstimmt. 
Die erste und zweite Person im Plural enthalten neben dem Verbal- 
stamme die Endungen -tanok, -tado, welche sich, wenn man die 
ihnen zu Grunde liegenden Pronomina vergleicht, zunächst in 
ta + nok, ta + do zerlegen. Man kann das vortretende t auf ver- 
schiedene Weise erklären, wird es aber jedenfalls nicht von dem 
Stamme des Substantivpronomens*) trennen dürfen, für den man den 
Rest zu betrachten hat. Rechtfertigung erhält diese Auflösung insbe- 
sondere durch den Gebrauch derselben Personalzeichen im Con- 
ditional auf deräj. Dieses stellt nämlich, mag man auf die jakutische 
Bildung auf aja-p, äjä-p, oder auf die türkisch-tatarische auf 
zurückgehen, in den genannten Sprachen ein Nomen verbale dar, 
und wird als solches mit dem Substantivpronomen (6mh etc., ^etc.) 
verbunden. Die Verschiedenheit derVocale (i in der dritten Pers., a, ä 
in der ersten und zweiten) ist vielleicht nicht wesentlich, möglicher 


f ) Kasembeg, edit. Zenker, p. 126. 

*) Vergleiche Formen wie bratatado, ihr seid Bruder, Christo vojtädo , ihr seid 
Christen, lamotfinok, wir sind viele, kostondfido woher seid ihr? 
8. unter Ostjakisch. 
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Weise jedoch kann in i ein verschmolzenes Pronomen der 3. Person, 
aus se== e, i 4 ), liegen. Ausser dem Conditional zeigt auch der Impe- 
rativ dasselbe Verhältniss der Personalzeichen, lässt also auf ein 
Nomen agentis schliessen. Der directeste Beweis aber für die sub- 
stantivische Natur des Pronomens und mithin für die concrete 
Bedeutung des Prädicates besteht darin , dass diese Personalsuffixe 
sich unmittelbar mit jedem Worte verbinden können: paz-an, ich 
(bin) Herr etc. 

Hingegen stimmen die Suffixe des Praeteritums im Allgemeinen 
mit den Possessivsuffixen, namentlich erscheint die 3. Pers. regel- 
mässig mit dem possessiven s verbunden. Nur die Bildungen mittelst 
-vol, -vel, v-1 entbehren desselben durchgehends, zugleich aber auch 
des vorausgehenden charakteristischen Vocals. Es ist am natürlichsten, 
für das Prädicat ein Nomen abstractum anzunehmen und die Bezie- 
hung auf den Handelnden, durch die Possessivsuffixe vermitteln zu 
lassen, wie wir dies bereits früher gethan haben. Dem Praeteritum 
folgen die beiden Conjunctive. 

Die Personalzeichen haben, im Vergleiche zu ihren substanti- 
vischen Stammformen, eine auffallende Veränderung und Verunstaltung 
erlitten. 

Für das Praesens und die conformen Bildungen aus dem Nomen 
agentis und dem Substantivpronomen sind letztere: Singular: 1. Pers. 
-an, 2. Pers. -at; Plural: 1. Pers. ta-nok, 2. Pers, ta-do. Die 
Endungen des Singular stimmen mit denen des Suomi, namentlich 
ist n aus m hervorgegangen. Die Endung der 1. Pers. im Plural: 
-tanok, -tänok, -danok, -dänok, zerfällt in ta unddenSubjectplural nok, 
dessen nächste Form das magyarische u-nk (ü-nk) auch dann ist, wenn 
man hier n erst durch Rückwirkung des Gutturals erklärt (m-k). Der 
Wechsel in den mordvinischen Nasalen ist allerdings befremdend und 
die Sache erscheint um so verwickelter, da das Possessivsuffix beide 
Formen mek und nek (nok) neben einander weist. Letztere scheint 
vorzugsweise einzutreten, wenn das Nomen im Plural steht. Nach der 
Analogie der zweiten Person bleibt es am gerathensten, einen unmit- 
telbaren Übergang von m zu n anzunehmen. Die Endung tado, tädo, 


*) In den türkisch-tatarischen Sprachen wird das suffigirte Pronomen hinter Con- 

sonanten zu 
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dado, dädo bietet nach Abscheidung der nicht zum Subjectpronomen 
gehörigen Elemente ta, tä blos -do für letzteres, ohne das (für t ste- 
hende) Pluralzeichen k. Der Imperativ hat dieses ta, tä in der 1. 
nicht aber in der 2. Form. 

Der Imperativ zeigt in der 2. Pers. des Singular ein mit -k 
wechselndes -t als Suffix, doch scheint mir dieses nicht das Pro- 
nomen zu enthalten, sondern Vertreter der dieser Person überhaupt 
anhängenden Endaspiration zu sein, d. h. t = k = Suomi \ Das 
Magyarische bietet j an seiner Stelle (s. unten). 

Die als Possessiv geltenden Personalzeichen sind: Singular: 

1. Pers. n, 2. Pers. t, k, 3. Pers. zo, s; Plural: 1. Pers. nek, 

2. Pers. de, nk, 3. Pers. st, z, t. Die erste Person Sing, bietet wie 
am Subjectaffixe n, während das Possessivaffix m und n gemein- 
schaftlich, jenes im Nominativ und Genitiv, dieses in den übrigen 
Casus zeigt. Der erste Conjunctiv hat das Personalzeichen ganz fallen 
lassen (-sa-). Die zweite Person im Singular lässt Subjectiv- und 
Possessivaffix ganz gleich auslauten; nur der erste Conjunctiv 
begründet für sich eine Unterscheidung, indem er t durch k ersetzt 
und letzteres selbst ganz verhallen lassen kann. Indess ist dieser 
Wechsel zwischen den beiden Stummlauten ein blos zufälliger und 
findet sich auch in anderen Fällen eines auslautenden t. Die dritte 
Person des Singulars hat im ersten Conjunctiv zo (ze), im Praete- 
ritum s zum Exponenten. Ersteres, das Demonstrativ, ist die gebräuch- 
liche Possessivform, letzteres eine blosse Verkürzung mit Abwerfung 
des vocalischen Auslautes, worauf der Zischlaut in der Pause hart 
werden musste. Über den Abfall des Personalsuffixes bei Bildungen 
mit -vol, -vel wurde oben gesprochen. Es scheint mir, als hätte die 
Sprache die Verbindung is, welche uns auch sonst (s. Suomi, Lap- 
pisch) dem Genius der finnischen Sprachen in solcher Stellung zu 
widerstreben schien, vermeiden wollen. Sie ersetzte daher den 
Tempusexponenten i durch a, e, wenn sie das Suffix der Person 
bewahrte, oder liess letzteres (als i=se dem vorausgehenden i assi- 
milirt) fallen. Allmählich mochte der Tempusexponent selbst minder 
gefühlt (man sagt auch volde für vlide) und daher irn Auslaute ver- 
nachlässigt worden sein, auch mochte, nach der Negation avol 
zu schliessen, eine wirkliche Vermischung mit der Praesensform 
Platz gegriffen haben. Die erste Person Plur. hat durchgängig nek, 
wie beim Subjectsuffixe. Auch die zweite Pluralperson hat wie das 
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substantivische Pronominalsuffix -de, mit Ausnahme des ersten Con- 
junctivs und des zweiten Conditionals, wenn die Endungen dem mit 
-vol, -vel verbundenen Hauptverbum zufallen ; schliesst sich aber das 
Personalzeichen an deräj, so bewahren der entsprechende 2. Con- 
junctiv, ja der 2. Conditional selbst die Form -de. Dieser letztere 
Umstand macht es fast gewiss, dass das von Gabelentz aus der Über- 
setzung abgezogene Beispiel der Objectivconjugation (ihr — es, 
s. unten) angehöre, und dass die Übersetzer, möglicher Weise die 
Sprache selbst, die Verschiedenheit beider Formen nicht klar 
fühlten. Für die Annahme, dass die Unsicherheit der Sprache selbst 
zur Last falle, spricht der Umstand, dass der erste Conjunctiv für 
die reine und objective Bildung, wenn durch letztere das Pronomen 
der 3. Pers. vertreten wird, nur Eine Form besitzt. Die Überein- 
stimmung in den übrigen Personen widerstrebt einem anderen Er- 
klärungsversuche, der in nk die dem türkisch-tatarischen volleren 

entsprechende Verkürzung i) erblicken wollte *)> obgleich die That- 
sächlichkeit des letzteren durch dasPossessivsuffix nk (2. Pers. Plur.) 
erwiesen wird. Die 3. Pers. des Plural endlich hat die Endungen st, 
t und z. Von diesen ist nur st als Possessivsuffix gebräuchlich, 
t erscheint als Pluralzeichen des Nomen agentis, z hat gar keinen 
Anhaltspunct, ausser dem in der Vermengung mit der Objectivcon- 
jugation liegenden. Ist die obige Erklärung der Abwesenheit des 
Possessivpronomens in der 3. Pers. Sing, zulässig, dann ist auch 
das Verschwinden des s vor dem t, wo dieses Pluralexponent des 
Possessivsuffixes ist, erklärt. 

Bestimmte oder Object-Conjugation. 

Verbindung des Subjecti v- und Objectiv-Pronomens. 

Diese Verbindung welche das Wesen der sogenannten Objectiv- 
Conjugation bildet, ist im Mordvinischen wie in den amerikanischen 
Sprachen vollständig entwickelt, obgleich neben dem im Verbum 
enthaltenen Objectivpronomen dasselbe häufig noch selbstständig bei- 
gefügt wird, was auf eine allmähliche Verdunkelung der ursprüng- 
lichen Anschauung deutet. Es sind von den überhaupt möglichen 


^Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, Grammatik, §. 515, 510. Vgl. 421 
Kaaembeg, übers, v. Z e n k e r, p. 122. 
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Combinationen folgende au9 der Evangeliumübersetzung als wirklich 
im Gebrauche belegbar. 

1. Die 1. Pers. Singul. als Subject mit der 2. Pers. Singul. als 
Object. Die Beispiele umfassen den Indicativ im Praesens und Prae- 
teritum. Dort wird -tan, -tän, hier -y-tän, -i-tän an den Verbalstamm 
gefugt: vedk-tän, ich liebe dich, nej- tän, ich sah dich. Die 
Form selbst ist klar: sie enthält das Object -t und das subjective -an, 
-9n, im Praeteritum mit vorausgehender Charakteristik -y, -i. Dieselbe 
Ordnung der Elemente zeigt das magyarische -1-ek (1 = t). 

2. Die 1. Pers. Sing, im Subject mit 2. Pers. Plur. als Object. 
Auch hier sind nur Praesens und Praeteritum nachweisbar. Die Endung 
ist im Praesens -tadyz, -tädyz, im Praeteritum -ydez, -idez : vedk- 
tädyz, ich liebe euch, vedk-idez, ich lieb te euch. Man trenne 
das accessorische-t im Praesens und den Tempuseiponenten im Praete- 
ritum, um das reine Suffix -dyz, -dez zu erhalten. Da diese Endungauch 
das Verhältniss der 3. Pers. Sing, und Plur. im Subject zur 2. Pers. 
Plur. im Object bezeichnet, so kann die Subjectsbestimmung nicht 
in ihr liegen, d. h. -dyz, -dez ist blos Ausdruck des Objectes euch, 
und demnach das Auslautende z als Pluralzeichen und Erweichung 
des t zu betrachten, analog der türkisch-tatarischen Form des Mehr- 
heitszeichens am Pronomen (jakut. äciri; türk.-tatar.^»; magyarisch 
-tok). Das Subjectaffix ist demnach abgefallen. 

3. Die 1. Pers. Sing, im Subject mit der 3. Pers. Sing, im 
Object, im Praeteritum und den beiden Conjunctiven nachweisbar. 
Die Endung -ja verschmilzt mit der Charakteristik des ersten Con- 
junctivs zu sa: mu-e-ja, ich fand ihn, tej-sa, ich werde es thun, 
saevli-ja, ich würde es nehmen. Diese Endung wiederholt sich in 
der Verbindung anderer Subjectpronomina mit demselben Object- 
pronomen der 3. Pers. Sing, nicht, und es ist demnach wahrschein- 
lich, dass ja eine Verschmelzung beider Pronomina darstelle, i = ze 
(siehe Personalsuffixe des Praeteritums) -f a (= an, mit Abfall des 
Auslautes). In -sa ist blos das Subjectivpronomen erhalten, daher es 
auch als objectlose Bildung angewendet wird. 

4. Das Pronomen der 1. Pers. Sing, im Subject mit der 3. Pers. 
Plur. im Prädicat. Nur zwei verdächtige Beispiele im 1. Conjunctiv 
mit der Endung -syn, san: purna-syn, ich werdesiesammeln, 
kalavt-san, ich will sie zerstören. Die Erklärung wie in der 
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vorhergehenden Bildung, von der sich die vorliegende nur durch die 
Bewahrung des subjectiven -n unterscheidet. 

5. 6. 7. 8. Die Verbindungen der 1. Pers. Plur. im Subjecte mit 
der 2. und 3. Pers. Singul. und Plur. im Objecte sind nicht belegt. 

9. Die 2. Pers. Sing, im Subjecte mit der 1. Pers. Sing, im 
Objecte ist im Praeteritum, 1. Conjunctiv und Imperativ belegbar. 
Das Suffix ist -mak, -mek (wofür, wohl missbräuchlich, im Prae- 
teritum auch -mem sich findet) : kad-y-mek, kad-y-mem, du hast 
mich verlassen; tej-sa-mak, du wirst mich machen, kado- 
mak, lass mich. Die Erklärung liegt auf der Hand, vorausgesetzt, 
dass man die Vertretung des auslautenden substantivischen -t durch -k 
nicht beanständen will, wozu man nach anderen Erscheinungen in 
der Sprache keinen Grund hat. Der Imperativ scheint indess zu 
sondern, und blos das m, als dem Objecte angehörig, pronominal 
gefasst werden zu müssen, während k als der auch dem objectlosen 
Imperativ folgende Nachschlag betrachtet werden darf. 

10. Die 2. Pers. Sing, im Subjecte mit der 1. Pers. Plur. im 
Objecte, belegbar im Praeteritum, in den beiden Conjunctiven und 
im Imperativ. Die Endung selbst ist -myz (Praet.) -misk (1. Con- 
junctiv) -i-k? (2. Conj.) -mis k, -miz, -mik (Imperativ) : tanavt-y-miz, 
d u hast uns gelehrt, säldsa-misk , du wirst uns schmähen, 
tejvl-ik? du magst uns thun, vano-misk, vany-mik, errette uns 
tanavty-mis, lehre uns. Geht man von den Formen des Imperativs 
aus, so zeigen -mis und -misk, dass der dem Objecte zuzuweisende 
Bestandtheil miz sei, welcher in der 2. Form mit dem Nachschlage 
-k erscheint, der in der 3. (mik) sogar den vorausgehenden Consonan- 
ten verdrängt hat. Miz als Plural ist daher das Correlativ zu dyz, dez 
(vgl. jakutisch 6yr, türkisch j , magyarisch -u-n-k, wohl aus mok). 
Das schliessende k im 1. Conjunctiv ist Personalsuffix des Subjectes, 
das im Praeteritum fortgefallen ist. Die Schreibung z oder s ist blos 
lautlich, nicht begrifflich, unterschieden. 

11. 12. Die 2. Pers. Sing, im Subjecte mit der 3. Pers. Sing, 
und Plur. im Objecte ist nicht belegt. 

13. Die 2. Pers. Plural im Subjecte mit der 1. Pers. Singul. im 
Objecte, belegbar im Praeteritum und den beiden Conjunctiven. Das 
Suffix ist wie unter 10, doch mit allgemeinerer Beibehaltung des 
auslautenden k : mis-k (Praeteritum, auch -mem, wohl missbräuchlich, 
vgl. 9), -misk (l.Conj.) -misk, -mik (2. Conj.): purn-y-misk, ihr 
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wähltet mich, nejsa-misk, ihr werdet mich s ehen, sodavli- 
misk, ihr würdet mich kennen, vedkivli-miz, ihr würdet mich 
lieben. Auffallend ist der Plural im Objectivpronomen mis, wie er 
der folgenden Verbindung gebührt, und auch in 9. an seiner Stelle 
war. Da bei dem Suffixe der 3. Person der Plural des Subjectaffixes 
die Form der Endung bedingt, unabhängig von dem Numerus des 
Objectivpronomens (sie-mich, uns ; sie-dich, euch ; sie-ihn, sie, es, sie), 
so scheint es, dass miz einen doppelten Ursprung habe. Ausser der 
oben angegebenen Erklärung welche darin den Plural des Personal- 
pronomens der 1. Pers. sieht, lässt sich auch eine Zerlegung in m-{-iz 
denken, worin -iz den Rest von -diz (2. Pers. Plural) oder -niz 
(3. Pers. Plur. = magyar. -nek) , nach Abwerfung des Anlautes vor- 
stellt. Für diese vorausgesetzte doppelte Bedeutung bietet das 
Possessivsuffix der 3. Person Pluralis in den türkisch - tatarischen 
Sprachen eine belehrende Analogie. Jakutisch 1 ) anajtapa bedeutet: 

1. eorum, earum, pater 2. eorum earum patres 3. ejus patres, je 
nachdem jtap, Menge, als Pluralzeichen auf das Nomen (aBa) oder 
auf das Pronomen bezogen wird. Dasselbe gilt von dem türkisch- 
tatarischen iS } iSS^ a ). Das schliessende k = t = de = dez, scheint 
der Deutlichkeit wegen wiederholt worden zu sein. 

14. Die zweite Pers. Plur. im Subjecte mit der 1. Pers. Plur. 
im Objecte, blos im Imperativ belegbar. Das Suffix ist -misk, wie 
in der Verbindung desselben Objectes mit der 2. Pers. Singul. im 
Objecte: vältä-misk, bedecket uns. Erklärung wie unter 10. 

15. Die zweite Pers. Plur. im Subjecte mit der 3. Pers. Singul. 
im Objecte, belegt im Praeteritum und 2. Conjunctiv. Die Endung 
ist -nk: nej-nk, ihr legtet ihn, sodavli-nk, ihr würdet ihn 
kennen. Vergleicht man die Endung -nze, welche die Verbindung 
der 3. Pers. Sing, im Subjecte mit der 3. Pers. Plur. im Objecte 
vertritt, so ergibt sich für -nk die Zerlegung in n -j- k, wenn n Rest 
eines Plurals der 3. Person -niz, # k Vertreter des Pronomens der 

2. Person im Plural wie in 13. ist (k = t = de = dez). Vergl. 
indess auch das Possessivsuffix der 2. Pers. Plur. -nk. 

16. Die 3. Pers. Sing, im Subjecte mit der 1. Pers. Singul. im 
Objecte . Beispiele finden sich für das Praeteritum und die beiden 


*) Böhtlingk, über die Sprache der Jakuten, Grammatik, §. 420. 

*) Kas embeg, türkische Grammatik. Übersetzt von Zenker, p. 70. 
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Conjunctive. Das Suffix ist -mem, mam (1 Conjunctiv): puty-mem, 
er hat mich gesetzt, sodasa-mam, er wird mich kennen, 
noldavle-mem, dass er mich entlasse. Die Erklärung verlangt, 
dass man hinter dem ersten m das fortgefallene Pronomen der dritten 
Person ergänze, von dem sich vielleicht ein Rest in dem Vocale 
(vergl. sa unter 3) erhalten hat. Das zweite -m ist (wie unter 18) 
Wiederholung des Objectivpronomens , wenngleich hier überflüssig. 

17. Die 3. Pers. Sing, im Subject mit der 1. Pers. Plural im 
Object. Belegt nur im Praeteritum, wo das Suffix -y-mis, -i-mis lautet, 
so dass die Bildung mit 22 und 10 zusammenfällt: kudi-mis, er hat 
uns geschickt. Zerlegung mi (z) + s (= ze) uns-er,wenn 
nicht der subjective Bestandtheil ganz fehlt und mis blos Plural des 
Objectivpronomens ist, wie die Analogie vermuthen lässt. 

18. 3. Pers. Singul. im Subject mit der 2. Pers. Singul. im 
Object, im Praesens und Praeteritum belegt. Die Endung ist im 
Praesens -ta-nzat tä-nzet, im Praeteritum y-nzet: vedä-ta-nzat, er 
bedeckt dich, vany-nzet, er rettete dich. Die Erklärung dieser 
Form gehört unter die schwierigsten. Man darf zunächst aus den 
folgenden Bildungen, welche die 3. Person Singul. im Subject mit 
derselben Person Singularis oder Pluralis im Object verbinden , den 
Schluss ziehen , dass das schliessende Element -ze den subjectiven 
Bestandtheil, also das Pronomen der 3. Pers. Singul. darstelle und 
demnach -nzet in n+ze+t zerlegen. Fasst man nun das auslautende 
-t wie unter 13 als Wiederholung des im vereinigten Suffix verküm- 
merten objectiven Bestandtheiles, so bleibt nur das vorausgehende -n 
übrig, über dessen Beziehung man zweifelhaft werden kann. Da das 
Pronomen der 2. Pers. Singul. wo dasselbe als Object auftritt als t 
(ohne n) erscheint, so darf man an eine Verstümmelung von ton, 
unter Abwerfung des Anlautes nicht denken und es dürfte am wahr- 
scheinlichsten sein, eine auch sonst (oben 1 3, unten 22 — 24) vor- 
kommende Vermengung des Numerus im Objecttheile anzunehmen, 
und zwar um so eher, da die Formen -ze und -nze häufig auch sonst 
wechseln, obschon ich hier eine genetische Erklärung dieser doppel- 
seitigen Form nicht wie dort zu geben vermöchte. Sicher war die 
Analogie mit dem Possessivsuffixe der 3. Pers. Singul., welche die 
Doppelform -ze-nze bietet, massgebend. 

19. Die 3. Pers. Singul. im Subject mit der 2. Person Plural 
im Object. Das Praesens, das allein belegt ist, bietet das Suffix ta-dyz. 
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tä-dyz, das die 2. Person Plural im Object auch in Verbindung mit 
1. Person Singul., so wie mit der 3. Person Plural im Subject 
bezeichnet : kota-ta-dyz, erverletzteuch, vedk-tä-dyz, e r 1 i e b t 
euch. Erklärung wie unter 2. 

20. Die 3. Person Singul. im Subject mit derselben Person in 
demselben Numerus im Object. Die Evangelien weisen Beispiele im 
Praeteritum und den beiden Conjunctiven nach, mit dem Suffix -ze, -zo 
(1. Conjunctiv: kady-ze, erliess ihn, nej-ze, er sah ihn, nol- 
dasa-zo, er wird ihn loslassen, kadovol-t-ze *), er würde ihn 
verlassen). Die Analogie verlangt in -ze den objectiven Bestandteil 
zu suchen, obgleich er, wie man aus dem Imperativ entnehmen kann, 
formell vom subjectiven nicht verschieden ist. 

21. Die 3. Pers. Singul. im Subject mit derselben Person 
Plural im Object. Beispiele sind für das Praeteritum und die beiden 
Conjunctive vorhanden. Sie zeigen durchaus das Suffix -nze : jovty- 
nze, er sagte ihnen, salasy-nze, er wird sie rauben, noldavli- 
nze, er möge sie entlassen. Offenbar der Objectplural, indem niz 
den Formen miz und tyz entspricht. Das auslautende -e ist blosser 
Nachschlag durch den Ausfall des Vocals bedingt. 

22. Die 3. Pers. Plural im Subject mit der 1. Pers. Singul. 
und Plural im Object. Belegt im Praeteritum und den beiden Con- 
junctiven. Endung -miz: nej-miz, sie haben mich gesehen, 
nejsa-miz, sie werden mich sehen, primavol-miz, dass sie 
mich aufnehmen, divaty-miz, sie haben uns erschreckt. 
Das Suffix scheint, wie bereits unter 13. bemerkt wurde, zwei, formell 
nicht mehr unterschiedene Bildungen zu vertreten: ra + iz (= niz, 
sie, Plural) und miz, uns (Objectaccusativ). 

23. Die 3. Pers. Plural im Subject mit der 2. Pers. Singul. 
oder Plural im Object. Wie das Vorige im Praeteritum und den 
beiden Conjunctiven belegt. Suffix -dyz, -diz, -dez, das wir als 
objectives Pronominalsuffix der 2. Person Plural in Verbindung mit 
der 1. und 3. Person Singul. als Subject getroffen haben: vedä-ta-dyz, 
sie führen dich, väsni-dez, sie haben dich gesucht, 
-primavli-diz, siemögen euch aufnehmen. Ist das Object ein 
Plural, dann fällt die Erklärung mit der unter 2. und 19. gegebenen 
zusammen; ist dasselbe hingegen ein Singular, dann scheint eine 


4 ) I ist euphonischer Einschub. 

SiUb. d. phil.-hiat. CI. XV. Bd. II. Hft. 19 
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Zerlegung in d (= t, dich) -f iz (= niz, sie), wie sie unter 
13. und 22. versucht wurde, wahrscheinlicher. 

24. Die 3. Pers. Plural im Subject endlich mit derselben 
Person Singular und Plural im Object. Sie ist wie die beiden vor- 
hergehenden Verbindungen belegt und hat -z, -yz, -iz zum Suffix: 
kävsty-z, sie fragten ihn, sodasy-z, sie mdgen es wissen, 
kajovol-t-z, dass sie ihn wörfen, -javsi-z, sie vertheilten sie, 
maksovli-z, damit sie sie (Plural) geben. Das Suffix scheint 
zum Unterschiede von der Verbindung der 3. Person des Singulars 
im Subject, blos den Rest des subjectiven Bestandtheiles (z aus niz) 
zu enthalten. 

Darf man der Evangelienübersetzung trauen, so muss man 
annehmen, dass der Gebrauch der Objectiv- und Subjectivsuffixe 
vieler Unsicherheit unterliegt, da die angegebenen Formen unter 
einander verwechselt werden. Diese Verwechselungen, wo sie nicht 
der Unwissenheit oder Sorglosigkeit des Übersetzers zur Last fallen, 
treffen meist die Wechselbeziehungen des Pronomens der 3. Person 
und lassen sich überhaupt dadurch erklären, dass man, wo beide 
Theile nicht dargestellt wurden, sich in der Wahl des objectiven 
oder subjectiven Bestandtheiles vergriff (tanzat = tadyz, ze = z), 
oder den Numerus Pluralis statt des Singularis gebrauchte (ze = nze). 

Es versteht sich übrigens von selbst, dass im Substantivus nur 
die Objectsuffixe angefügt werden, welche mit den Possessivsuffixen 
Übereinkommen, tärdeme-nze, ihn zu rufen, seine Rufung» 
maksneme-nk, euch zu geben, mandeme-de-st, von ihrem 
Heucheln. 


Negative Conjugation, 

Das Mordvinische hat die Trennung zwischen Negation und 
Verbalbegriff, welche im Magyarischen vollständig durchgeführt ist, 
bereits eingeleitet, indem im Praesens dem flectirten Verbum 
blos eine verneinende Partikel vorausgeschickt wird. Im Praeteritum 
und dem 2. und 3. Conjunctiv hingegen, so wie im Imperativ, ist im 
Allgemeinen der finnische Typus des negativen Verbalausdruckes 
bewahrt. 

Das Praesens fügt vor das Verbum a, welches durch alle Per- 
sonen unverändert bleibt: a sodan, ich weiss nicht, a kami, er 
glaubt nicht, a sodatanok, wir wissen nicht, a kulyt, sie 
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sterben nicht, a tokivat, du wirst nicht berührt, a mäl- 
davan, ich kann nicht bitten, a molevdädo, ihr könnt nicht 
gehen, akolatadyz, er verletzt euch nicht, a primatadyz, 
sie nehmen euch nicht auf. 

Wie der Indicativ wird auch der erste Conjunctiv durch 
flexionsloses a negirt: a musynek , wir würden nicht finden, 
anejsyz, sie werden nicht sehen, a sodasamak, du wirst 
mich nicht kennen, a sajsynze, er wird sie nicht nehmen, 
a nejsamisk, ihr werdet mich nicht sehen. 

Da der 2. und 3. Conjunctiv im 2. Theile das Verbum substan- 
tivum vol enthalten, so tritt, um dieselben zu negiren, dasselbe 
unveränderte a vor die flectirten Formen des Hilfsverbums , während 
das Hauptverbum unverändert bleibt: avolin sa, wenn ich nicht 
gekommen wäre, avol soda, er wisse nicht, avolevlet mol, 
du würdest nicht gehen, avolevlede tokad, dass ihr nicht 
berührt, avolt sodavt, dass sie nicht gekannt wurden; 
avolenzet vedä, er möge dich nicht führen, avolidez manäk, 
er möge euch nicht verführen, avolinze nirkalgavto, er hätte 
sie nicht abgekürzt. Der Stamm des Hauptverbums zeigt in der 
3. Person Plural t oder k, als Numeruszeichen des Prädicates. 

Ober die Natur dieses a kann kein Zweifel herrschen; es ist die 
Wurzel des negativen Verbums, das uns im Syrjänischen und 
Wotjakischen als og, ög begegnete und auch im Tscheremissischen 
vorhanden ist Der Guttural ist auch in diesen Sprachen zum Theil 
fortgefallen, und namentlich ist die 3. Person, z. B. syrjänisch a-bu, 
es ist nicht, identisch mit der mordvinischeu flexionslosen Negation. 
(Vergl. den wotjakischen Conditional.) Das Praeteritum substituirt 
ez für a, flectirt dasselbe nach den beiden Conjugationsformen, und 
lässt dagegen das Hauptverbum unverändert, wie in den westfinnischen 
Sprachen. Die im Suomi nachschlagende Aspiration ist hier zurMutak, 
wofür auch t eintritt, verdichtet: ezin tejt, ich that nicht, ezsodak, 
er wusste nicht, ezinek sajt, wir nahmen nicht, -ez marävt, 
es wurde nicht gehört, ez sodavt, er konnte nicht wissen, 
ezija muk, ich fand ihn nicht, ezimisk sajnek, ihr habt mich 
nicht genommen, ezink kämt, ihr habt ihm nicht geglaubt. 
Auch diese Bildung schliesst sich an die bekannten im Syrjänischen 
und Wotjakischen, so wie die später zu besprechende tscheremis- 
sische an; ist somit, wie diese, das Praeteritum der im Praesens 

19 * 
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gebräuchlichen Wurzel a (g), mit Umlaut des Vocales und Erweichung 
des Gutturals (a-g-i = a-i-g-i = ez-i). Der durchaus nachschlagende 
consonantische Auslaut lässt den virtuellen Numerus des Prädicates, 
den man nach der Analogie der obigen Sprachen so wie des mord- 
vinischen Conditionals voraussetzen muss, ohne Bezeichnung. 

Der Imperativ setzt vor den Verbalstamm ilä und verbindet 
dieses, ausser der 2. Person Singularis, mit dem entsprechenden 
Personalsuffixe. Die Wurzel des Verbums erhält häufig, namentlich 
im Plural, den consonantischen Nachschlag: ilä päl, fürchte nicht, 
ilä divak, wundere dich nicht, iläzo kulo, er sterbe nicht, 
ilädo pält, fü rcbtet nicht, iläst vant, dass sie nicht schauen, 
iläzo teevet, dass sie nicht gemacht würden, ilämiz sovavt, 
führe uns nicht, ilink kardak, wehret ihnen nicht. — Ilä 
fällt mit dem prohibitiven elä des Suomi zusammen. 

Der negative Imperativ enthält die Wurzel mit dem Auslaute 
k oder t, mit vorausgehenden a oder apak, in welchen daher die 
Verneinung derart liegt, dass a den einfachen Infinitiv negirt, apak 
aber dem Ausdrucke ohne zu entspricht : a sodams, nichtwissen, 
aulmeks, nicht zu sein (Prädicativ), apak nevt, ohne zu zeigen, 
apak tonavlek, ohnezulernen. Apak scheint der syrjänischen Form 
a (k) + bu zu entsprechen, so dass die beiden Mutae sich in dem 
harten p ausgeglichen hätten und der Wurzel der gewöhnliche 
Nachschlag anhaftete. Der Vocal dürfte in diesem Falle keine 
Schwierigkeit machen, da insbesondere in den türkischen Sprachen 
Reste einer Parallelform *) bäi sich finden. 

Als Schema sollen für die unbestimmte Conjugation affirmativ 
sod, wissen, tej, machen und sodav, erkannt werden, 
negativ blos sod und sodav dienen. Für die Objectconjugation 
erscheint blos sod in der affirmativen und negativen Aussage. 


4 ) Mongolisch 
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II. Bestimmte oder Object- Coqjugatioo. 

Affirmativ. Heg&tif. 

Die 1. Pers. Sing, im Sabj. mit der 2. Per«. Sing, im Obj. (ich -dich). 

Priesen« : sodatan, ich kenne dich I a sodatan, ich kenne dich nicht 
Prieteritam: sodytan, ich kannte dich | ezitfin sodak, ich kannte dich nicht. 

Die 1. Per«. Sing, im Snbj. mit der 2. Per«. Plur. im Obj. (ich, euch). 

Priesen«: sodatadyz, ich kenne euch a sodatadyz, ich kenne ench nicht 
Pneteritom : sodydez, ich kannte euch ezidez sodak, ich kannte euch nicht 

Die 1. Per«. Sing, im Subj. mit der 3. Pers. Sing, im Obj. (ich -ihn, sie, es). 

I. Conjuncthr: sodasa, ich mag, werde a sodasa, ich mag, werde ihn, sie, es 
ihn, sie, es kennen nicht kennen 

Praeteritum : sodyja, ich kannte ihn, ezija (ezi) sodak, ich kannte ihn, sie, 
sie, es es nicht. 

II. Conjunctir: sodavlija, ich würde ihn, 
sie, es kennen 

Die 1. Pers. Sing, im Subj. mit der 3. Pers. Plur. im Obj. (ich -sie). 

I. Conjunctir: sodasyn (?), ich mag, I a sodasyn (?), ich mag, werde sie nicht 
werde sie kennen kennen. 

Die 1. Pers. Plur. im Subj. mit der 2. und 3. Pers. Plur. im Obj. (wir -dich, 
euch , ihn, sie, es, sie) unbelegt 

Die 2. Pers. Sing, im Subj. mit der 1. Pers. Sing, im Obj. (du -mich). 

I. Conjunctir : sodasamak , du magst asodasamak, du magst, wirst mich nicht 
wirst mich kennen kennen 

Praeteritum: sodymek (-mem?), du ezimek (-mein?) sodak, du kanntest 
kanntest mich mich nicht 

Imperatir : sodamak, kenne mich ilfimak soda, kenne mich nicht 

Die 2. Pers. Sing, im Subj. mit der 1. Pers. Plur. im Obj. (du -uns). 

I. Conjunctir: sodasamisk, du magst & sodasamik, du magst wirst uns nicht 
wirst uns kennen kennen 

Praeteritum: sodymiz, du kanntest ezimiz sodak, du kanntest uns 
uns 

IL Conjunctir: sodarlik? du wirst uns arolimiz sodak, du würdest uns kennen 
kennen 

Imperatir: sodamisk (-miz, -mik ?), ilfimisk (-miz, -mik?) sodak, kennet 
kenne uns uns nicht 
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Die 2. Per«. Sing, im Subj. mit der 3. Pers. Sing, und Plnr. im Obj. (du -ihn, sie, 

es , sie) nnbelgt. 

Die 2. Pers. Plnr. im Subj. mit der 1. Pers. Sing, im Obj. (ihr -mich). 

I. Conjunctiv: sodasamisk, ihr mögt, a sodasamisk, ihr mögt, werdet mich 

werdet mich kennen nicht kennen 

Praeteritum: sodymisk (-ymem?), ezimisk (-mem) sodak , ihr kanntet 
ihr kanntet mich mich nicht 

II. Conjunctiv: sodavlimisk (-vlimiz) avolimisk (-miz) sodak, ihr würdet 

ihr würdet mich kennen mich nicht kennen 

Die 3. Pers. Plur. im Subj. mit der 1. Pers. Plur. im Obj. (ihr -uns). 
Imperativ : sodamisk, kennet uns | ilämisk sodak, kennet uns nicht 

Die 2. Pers. Plur. im Subj. mit der 3. Pers. Sing, im Obj. (ihr -ihn, sie, es). 
Praeteritum: sodynk, ihr kanntet ezink sodak, ihr kanntet ihn (sie, es) 
ihn (sie, es) nicht 

II. Conjunctiv: sodavlink, ihr würdet avolink sodak, ihr wurdet ihn (sie, es) 
ihn (sie, es) kennen nicht kennen 

Die 2. Pers. Plur. im Subj. mit der 3. Pers. Plur. im Obj. (ihr -sie), unbelegt. 
Die 3. Pers. Sing, im Subj. mit der 1. Pers. Sing, im Obj. (er, sie, es -mich). 

I. Conjunctiv: sodasamam, er (sie, es) a sodasamam, er (sie, es) mag, wird 

mag, wird mich kennen mich nicht kennen 

Praeteritum: sodymem, er (sie, es) ezimem sodak, er (sie, es) kannte 
kannte mich mich nicht 

II. Conjunctiv: sodavlemem, er (sie, avolimem sodak, er (sie, es) würde 
es) würde mich kennen mich nicht kennen 

Die 3. Pers. Sing, im Subj. mit der 1. Pers. Plur. im Obj. (er, sie, es -uns). 
Praeteritum: sodymis, er (sie, es) ezimis sodak, er (sie, es) kannte uns 
kannte uns nicht 

Die 3. Pers. Sing, im Subj. mit der 2. Pers. Sing, im Obj. (er, sie, es - dich). 
Praesens: sodatanzat, er, (sie, es) a sodatanzat, er (sie, es) kennt dich 
kennt dich nicht 

Praeteritum: sodynzet, er (sie, es) ezinzet soda, er (sie, es) kannte dich 
kannte dich nicht 

II. Conjunctiv (unbelegt) avolinzet soda, er, (sie, es) möge dich 

nicht kennen 

III. Conjunctiv (nicht gebräuchlich) avolevlenzet soda , er (sie , es) möge 

dich nicht kennen 

Die 3. Pers. Sing, im Subj. mit der 2. Pers. Plur. im Obj. (er, sie, es -euch). 
Praesens: sodatadyz, er (sie, es) a sodatadyz, er (sie, es) kennt euch 
kennt euch nicht 

II. Conjunctiv (unbelegt) avolidez sodak , er (sie , es) möge 

euch nicht kennen 
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Die 3. Pers. Sing, im Subj. mit der 3.Pers. Sing, im Obj. (er, sie, es-ihn, sie, es). 
I. Conjunctiv : sodasazo, er (sie, es) a sodasazo, er (sie, es) mag, wird ihn 

mag, wird (ihn, sie, es) kennen (sie, es) nicht kennen 

Praeteritum: sodyze, er (sie, es) ezize sodak, er (sie, es) kannte ihn 
kannte ihn (sie, es) (sie, es) nicht 

II. Conjunctiv: sodavol-t-ze, er (sie, avol-t-ze sodak, er (sie, es) würde ihn 

es) würde ihn (sie, es) kennen (sie, es) nicht kennen 

Die 3. Pers. Sing, im Subj. mit der 3. Pers. Plur. im Obj. (er, sie, es -sie). 

L Conjunctiv: sodasynze, er (sie, es) 
mag, wird sie kennen 
Praeteritum: sodynze, er (sie, es) 
kannte sie 

IL Conjunctiv: sodavlinze, er (sie, es) 
würde sie kennen 

Die 3. Pers. Plur. im Subj. mit der 1. Pers. Sing. u. Plur. im Obj. (sie - mich, uns). 

I. Conjunctiv: sodasamiz, sie mögen, a sodasamiz, sie mögen, werden uns 

werden mich, uns kennen nicht kennen 

Praeteritum: sodymiz, sie kannten ezimiz sodak, sie kannten mich, uns 
mich, uns nicht 

II. Conjunctiv: sodavolmiz, sie würden avolmiz sodak, sie würden mich, uns 

mich, uns kennen nicht kennen 

Die 3. Pers. Plur. im Subj. mit der 2. Pers. Sing. u. Plur. im Obj. (sie-dich, euch). 

a sodatadyz , sie kennen dich , euch 
nicht 

ezidez sodak, sie kannten dich, euch 
nicht 

avolidez sodak, sie würden dich, euch 
nicht kennen 

Die 3. Pers. Plur. im Subj. mit der 3. Pers. Sing. u. Plur. im Obj. (sie -ihn, sie, es). 
I. Conjunctiv: sodasyz. sie mögen ihn a sodasyz, sie mögen ihn (sic, es; sie) 
(sie, es ; sie) kennen nicht kennen 

Praeteritum: sodyz, sie kannten ihn eziz sodak, sie kannten ihn (sie, es; 
(sie, es ; sie) sie) nicht 

II. Conjunctiv: sodevol-t-z (-vliz), sie avol-t-z sodak, sie würden ihn (sie, 
würden ihn (sie, es; sie) kennen es; sie) nicht kennen 

Tscheremissisch 1 ). 

Gleich dem Mordvinischen hat auch das Tscheremissische 
bedeutend türkisch-tatarische Einwirkung erfahren. 

*) C a s t r e n, Brevis Grammatica linguae Tscheremissae. — Wiedemann, Versuch einer 
Grammatik der tscheremissischen Sprache. 


Praesens: sodatadyz, sie kennen 
dich, euch 

Praeteritum: sodydez, sie kannten 
dich, euch 

II. Conjunctiv: sodavlidiz, sie würden 
dich, euch kennen 


a sodasynze, er (sie, es) mag, wird sie 
nicht kennen 

ezinze soda, er (sie, es)kannte sie nicht 

avolinze soda , er (sie , es) würde sie 
nicht kennen 
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Die Bezeichnung des Reflexivs und Passivs» wie sie den 
bisher behandelten finnischen Sprachen eigen war» ist ganz vergessen» 
und an ihre Stelle eine demtQrlisch-tatarischen Passiv auf -1 analoge» 
neutrale Wurzelbildung auf -lt getreten: altai-alt, sich irren, von 
altal, irre machen, verführen: pad-alt, sich öffnen, von pad, 
öffnen, irikt-alt, rein werden, von irikt, reinigen. Die Über- 
einstimmung zwischen beiden Bildungen tritt noch deutlicher hervor, 
wenn die reflexive Bedeutung durch -1 allein angedeutet wird : air-1, 
sich trennen, vonair, trennen, scheiden. In letzterem Falle ist 
der Zusammenhang mit dem Verbum substantivum yl (= Suomi ol) 
nicht zu verkennen, wenn man die sonstige Verbindung des letzteren 
berücksichtigt: pura-1, gut (pura) sein, kü-lat (= kü ylat), wer 
bist du *)• Ist aber -1 wirklich auf das Verbum substantivum zurück- 
zuf&hren, so ist der Unterschied in der Bezeichnung des Reflexiv- 
Passivs in den übrigen finnischen Sprachen einerseits und dem 
Tscheremissischen ein blos äusserlicher , denn 1 = y-1 = u ohne 
frequentatives 1. (Vgl. das türkisch-tatarische Jjl(ol) mit dem Suomi 
t-uo, Plur. n-uo, s. das Reflexiv im Suomi.) Die Verbindung -lt ist 
daher ihren Elementen nach gleich der Suomi-Endung u-t-u, y-t-y, 
oder der magyarischen o-d-ik, ö-d-ik, mit Wegfall des zweiten reflexiven 
Bestandtheiles. Die Abwesenheit des letzteren veranlasst das formelle 
Zusammenfallen mit der transitiven Combination -lt: ^agalt, stellen, 
von i agal stehen. Häufig wird übrigens das Passiv durch den Adjectivus II 
in Verbindung mit dem Verbum substantivum umschrieben. 

Causativa haben -d oder -t zum Exponenten, von denen letz- 
terer der gebräuchlichere ist: jam-d, vernichten, von jam, zu 
Grunde gehen, umkommen; jul-at, verbrennen, von jul, 
brennen, val-t, herablassen von val, niedersinken. Aus 
Nominalstämmen entstehen mittelst d-t Denominativa : lüm-d, nennen, 
von lüm, Name, pulvuj-t, knien, von pulvuj, Knie. 

Die Bildung mittelst -t geht häufig ein k zur Seite. In diesem 
Falle tritt der Verbalstamm als ausgeprägtes Nomen auf, wie dies, 
nur mit anderem Ableitungssuffixe (-ise), in den Wurzelbildungen auf 
is-t-u etc. auch im Suomi derFall ist: kän-akt, beruhigen, von kän, 
ruhen, makt-ekt, preisen lassen, von makt, preisen, pälj-ekt. 


Wiedemann, I. c. p. 105. 
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erkennen lassen» von pälj, wissen. Auch an Denominativen findet 
sich jenes k 9 ja es mag von diesen ausgegangen sein: iri-kt, rei- 
nigen» von iri» rein. Vorzüglich findet diese verstärkte Bildung 
mittelst -kt Anwendung» wenn die Causativcharakteristik mit anderen 
Ableitungssuffixen combinirt werden soll: paremd-ekt» heilen 
lassen» von parem-d» heilen» par-emj» genesen» valt-ekt, herab- 
bringen lassen» von val-t, herablassen» aus val» nieder- 
sinken; kolyit-ekt, befehlen (= hören machen)» von kol-y£t, 
horchen» aus kol» hören» töräl-ekt» richten lassen» von 
törä-1» richten» Richter (törä) sein. 

Statt -d, -t, -kt erscheinen nicht selten die Endungen» -dar, -tar, 

welche den türkisch-tatarischen Sprachen entlehnt sind ^ 

jok-tar» giessen» vonjog» fliessen» vik-tar» berichtigen» von 
vik (magyar. jog), recht. 

Factiva werden mittelst -m (a, ä) gebildet: izi-em» klein 
(izi) werden» pingid-em (ä), stark (pingada) werden. 

Immorativa haben -n (a, ä) zur Charakteristik : pudra-n» in 
Bewegung sein, pudrat»be wegen, temen(ä),voll sein, tem, id. 

Lbildet Frequentati va und Deminutiva: kid-al, suchen, 
von kirf, bitten, vaz-al, einkehren, von vaz, fallen. L verbindet 
sich auch mit anderen Charakteristiken, namentlich mit -d, -t, -n, wie 
es selbst wieder die Causalexponenten auf sich folgen lassen kann : 
temd-al, erdrücken, ersticken, von tem, voll sein, särn-äl, 
sich umwenden, von säräl, wenden. In dieser Bedeutung ist 
1 von der reflexiven und neutralen Charakteristik zu unterscheiden. 

St scheint dem gleichen Suffixe im Syrjänischen, Wotjakischen 
und Mordvinischen zu entsprechen , und wie dieses ein Intensivum 
zu bilden: kol-yät, horchen, hören, von kol, hören. Dieselbe 
Endung bildet übrigens auch Denominativa: saj-st erlügen, von 
£aja, falsch. (Vgl. Suomi -st, lappisch -st.) Die Verbindung -kal, -käl 
(s. Suomi und lappisch) bildet Frequentativa (-1), wohl mit dem 
Nebenbegriffe des Inchoativs (-ka, -kä) : kusta-kal, oftgehen (sich 
oft auf den Weg machen), von ku3t, gehen, sir-käl, oft 
schreiben, oft zu schreiben beginnen), von sir, schreiben. 


*) Vgl. Böhtliügk: Türkische Grammatik, übers, y. Zenker, pag. 85, 158. 
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Lan bildet Denominativa: äamak-lan, sprechen, von iamak, 
Wort, Rede, kajei-lan, erscheinen, von kaje£, sichtbar. Das 
Suffix scheint das reflexive 1 mit dem immorativen n zu vereinen 1 * 3 )* 

Gleich den übrigen ostfinnischen Sprachen unterscheidet auch 
das Tscheremissische nur ein Praesens und Praeteritum: jenes 
vertritt zugleich das Futurum, dieses das Imperfect, Perfect und 
Plusquamperfect. Doch können diese Verhältnisse durch Umschrei- 
bung näher bezeichnet werden. Das Praesens bleibt unbezeichnet : 
intern, ich mache, tolat, du kommst, moda, ihr findet. 

Das Praeteritum weicht in seiner Bildung von allen finnischen 
Sprachen ab und schliesst sich an eine, in den tatarischen Sprachen 
geläufige Umschreibungsweise, welche das Verbum als Participium 
(Gerundium)*) mit den entsprechenden substantiven Personalsuffixen 
enthält. Schon unter dem Suomi 8 ) wurde diese Bildung mit dem 
Adjectivus II auf nu\ ny' des letzteren zusammengestellt, und nament- 
lich dem n, nach seiner Geltung als Locativexponent, die Bezeich- 
nung des Verharrens in einer Thätigkeit (Verbum immorativum) zu- 
geschrieben, auch wurde daselbst auf die Vertretung dieses Exponenten 
durch eine Nominalbildung der Wurzel -bu, aufmerksam gemacht. Die 
Analyse der türkisch-tatarischen Formen lässt aber die Entstehung 
noch einen Schritt weiter verfolgen. Es scheint nämlich kaum zweifel- 
haft, dass dieselben Essive eines Verbalnomens vorstellen, dessen No- 
minativ (Gerundium auf a-, I-, jakutisch a, ä, o, ö, u) in den tatari- 
schen Sprachen zur Umschreibung des Praesens, der Essiv hingegen zur 
Darstellung des Imperfects mit dem subjectiven Personalsuffix verbun- 
den wird. Die Identität der Formen l>I- und wurde 

schon von B ö h 1 1 i n g k bewiesen 4 ), auch für die Auslaute * - , \ - 5 ) ein 


1 ) Böhtlingk : Über die Sprache der Jakuten, Grammatik §. 483. 

*) Vgl. Böhtl ingk: Bulletin histor. phil. de l’Acad. de St. Pet. T. VI, p. 333. — 
Rasembeg: Türkische Grammatik, übers, v. Zenker, p. 147. Die Form welche dort 
Imperfect, hier Perfect II genannt wird, hat einen ursprünglichen Guttural verloren. 
S. Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, Grammatik $. 522; I. Gerundium 

auf -au, -h. 

3 ) Den Concessiv den ich dort auch mit dieser Bildung zusammengestellt habe, halte 
ich jetzt mit Castren für eine blosse Lautentwickelung aus einer Grundform auf si, 
die im Lappischen vorliegt. (S. Nachtrage.) 

4 ) Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, Grammatik §. 522. 

*) Bulletin hist. phil. de TAcadem. de St. Pdt. T. V, p. 355, 357. 
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fröherer Guttural wahrscheinlich gemacht. Die Schwierigkeit, dass die 
türkische Endung als Participium erscheint, mag durch den Gebrauch 
des Suomi gehoben und der Übergang aus dem Nominativ in dem 
Essiv zunächst aus der Behandlung des Participiums beim Verbum 
substantivum (s. Suomi) erläutert werden. Das Jakutische kennt die 
Bildung auf -aH nur noch als Gerundium (ein Indeclinabile; als 
bestimmter Casus), so dass diese Natur erst im Türkischen vergessen 
wurde. Zur Bestätigung mag auch die Behandlung des Gerundiums auf 
dienen, das theils in dieser theils in der mit dem Essivexponenten 

erweiterten Gestalt als y- erscheint, und gleichfalls zur Umschreibung 
einer vergangenen Zeit verwendet wird. Demnach ist tolen = tole -f- 
n= tole -J- be, als einer der im Kommen begriffen ist. 
Direct spricht für den Gebrauch als Gerundium innerhalb des Tschere- 
missischen selbst die Vereinigung dieser Bildung mit einer anderen 
Wurzel, welche in alle Modusverhältnisse treten kann: kuzen-ge 
(für ke, gehen), aufs t eigen, kuzen-gema, Aufgang, auskuz, 
sich erheben, $up£en-nalj (3up4, ziehen, nalj, nehmen) 
entreissen. Derlei Bildungen stimmen ganz mit denen im Türkisch- 
Tatarischen *) überein. Die concrete Bedeutung übrigens ist, mag man 
die Bildungen als Nominativ oder Essiv fassen, jedenfalls durch den 
Gebrauch der substantiven Personalsuffixe gesichert. Die Form auf 
-be wird nie mit den Personalsuffixen verbunden, und kommt über- 
haupt nur in der 3. Pers. Plur. vor. Da die Formen auf -be (bj) und 
-nsich vertreten, erster e aber auch für das Praesens gebraucht werden, 
muss man folgern dass die Bildung auf -n ursprünglich blos die 
währende Handlung und erst secundär ein Imperfect bezeichnet habe. 
Zu demselben Schlüsse führt der Gebrauch die Endung -en durch -es 
vertreten zu lassen. 

Das Verbum finitum besitzt einen Indicativ, Conjunctiv 
(Optativ), Co nditional und Imperativ, ausserdem einen mehr- 
formigen Substantivus, darunter zwei Gerundien und zwei 
Formen des Adjectivus für das Activ und Passiv. 

Der Indicativ entbehrt, wie in anderen Sprachen, einer posi- 
tiven Charakteristik. Für den C o n j u n c t i v findet sich, in der Evange- 
lienübersetzung jedoch nur in der 3. Pers.. beider Zahlen, eine doppelte 

*) Böhtli ngk: Über die Sprache der Jakuten, Grammatik, §§. 758, 759, nnd Wiede- 
mann,l. c. §§, 138, 139. 

Sitxb. d. phit-hut CI. XV. Bd. II. Hft. 20 
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Bildung, wovon die kürzere und defective von Wiedemann durch den 
Wegfall des charakteristischen -n aus der vollständigeren erklärt wird, 
Castrdn übergeht jene kürzere Form ganz. Ich halte die kürzere Form 
für die ursprüngliche 9 stelle sie mit der des Praeteritums auf -be* 
bei zusammen, und glaube hierin noch eine Spur eines ehemaligen 
organischen Praeteritums zu erkennen. Der Modusexponent wäre 
dann in beiden Bildungen derselbe (e, i) und sein Wegfall im Sin- 
gular der kürzeren Form mit dem Verschwinden des charakteristi- 
sche ni im Praeteritum(Imperfect) des Esthnischen undMordvinischen 
zu vergleichen. Demnach zerlegt sich die vollständige Charakteristik 
-ne in n, Tempuszeichen des Praeteritums (s. o.) und e (i). Es ist 
dem Geiste der finnischen Sprachen am entsprechendsten, dieses e 
(i) mit dem i, welches den Conditional der westfinnischen Sprachen 
bildet, zu vereinigen. Der Einwand den man von dem langen Vocale 
im magyarischen -n i -n6 hernehmen könnte, welcher auf einen voraus 
gegangenen Diphthong (entsprechend dem türkisch-tatarischen -aj 
wie im mordvinischen deräj) deutet, erledigt sich durch die Annahme, 
dass dieser Modus vocal i lang ist, oder doch ursprünglich lang war, wie 
unter dem Ostjakischen erwiesen werden soll. Da dieser Modus die 
possessiven Personalsuffixe zu sich nimmt, so scheint sich der Wider- 
spruch mit der oben behaupteten gerundiven oder participialen Natur 
der Grundform des tscheremissischen Praeteritums nur durch die 
Annahme einer Zusammensetzung mit einem Verbum substantivum 
(i, ir, vgl. den türkisch-tatarischen Optativ praeteriti auf-a-fid-im 1 ) 
zu lösen. Doch ist es immerhin möglich, dass die ursprüngliche Form 
ohne -n, welche, wie in allen finnisch-tatarischen Sprachen auf ein 
Nomen actionis zurückzufuhren ist, auch die Wahl des Suffixes für 
die umschriebene Bildung, in missverstandener Analogie, bedingt habe. 

Der Bedeutung nach vereinigt dieser Conjunctiv den griechi- 
schen Conjunctiv und Optativ und entspricht sonach einem Potential. 
Die kürzere Form vertritt in beiden Zahlen die 3. Pers. des Im- 
perativs. 

Die Optativpartikel olje ist wohl nichts anderes als das tatarische 
2 ) (ula) mit erweichtem I; hier erscheint es als 3. Pers. Singul. 


*) Kasembeg, I. c. p. 108, 
*) Ra sembeg, 1. c. p. 106. 
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Optat. von /ol- maq) sein (vgl. magyarisch). Die Evangelien- 

Qbersetzung bietet dafür das echt tscheremissische ilje (yle). 

Der Condition ai, von Castren nicht aufgeführt, fügt dem 
Verbalstamme die Endung gets an, die man ohne Bedenken mit dem 
tatarischen ^ls-i) (-ka<5, -qa<5, -ghad) wird identificiren 

dürfen. Hier bildet diese Endung ein Gerundium welches' das unmit- 
telbare Anschliessen einer Thätigkeit an eine andere ausdrückt, und 
gleich der Bildung auf (s. d.) die Personalsuffixe 

zu sich nimmt. 

Der Imperativ bietet in der 2. Pers. Singul. den reinen 
Stamm, bisweilen, insbesondere nach einer Doppelconsonanz , mit 
einem nachschlagenden -a: atar-a rette, kolt-a, entlasse. Der 
Stamm kann eine verlängerte Form auf mä (ma) erhalten, welche im 
Plural das Personalsuffix hinter sich nimmt: nalj- emä, nimm' 
nalj- emä- da, n ehmt. Eine andere Erweiterung bildet die Enclitica 
-ok, welche hinter das Personalsufiix tritt: nalj- ok, nimm, nalja- 
da-ok, nehmt. 

Der Substantivus besitzt ausser der, allen finnischen 
Sprachen gemeinsamen Form auf -m (ma) eine besondere, demTsche- 
remissischen mit dem Magyarischen gemeinsame, auf-aj, mit betontem 
Vocale, welche bisweilen den Zischlaut zweimal enthält (-$a£) und 
der Bedeutung nach im Tscheremissischen den Infinitiv anderer 
Sprachen vertritt. Die Natur und Bedeutung des Suffixes -a£ scheint 
sich aus seiner Combination -ma4 zu ergeben, welche kaum von der 
Suomi-Bildung -maise, -mise getrennt werden kann, und daher gleich 
dieser einen bestimmten Abschnitt der Thätigkeit bezeichnen muss. 
Puaä bedeutet demnach ein durch das Object oder die Zeit näher 
bestimmtes Geben. Die Verdoppelung wird von Castren Zeichen des 
Infinit, futur. genannt , und verlangt demnach die Zerlegung in s-a 
wovon der erste Zischlaut unter dem Suomi mit der Wurzel sa, einem 
Hilfsverbum zur Bezeichnung des Futurums vereinigt wurde. Demnach 
ist jaä dem türkisch-tatarischen *), das ein Participium 

futuri bildet, parallel. 


^Kasembeg, 1. c. p. 153. — Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, Gram- 
matik p. 523. 

*}Kaaembeg,l. c. p. 127, 162. 

20 * 
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Einen Ab essiv der reinen Wurzel als Nomen gefasst, stellt 
die Negativform auf -te, -de dar, welche als Grundlage einer ver- 
neinenden Conjugation gebraucht wird (s. u.). 

Als ein Casus eines sonst nicht gebräuchlichen Verbalnomens 
ist auch das Gerundium auf -munga, nach Castren muka, zu 
fassen. Es ist nämlich diese Bildung nichts anders als der Dativ des 
türkisch-tatarischen Infinitivs auf (mak), in welchem ^ wie sonst 

nasal (-i3, ng) wurde, und der Vocal durch Attraction des Lippenlautes 
in u überging. 

Türkisch-tatarischen Ursprunges ist auch das von Castrdn aufge- 
fiihrte Gerundium praesentis auf mala,ji** malu, ein Particip. 
futuri) «). 

Der Adjectivus I endigt auf -£a, wie in den übrigen ost- 
finnischen Sprachen die wir bisher behandelt haben: ke-sa gehend, 
kidal-£a suchend. 

Der Adjectivus II wird wie im Lappischen und Syrjänisch- 
Wotjakischen mittelst -ma gebildet: atar-ema gerettet, &u$-ma 
geboren. 


Prädicattheil im Verbum. 

Das Praesens bietet in der 3. Pers. Sing, eine Nominalform 
welche ohne Personalsuffix als Prädicat fungirt, und ihren Plural 
durch -t, den in den übrigen finnischen Sprachen gebräuchlichen 
Mehrheitsexponenten , bildet. Es kann daher über die concrete 
Bedeutung derselben kein Zweifel obwalten. Regelmässig schliesst 
dieses Nomen mit -a und steht daher der türkisch-tatarischen Endung 
I.a. C$1-*) gegenüber. Letztere Bildung pflegt man als Particip 
oder Gerundium zu erklären, und folglich mit dem Prädicattheile 
im Praeteritum in gleiche Kategorie zu stellen. Da auch die Personal- 
suffixe in beiden Zeiten dieselben substantivischen sind, so muss man 
fhrdenlndicativ des tscheremissischen Verbums überhaupt ein Verbal- 
nomen mit concreter Bedeutung annehmen. Neben der Bildung auf -a 


*) K a s e m b eg , 1. c. p. 144. 

*) Kasembeg, I. c. p. 146. — Böhtlingk: Bulletin de l'Acad. de St P^t. 1. VI, 
p. 339. 
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besteht aber noch eine andere auf -ei, die im Praesens auf die 3. 
Pers. beschränkt ist, im Praeteritum aber statt -en in jeder Person • 
erscheinen kann (Adjectiyus I?). 

Der Conjunctiv zeigt, in Übereinstimmung mit den übrigen 
west- und ostfinnischen Sprachen , eine dem Nomen abstractum ent- 
sprechende Behandlung in der Wahl des Personalsuffixes, da dieses 
in der 3. Person nicht nur stets angefugt wird, sondern auch voll- 
ständig mit dem PossessivsufHxe dieser Person übereinkommt. Der 
Conditional hat in der 3. Pers. des Plur. gleichfalls das possessive 
Personalsuffix. Im Singular lässt es die Evangelienübersetzung fallen, 
Castrin gibt aber das regelmässige -4e. 

Personalsuffixe. 

Der Unterschied zwischen substantiven und possessiven Per- 
sonalsuffixen besteht nur für die 3. Pers. beider Zahlen. Die 1. Pers. 
hat im Praesens -m mit vorausgehendem harten (a) oder weichen 
(ä, e) Vocale, den wir dem Verbalnomen zuweisen, im Praeteritum 
hingegen erscheint durchaus die harte Endung. In letzterem ist der 
Vocal offenbar dem a der tatarischen Endung (man) *) parallel, 
und zur Endung des Suffixes zu ziehen. Der Plural endet auf -na mit 
n statt m wie im Mordvinischen. Die zweite Person zeigt im Singular 
-t, -at, im Plural -da. Die 3. Person erhält, wo sie bezeichnet wird, 
die possessiven Suffixe, -£e (Singular) und -4t (Plural). Das subjec- 
tive Pronomen, als Ableitungssuffix (vgl. den Adjectivus I), scheint in 
der Endung ei zu liegen. 

Negative Conjugation. 

Auch bei der Bildung des negativen Verbalausdruckes zeigt das 
Tscheremissische seine Hinneigung zu türkisch-tatarischer Aus- 
drucksweise. Denn ausser der, den bisher besprochenen finnischen 
Schwestern geläufigen Verwendung eines negativen Hilfsverbums 
wird auch das negative Verbalnomen auf -te, -de, in Verbindung 
mit dem abgeschliflenen Verbum substantivum -1*), hierzu verwendet. 


*) Kasembeg, 1. c. p. 146, 147. 

*) Die Richtigkeit dieser Auffassung zeigt der umschriebene Conditional : kelesede 
ylgetsem, ich bitte nicht geredet. Wiedemann, 1. c. fi. 163. 
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Letztere Bildung gehört dem Praeteritum und Conditional au. Die- 
ser tilgt die Charakteristik -gets entweder unmittelbar an das negative 
Nomen oder bedient sich einer Umschreibung, aus dem erwähnten 
Nomen und dem Conditional des vollständigen Verbums substant. 
bestehend. Die übrigen Formen des negativen Verbums werden aus 
der negativen Wurzel ak gebildet, welche die Modus- und Personal- 
suffixe zu sich nimmt und vor das Nomen agentis, wie es im Praesens 
(oder im Imperativ) erscheint, gestellt wird. Hierbei bleibt die 
3. Person beider Zahlen, wo sie das subjective Personalpronomen 
erhalten müsste, ohne Suffix, folglich auch ohne Andeutung des 
Numerus der dafür am Hauptverbum wenigstens formell dadurch ange- 
deutet wird, dass der Plural die erweiterte Form auf- (e) bj wählt. 
DerConjunctiv erscheint, mit undohne die Charakteristik -ne, in beiden 
Fällen mit i für die Wurzel. Die Form ohne -ne vertritt den Imperativ 
durch alle Personen, nimmt daher auch in der 2. Pers. des Singul. 
das Personalsufiix -t zu sich. Der Guttural fällt vor allen Affixen fort. 
Die Bildung des Conjunctivs mittelst i ist aus a -f- k + i entstanden, 
daher ein directer Beleg Für die einstige Bezeichnung desPraeteritums 
durch i im Tscheremissischen. Mit dem Aufgeben derselben in dem 
bejahenden Verbalausdrucke trat auch im negativen eine, die nun 
unverstandene Form ersetzende, Umschreibung ein. Zugleich bildete 
sich der Gegensatz zwischen dem Conjunctiv mit und ohne -ne aus. 

Unter allen bisher behandelten finnischen Sprachen bietet das 
Tscheremissische den besten Anhaltspunct, um das scheinbar so 
unregelmässige Verhältniss des negativen Hilfsverbums zu übersehen. 
Man wird nämlich von vornherein, bei der herrschenden Übereinstim- 
mung in der Ausdrucksweise der negativen Aussage zunächst auf die 
Annahme einer gemeinsamen Grundansicht des Verhältnisses geführt, 
und es ist mit den Gesetzen der Entwickelung einzelner Sprachen 
und Sprachzweige aus einem Mutterstamme nicht leicht vereinbar, 
bei einer der wesentlichsten Bildungen statt organischer Fortbildung, 
willkürliche Unterschiebung des organischen Stoffes zuzugestehen. 
Für den vorliegenden Fall wenigstens liegt hierzu keine Nöthigung 
vor, da sich alle vorhandenen Bildungen, den organischen 
Gesetzen der Sp rachen gemäss, auf eine gemeinsame 
Grundformzurückführenlassen. Diese liegt in der jakutischen 
Wurzel ak (vgl. tscheremissisch ag-am, ich will nicht) auf- 
hören, neben der schon im Jakutischen eine weichere Form ac besteht. 
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Unverändert zeigt sich diese Wurzel im tscheremissischen ak, mit 
Verlust des Auslautes im mordvinischen a, mit Verdunkelung des 
Vocals im syrjänischen og und wotjakischen ug, mit hellem Vocal 
(e 9 i) und gleichzeitigen Abfall des Gutturals in den westfinnischen 
Formen e, i (lappisch). Aus der einfachen Wurzel hat sich für den 
Imperativ und Optativ (der westfinnischen Sprachen und für den Im- 
perativ auch des Mordvinischen) eine Deminutivform auf -1 entwickelt, 
nach einem Principe das im syrjänischen und wotjakischen Imperativ 
sich allgemein geltend macht. Das Praeteritum das in den west- 
finnischen Sprachen, wie im Tscheremissischen, nicht gebraucht wird, 
fallt seiner Bildung nach mit einem Conjunctiv (Optativ) zusammen, 
welcher den Imperativ vertritt. Hierbei geht k (g) in z Ober (mord- 
vinisch), wenn es nicht, wie in den übrigen Sprachen, verschwindet. 
Das Verschwinden des Gutturals muss man seiner Neigung zwi- 
schen Vocalen zu verhallen, den Wechsel des Vocals der Assimila- 
tion zuschreiben, obgleich z. B. im Suomi die organischen Lautgesetze 
oft zur Erklärung ausreichen: en = a' -en = e -n; emme = ak 
-emme = a -emme = e + emme, ei = eke -|- e = (e -|- e) 
e = ee = ei etc. 

Für die Negation der Existenz (es ist nicht vorhanden) 
besteht ausser der regelmässigen Verbindung ag-al ein von ag selbst- 
ständig gebildetes ages. Geläufiger aber ist eine dritte Form uka,uke, 
welche sich zunächst an das türkisch-tatarische jy (juk), jakutisch 
cyox anschliesst. Dürfte man die tscheremissische Bildung als die 
ursprüngliche betrachten, so liesse sich für jenes räthselkafte Wort 
eine Erklärung versuchen, indem man es, trotz der verschiedenen 

Anlaute ^ = c^, als eine Zusammenziehung aus ag -[> be (vgl. 

bes) erklärte, dem syrjänischen abu entsprechend. 

Als Schema sollen die von Wiedemann gegebenen Formen, idt 
machen, und toi, kommen, dienen, denen eine vocalisch auslautende 
Wurzel mo, finden, eine reflexive Bildung padalt, sich öffnen, und 
das Verbum substantivum yl sein, beigefügt ist. Für die negative 
Ausdrucksweise reichen i&, mo und yl aus. 
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A. Affir- 


ist, machen 


toi, kommen 


Singular. 


Prae» 


l.Pers. 

intern, ich mache, werde machen 

tolam, ich komme, werde kommen 

2. » 

tätet, du machst, wirst machen 

tolat, du kommst, wirst kommen 

3. » 

täta, er, sie, es macht, wird machen 

toles, er, sie, es kommt, wird kommen 


Plural 


l.Pers. 

tätena, wir machen, werden machen etc. 

tolena, wir kommen, werden kommen 

2- „ 

täteda 

toleda 

3. . 

tätat 

tolat 


tätebed 

tolebei 


« . Prac- 

Stngular. 

1. Pers. tätenam, ich machte, habe, hatte ge- tolenam , ich kam , bin, war gekom- 

macht etc. men etc. 

tätesam tolesam 

2. „ tätenat tolenat 

tätesats tolesats 

3. „ täten tolen 

istes tolei 


l.Pers. 

täten(a)na 

Plural. 

tolen(a)na 


tätesna 

tolesna 

2. „ 

täten(a)da 

tolen(a)da 


? 

9 

3. „ 

tätenet 

tolenet 


tätebe 

tolebe 



Conjune- 

Singular. 

1. Pers. 

tätenem, ich mag, soll, 

würde etc. tolnem, ich mag. soll, würde etc. kom- 


machen etc. 

men etc. 

2. * 

tätenet 

tolnet 

3. * 

täteneie 

tolneze 


täteze 

tolze 

l.Pers. 

tätenena 

Plural. 

tolnena 

2. * 

isteneda 

tolneda 

3. „ 

isteneit (-et*) 

toloezt (-<t*) 


täteit 

toleit 


Die mit * bezeichneten Formen finden sich nur bei Castrdn. 
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nativ. 


| fflo, finden 

lens. 

pacalt, sich öffnen 
Singular. 

| • jl, ol, sein 

möam, ich finde, werde fin- 

paöaltam, ich öffne mich, 

ylam; olam, ich bin, werde 

den 

werde mich öffnen 

sein 

moat, da findest, wirst fin- 

paöaltat, du öffnest dich, 

ylat; olat, du bist, wirst 

den 

wirst dich öffnen 

sein 

moes, er, sie, es findet, wird 

paöaltes, er, sie, es öffnet 

oles,| 8 .^ w j r j 8e j n 

| finden 

sich, wird sich öffnen 
Plural. 

ula, { 

mons, wir finden, werden 

paöaltena, wir öffnen uns, 

ylna ol(a)na, wir sind, wer- 

finden etc. 

werden uns öffnen etc. 

den sein etc. 

moda 

paöalteda 

ylda, ol(a)da 

mot 

paöaltat 

paöaltebes 

ylat, olat 

teritum« 

Singular. 


monam, ich fand, habe, hatte 

paöaltenam, ich öffnete mich, 

ylnam, olnam*, ich war, bin. 

gefunden etc. 

habe, hatte m. geöffnet etc. 

war gewesen etc. 

— 

paöaltesam 

ylesam 

monat 

paöaltenat 

ylnat, olnat* 

— 

paöaltesats 

ylesats 

mon 

paöalten 

ylen(ylfi), ölen* 

moes 

paöaltes 

Plural. 


monna 

paöalten(a)na 

ylenna, ol(a)nana*, olanna 

— 

paöaltesna 

yledna 

monda 

paöalten(a)da 

paöaltenet 

ylenda, ol(a)nada, olanda* 

— 

ylenet, olnat* 

monet 

tiv* (Optativ.) 

paöaltebe 

Singular. 

ylebe 

monem, ich mag, soll, würde 

paöaltenem, ich mag, soll. 

ylnem, olnem *, ich mag. 

etc. finden etc. 

wörde etc. mich öffnen etc. 

soll, wurde etc. sein etc. 

monet 

paöaltenet 

ylnet, olnet* 

moneie 

paöalteneze 

ylneie, olneie* 

moze 

paöalteie 

Plural. 

ylie 

monem 

paöaltenena 

y Inemu olnenfi* 

moneda 

paöalteneda 

ylneda, olnedfi* 

moneit 

paöalteneit(-st *) 

ylnezt, olnest* 

moit 

paöalteit 

yleit 
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Singular. 


Condft- 


1. Per». 

istegetsem, wenn ich machte, gemacht 

tolgetsem, wenn ich käme, gekommen 


hätte etc. 

wäre etc. 

2. » 

istegetset 

tolgetset 

3. * 

istegetse 

tolgetse 


Plural. 


i.Pers. 

istegetsna 

tolgetsna 


2- . 

istegetsda 

tolgetsda 


3. . 

istegetseit 

tolgetseit 

Impe- 


Singular. 


2. Pen. 

iita, iätok, iätemä, mache 

toi, tolok, tolama, komm 

i 

3. * 

iiteie, er, sie, es soll machen 

toi ie, er, sie, es soll kommen 


Plural 



2. * 

iäteda, iätedaok, istemäda, macht 

tolda, toldaok, tolamada, kommt 

3. * 

isteit(-st*), sie sollen machen 

tolezt, sie sollen kommen 

Substaa- 


intern, istema, das Machen 

tolem, das Kommen 

1 

Substan* 


istäs, machen 

toläs, kommen 



istsas, machen werden 

tolsad, kommen werden 

| 

Substan- 

1 

istede, ohne zu machen 

tolte, ohne zu kommen 

1 

Gerun- 


(Praesentis.) 



(istemälä •) machend 

(tolmala *) kommend 

1 


Praeteriti. 



istemynga (-mykä •) gemacht habend 

tolmynga (-muka *), gekommen seiend 




i 

Adjee- 

1 

istasa, der macht 

tolsa, der kommt 

1 

Adjec- 

1 

iätema, gemacht 

tolema, gekommen 

1 


Die mit * bezeichneten Formen finden sich nur bei Castrdn. 
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tional. 

aogetsem, wenn ich finden 
wurde etc. 
mogetset 
mogetse 

mogetsna 

mogetsda 

t mogetsezt 

rafir« 

jmo, moma, finde 

moie, er, sie, es soll finden 

I 

moda, moma da, findet 
mozt, sie sollen finden 

Ürn I« 

|mom, moma, das Finden 
tinu fl« 
mons, finden 
mosas, finden werden 

tiwiM III« 

)mote, ohne zu finden 
diam« 

momala, findend 

momnnga (-rauka *), gefun- 
den habend 

fifus 1« 

|mosa, der findet 
tinu II« 

|mom, gefunden 


Singn lar. 

paöaltegetsera, wenn ich m. 
öffnete, geöffnet hStte etc. 
paöaltegetset 
padaltegetse 

Plural. 

paöaltegetsna 

paöaltegetsda 

paöaltegetsezt 

Si ngular. 

paöalt, paöaltok, paöaltemja, 
öffne dich 

paöalteie, er, sie, es soll 
sich öffnen 

Plural. 

paöalteda, paöaltedaok, pa- 
daltemfida, öffnet euch 
paöalteit(-dt*), sie sollen 
sich öffnen 

| padaltem, das sich öffnen 

paöaltas, sich öffnen 
paöaltsas, sich öffnen werd. 


ylgetsem , ulgetsem , wenn 
ich wfire, gewesen wfire etc. 
ylgetset, ulgetset 
ylgetse, ulgetse 

ylgetsna, ulgetsna 
ylgetsda, ulgetsda 
ylgetseit, ulgetseit 


ol*, sei 

ylie, olie *, er, sie, es sei 


olda*, seid 
olast*, sie sollen sein 


| ylem, ylma, das Sein 

ylas, sein 
yUas, sein werden 


| paöaltede, ohne s. zu öffnen | ölte, ohne zu sein 
(Pra esentis.) 

| (paöaltemSlä*), sich öffnend |olmala*, seiend 
Praeteriti. 

paöaltemynga(-mykfi*) sich olmunga(-muka*), gewesen 
geöffnet habend seiend 

| paöaltasa, der s. geöffnet hat | olda, der ist 

jpaöaltema, geöffnet |olma, gewesen. 
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B. Negativ. 


1 

| ist, machen 

| mo, finden 

Praesens» 

Singular. 

j yl, oi, sein 

i.Pers. 

amitta, ich mache nicht, 

amo *) , ich finde nicht. 

amyl, amal, ich bin nicht. 


werde nicht machen etc. 

werde nicht finden etc. 

werde nicht sein etc. 

2. „ 

atista 

atmo 

atyl, atal, adal 

3. * 

akiata 

akmo 

Plural. 

akyl, agal 

I.Pers. 

anaista 

anamo 

anayl 

2- „ 

adaiata 

adamo 

adayl 

3. „ 

akiitebj 

akmoebj 

Praeter! tum» 

agalebj 


Singular. 


I.Pers. 

iatedelam, ich machte n., 
habe, hatte nicht ge- 
macht etc. 

motelam, ich fand nicht, 
habe, hatte nicht gefun- 
den etc. 

•oltelfira 8 ), ich war nicht, 
bin, war n. gewesen etc. 

2. . 

ittedelat 

motelat 

oltel&t* 

3. „ 

istede 

mote 

Plural. 

ölte* 

I.Pers. 

istedelna 

motelna 

oltelnfi 

2. „ 

iatedelda 

motelda 

olteldfi 

3- » 

iatedelet 

motelet 

Coqjunctiv» 

Singular. 

oltelet 

I.Pers. 

inemiata, ich mag', soll, 
würde etc. n. machen etc. 

ine(m)mo, ich mag, aoll, 
würde nicht finden etc. 

inemyl, enemol*, ich mag, 
soll, würde etc. sein 

2 Pers. 

inetiata 

inetmo 

inetyl, enetol* 

3. „ 

in(e)ieista 

in(e)zerao 

Plural. 

in(e)teyl, eneieol* 

1. Pers. 

inenaista 

inenamo 

inenayl, enenfiol* 

2. „ 

inedaiata 

inedamo 

inedayl, enedaol* 

3* » 

iniztista 

iniztmoebj 

iniitylebj, eneitoleb* 


Die mit * bezeichneten Formen finden sich nur bei Castrdn. 

1 ) Die Verdoppelung scheint vermieden zu werden, wie amo für sm-mo, die Evangelienübersetzung 
schreibt auch akol für ak-fkol, sie sterben nicht. 

*) Castrdn, der unmittelbar aus dem Munde des Volkes schöpfte, bewahrt die Vocalharmonie 
viel allgemeiner, als die Evangelienübersetzung ; die Natur des Affixvocales hingt meist von 
dem unmittelbar Vorausgehenden ab. 
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Singular. 

istedegetsem oder: istede motegetsem oder: mote 
ylgetsem, wenn ich nicht ylgetsem, wenn ich nicht 

machen würde, gemacht fände, gefunden hfitte etc. 

h&tte etc. 

istedegetaet oder : istede motegetset oder: mote 
ylgetset ylgetset 

istedegetse oder: istede motegetse oder: mote 

ylgetse ylgetse 

Plural. 

1. Pers. istedegetsna oder: idtede motegetsna oder: mote 

ylgetsna ylgetsna 

2. 9 istedegetsda oder: istede motegetsda oder: mote 

ylgetsda ylgetsda 

3. „ istedegetseit od. : istede motegetseit oder : mote 

ylgetseit ylgetsezt 

Imperativ* 

Singular. 

IPers. itista, mache nicht itmo, finde nicht itol*, sei nicht 

3. 9 in(e)zeista, er, sie, es soll in(e)zemo, er, sie, es soll en(d)ieol, er, sie, es soll 
nicht machen nicht finden nicht sein 

Plural. 

2. Pers. ida ista, machet nicht idamo, findet nicht 

3. 9 iniitista, sie sollen nicht iniitmoebj, sie sollen nicht 

machen finden 

Substantirus II« 

Praesens. 

| istas agal •, nicht machen | moas agal *, nicht finden j olas agal *, nicht sein 

Futurum. 

istesaä agal*, nicht machen moasas*, nicht finden wer- olsas agal*, nicht sein 
werden den werden 

Gerundium« 

Praesens. 

istemfilä agal •, nicht momala agal*, nicht fin-lolmala agal*, nichtseiend 
machend dend j 

* 

Die mit * bezeichneten Formen finden sich nur bei Castrdn. 


idäol *, seid nicht 
iniityleb, enestoleb*, sie 
sollen nicht sein 


oltegetsnft* 
oltegetsdfi * 
oltegetsest* 


oltegetsem • , wenn ich 
nicht wire, gewesen 
wäre etc. 

oltegetset* 

oltegetse* 
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Praeteritum. 


istemyngfi (-mykä) agal*, 
nicht gemacht habend 


momunga (-muka) agal*, 
nicht gefunden habend 


olmunga (-muka) agal *, 
nicht gewesen seiend 


istfiäe agal*, der nicht 
macht 


Adjectivus 1. 

mose agal *, der nicht fin- 
det 


olse agal ** der nicht ist 


istfimä agal * f nicht ge- 


istedemä 1 


macht 


Adjectivue II« 

moma agal ( nicht gefun- 
motemfi* j den 


olma agal * ( nicht gewe- 
oltemfi* J sen 


Die Eyangelienübersetzung macht einen häuGgen Gebrauch von 
Umschreibungen welche zum Theile Nachbildungen des Originals 
sein mögen, zum Theile aber gewiss in dem Organismus der Sprache 
selbst liegen, da sie auch in den verwandten Sprachen Vorkommen. 
Dahin gehört die Bildung eines speciellen passiven Ausdruckes, aus 
der Verbindung des Adjectivus II mit den Hilfsverben li, werden, 
(im Praesens und Futurum sie wie im Conjunctiv, selten im Praete- 
ritum) und yl (im Praeteritum) : puma lies, es wird gegeben wer- 
den; säkema ligetse, es würde gehängt; dudema lie, sie ward 
verschlossen; puma ula, es ist gegeben worden; kitäma 
ylen, es wurde geweidet. 

Die Verbindung von li, werden, mit dem Nomen agentis auf -a, 
-es, -en drückt das Futurum aus: ista lie£, er wird machen; tole£ 
lies er wird kommen, loen Hat, du wirst fangen, akjam lie£, 
wird nicht umkommen. 

Bisweilen treten die Personalendungen an das Nomen und das 
Hilfsverbum bleibt unverändert in der 3. Pers. sing.: mägrätliei, sie 
werden weinen; urdenezt ylen, sie hätten gehalten; vanie- 
net yle,sie fuhren. Die Co njunctivbildung urdeneit ylen ist eine un- 
mittelbar aus der Auffassung des Verbalnomens Giessende Consequenz : 
es war (rujföv) ihrmöglichesHalten. Beim Nomen agentis kann 
das Pluralzeichen des Auxiliars, als überfiüssig zum Verständniss, fort- 


Die mit * bezeichnten Formen finden sich nur bei Castrdn. 
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fallen, wie in der negativen Conjugation (anaiäta, wir machen 
nicht, eigentlich cessamus faciens) umgekehrt das Nomen sich des- 
selben entledigt hat. 

Am gewöhnlichstenist diese Umschreibung in Conditionalsätzen 1 ) , 
indem die Condionalform ylgetse (ulgetse) zum Praeteritum indicativ 
oder zum Conjunctiv tritt. Der bedingte Satz erhält ilje vor die glei- 
chen Yerbalmodus (oder setzt das Verbum einfach in den Conjunctiv) 
kuatvlja ylenet ylgetse . . . istylenet ilje i. . optenet ilje, wenn Wun- 
der... gewesen waren, so hätten sie umgelegt und... 
gelegt (auf ihr Haupt); uzen kertelda ulgetse, inedayl ilje, 
wenn ihr nicht sehen könntet, würdet ihr nichtsein. 
In diesen Verbindungen muss man sich das Hilfsverbum als eigent- 
liches Verbum finitum denken, das dieModus-Accidenzen an sich zieht, 
während das Hauptverbum einen von jenem abhängigen Nebensatz 
repräsentirt: ylenet ulgetse ist daher si esset, (ut) existentes (ii). 


Ostjakisch*). 

Das Ostjakische steht der Entwickelungsstufe, auf welcher sich 
die finnischen Sprachen von den zunächst verwandten türkisch-tatari- 
schen Sprachen abzuscheiden begannen, am nächsten, wie es auch 
den Zusammenhang mit dem Mongolischen deutlicher als die übrigen 
erkennen lässt. 

Das Reflexiv ist mit dem Passiv identisch. Ihre Charakte- 
ristik ist im Irtisch’schen Dialekte äi, ai, in den beiden Surguti- 
schen öi. Sie unterscheidet sich von den übrigen Wurzelbildungs- 
suffixen dadurch, dass sie ihre Stellung am Wortende behauptet, 
während letztere die Tempus- und Modusexponeuten hinter sich 
nehmen. Hierdurch bedingt sie für sich eine, im Sprachbewusstsein 
fortgefuhlte Selbstständigkeit welche wohl Enklise gestattete , aber 
dem Herabsinken zu einem blossen Suffixe widerstand. Sucht man in* 
den verwandten Sprachen nach dem ihr entsprechenden Elemente, so 
kommt sie zunächst unstreitig in Form und Anwendung mit dem 
magyarischen ik, das ein unpersönliches Reflexiv bildet, überein. 


*) Wiedeminn, 1. c. p. 170. 

*) Castrln, nordische Reisen L Ostjakische Grammatik. 
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über dessen Zusammenhang mit der Endung -k (x) des Passivs im 
Suomi und Esthnischen unter diesen Sprachen das Nöthige erwähnt 
wurde. Alle erwähnten Bildungen haben die grössere, in der En- 
klise ausgesprochene Selbstständigkeit gemein. Ostjakisch Irtisch. D. 
Praeterit. chüdäi, Surgut D. chüdlöi = magyarisch hallök, = Suomi 
kuuli- ik-se, man hörte, so wie ostjakisch Irt. D. chütt-äi Surg. D. 
chüdldlöi, magyarisch hallik, man hört, wird hören. Der aus- 
lautende Guttural verbindet diese Bildungen mit den tatarischen 
- 4 t ., > A’ 

Denominativen aufcJ, so wie andererseits, bei der Unbe- 

ständigkeit des Gutturals in den finnisch-türkischen Sprachen beson- 
ders in dieser Stellung, die jakutischen Inchoative 1 ) auf i sich an- 
schliessen. Letztere geben zugleich über das Verhältniss des vortre- 
tenden Vocals(ä,ö) Aufschluss, der nur zum Theil entweder ursprüng- 
lich oder in Folge des verhallenden Gutturals als Auslaut desThema 
betrachtet werden kann , da er auch nach Consonanten erscheint, und 
zwar ausschliesslich als dunkler-y, -y, -u. Diese Übereinstimmung 
weisetauf einen semiotischen Gebrauch und stellt den Exponenten mit 
demintransitiven-u, das z.B. im Lappischen und Mordvinischen zur Bil- 
dung des Passivs verwendet wird und auch im Suomi entsprechende 
Bedeutung besitzt, in dieselbe Reihe. In a-i, o-i, i-i mag er sich als 
Länge fühlbar gemacht haben, welche freilich nach eingetretener 
Verschmelzung imDiphthonge wieder verschwand. Demnach wäre -ui 
die einfachste, -tui (-lui, vgl. wotjakisch lui, lappisch liv-1, magya- 
risch le-n-ni) die entwickeltere Passiv-Reflexivbezeichnung. — Der 
persönliche Gebrauch der übrigens auch hier wie im Magyarischen 
und dem Suomi zurücktritt, macht keine Schwierigkeit, da bekanntlich 
auch in den indogermanischen Sprachen das Reflexivpronomen, 
der 3. Pers. angehörig, zur Bezeichnung der übrigen Personen 
verwendet wurde 2 ). Jedenfalls gehört diese Bildung ursprünglich 
der ältesten Periode der finnisch-türkischen Sprachen an, da sie 
nicht nur in denselben sich gemeinsam erhalten hat, sondern auch 
die Grundlage bildet, auf der die finnischen und tatarischen Passiv- 


*) Vergleiche über diese Bildungen auf -ai,-oi, -hi f -ii,-yi,-yi, sowie über die erwähnten 
tatarischen. Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, §. 493 und dazu §. 118; 

Über die noch näher liegenden tatarischen Denominativs auf^l-, ebendaselbst §. 55. 
*) Vgl. insbesondere die Bezeichnung des Reflexivs im Latein und in den slawischen Sprachen. 
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Reflexiva sich entwickelt haben. — Ausserdem besteht noch eine 
periphrastische Bezeichnung des ostjakischen Passivs, aus demAdjec- 
tivus II und dem Verbum substantivum irtisch. D., öd, surg. D. vadl 
bestehend: irt. D. Kitem ödem, surg. D. Kitem vadlem, ich bin 
geschickt (missus sum), i. D. kitem uttam, sg. D. Kitem vajUdlam, 
ich werde geschickt. 

Das Causal hat-t, -tj zur Charakteristik welche bisweilen ver- 
doppelt wird : termat- 1 (e) beschleunigen, von termad (e) eilen, 
jent-tj (e), tränken, von jendj (e), trinken, tibe-tt (e), irre 
machen, von teb (e) irren. Statt der Verdoppelung erscheint häufig 
pt : chaidje-pt (e)nachlassen von chaidj (e) bleiben, kere-pt (e) 
fällen, vonker-g(e) fallen. Der Form nach vergleicht sich diese 
Bildung zunächst mit der mordvinischen auf -vt und der tscheremis- 
sischen -kt, welche wieder mit dem mongolischen Passivsuffix ^ 
kta, kte *) übereinkommt. Am natürlichsten vereinigen sich alle diese 
Formen unter der Annahme einer, dem Stamme nachschlagenden 
Aspiration (, = k = p). Das als Beispiel gegebene kere-pt (e) aus 
ker-g (k) gibt den Anhaltspunct. Das Mongolische wie das 
Magyarische machen von der gutturalen Muta einen häufigen 
Gebrauch. Man darf daher für eine frühere Periode der ural- 
altaischen Sprachen für letztere eine allgemeine Verwendung, und 
zwar in dem Sinne in Anspruch nehmen, in welchem er sich in jenen 
mongolischen, so wie in den tatarischen Sprachen erhalten hat, näm- 
lich eines Inchoativsuffixes. Hierdurch wird kt, ’t, vt, pt eine dem u-t 
analog zusammengesetzte Charakteristik. Für diese Auffassung spricht 
auch die Verdoppelung des-t wenigstens im Ostjakischen und Magya- 
rischen (tet aus tt)\ wo das rhythmische Gesetz des Sylbengleich- 
gewichtes wie im Suomi und Lappischen nicht zur Erklärung herbei- 
gezogen werden kann. Abgesehen aber von dieser Annahme einer 
Verbindung zweier Charakteristiken zeigen mehre Erscheinungen auch 
in den westfinnischen Sprachen sowie im Mordvinischen das Dasein 
eines dem Verbalstamme nachschlagenden Gutturals. Dahin gehören 
der esthnische Optativ auf -ks (dorp. D.) , der Conjunctiv im Lappi- 
schen , das Verbalnomen auf -k (soda-k) im negativen mordvinischen 
Praeteritum so wie die auslautende Aspiration im negativen Verbal- 


i) Schmidt: Grammatik der mongolischen Sprache, $. 123. 

Sitxb. d. phil.-hist. CI. XV. Bd. II. Hfl. 21 
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ausdrucke des Suomi. Wegen p=’ vergleiche man endlich ostjakisch. 
Irt. D. jTdep, jßdep, Surg. jedlep v mit Suomi uusi, neu, ostjakisch 
venep mit Suomi onki, An ge I. Aus Nominalstämmen bilden -t, -tj De- 
nominativa mit transitiver Bedeutung, pös-t (e), zeichnen (vgl. 
russisch vmcaTb schreiben), von pös Zeichen, tet-t (e) (vgl. 
Suomi täyt-tä) füllen, von tet, voll. — Schliesst der Stamm mit 
einer dentalen Muta, so fällt die eine von beiden weg: mondj (e), 
erzählen von mondj. Sage. 

Deminutiva mit zu Grunde liegender Frequentativbedeutung 
haben -t, -tj (Surg. D. -tlj), -d, -dj (Sg. D.-dlj) zum Exponenten: 
aida-d (e) , j a g e n, vgl. Suomi aja, treiben, teg-de, fliegen, vgl. 
Suomi le-ntä. 

Frequentativa erhalten -Id (-it) zum Suffixe : jast-ld (e), o ft 
sagen von jäst (e), sagen, töchn — Td (e), oft begegnen, von 
von töchn *)(e) b eg egnen. Im Vergleiche zu der entsprechenden Bil- 
dung der nächst verwandten Sprachen welche insgesammt blosses 
d (1, t) als Frequentativcharakteristik ausweisen, zeigt die ostjakische 
F orm ein überschüssiges voraustretendes I, welches man daher nicht dem 
Affixe zutheilen kann, sondern in den Verbalstamm stellen muss. Am 
nächsten reiht sich ide an die jakutische Frequentativendung -yla, -yala 
(wjia uajia) a ), welche ihrerseits wieder als Abschwächung der tatari- 
schen V, (qula,ghula, külä) erscheint. Für^,^. $ stehen 

auch 3 & S { ky, ghy, ki), die nach Verflüchtigung des Gutturals zu 

<-$ werden. Demnach liegt dieser Bildung ein Verbalnomen zu 
Grunde. 

Nach Castren wird auch-ch,-k, -g imOstjakischen zur Bezeich- 
nung des Fr equentativs gebraucht: ar-g (e), ar-k (e), singen 

verglichen mit dem türkisch-tatarischen tschuvaschisch iorä, 
jakutisch upua 8 ), Lied. (Siehe magyarisch.) 


*) Vgl. jakutisch iyc , gegenfiberstehende Seite , mongol. (tos) , vis-ä-vis, * 

rectus, obvius, also ch = s, s'. 

*) B o h 1 1 i n g k : Über die Sprache der Jakuten , Grammatik §. 488. — Eben derselbe, 
Bulletin hist. phil. de PAcad. de St. Pdt. T. 14, p. 307. 

*)Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, Lexikon p. 33. 
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Verba momentane» entstehen durch Anfügung von -m : pü 
-m (e), einmal blasen, von pü, blasen, pule-m (e), verschlu- 
cke#, von pul (magyarisch fal), Stück, Bissen. Die Vergleichung 
zeigt, dass die angegebene Bedeutung sich aus der des unmittelbaren 
Unterardnens unter eine Thätigkeit entwickelt hat, also ursprünglich 
inchoativ ist, wie diese insbesondere sich aus der Zusammenstellung 
mit dem Syrjänischen undTschereroissischenund dem Accusativsuffixe 
des letzteren erläutert. Vgl. kus-m (e), brennen. 

Verba augmenta tiva, welche eine mit Schnelligkeit oder 
Nachdruck verrichtete Handlung anzeigen, erhalten se zur Charakte- 
ristik: chüde-se, husten, vgl. Suomi rykä-se; tjäk-se, speien. Vgl. 
§uomi hyläk-se. Erklärung unter Suomi. 

Die Endung s- welche in den türkisch -tatarischen Sprachen 
Copperativa und Reciproca bildet, erscheint im Ostjakischen mit refle- 
xiver Bedeutung: mida-se, sich vermiethen. Man darf in diesem 
Begriffswechsel wahrscheinlich russischen Einfluss (aus ca) suchen, 
wie er sich in der entsprechenden syrjänischen Endung geltend 
gemacht hat. 

Endlich erscheinen Ableitungen mit den unter dem Deminutiv 
aufgeführten Suffixen -t,-tj, -d, -dj, (tlj, dlj), welche hier blos zur 
Bildung von Denominativen verwendet sind. Bei transitiver Bedeu- 
tung lassen sie sich mit der Causalcharakteristik identificiren, wie es 
nicht nur die Analogie mit den übrigen finnischen Schwestern ver- 
langt, sondern als ein allgemeines Sprachgesetz überhaupt erwiesen 
ist. Hingegen verlangt die intransitive, meist zugleich inchoative 
Bedeutung, wie in ödja-d (e), sauer (ödja) werden, eine andere 
Erklärung. Es findet sich nämlich im Lappischen (hier mit voraus- 
gehendem i) und im Magyarischen eine Bildung mittelst -d, welche 
anzeigt, dass das Subject in einen Zustand trete, oder vielmehr sich 
innerhalb desselben, als eines gewordenen, befinde, also mit der in 
Sprache stehenden ostjakischen übereinkommt. Da sich diese Ablei- 
tungen, mit Ausnahme des Magyarischen, zumeist auf Denominativa 
beschränken, so wird die Bildung überhaupt von diesen ausgegangen 
sein, um so mehr, da auch im Jakutischen 1 ) und Mongolischen das- 
selbe Suffix mit derselben Bedeutung an Nominalformen tritt. Der 


*) Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuteo, Grammatik §. 504. 

21 * 
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Bedeutung wie dem Gebrauche nach vergleicht sich aber dieses d mit 
dem tscheremissischen -1, in wiefern dieses zur Bildung von Deno- 
minativen verwendet wird. (S. tscheremissisch.) Man darf daher in 
t einen verbalen Exponenten vermuthen, am natürlichsten desVerbum 
substantivum täj selbst, welches bereits Castren, der gründlichste 
Kenner finnischer Sprachen, in klarer Anschauung des begrifflichen 
Entwickelungsganges, mit dem Demonstrativstamme te vereinigt hat 1 ). 
Hiernach werden t oder d (für das Ostjakische lässt sich nicht bestim- 
men, welches von beiden organisch sei) virtuell und wie sich aus 
der Vergleichung zeigen wird auch materiell = 1 sein, und es zerfallen 
die zahlreichen Ableitungen mittelst t und seiner Lautentwickelungen 
(d,l) in drei Reihen, wovon sich die beiden ersten nahe berühren. In 
der ersten bezeichnet der Exponent t dass ein Sein Träger einer 
Thätigkeit ist, wodurch diese Bildung Grundlage des Causals oder 
Passivs wird, je nachdem ein transitives oder reflexives Suffix hin- 
zutritt. Aus dieser allgemeinen objectiven Bedeutung erklärt sich wie 
im Suomi der Substantivus I (auf ta\ tä') mit der Grundform des 
Passivs zusaminenfallen, und wie in den türkisch-tatarischen Spra- 

chen , .ib bald den Infinitiv activer und intransitiver Verba, 

+ * 

bald das der Handlung unterworfene Object bezeichnen kann a ). Aus 
der Bedeutung des Substantivpronomens (das sein) das seiner Bil- 
dung nach die thatsächliche Congruenz zwischen Subject und Prädi- 
cat 8 ) anzeigt, ergibt sich ferner, dass, wo die Natur des Prädicates 
an sich bestimmt ist, wie bei Nominalformen oder intransitiven Verben, 
ein determinirendes reflexives Suffix überflüssig wird. Es erklärt sich 
endlich, warum das mittelst u, y gebildete Passiv-Reflexiv keines wei- 
teren Reflexivexponenten bedarf, da seine Grundlage, die gleichna- 
mige Verbalwurzel, von Hause aus intransitiv ist und einen Zustand 


*) 


*) 

8 ) 


Der Zusammenhang zwischen dem indogermanischen Verbum substantivum as und dem 
Demonstrativstamme ta ist noch immer nicht genug hervorgehoben worden. Heut zu 
Tage ist es wohl keinem Zweifel mehr unterworfen , dass -t in den Abstractbildungen 
auf -as, -is , -us dem t vorausgegangen. Die celtischen Sprachen haben hier , treuer 
als die übrigen, die ursprüngliche dentale Muta bewahrt. Zeuss, Grammatica celtica 
II. Derivatio. 

Kasembeg: Türkische Grammatik, übers, v. Zenker, p. 161, §. 373. 

Am klarsten liegt das Verhältniss im Semitischen vor : u. 

pater, is sanus; mater, ea sana. 
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bezeichnet, während t v das nur das wirklich vollzogene Urtheil, die 
Einordnung des Subjectes in die Sphäre des Prädicates andeutet, 
noch eines transitiven Elementes bedarf (im Suomi -a, -ä, im Magya- 
rischen die Objectivsuffixe ja, a, i, in den türkisch-tatarischen Spra- 
chen machen, und nach Abschleifung des Gutturals jl-, in 

> 9 

Die zweite Reihe hat die Wurzel u zur Grundlage, welche in den 

meisten finnisch-tatarischen Sprachen mitdemFrequentativexponenten 
t, (d, 1) verbunden erscheint. Sie bezeichnet das Entwickeln eines 
neuen Zustandes, und in Folge dessen das wirkliche Sein, die 
Existenz, und vergleicht sich dann dem semitischen Es ist daher 
in u das Prädicat bereits enthalten, und wenn ein solches dennoch 
hinzugefugt wird, kann dieses nur das Wie? des Existirens, also 
einen Zustand angeben. Es begreift sich demnach, dass diese Reihe 
vorzugsweise Denominativa welche einen Zustand bezeichnen, bildet, 
und dass, wenn sie, wie im Lappischen, Mordvinischen etc. (Vgl. 
magyarisch) in den türkisch-tatarischen Sprachen wirklich zur 
Bezeichnung des Passivs verwendet wird, für sich allein dieser Func- 
tion genügen kann. Auf dem Gegensätze der beiden Wurzeln beruht 
die fundamentale Verschiedenheit der finnischen und türkisch-tatari- 
schen Anschauung und Auflassung des passiven Verhältnisses und der 
wesentlich verschiedene Ausdruck desselben in beiden. Vermittelt 
werden beide, indem t aus dem abstracten Gebiete einer logischen 
Copula heraustritt, und gleich dem indogermanischen as auch die 
reale Existenz bezeichnet und zugleich mit dem zweiten Stamme sich 
verbindet, wie dies in dem ostjakischen täj, dem jakutischen Ty-i» 
TM-i, Ti-i etc. *) der Fall ist, welche lautlich und begrifflich dem 
wotjakischen lui gleichkommen. So weit, glaube ich, darf man, mit 
Rücksicht auf die vorliegenden sprachgeschichtlichen Thatsachen, in 
der Geschichte der Entwickelung gehen, ohne besorgen zu müssen, 
statt eine Erklärung zu geben, eine Hypothese aufzustellen. Letz- 
terer gehört aber eine Bemerkung die ich nicht zurückhalten will, weil, 
wäre sie erweisbar, das ganze Gebäude der finnisch-türkischen Conju- 
gation an Einheit ge win neu müsste : ich meine, dass vielleicht die W urzel 
sa, erlangen, empfangen, welche in den türkisch-tatarischen Sprachen 


*) B ö h 1 1 i n g k : Über die Sprache der Jakuten, Grammatik §. 494. 
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mit der dentalen Mnta beginnt (jakutisch tii *) türkisch- tata- 
risch t mit dem Stamme t in Verbindung gebracht 

werden könne. Lautlich stände dieser Annahme nichts Wesentliches 
im Wege, denn t und s wechseln selbst innerhalb des türkischen 
Gebietes und letzteres entwickelt sich am natürlichsten aus ersterem. 

Die dritte Reihe endlich , welche den Exponenten t enthält und 
ihn zur Bildung secundärer Wurzeln aus Verbal- und Nominalstämmen 
verwendet, geht vom magyarischen tö-bb, tscheremissisch utä aus, 
welches in den türkisch-tatarischen Sprachen den Plural (aus *) 
bildet. Vermöge seines Radicals kann dieser Exponent nur eine Viel- 
heit gleichartiger Erscheinungen, seien diese nun abgeschlossene 
Einheiten, oder Theile einer einzigen, anzeigen. Er bezeichnet daher 
das Iterativ oder Frequentativ und das Deminutiv. 

Wie in den übrigen finnischen Sprachen werden auch im Ost- 
jakischen die Exponenten mannigfaltig combinirt. Eine von diesen 
Combinationen welche deminutiv ist, enthält -m, das Suffix des 
Verbum momentaneum, und den Deminutivzeiger d: chöda -n -d (e), 
horchen, aus chüd, hören, njasa -m -d (e), gleiten, je -n -dj 
(e), trinken, vgl. Suomi juo. Nd ist durch Assimilation aus md 
hervorgegangen. 

Auch das Ostjakische vermag nur die vollendete Handlung von 
der nicht vollendeten zu unterscheiden und einander entgegenzu- 
setzen. In ersterer, dem Praeteritum, ist Imperfect , Perfect und 
Plusquamperfect begriffen , letztere ist zugleich Praesens und Futu- 
rum. Doch vermag die Sprache durch Ahleitungsformen den unbe- 
stimmten Zeitausdruck näher zu bestimmen. 

Das Praesens und Futurum besitzen, im Gegensätze zu 
den übrigen finnischen Sprachen von denen nur die mordvinische 
in der 1. und 2. Person des Plural auf einen allgemeineren Gebrauch 
schliessen lässt, eine besondere Charakteristik. Diese besteht in t 
(tj, tlj), d, (dj, dlj), welche zwischen Verbalstamm und Personal- 
suffix eingeschaltet werden: Irt. D. tu -d -em, Surg. D. tu -di-em, 
ich leite, werde leiten, von tu, Suomi tu -o; Irt. D. jent- 
tj -em, Surg. D. jent -tlj -em, ich trinke, ich werde trinken, 


*) Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, Lex. p. 103. 
*) Ebendaselbst, Grammatik §. 490. 
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tod jentj, trinken; irt. D. unt -te -d -äj -em, surg. D. unt -tle -d 
-öj -em, ich belehrte mich, lernte, wurde belehrt. 
Castrdn nennt diese Bildung Futurum und lässt das Praesens durch 
letzteres bezeichnet werden. Die Charakteristik wird von ihm mit 
dem des Deminutivs zusammengestellt. Ob er von der deminutiven 
Bedeutung ausging, oder ob er t, (d) mit dem & des lappischen Supi- 
nums und des tscheremissischen Infinitivs futuri identificirte, oder 
mit dem, letzteren parallelen, ^ der türkisch-tatarischen Sprachen, 
welches einen Conjunctiv futuri (vgl. mordvinisch I. Conjunctiv) bil- 
det, muss dahingestellt sein. Da im Mordvinischen beide Formen, 
Pr aese ns Charakteristik -t und Conjunctiv futuri auf sa, neben 
einander bestehen, wird die Identität des ostjakischen -t mit sa sehr 
zweifelhaft, und auch von der Seite der Bedeutung erweist sich die 
Bezeichnung Futurum als unbegründet, da die Bildung mittelst 
-t vorzugsweise das Praesens bezeichnet, während das Futurum 
entweder durch jenen Conjunctiv (im Mordvinischen) oder durch 
Umschreibung in beiden Sprachen ausgedrückt wird. Meines Dafür- 
haltens ist t Rest des Verbalnomens auf -tach, welches wir sogleich 
als Infinitiv werden fungiren sehen, und das mit abgestreiftem Guttu- 
ral die Grundlage des Adjectivus I bildet. In ersterer Bedeutung 

kommt es mit dem türkisch-tatarischen Verbalnomen auf J>-> , .ifj 

überein *) (worüber als Grundlage des Causals und Passivs, oben). 
Für die Richtigkeit der Identificirung liegt der Beweis im Mongoli- 
schen *), wo diese Form, um das Praesens frequentativum zu bezeich- 

3 

nen, in thatsächlichem Gebrauche ist : ^ (bi ab (p) tak) i c h n e h m e 

gewöhnlich. — Eine andere, auf den ersten Anblick sehr einla- 
dende Erklärung Hesse sich aus der Vergleichung mit dem Tschu- 
vaschischen gewinnen. Hier wird im Praesens, Praeteritum I, Condi- 
tional und Participium futuri zwischen Stamm und Suffix t oder d 
eingeschaltet, welches, nach Schott 8 ) „bald das Thema bildet, bald 


*) Vgl. das negatire Verbalnomen auf 6a-r im Jakutischen, Böhtlingk, l. c. Grammatik 
f . 376. 

*) Schmidt, Grammatik der mongolischen Sprache, $. 07. 

8 ) Schott, De lingua Tschuvaschorum, p. 24 — 25. 
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Bezeichnung des Participiums scheint“. T, d werden als Verkßrzung 
der Wurzel tur, dur erklärt und darauf aufmerksam gemacht, dass 
beide Formen wechseln. Obgleich sich aber gegen diese Zusammen- 
stellung, so weit sie das Tschuvaschische betrifft, nichts Wesent- 
liches einwenden lässt, erregt doch ihre Herbeiziehung zur Erklärung 
der ostjakischen Form Bedenken. An und für sich ist es misslich, 
sich auf eine Wurzel stützen zu müssen, welche in dieser Gestalt der 
Sprache fremd geblieben ist (s t e h e n ist ostjakisch tjötj, also die finni- 
sche Form), die noch dazu in ihrer abgeschliffenen Gestalt, ohne Spur 
ihrer ursprünglichen Vollständigkeit, sich das ganze Gebiet des Ost- 
jakischen unterworfen hätte. Überdies würde diese Anschauung auf 
ein Nomen agentis führen, während aus der Darstellung des nega- 
tiven Verbums im Ostjakischen mit voller Gewissheit ein Nomen actionis 
gefolgert werden muss. Man wird daher am wenigsten mit den in 
Betracht kommenden Umständen in Widerspruch kommen, wenn man 
nach der obigen Erklärung die den mongolisch-finnisch-türkischen 
Sprachen gemeinsame Grundform sich in ihrer ursprünglichen Bedeu- 
tung behaupten lässt. Als einen Russicismus hat man eine, mittelst 
Umschreibung gebildete, ausschliessliche Bezeichnung des Futurums 
zu betrachten, welche aus dem Praesens des Verbums jiv, jyv, 
kommen, und dem Infinitiv gebildet wird : panda jidem, ich werde 
legen (je vais mettre). 

Das Praeteritum zeigt den Verbalstamm ohne antretende 
Charakteristik. Berücksichtigt man aber den in den surgutischen Dia- 
lekten eintretenden Umlaut eines radicalen langen Vocals, so scheint 
auch fiir das Ostjakische das einstige Dasein eines Exponenten der 
vollendeten Handlung in Anspruch genommen werden zu dürfen. Da 
die Umlaute sich im Ostjakischen nicht, wie in den germanischen 
Sprachen, durch Färbung oder Assimilation erklären lassen (ö wird 
zu u, a zu i sowohl vor e als a), so wird man den Grund dafür in 
ähnlichen Verhältnissen suchen müssen, welche im Lappischen und 
Jakutischen eine Schwächung herbeiführen. In beiden letzteren 
Sprachen kommen (wie im Suomi) Diphthonge vor, welche sich 
theils durch ihr grammatisches Verhalten, theils durch die Ver- 
gleichung mit den übrigen Sprachen als (dissimilirte) Vertreter von 
Längen ausweisen. Solche sind im Lappischen 9 eä (aus a und e), 

*) C a s t re n : Über den Einfluss des Accentes im Lappischen in den Mdmoires des savants 
etrang. Tom. VI, p. 31 der Petersburger Akademie. 
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ei (aus ei und i), ie (aus i), oa (aus o), uo (aus u) ; im Jakutischen 
ä (aus iä), yo (aus o), yö (aus ö). Im Lappischen tritt der einfache 
Vocal wieder ein, wenn der Accent auf die folgende Sylbe fällt, im 
Jakutischen, wenn auf consonantisch auslautende einsylbige Verbal- 
und Nominalstämme solche yo ca lisch anlautende Suffixe folgen, 
welche einen neuen Nominal- oder Verbalstamm bilden *). Jenen 
Diphthongen (Vocalen mit Vorschlägen) gegenüber erscheinen aber 
im Ostjakischen nur einfache Längen, so dass eine Schwächung sich 
nur durch Kürzung der Länge, oder Substituirung einer leichteren 
Länge an die Stelle einer schwereren, äussern kann. Obgleich aber 
letztere die allgemeine ist, so lässt sich doch meist eine den oben an- 
gegebenen Vocal Verstärkungen entsprechende Substitution nicht ver- 
kennen: Praesens jent -tljem, ich trinke, Praeteritum jindjem, ich 
trank (i aus e, lappisch i aus ie). Praesens tlätlflem, ich stehe 
(ä lautet breit wie ä), Praeteritum tlüdljem, ich stand (ü aus ü, d. i. 
fast uo), vgl. den Vocal der türkisch-tatarischen Form tur, dur. Ist 
aber diese Erklärung des surgutischen Umlautes im Vocale richtig, 
so wird man auch seine Bedingung, ein vocalisches Element, zugeben 
müssen, da die hierhergehörigen Verba meist Intransitiva sind, welche 
in der dritten Person des Singular kein Personalsuffix zu sich nehmen, 
also von der Einwirkung des Bindevocals hier keine Rede sein kann. 
Bestimmter wird das Perfectum hervorgehoben, indem entweder an 
die Stelle der einfachen Wurzelform ihre augmentative oder deminu- 
tive Ableitung tritt: ver -em, ich habe gemacht, pan -s -im, ich 
habe gelegt, oder, bei transitiven Verben — jedoch nur in der 
dritten Person Singularis — öt statt des Personalsuffixes angefügt 
wird:ver-öt, er hat gemacht, gegen veret, er machte. In die- 
ser Bildung glaube ich eine Gerundivform suchen zu dürfen, welche 
zunächst auf das jakutische üt und durch dieses auf das tatarische 
fuhrt 2 ). (Vgl. wotjakisch.) Dieselbe Endung erscheint ausser- 
dem auch bei den intransitiven Verben im Irtisch’schen Dialekte, wo 
Casträn ihr keine Beziehung zum Zeitverhältnisse gibt, sondern sie 
als Charakteristik des Intransitivs betrachtet: menöt, er ging, ist, 
war gegangen. Da sie den surgutischen Dialekten mangelt, welche 


^Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, Grammatik §. 61. 
*) Ebendaselbst §. 523. 
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die anderweitigen Unterscheidungen der transitiven und intransitiven 
Conjugation beibehalten» wird man -öt auch an diesen Verben auf 
dieselbe Weise erklären dürfen. 

Der erwähnte Umlaut der surgutischen Dialekte, welcher bei 
vielen, namentlich intransitiven Verben eintritt, äussert sich durch 
Verwandlung I. ä in I: pfrdem und plrtim, ich befahl, von pfirt, 
tllptem, ich nährte, von tläpt, xtltlem, ich trug von ätl; II. des ä 
in ü: ümdem, ich setze, von ämd, ümsem, ich sass, von äms, 
ügodem, ich spie, von agad; III. des £ in I: jlndjem, ich 
trank, von jendj, niürem, ich hüpfte, von n£ver; IV. des ö in 
ü: mürtem, ich brach, von mört; V. des ö in y: lünkim, ich deckte, 
von lönk. 

Von den Modi kennt das Ostjakische ausser dem Indicativ 
einen Conjunctiv und Imperativ, einen Substantiv (als Infinitiv), ein 
Gerundium und zwei Adjective, welche das Participium praesentis 
und praeteriti vertreten. 

Der Indicativ ist, wie in allen Sprachen, ohne positive 
Bezeichnung: verdem , ich mache, werde machen, verem, ich 
machte, habe, hatte gemacht, verdäi, es wir d gemacht, gemacht 
werden, veräi, es wurde gemacht, ist, war gemacht 
worden. 

Der Conjunctiv wird im Irtisch’schen Dialekte dadurch 
bezeichnet, dass dem Indicativ beider Zeiten adan (adang) vor- oder 
nachgesetzt wird. Da dieser Träger des Conjunctivbegriffes ganz 
mit dem tscheremissischen olje übereinkommt, welches dieselbe 
Function übernimmt, dieses sich aber bestimmt als Conjunctiv der 
Wurzel ol, sein, ausweist, so darf man auch in adan zunächst 
ein gleich bedeutendes Element suchen. Es ist aber mehr als 
wahrscheinlich, dass dieser begrifflichen Identität auch die materielle 
zur Seite gehe. Trennt man nämlich die Endsylbe ab, um die Wurzel 
zu gewinnen, so fällt diese mit dem im jakutischen äTa *) liegenden 
Stamme zusammen. Nun fehlt aber gerade der letzteren Sprache 
die den übrigen finnisch-tatarischen Sprachen gemeinsame Wurzel ol, 
und man darf daher, da die Lautgesetze nicht dagegen sind, olje 
und äTa für dissimilirte Formen desselben Begriffszeichens nehmen. 


*) Ebendaselbst, Lexikon 8. ▼. Ära. 
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Denn nieht nur bildet das jakutische äTa einen Conjunctiv, mag ich, 
du . . etc. sein, sondern es wird auch das ihm äusserlich ganz 
gleiche ostjakische ada-ada seihst disjunctiv, wie das magyarische 
yagy-vagy, gebraucht. Rücken aber das jakutische und ostjakische at 
(ad) an die Stelle von ol, val, dann muss man ron letzterem die 
Wurzel üd, wenigstens etymologisch trennen, und diese mit el, äl 
verbinden, wenn sich beide gleich (vgl. wotjakisch ulyny, sein, ol, 
leben) im Gebrauche vermischt haben mögen. Steht aber auch nur 
die begriffliehe Identität zwischen olje, adan und äTa sicher, so ist die 
Erklärung gegeben. Nach Schott 1 ) ist das tschuvaschischebole (= olje) 
entstanden aus bol -|- qa, welches letztere imUigurischen den Optativ 
bezeichnet. Von diesem Modusexponenten ist aber offenbar das Suffix 
des türkischen Optativs nur in so fern verschieden, als es nach den 
eigenthümlichen Lautverhältnissen des Osmanischen (vgl. den Dativex- 
ponenten im letzteren und dem Tatarischen 8 )) den anlautenden Guttural 
abgeworfen hat. Nimmt man, um alle Formen zu vereinen, ein Nomen 

verbale auf als Ausgangspunct , wie es in den 

tatarischen Sprachen vorliegt, und bezieht dieses auf die Wurzel, 
Suomi käy, tscheremissisch kej etc. gehen (vgl. Suomi, Imperativ), 
so gewinnt man einen Mittelpunct für eine Anzahl finnisch-türkisch- 
tatarischer Bildungen welche sich als eben so viele Ausstrahlungen 
einer und derselben Grundanschauung verhalten. Diese Grundform 
des Hilfsverbums bildet vermöge der Wurzelbedeutung den Modusex- 
ponenten für eine erst eintretende, von freier Selbstbestimmung oder 
dem Zusammenwirken der Umstände abhängige, mögliche Handlung. 
Je nachdem das Nomen verbale im Nominativ oder Dativ (dem Casus 
der Richtung) steht, wird die Verbalform zum Conjunctiv oder 
Optativ, dort die Possessiv- hier die Substantivpronomina zu sich 
nehmend. In beiden Fällen verbindet sich -qak oft (im Suomi •), 
Esthnischen, Lappischen, Mordvinischen, den türkisch-tatarischen 
Sprachen) noch mit der gleichfalls als Auxiliäre gebrauchten Wurzel sa 
(sa [’, k, q] + [q] + a [ 1 q , k]). Wenn das Nomen verbale als 


*) Schott: De lingua Tschuvaschorum, p. 23. 

*)Kasembeg: Türkische Grammatik, übers, von Zenker, §. 81, 82. 
*) Wegen des Suomi, vgl. Nachträge. 
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Nominativ auftritt, verschwindet zuerst der auslautende Guttural *), 
dem in der zusammengesetzten Bildung auch der anlautende folgt, 
während sich in der einfachen der letztere (das Osmanische und ein- 
zelne Formen in anderen Dialekten abgerechnet) meist behauptet, 
wenn er gleich organische Lautveränderungen durchmacht. Dasselbe 
gilt von dem Dativ des Verbalnomens zum Theil noch allgemeiner, 
da diese Form ausser der erwähnten Verbindung mit sa auch eine 
andere mit -n (tscheremissisch , magyarisch) eingeht, in welcher 

der Anlaut gleichfalls verhallt ist. Die Endung fljesst zu -äi 

(-ai) zusammen (vgl. wegen agha, äkä = äj, aj unter dem Infinitiv). 
Der anlautende Guttural des im Nominativ stehenden Nomens hat 
sich im Ostjakischen in den Nasal verwandelt, im Magyarischen ist 
er in j übelgegangen. — Die surgutischen Dialekte bilden ihren 
Conjunctiv vollständig unmittelbar am Stamme: irtisch. D. ma adan 
verem oder ma verem adan, surg. D. ma vernam, ich mochte, 
würde thun, irt. D. ma adan verdem oder ma verdem adan, ich 
magthun. Den Conjunctiv des Praesens in den surgutischen Dialekten 
hat Castren nicht angegeben. 

Der Imperativ endet in der zweiten Person des Singulars bei 
transitiven Verben auf -e, bei intransitiven auf a, die dritte Person 
Singul. auf einen Guttural ag, ech, ega; die Personen des Duals 
und Plurals zeigen im irt. D. a, in den surgutischen i (die 3. Plur. 
neben a auch ag), an welche Endungen die Personalsuffixe treten. Es 
ist klar, dass der Vocal a sich dem Vocale der Suomi-Charakteristik 
ka vergleicht, und somit hier die organische Form den Guttural 
besitzt, welche in ga-t, ega-t in der That vollständig erscheint. 
Demnach fällt die ostjakische Bildung des Imperativs mit der des 
Conjunctivs wie im Magyarischen zusammen. Der in der 2. Pers. 
des Singulars regelmässig erscheinende Vocal deutet auch hier auf 
das ehemalige Vorhandensein der Charakteristik wie diese sich auch 
im Magyarischen zeigt, und durch die nachfolgende Aspiration auch 
im Suomi angedeutet ist. Der Wechsel des Vocals in den intransiti- 
ven Verben scheint unwesentlich, und mit dem Schlussvocale des 
Stammes zusammen zu hängen. 


*) Böhtlingk: Bulletin hist. phil. de l'Acad. de St. P*t. T. V, p. 355, 357. — Über die 
Sprache der Jakuten, Grammatik §. 516. 
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Der Substantivus (Infinitiv) endet im Irtisch’schen Dialekte 
auf -tai (-tei), -dai (-dei), in den surgutischen auf -taga, daga. In 
letzterer Form ist die ursprünglichere organische nicht zu verkennen, 
da sie sich als Dativ des Verbalnomens auf -tach-tech, -dach-dech 
darstellt, welches wir als Grundlage des Praesens erkannt haben. 
Aus -taga, daga ist die erstere Bildung durch Lautabschwächung 
hervorgegangen. 

Das Gerundium endet auf -men. Schon Caströn hat diese 
Bildung für einen Locativ eines verlorenen Thema auf -ma erklärt 
und die Vergleichung mit dem Lappischen, Syrjänischen und Wotja- 
kischen zeigt die Richtigkeit dieser Auflassung (nur ist dort der 
Instructiv, als dem Sinne entsprechender, angenommen). 

Der Adjectivus I (Participium praesentiv) endet auf -ta (-tla), 
-te (— tle), -da (-dla), -de (-die). Über seinen Zusammenhang mit 
dem Verbalnomen auf -tach, -dach vgl. das oben unter dem Praesens 
bemerkte. Der Vocal verhält sich hierbei eben so wie in der Bildung 
-ma neben -m (vgl. lappisch, tscheremissisch) ; ta, te ist daher = 
taga» tege mit verflüchtigtem Guttural. 

Der Adjectivus II auf -em, -am, ein Participium praeteriti mit 
meist passiver Bedeutung, bedarf keiner weiteren Bemerkung. 

Ist die gegebene Erklärung der Tempora und Modi richtig, so 
sind die Verbalformen des Ostjakischen insgesammt Nomina 
actionis mit angefügten Possessivsuffixen. Und in derThat kommen 
die Personalsuffixe mit letzteren überein, während die Substantiv- 
pronomina von beiden wesentlich abweichen. 

Die Personalsuffixe sind, je nachdem sie an ein transitives oder 
intransitives Verbum treten, etwas verschieden. Noch grösser ist die 
Abweichung der Dialekte unter einander, doch treffen letztere Ver- 
schiedenheiten meist das Lautverhältniss. Folgende Tabelle stellt 
dieselben dar. 


Praesens (Futurum) Praeter! tum, Coiyunctiv, 


Irtisch. D. Trans. Surgut. D. Trans. Irtisch. Dial. Intra ns. Surgut. D. Intrans . 


Singular. 


1. Pers. 

e-m 

-e-m 

e-m (a-m) 

2. » 

-e-n 

e-n, e 

e-n (a-n) 

3. . 

e-t 

dach (dech), tach 
(tech) 

öt (Praesens), ~ 


e-m (a-m) 
e-n (e), a-n (a) 
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Dual. 


l.Per«. 

e-meu 

da-men(de-men), 
ta-men (te-men); 
amen (Conj.) 

e men, (men) 

men 

2. » 

e-den 

ten (-in, Conj.) 

e-den, (den, ten) 

ten 

chan, kan, gan 

3. , 

e-den 

ten (-in, Conj.) 

Plural. 

e-gen (gen, ken) 

(chen, ken, gen) 

i.Per*. 

e-u 

da-uch (de-uch) 
ta-uch (te-uch) ; 
a-uch (Conj.) 

I— u 

a-uc4i 

2. . 

e-den 

ten (-in, Conj.) 

e-dfi, e-de (da, 
de, ta, te) 

tach 

3* » 

e-t 

itt 


t 


Imperativ. 

Irtisch. Dial. transit und intransit. Surgut. Dial. tranait und intransit 


2. Per». — 

3. * ag, (an), agat (anat) 


Singular. 

ch, egat (eget) 


2. Per», aden 

3. „ agen 


Dual. 

I iten 

egeat (eginet) 


Plural. 


2. Per», (tranait.) aden; (intransit.) ada 

3. „ at, agat 


(transit.) iten ; (intransit.) itach 
(itech) 
itat, itet. 


Die 3. Person Singular des intransitiven Verbums entbehrt des 
PersonalsufGxes. Daher muss die im Praeteritum des Irtisch’schen 
Dialektes erscheinende Endung -öt anders erklärt werden (s. Praete- 
ritum) und die intransitive Bildung wird sonach von der transitiven 
nur durch die Anwesenheit des Personalzeichens, wie in den surgu- 
tischen Dialekten, verschieden sein. Die dritte Person des Duals im 
Imperativ und Conjunctiv, so wie bei intransitiven Verben auch im 
Indicativ, zeigt e-gen (ken, chen, kan, gan) gegen e-den, ten im 
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Indicatnr des transitiven Verbums. In jener ist der Personalbuchstabe t, 
in diesem die Dualcharakteristik k, g fortgefallen. Da in den finni- 
schen und insbesondere türkisch-tatarischen Sprachen, mit welchen 
das Ostjakische in der Behandlung der Laute gewöhnlich überein- 
stimmt, von zwei Consonanten der letztere fortfällt, muss jener 
Unterschied äusserlich auf einer verschiedenen Stellung der Elemente 
beruhen. Die einfachste und natürlichste Erklärung dieser Erschei- 
nung scheint mir von der Vergleichung des Nomens in Verbindung 
mit den Possessivsuffixen ausgehen zu können. Hier wird der Numerus 
der besitzenden Person von dem der besessenen Sache unterschieden, 
der Dual aber in letzterem Falle wie der Plural mittelst t (d) 
bezeichnet. Die transitiven Formen auf -den, ten wären demnach = 
Nomen actionis t (Numeruszeichen der Handlung) + ken (Nume- 
ruszeichen der Person der die Summe der Handlungen beigelegt 
wird). Die Intransitivform gen hingegen ist = Nomen actionis -|- Dual- 
zeichen k, g Personalzeichen ten. Die Abwesenheit des Numerus- 
zeichens der Handlung bei intransitiven Verben hängt ohne Zweifel 
mit dem Begriffe von Zuständen zusammen, welche sich als 
Einheit darstellen, während die Handlungen der transitiven Verba, 
schon durch ihre Beziehung auf die Objecte, sich als der Zahlbe- 
stimmung fähig erweisen. Einen ähnlichen Unterschied zeigt die 
zweite Person des Plurals, welche die beiden Endungen eden, ten 
und eda (ede), tach bietet. Die Erklärung ist hier aber jedenfalls 
verwickelter. 

Von den dialektischen Verschiedenheiten sind die auffallendsten 
die surgutischen Endungen -da-men (-de-men), -ta-men (-te-men) 
und da-uch (de-uch), ta-uch (te-uch), jene der 1. Person des Duals, 
diese des Plurals der transitiven Verba angehörend. Ich erkläre sie 
aus demselben Principe, wie die Dualendung e-den, ten gegen e-gen, 
gen, ken. Die Sache ist hier um so einfacher, als die in Betracht 
kommenden Elemente, das Numeruszeichen der Handlung und das 
Personalsuffix, als beiderseitig abgeschlossene Formen, sich nicht 
gegenseitig modificirten. Die surgutische Endung -a-uch (e-uch), 
der 1. Person Plural vergleicht sich der gleichlautenden türkisch- 
tatarischen <J m -iJ- u noch näher der magyarischen -uk, -ük. Die 
kürzere Form eu des Irtisch’schen Dialektes ist daraus hervor- 
gegangen. 
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Die 3. Person des Imperativs hat im Singular die Endungen 
irtisch. D. ag (an), agat (anat), surg. D. ch, egat (eget), welche 
sich von selbst in aga (ega), aha (ege) t zerlegen. Die Endung at 
des Plurals ist aus agat contrahirt. Die surgutischen Bildungen auf 
-egen-at (igen-et), it-at (it-et) scheinen aus dem Indicativund einer 
nachfolgenden 3. Person des Hilfsverbums (at = adaqat?) zusam- 
mengesetzt. 

In Bezug auf die Conjunctivsuffixe -amen und -in des transitiven 
Verbums im Surgutischen muss berücksichtigt werden, dass das 
charakteristische Element des Modus eine intransitive Wurzel ist, 
welche ihrerseits sich der transitiven Stammwurzel so innig ange- 
schmiegt hat, dass letztere ihre selbstständige Beziehung zum Subject 
aufgab, um sie der Hilfswurzel abzutreten: verham, ich möchte 
machen = es möge mein Kommen zum Machen sein, -in 
ist durch den Ausfall sowohl des d als g entstanden. 

Der den Personalendungen vorhergehende Vocal wird häufig, 
vorzüglich bei intransitiven Verben, ausgestossen, worauf die Conso- 
nauten jene Veränderungen erfahren, welche die neu entstehenden 
Gruppen verlangen. 

Die negative Conjugation unterscheidet sich von der affirmativen 
nur durch die Voranstellung der unveränderlichen Negation en, ent, 
welche vor alle Modi mit Ausnahme des Imperativs tritt, welcher 
dafür irtisch. D. at, surgut. D. atl durch alle Personen substituirt. 
Als absolute Negation erscheint die Form endam, welche durch alle 
Personen unverändert bleibt, und höchstens die Dual- und Plural- 
exponenten zu sich nimmt: en (t) verdem, ich thue nicht, 
en (t) verem, ich that nicht, en(t) verdai (verdaga), nicht 


Affir- 

Irtisch . Dial. Surgut. Dial. 

ver , machen ver , machen 


Singular. 


Praesens 


1. Pers. 

2. » 

3 » 9 


verdem, ich mache, werde machen 
verden, du machst etc. 
verdet, er, sie, es macht 


verdlem, ich mache, werde machen j 
verdien (e), du machst etc. | 
verdladach, er, sie, es macht | 


x 
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thun, at vere, thue nicht, at menaden, geht ihr beide nicht. 
Indem sich at mit der Deminutivform et, el vergleicht, wird man 
in en-t dieselbe Wurzel welche die Negation der übrigen finnischen 
Sprachen liefert, um so eher suchen dürfen, als ihr Nichtvorhanden- 
sein kaum zu erklären wäre. Da die allgemeine Form en (t) unver- 
ändert vor das mit den verschiedenen Personalsuffixen versehene 
Verbalnomen tritt, muss man in derselben eine 3. Person Singular 
oder ein diese vertretendes Nomen verbale sehen. Aus dem 
Gebrauche der selbstständigen Negation endam ergibt sich ferner, 
dass in ihr das Verbum substantivum enthalten sei, dieselbe sich also 
in ent + am (letzteres = Syrjänisch em, Esthnisch om, Suomi 
on etc.) zerlege. Die Richtigkeit dieser Auflösung wird durch Ver- 
gleichung erwiesen. Es ist nämlich end-am = Tchiussow ak-em, 
Werchoturisch und Beresow at-im, Tscherdym at-ym. Magyarisch 
n-em 1 ). Aus dieser Zusammenstellung folgt ferner, dass ent = at = ak 
sei, mithin t als Präsenscharakteristik, möglicher Weise selbst als 
Personalzeichen der 3. Person zu fassen sei (at also vollständig = ak 
-tach -[et], n aber, wenn überhaupt organisch, als Dissimilation von 
1 t» sei dieses nun Praesenscharakteristik -f- Personalsuffix, oder 
Assimilation aus k -j- 1 == *h -j- 1, d. i. Wurzelauslaut -j- Praesenscha- 
rakteristik oder Personalsuffix, angesehen werden dürfe. (Vergl. 
unter Magyarisch). 

Als Schemata sollen irtisch. und surgut. D. ver, machen, irtisch. 
und surg. D. men, gehen, irtisch. D. veräi, surg. D. veröi, gemacht 
werden, irtisch. D. t äj, surgut. D. töj, s e i n w e r d e n , durchgefiührt 
werden. Für die negative Conjugation ist eine solche Veranschau- 
lichung nach dem oben Bemerkten überflüssig. 


m & t i y- 

IrtUch. Dial. 
men , gehen 


Surgut Dial. 
men , gehen 


Indicativ* 


mendam, ich gehe, werde gehen 
mendan, du gehst etc. 
ment, er, sie, es geht 


Singular. 

mendlem, ich gehe, werde gehen 
mendien (e), du gehst etc. 
mentl, er, sie, es geht 


*) Klaproth, Asia polyglotta, AUas Taf. XIX. 

Sitzb. d. phil.-hist. CI. XV. Bd. II. Hfl. 22 
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Dual. 

1. Pers. rerdemen, wir beide machen rerdladamen, wir beide machen 

2. „ rerdeden, ihr beide machet rerdlaten, ihr beide machet 

3. n rerdeden, sie beide machen rerdlaten, sie beide machen 

Plural. 

1. Pers. rer den, wir machen rerdladauch, wir machen 

2. „ rerdeden, ihr machet rerdlaten, ihr machet 

3. „ rerdet, sie machen rerdlitl, sie machen 

Coii- 

Singular. 

1. Per«, rerdem j ( ich mag etc. machen etc. rerdlenam(?), ichm. etc. mach. etc. 

2. „ rerden >!§ verdienen (-a) 

3. „ rerdet ) * verdienst 

Dual. 

1. Pers. rerd ernenn rerdlenamen (?) 

2. n rerdeden >.g rerdlenin (?) 

3. „ rerdeden ) * rerdlenin (?) 


Plural. 


l.Pers. rerdeu \ 

1 (CS 

verdien auch (?) 

2. w rerdeden 

rerdlenin (?) 

3. „ rerdet ) * 

rerdleiiitl (?) 


Praeteritum 


Singular. 


1. Pers. 

verem, ich machte, habe, hatte ge- 

rerem, ich machte, habe, hatte ge- 


macht etc. 

macht etc. 

2. „ 

reren 

veren (-e) 

3- „ 

(reret 

(rerdach 


(reröt, er, sie, es hat gemacht 

(reröt (?), er, sie, es hat gemacht 


Dual. 


1. Per«. 

reremen 

rerdamen 

2. „ 

rereden 

rerten 

3. „ 

rereden 

rerten 


Plural 


1. Pers. 

1 vereu 

rerdauch 

2. „ 

rereden 

rerten 

3. ff 

reret 

reritl 
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inendemen, wir beide gehen 
mendeden, ihr beide geht 
mendegen, sie beide geben 


mendeu, wir geben 
mendeda, ihr geht 
inendet, sie gehen 


mendlemen, wir beide gehen 
mendleden, ihr beide geht 
mendlegen, sie beide gehen 

Plural. 

mendleuch, wir gehen 
mendledech, ihr geht 
mendlet, sie gehen 


junetiF« 


Singular. 


mendam \ Ich mag etc. geben etc. 
mendan x|j 
ment ) * 


[ mendlenam, ich mag etc. gehen etc. 

mendlenan (»a) 

mendlenat 


Dual. 


mendemen 

mendeden 

mendegen 


’ie 


mendlenamen (?) 
mendlenin (?) 
mendlenin (?) 


mendeu \ 
mendeda >-5 
mendet ) 


Plural. 

mendlenauch (?) 
mendlenin (?) 
mendlenitl (?) 


Indicntiv« 


Singular. 


menem, ich ging, bin, war gegangen etc. 


menem, ich ging, bin, war gegangen etc. 


menen 

menöt 


menmen 

menden 

menen(n + g«n) 


meneu 

menda 

menet 


menen (-e) 
men 

Dual. 

menmen 

menten 

menen 

Plural. 

meneuch 

mentech 

ment 

22 * 
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Singular. 


1. Per*. 

yerera) ich möchte etc. machen 

rernatn, ich möchte etc. machen etc. 

2. „ 

veren Mg etc. 

vernan (-a) 

3. „ 

(reret fl! 

yernat 


(yeröt ) 



Dual. 


l.Pers. 

rerem en ] 

yernamen 

2. „ 

yereden 

yernin 

3. n 

yereden ) * 

yernin 


vereu \ 
yereden >*§ 
veret ) * 


2. Per«. 

3. * 


Plural. 


vernauch 

yernin 

rernitl 


Singular. 


Impe- 


vere, mache yere, mache 

verag(-an), reragat (-hat), er, aie, rerech, veregat, er, sie, ea soll 
es soll machen machen 


reraden, macht ihr beide reriten, macht ihr beide 

veragen, sie beide sollen machen rerigenat, sie beide sollen machen 

Plural. 

veraden, machet (ihr) reriten, machet (ihr) 

verat, veraget, sie sollen machen reritat, sie sollen machen 

Infini- 


Stamm: yerdach 

Stamm: yerdach 

verdai, machen 

yerdaga, machen 


rennen, indem — macht 

jvermen, indem — 

Gerun< 

macht 

rerde, machend 

| rerde, machend 

Ad|jec< 

rerem, gemacht 

| rerem, gemacht 

Adjec. 
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jonctiv. 


Singular. 


menem i ich möchte etc. gehen etc. 

menen 

menöt ) - 


mennam, ich möchte etc. gehen etc. 

mennan (-a) 

mennat 


menmen 

« 

>.3 

menden 

menen J 



meneu 
menda 
menet 

ratir« 


Dual. 

mennamen 
mennin 
mennin 

Plural. 

mennauch 

mennin 

mennitl 


Singular. 


mena, geh 

menag(-an), menagat (-nat), er, sie, es 
soll gehen 

Dual. 


mene, geh 

menech, menegat, er, sie, es soll gehen 


menaden, geht ihr beide 
menagen, sie beide sollen gehen 


menada, geht (ihr) 


meniten, geht ihr beide 
menigenat, sie beide sollen gehen 

Plural. 

I menitech, geht (ihr) 


menat, menaget, sie sollen gehen | menidat, sie sollen gehen 

tWm 


I Stamm: mendach 

mendai, gehen 

diuin* 

| menmen, indem — geht 

tims I* 

| inende, gehend 

tiyufl 11« 

(menem, gegangen 


Stamm: mendach 
mendaga, gehen 


| menmen, indem — geht 

|mende, gehend 
| menem, gegangen 
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iffir 


Irtisch. Dial. 

V 

ver-äi , gemacht werden 


Surgut. Dial. 

ver-öi, gemacht werden 


Singular. 


Praesens 


i.Per8. 


n 

n 


verdäjem, ich werde gemacht, ge- 
macht werden 

Terdsjen, du wirst gemacht etc. 
verdai, er, sie, es wird gemacht 


verdlöjem, ich werde gemacht, 
werde gemacht werden 
verdlöjen (-je), du wirst gern. etc. 
verdlöi, er, sie, es wird gemacht 


Dual. 


1. Pers. 

2. * 
3. n 


verdäimen, wir beide werden) 
verdaiden, ihr beide werdet > g 
verdäigen, sie beide werden ; g> 

Plural. 


verdlöimen, wir beide werden) £ 
verdlöiten, ihr beide werdet > g 
verdlöigen, sie beide werden ) g. 


1. Pers, 

2 . * 
3. * 


verdfijeu, wir werden ) £ 
verdaida, ihr werdet > | 
verdäjet, sie werden ) g. 


verdlöjauch, wir werden) 2 
verdlöidach, ihr werdet > g 
verdlöjet, sie werden ; g, 

Con- 


Singular. 


1. Pers. 

g \ uttam \ ich mag etc. gemacht 

g ) vädldlenam (?) ) ich mag etc. 

2. . 

£ > üttan >,g werden etc. 

2 >vfidldlenan(-a)(?)> gemacht 

3. „ 

8 ) Ott ) " 

* ) vädldlenat (?) ) werden etc. 


Du al. 


l.Pers. 

g ) üttemen ) 

g ) vfidldlenamen (?) 

2 - • 

£ > ütteden >!§ 

£ > vädldlenin 

3. „ 

> ) üttegen ; * 

> ) v&dldlenin 


Plural. 


l.Pers. 

a ) ötteu ),a 

g ) vödldlenauch (?) 

2. „ 

i ötted * k 

£ > v&dldlenin (?) 

3. * 

► ) üttet ; 

v&dldlenitl 


Praeteritum 


Singular. 


l.Pers. 

ver&jem, ich wurde gemacht, bin, 

veröjem, ich wurde gemacht, bin, 


war gemacht worden etc. 

war gemacht worden 

2. * 

veräjen 

veröjen(-e) 

3. „ 

verSi 

veröi 


Dual. 


1 . Pers. 

veräimen 

veröimen 

2. „ 

veräiden 

veröiten 

3. , 

veraigen 

veröi gen 
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m a t i v. 


Irtisch. DiaL 
üg, sein, werden 


Snrgut Dial. 
toj, sein, werden 


Indicativ« 

taidam, ich bin, werde sein 

tlidan, dn bist etc. 
tait, er, sie, es ist 


taidemen, wir beide sind 
taideden, ihr beide seid 
taidegen, sie beide sind 


t£ideu, wir sind 
taideda, ihr seid 
taidet, sie sind 


Singular. 

töidlam, ich bin, werde sein 

töidlan(-a), du bist 
töitl, er, sie, es ist 

Dual. 

töidlemen, wir beide sind 
töidleden, ihr beide seid 
töidlegen, sie beide sind 
Plural. 

töidleuch, wir sind 
töidledach, ihr seid 
töidlet, sie sind 


Singular. 


jlUlCtiir« 

taidam j ich mag etc. sein etc. 
taidan >.g 
tait ) * 


töidlenam(?) f ich mag etc. sein etc. 
töidlenan (-a) (?) 
töidlenat (?) 


tlitmen) 
taitten >!§ 
taitken ) * 


töidlenamen (?) 
töidlenin (?) 
töidlenin (?) 

Plural. 


täiden \ ß 
taitta >-S 
taidet )* 


töidlenauch (?) 
töidlenin (?) 
töidlenitl (?) 


Indicativ« 


Singular. 


tfijem, ich war, bin, war gewesen etc. 


töjem, ich war, bin, war gewesen etc. 


tfijen 

tfijöt 


töjen(-e) 

töi 


Dual. 


taimen 

taidan 

tligen 


töimen 

töiten 

töigen 
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Plural. 


I.Pers. 

rerfijeu 

reröjauch 

2. * 

reräida 

reröitach 

3* n 

rer&jet 

reröit 


S ingul ar. 


€on- 


1. Pers. 

2 . „ 
3. * 


g^Gdenn^ ich möchte etc. ge- 
2 > üden macht werden etc. 
2 )ödöt J * 


Dual. 


g \ v&dlenam (?) ich möchte etc. 
| Wfidlenan(-a)(?) gemacht wer- 
> ) radlenat (?) den etc. 


I.Pers. 

s) atmen ), a 

g j yfidlenamen 

2. „ 

£ ütteD }« 

£ > rfidlenin 

3. „ 

> ) Gtken ) m 

> ) rfidlenin 


Plural. 


1. Pers. 

2. w 

3- „ 


üdeu 

ütta 

üdet 


g \ rfidlenauch 
£ > t dien in 
> ) rfidlenitl 

« 4 


Singular. 


Impe- 


2. Pers. öda rerem, werde gemacht 

3. ff Gdag(-an) udagat (-nat) rerem, er, 

sie, es soll gemacht werden 


yfidle rerem, werde gemacht 
rftdlech, vadlegat verem, er, sie, es 
soll gemacht werden 


Dual. 


2. Pers. Gdaden 

3. „ Gdagen 


g werdet ihr b. gemacht 
£ sie beide sollen gemacht 
► werden 


rfidliten \ g werdet ihr b. gemacht 
rfidligenat) £ sie beide sollen ge- 
' ► macht werden 


Plural. 


2. Pers. 

3. * 


Gdada | g werdet (ihr) gern, rfidlitech 
Gdat, üdaget) £ sie sollen gemacht rfidlitat 
; ► werden 


g werdet (ihr) gemacht 
£ sie sollen gemacht 
* werden 


Stamm: Gttach rerem 
Gttai rerem, gemacht werden 


Infini- 

Stamm: rfidldlach rerem 
rfidldlaga rerem, gemacht werden 


Genu- 

| Gtmen rerem, indem — gemacht wird | rfitlmen rerem, indem — gern, wird | 

A^jec- 

i - i - i 

Actyec- 
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Plural. 

Itijeu 

tlida 

ttjet 


junctiF« 

ttjen V« 
jttjöt ; * 


Singular. 


ich möchte etc. sein etc, 


töinam ich möchte etc. sein etc. 
töinan (-a) 
töinat 
Dual. 


tlimen ) 
tliden 
tilgen ) * 


töinamen 

töinin 

töinin 

Plural. 


tfijeu 

.'S 

f*o 

tlida 

ttjet ! 

m 


töinauch 

töinin 

töinitl 


ratf?« 


Singu lar. 


uda, sei 

ödag(-an) udagat (-nat), er, sie, es soll 
sein 


y&dle, sei 

ridlech, yfidlegat, er, sie, es soll sein 


Dual. 


udaden, seid ihr beide 
ödagen, sie beide sollen sein 


v&dliten, seid ihr beide 
v&diigenat, sie beide sollen gehen 


üdada, seid (ihr) 

ödat, üdaget, sie sollen sein 


Plural. 

vfidlitech, seid (ihr) 
Yidlitat, sie sollen sein 


ÜF« 

Stamm: üttach 

öttai, sein 

dinin« 

| tlimen, indem — ist 

Üfus I« 

|utta, seiend 

timi O. 

|üdem, gewesen 


I Stamm : yfidldlach 

Yfidldlaga, sein 

| töimen, indem — ist 

| Fftdldla, seiend 

|vfidlem, gewesen 
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SITZUNG VOM 14. FEBRUAR 1855. 


Gelesen 

Über das auf Kosten Sr. Majestät des Königs von Preussen 
herausgegebene Werk: 

„ Die dt- christlichen Baudenkmäler Constantinopels von 

Salzenberg.“ 

Von dem w. M., Dr. Treiherrn lammer-Pnrgstall. 

Se. Majestät der König von Preussen, ein grosser Schutzherr 
der Wissenschaft und Kunst, ein Beförderer beider durch herrliche 
Werke die ohne höhere Unterstützung ihr Dasein nicht fristen 
könnten, ein Gönner der Gelehrten und Künstler durch gewährten 
Lebensunterhalt und durch zuerkannte ehrenvolle Auszeichnung ihres 
Verdienstes , hat schon vor einiger Zeit der hiesigen Hofbibliothek 
die Prachtausgabe der Werke seines grossen Ahnherrn Friedriche II., 
dann der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften die von Lepsius 
herausgegebenen ägyptischen und äthiopischen Denkmäler *) und 
neuerdings dem Verfasser der Geschichte des osmanischen Reiches 
das Prachtwerk der alt-christlichen Baudenkmale Constantinopels 8 ) 
als Geschenk zu senden geruht. 

Schon durch das Gefühl der Dankbarkeit allein für ein so 
schönes Geschenk würde dem damit Betheilten die Pflicht eines um- 
ständlichen Vortrages hierüber auferlegt werden, wenn demselben 


*) Denkmäler aus Ägypten und Äthiopien nach den Zeichnungen der von Sr. Majestät 
dem Könige von Preussen Friedrich Wilhelm IV. nach diesen Ländern gesen- 
deten und in den Jahren 1842 — 45 ausgeführten wissenschaftlichen Expedition , auf 
Befehl Sr. Majestät herausgegeben und erläutert von Lepsius C. R. 
a ) Alt-christliche Baudenkmale von Constantinopel vom V. bis XII. Jahrhundert. Auf 
Befehl Sr. Majestät des Königs aufgenommen und historisch erläutert von W. S a I z e n- 
b e r g. Im Anhänge des Silentiarius Paulus Beschreibung der heiligen Sophia und des 
Amhon. Metrisch übersetzt und mit Anmerkungen versehen von Dr. C. W. Kor tüm. 
Herausgegeben von dem königl. Ministerium für Handel , Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten. Berlin 1854. Verlag von Ernst und Korn. Im grössten Folio, zwanzig Zoll 
breit und fünf und zwanzig Zoll lang, 40 Seiten Text und XIV des Anhanges, dann 
mit besonderem Titelblatte und XXXIX Kupfertafeln. 
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auch nicht das Interesse der Wissenschaft geböte, die philosophisch- 
historische Classe von dieser grossartigen Erscheinung auf dem 
Gebiete der yon ihr gepflegten Wissenschaften in volle Kenntniss zu 
setzen. 

Wenn es Philosophen, Geschichtschreibern und Alterthums- 
forschern zukömmt, über den Werth der philosophischen und histo- 
rischen Werke des grossen Königs und über den Sinn der von der 
königlichen Commission in Ägypten und Äthiopien entdeckten und 
gezeichneten Denkmale Vorträge zu halten, so ist der Verfasser der 
Topographie von Constantinopel und dem Bosporus vor allen berufen 
den Inhalt des wichtigen und prächtigen Werkes der alt-christlichen 
Baudenkmale Constantinopels zu besprechen. 

Das Werk zerfallt in zwei Hälften, die erste enthält den gedruck- 
ten Text, die zweite vierzig Kupfertafeln (das schöne besondere 
Titelblatt der zweiten Hälfte mit eingerechnet); der gedruckte Text 
besteht erstens aus einem kurzen Vorworte und der Einleitung, 
zweitens aus der Beschreibung der Baudenkmale nebst Anmerkungen, 
beides von Salzenberg, drittens aus dem Anhänge, d. i. der Be- 
schreibung des Silentiarius Paulus der heiligen Sophia und des Ambon, 
übersetzt von Dr. Kortüm. Wiewohl die Beschreibung des Silen- 
tiarius Paulus der heiligen Sophia schon von Ducange übersetzt und 
commentirt worden ist, so verdient die metrische Übersetzung (eine 
prosaische würde, wie Dr. Kortüm mit Recht sagt, die Eigentüm- 
lichkeit des Gedichtes ganz verwischt haben , eine paraphrastische 
würde unlesbar gewesen sein) um so mehr den Dank des deutschen 
Lesers, als die Beschreibung des Ambon noch nirgends übersetzt 
erschienen ist. 

Die Einleitung entwickelt zuerst den zu Anfang derselben auf- 
gestellten Satz : „Das Fundament der christlichen Kunstentwicklung 
im Oriente bildet den Neubau Constantinopels“ und gibt dann nähere 
Kunde über den alt-christlichen Cultus und die gemeinsame öffentliche 
Gottesverehrung. Bei den gottesdienstlichen Versammlungen wurde 
strenge Rangordnung beobachtet, die zwei Hauptabtheilungen waren 
Lehrer und Lernende, Priester und Laien, sie waren in der Kirche 
geschieden durch Erhöhung des Platzes und Schranken; eine Schei- 
dewand trennte die höhere und niedere Geistlichkeit ; die Priester 
von Gehilfen und Diener, das Stockwerk die Geschlechter, wie schon 
im antiken Wohnhause, und die Katechumenen und Pönitenten harrten 
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vor den Thüren des Tempels ihrer Aufnahme in die Gemeinschaft 
der Gläubigen. Der Priester stand dem Osten, dem Lichte zunächst, 
der Bttssende dem Westen, dem Untergange, der Finsterniss zu. 
Der Platz für die Priester, der Ort wo die heiligen Mysterien ver- 
richtet wurden, hiess das Bema (Bima); die Diakonen, Sub- 
diakonen, Cantoren und Lectoren standen auf der Solea im Westen 
vor dem Bema; von da bis zu den westlichen Thüren erstreckte sich 
der Naos, das Schiff der Kirche, der Standort der Gläubigen; und 
die Halle vor den Thüren wo die Büssenden sich aufhielten, hiess 
der Narthex (Narthix), die Ruthe, von seiner länglichen Gestalt.“ 
Zu diesen Worten der Einleitung sei bemerkt, dass das griechische 
Wort Narthex (Narthix) eigentlich nicht virga , sondern ferula, 
nicht eine Ruthe, sondern den Scepter der vormaligen Schulmeister, 
einen sogenannten Batzenferl bedeutet, und dass der Name der 
länglichen Vorhalle gewiss weder von der Gestalt einer Ruthe, oder 
eines Batzenferls, wohl aber weit wahrscheinlicher von den in diese 
Halle verwiesenen Büssenden herzuleiten sei, welche mit dem 
Narthix gezüchtiget wurden. 

„Das Bema (Bima), das Allerheiligste, zu betreten, war 
alleiniges Vorrecht des Priesters, jeder Andere bedurfte dazu der 
Erlaubniss des Bischofs; die Wand welche dessen Abschluss gegen 
das Schiff zu bildete, die Cancellen (xtyxXtües) genannt, enthielt 
drei Thüren, die heiligen (ayeat SOpcu niAca ), eine mittlere grös- 
sere und zwei zu den Seiten, welche mit Vorhängen (xaraTrcrao- 
[xara, vela) versehen waren. Der heilige Tisch (£y io. Tpane^a, 
SvaiacTripTov'), auf Säulenfüssen ruhend, innerhalb der Cancellen 
für die Darbringung und Weihung der Abendmahls -Elemente 
bestimmt, war von einem hohen Schirmdache, dem Ciborium, 
beschattet, das sich auf vier Säulen erhob und mit dem Kreuz- 
zeichen gekrönt war.“ 

Hierzu sei bemerkt, dass: das Allerheiligste (im Glossar 
Ducange : sacrarium), eine bessere Übersetzung, als der bei der 
Beschreibung der Aja Sophia im Werke Constantinopels und des 
Bosporos f ) für Bima gebrauchte Alt ar, indem dieser eigentlich der 
Opfertisch war; weiters, dass diese Einrichtung noch heute die aller 
griechischen Kirchen, dass sich die Schranken ( oder 


*) I. Bd. s. 341. 
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Cancelli ), aber auch in den katholischen Kirchen, nämlich in dem 
hölzernen, eisernen oder steinernen Geländer erhalten haben, welches 
das erhöhte Presbyterium von dem Schiffe der Kirche trennt; keine 
Bretterwand verwehrt in den katholischen, wie in den griechischen 
Kirchen dem Volke den Anblick des Allerheiligsten, aber bei den 
Griechen sind die heiligen Bilder nicht ober dem Altäre, sondern 
vor dem Altäre auf der Wand. 

Die Einleitung verbreitet sich nun weiter über den Unter- 
schied der Formen der ältesten christlichen Kirchen, von der Basi- 
likaform deren älteste in den alten Kirchen von Ravenna, deren 
jüngste die herrliche Basilika von München; die Basilikaform dauerte 
fort bis Justinian durch den Bau der Aja Sophia das Muster des 
Kuppelbaues aufstellte; „die grosse Einfachheit des Äusseren der 
christlichen Kirche, sagt Hr. Salzenberg, im Gegensatz von dem 
Säulenschmuck des antiken Tempels, tritt uns allenthalben in den 
früheren Jahrhunderten entgegen und hat einen tiefen inneren Grund. 
Der Heide feierte seine pomphaften Feste ausserhalb des Tempels in 
dem vom Periboius umgebenen Vorhofe; vor den Stufen des Tempels 
stand der Altar für das solenne Opfer, und der Tempel selbst enthielt 
ursprünglich nur die Cella für die Aufstellung des Götterbildes nebst 
demPronaos. Der Christ wohnte innerhalb seiner Kirche den religiö- 
sen Belehrungen bei und feierte innerhalb derselben das Gedächtniss- 
mahl seines Herrn. Er bedurfte für seinen Gottesdienst weiter 
überdeckter Räume und schmückte diese im Innern zum Preise seines 
Gottes und zur Erhebung seines Gemüthes; das Äussere war ihm 
Nebensache. Dieser Unterschied war von wesentlichem Einflüsse 
auf die Gestaltung der christlichen Kunst, und man hat nicht mit 
Unrecht die christliche Architectur vorzugsweise eine Architectur 
des Innern, und die antike Architectur des Äussern genannt. Später 
hat sich dieses allerdings geändert und man wendete auch dem 
Äusseren mehr Sorgfalt zu, ja in der neueren Zeit ist letztere 
häufig überwiegend; — so spiegelt das Bauwerk stets den Charak- 
ter der Zeit.“ 

„Da die Farbe zur Wirkung des Lichtes bedarf, so findet man 
die Wände, namentlich die Kuppeln, mit vielen Fenstern durch- 
brochen, welche ein Meer von Licht in das Innere senden; jedoch 
auch des Nachts entbehrte die Kirche nicht des Lichtes. Da bei 
vielen Festen ein nächtlicher Gottesdienst, die sogenannte Vigilie, 
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stattfand, so war durch einen grossartigen Apparat yon Kronen, 
Candelabern und Ampeln mit vielen Tausenden von Flammen für 
die nächtliche Beleuchtung gesorgt, und Procopius so wie Paulus 
Silentiarius können nicht genug die der Sophienkirche rühmen. 
Die Mohamedaner *) haben diesen Brauch wie manches Andere aus 
dem christlichen Cultus übernommen.“ 

Es wäre zu wünschen, Hr. Salzenberg hätte Einiges von 
dem was aus christlichen Kirchen in Moscheen übergegangen, 
erwähnt, da er dies nicht gethan und da dies auch nirgends 
anderswo geschehen ist, so erwähnen wir hier nur des Ambons 
(wovon der poetischen Beschreibung des Paulus Silentiarius eine 
sehr zierliche Abbildung als Vignette vorgesetzt ist), welcher aus 
den christlichen Kirchen gänzlich verschwunden, aber in den Mo- 
scheen sich als das Minber, d. i. die Rednerkanzel, erhalten 
hat, von welcher der Kanzelredner (Chathib) am Freitage das 
Kanzelgebet auf den Namen des Herrschers anstimmt, was das 
erste Majestätsrecht des Islams. 

Nach der Einleitung beginnt die Beschreibung der alt-christ- 
lichen Bauwerke Constantinopels vom V. bis XII. Jahrhundert. Die 
Vorderseite des neuen Titelblattes enthält zugleich einen sehr fein 
gestochenen Plan Constantinopels und der auf der anderen Seite des 
Hafens gelegenen Vorstädte Galata, Pera, Kasimpascha und Piripascha. 

Die Beschreibung beginnt mit der eines Pilastercapitals aus 
Smyrna, einer Ara im dritten Hofe des Serai’s zu Constantinopel, 
von rothem orientalischen Porphyr, eines zu Constantinopel gefun- 
denen Capitals a ) von weissem Marmor. Die Beschreibung der alten 
Kirchen Constantinopels beginnt mit den Resten der Klosterkirche 
des Studios, von der sich noch Mauerreste und ein Theil des alten 
Fussbodens der Kirche erhalten haben, dieser besteht aus grossen 
Platten von Verde antico eingefasst mit Friesen von Giallo antico 
und einem anderen hellen Marmor mit verschlungenen Bändern von 
Serpentino, orientalischen Porphyr und verschiedenen anderen 

4 ) Es ist unbegreiflich wie Hr. Salzenberg noch Mahomedaner schreiben kann, die 
um Nichts besser sind als die Muselmänner statt der Musulmanen; zu Con- 
stantinopel spricht man wohl Muhammed, statt des richtigen arabischen M o h & m- 
m e d mit dem Accente auf der zweiten Sylbe vor dem verdoppelten m, auch Mehmed 
aber nie Mahomed. 

*) Hr. S. schreibt durchaus sehr mit Unrecht Capital statt Capital, wofür SSulen- 
kopf als deutsch doch besser gewesen wfire. 
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weniger bekannten, aber sehr schönen und glänzenden Marmorarten. 
Diese Mosaik des Fussbodens ist auf der vierten Platte meisterhaft 
und musterhaft im Farbendrucke wiedergegeben, so dass das Matte 
des Verde antico von der Lebhaftigkeit des Gelb der verschlungenen 
Bänder vollkommen der Wahrheit getreu, trefflich absticht. 

Die zweite Kirche ist die des Agios Sergios, welche seit Gylius 
verschollen erst in der Topographie von Constantinopel und des Bos- 
poros wieder zur öffentlichen Kunde gebracht worden ist ; die Kirche 
war aber nicht allein dem heiligen Sergios, sondern auch dem heili- 
gen Bachos geweiht, und der Namen des letzten bestimmte nach 
allem Anscheine die Kirche von Innen mit einem Kranze von Trauben 
und Reben, der ober den Säulen rings um die ganze Kirche läuft, 
zu verzieren. Wir vermissen leider die Abbildung dieses Trauben- 
und Rebenkranzes und müssen noch obendrein sowohl wider die 
Abschrift, als die Übersetzung der Inschrift protestiren, welche in 
dem Werke Constantinopel und der Bosporos richtiger abgeschrieben 
und übersetzt ist. 

Die zweite Zeile lautet im Werke Constantinopel und Bosporos 

AAAOI MEN BA2IAEI2 ETIMH2ANT0 0ANONTA2 
ANEPAS 0NAN0NHT02 EHN IIONOS 

und in der Übersetzung: 

Andere Könige haben verstorbene Männer geehret , deren Mühe 
fruchtlos war. 

Die erste Zeile ist auch bei Hrn. S. gleichlautend, in der zwei- 
ten aber statt AN0NHT02 hat Hr. S. AN0HT02, seine Übersetzung 
ist also nach seinem Texte zu beurtheilen: 

Andere Könige bedachten mit Ehren verstorbene Männer, 

Weil im Leben sie Grosses vollbracht; 

Avtpa? «v avoYjTog evjv novog heisst wörtlich: Männer deren 
Mühe unvernünftig war, und nicht, M änner die im Leben 
Grosses vollbracht, als ob unvernünftig sein und 
Grosses vollbringen gleichbedeutend wäre. 

Hr. S. hätte überhaupt mit seinen Anführungen und Prüfungen 
der Citate genauer zu Werke gehen sollen, so steht S. 40, Nr. 93 
s. v. Hammer I. c. Bd. I, pag. 338 in der bei v. Hammer ange- 
zogenen Stelle des Nicetas Choniata, in Alexio Manuale, ed. Bonn, 
pag. 309, ist jedoch von einer Vorhalle der Krieger nicht die 
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Rede. Da der Verfasser der Topographie von Constantinopel und des 
Bosporos jene Stelle in der Pariser Ausgabe der Byzautiner richtig 
und genau gefunden, so sah er auch die Ausgabe von Bonn nach und 
fand dort eben so richtig und genau S. 309 Ende der dritten und 
Beginn der vierten Zeile die Halle der Krieger r^v aöXccov ffrparcwr cöv 
so , dass Hr. S. blos die Übersetzung und nicht den Text nachge- 
sehen zu haben scheint. 

Nun folgt die Beschreibung Aja Sophias 9 welche der Kern 
des ganzen Werkes, Hr. S. sagt: 

„Der Dom des Pantheon des Agrippa zu Rom hat 130 Fuss 
Durchmesser, er ruht jedoch auf der Erde; die Sophienkuppel hat 
nur 100 Fuss Durchmesser, aber sie schwebt, in der Luft. Im St. 
Peter zu Rom muss man bis unter die Kuppel vorschreiten, um sie zu 
schauen, und die Stützflächen betragen die Hälfte des freien Raumes; 
unter der Eingangspforte der Sophia überschaut man den grössten 
Theil des innern Raumes so wie der Kuppel mit einem Blicke, und die 
Stützflächen betragen kaum ein Zehntel des freien Raumes.* 4 

Nach der Geschichte des Baues folgt die Beschreihung des 
Bauwerkes selbst, in der wir hier Hrn. Salzenberg nicht folgen, 
sondern nur bemerken können, dass er dem Baptisterium, welches 
von den Türken in ein Ölmagazin behufs der Erleuchtung der Mo- 
scheen umgewandelt worden war, wieder seinen vorigen Namen gibt, 
dasselbe ist zwar von Aussen ein Viereck, aber von Innen stellt sich 
überall, wie bei allen alten Baptisterien, die gnostische Acht heraus. 

„Das ehemalige Baptisterium , unten im äusseren Contour 
vierseitig , im Innern achtseitig mit vier Nischen über Kreuz, oben 
auch im Äussern achteckig und ursprünglich mit acht Fenstern, über- 
wölbt mit einer Kuppel ohne abgetrennte Zwickel, gegen Osten mit 
mit einer Apsisnische, gen Westen mit einem Narthex versehen, 
liegt dem Sceuophylacium diametral gegenüber an der Südwest- 
ecke der Kirche. (Tafel VI. VII, XI, XII.)“ 

Die angeführten Blätter sind : die Grundrisse und Durchschnitte 
der Aja Sophia im reinsten und feinsten Kupferstiche, auf dem schön- 
sten und stärksten Papiere, was durchaus nothwendig, wenn der 
Abdruck rein hervortreten und das Papier mit den Farben gehörig 
sättigen soll. 

Unter dem Abschnitte des Baumateriales werden drei Bau- 
ziegeln mit unverständlichen griechischen Inschriften abgebildet. 
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von den kreideweissen binsenartigen Ziegeln die auf Rhodos ver- 
fertiget worden, und von denen Paulus Silentiarius meldet, dass 
ihnen die Inschrift aufgeprägt ward: Gott hat sie gegründet 
und sie wird nicht erschüttert werden, Gott wird ihr 
beistehen im Morgenroth, hat H. S. keinen gefunden. Wir 
übergehen den Abschnitt der Construction, verweilen aber mit um so 
grösserem Vergnügen bei dem des plastischen Schmuckes an den 
Wänden und Fussböden, an Fenstern und Thüren, bei der Wand- 
bekleidung von Marmor und den Gemälden als Glasstiftmosaik, da 
die getreue Abbildung derselben an Farbe und Glanz, an Schat- 
tirung, natürlicher Lebhaftigkeit oder gebotenen Mattigkeit der 
Farben, an getreuen Abrissen der Gemälde und ihrer Bekleidung 
der eigentliche Glanzpunct des Werkes. Wir lassen also den Text 
und beschäftigen uns blos mit den Kupfertafeln. Nach der schon oben 
erwähnten Tafel IV des schönen Mosaikbodens, des Narthix, folgen 
vier andere farbenlose, welche die Baurisse, Durchschnitte und 
Ansichten, hie und da mit aufgesetzten Reiterstatuen, wie sie ehe- 
mals auf den vorspringenden Pfeilern gestanden haben mochten. 
Tafel IX ist der farbige Durchschnitt der Aja Sophia, hierauf 
wieder fünf Blätter Kupferstiche mit Durchschnitten und Ansichten; 
zwei andere Tafeln XV, XVI, von Säulenköpfen und Gesimsen mit 
heute unentzifferbaren Monogrammen, welche also jedenfalls ihren 
Zweck den Namen des Künstlers, oder des Reichen der dazu 
das Geld hergab, auf die Nachwelt zu bringen, verfehlt haben; 
die Farben der Originale sind hier wie in der Heraldik nur durch 
Straffirungen angegeben, wobei jedoch der Wunsch nicht unter- 
drückt werden kann, dass die Farben auch hier getreu in Natur 
gegeben sein möchten, hierauf drei ungefärbte Tafeln XVII, XVIII, 
XIX von Fenstern und Thüren ; vorzüglich merkwürdig ist auf der 
Tafel XVII, Fig. 2 der obere Theil eines gewölbten Säulenein- 
ganges. weil derselbe im reinsten Gescbmacke der schönsten per- 
sischen Zeichnung die frühzeitige Einwirkung persischer Kunst 
auf byzantinische Baukunst beweiset, aus deren Mischung dann 
im siebenten Jahrhunderte unserer Zeitrechnung die arabische 
oder sarazenische Baukunst hervorging, welcher in England, Frank- 
reich und Deutschland der Namen der gotbischen, in der 
Alhamra der Namen der maurischen beigelegt wird, beides mit 
gleichem Unrechte, indem die Gothen eben so wenig, als die 
SiUb. d. phil .—hist. CI. XV. Bd. 11. Hfl. 23 
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Mauren, d. i. die Berberen, jemals etwas von dieser Baukunst 
gewusst. -Ausserordentlich schön ist die Bronzearbeit yon einigen 
Thören, ein Theil derselben so schön, dass Hr. S. ohne Anstand 
sie in die schönste Zeit der griechischen Kunst versetzt. Mit der 
XXI. Tafel beginnt das eigentliche Kleinod dieses Prachtwerkes, 
nämlich neun Tafeln yon Farbendruck, dessen Reinheit und Schmelz 
Nichts zu wünschen übrig lässt, so dass Deutschland im archi- 
tectonischen Fache Nichts dergleichen aufzuweisen hat; die 
XXI. Tafel gibt die Mosaik- und Marmorbekleidung des Bima, d. i. 
des Heiligthums der Kirche; Tafel XXII Details der Marmor-Deco- 
ration des Bema und Marmor-Fussbodens im Schiff; Tafel XXIII Mosaik- 
Decoration des Narthex, auf welcher besonders Fig. 1 die feine Schat- 
tirung der Farbe bewundernswerth ; Tafel XXIV Mosaik-Decoration der 
unteren Seitenhallen, reich an Gold, eben so Tafel XXV Mosaik-Deco- 
ration des Gynäceums; Tafel XXVI Mosaik-Details der Hauptkuppel; 
Tafel XXVII Mosaikbild über der Königsthür im Narthex. Dasselbe 
stellt auf Goldgrund den thronenden und segnenden Heiland vor, der 
in der linken Hand ein Buch hält, dem der Vers des Evangeliums ein- 
geschrieben: Ich bin das Licht der Welt, ihm zu Füssen 
liegt in büssender, demüthigster Stellung der Kaiser; zu diesem Haupt- 
bilde des Narthix, d. i. der Büsserhalle, sei bemerkt, dass auch in 
der Vorhalle der ganz im byzantinischen Style erbauten St. Marcus- 
kirche zu Venedig das Bild des vor dem Papste sich demüthigenden 
Kaisers in der Büsserhalle angebracht ist; die zwei folgenden 
Tafeln XXVIII und XXIX enthalteu die Portraite der Bischöfe 
Anthimos, Gregorius-Theologos, Dionysios des Areopa- 
giten, Nikolaus des Bischofs von Myra und des Gregorios 
Armeniakos, alle in ihrer Amtskleidung und dem Pallium, worauf 
drei rothe Kreuze. Tafel XXX bis XXXIII die ungefärbten Mosaik- 
bilder der Propheten, Engelsköpfe und Mosaikbilder des westlichen 
Tragbogens der Kuppel. 

Ausser dieser prachtvollen Beschreibung der Aja Sophia, 
welche immer das Musterbild aller byzantinischen Kirchen blieb, 
gibt Hr. S. von einigen byzantinischen Kirchen zu Constantinopel 
Kunde, nämlich der Agia Irene, welche heute ein Waffenma- 
gazin in dem ersten Hofe des Serails, 2) von der Klosterkirche 
des Lips (Agia Theodokos), 3) Agios Pantokrator, wo noch 
der Rest eines schönen Marmorfussbodens , 4) die Kirche des 
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Klosters Chora, 8) des Klosters Pantepoptae. Da Hr. S. diese 
nun in Moscheen verwandelten Kirchen nicht so frei besuchen und 
abzeichnen konnte, als die Aja Sophia, bei der ihm die damals 
im Werke begriffene Ausbesserung des Baues zu statten kam, so 
gibt er auch nur einige Bruchstücke des Fussbodens und die An- 
sicht vom Durchschnitte der Agia Irene und Theodokos, er gibt 
aber auch auf der vorvorletzten Tafel die farbige Abbildung des 
Hebdomon, das so lange irrig der Palast Constantin's genannt ward 
und auf der vorletzten Tafel den Durchschnitt der Cisterne des 
Philoxenos und eines byz an tini sehen Wasserpfeilers. Über 
diesen sei um so mehr ein Paar Worte zu sagen erlaubt, als in der 
Topographie von Constantinopel und Bosporos der alte 
Ursprung dieser Wasserpfeiler schon von den Bömern her nach- 
gewiesen worden , indem auch der heutige türkische Namen fsu 
Terafusi nichts als die Übersetzung des libamentum aquae des 
Plinius ist und als eben die Frage dieser türkischen Wasserleitungen 
nirgends so umständlich und ausführlich behandelt worden ist, als im 
achtzehnten Jahrgange (1883) der allgemeinen Bauzeitung des k. k. 
Architekten Hrn. Professors Förster, welche ein Jahr früher als 
das vorliegende Werk erschienen *)• 

„Hat eine unterirdische Wasserleitung, ein Thal durchschnei- 
dend, in demselben eine Anhöhe zu übersteigen, so sammeln sich am 
höchsten Puncte der Anhöhe Luftblasen welche, allmählich anwach- 
send, die Bewegung des Wassers so hemmen, dass die Leitung kein 
Wasser mehr ausströmt. Diesem Übel zu begegnen, werden bei den 
Wasserleitungen im Oriente an den betreffenden Stellen Wasser- 
pfeiler oder Wasserthürme, suterasi von den Türken genannt, 
errichtet, mit einem kleinen offenen Reservoir im höchsten Puncte, 
dessen Wasserspiegel beiläufig in der geraden Linie liegt , welche 
man sich von der Quelle bis zur Ausmündung der Leitung gezogen 
denken kann. Das ankommende Wasser steigt an der einen Seite in 
Röhren bis zu dem Reservoir hinauf, nachdem es hier seine Luftblasen 
abgesetzt, sich gelüftet hat, fällt es an der anderen Seite wieder in 
Röhren hinab, um seinen Weg bis zur Ausmündung der Leitung fort- 
zusetzen. Zugleich werden solche Thürme auch angeordnet, um 

*) Die Versorgung der Stadt Constantinopel mit Wasser, und die öffentlichen Brunnen 
daselbst (mit einer Karte von Constantinopel auf Bl. 523 , dann Zeichnungen und 
Ansichten auf Bl. 524 bis 535). 

23 * 
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Nebenleitungen abzuzweigen , zuweilen fiör letzteren Zweck allein 
errichtet. Man findet dergleichen Suterasi viele in und um Con- 
stantinopel, meistens aus türkischer Zeit; derinFig. 18, Tafel XXXVIII 
dargestellte schien mir jedoch nach seiner von den übrigen abwei- 
chenden und mehr ausgebildeten Architectur zu schliessen noch in 
t die byzantinische Zeit zu gehören, wesshalb ich denselben gezeichnet 
habe.“ 

Hr. S., der dieses sagt, hat den LX. Abschnitt von den Wasser- 
pfeilern, welcher in dem Werke Constantinopel und der Bosporos 
fünfthalb Seiten füllt, gar nicht gelesen, denn sonst müsste er 
bemerkt haben, dass dort der Ursprung der sogenannten Sute- 
r a f ü , wörtlich Wasserwagen, nicht nur auf die Byzantiner, sondern 
auch auf die Börner und auf die libamenia aquae des Plinius zurück- 
geführt ist, er müsste bemerkt haben , dass dort von drei solchen 
Byzantinischen Wasserpfeilern die Rede, deren einer gerade der von 
ihm abgezeichnete ist; er hat eben so wenig den oberwähnten Aufsatz 
in Förster’s Bauzeitung, welcher zwei Jahre früher als sein Werk 
erschienen, gelesen, denn sonst würde er auf denselben der die 
Sache weit gründlicher und ausführlicher behandelt, verwiesen 
haben. Dass die Lüftung des Wassers der Hauptzweck der sogenann- 
ten Suterafü, ist schon vor drei und dreissig Jahren in dem obigen 
Abschnitte des Werkes bemerkt worden, selbst General Andreossi, 
welcher ein Werk über die Wasserleitungen Constantinopels geschrie- 
ben und mit welchem hierüber der Verfasser von Constantinopel und 
der Bosporos vielfach mündlich verkehrt hat, war über den eigent- 
lichen Zweck der Wasserpfeiler nicht im Klaren ; in dem Aufsatze 
der Förster’schen Bauzeitung werden die Vortbeile welche diese 
Wasserpfeiler gewähren, so wie die Masse und Verhältnisse welche 
sich durch die Praxis herausgestellt haben, gehörig hervorgehoben, 
aber nirgends ist die Nothwendigkeit derselben mathematisch 
bewiesen. Ganz gewiss haben sich in der langen Praxis von Jahr- 
hunderten (um nicht Jahrtausenden zu sagen) Mängel und ganz 
überflüssige und ganz unnütze Massregeln eingescblichen ; unter 
diese welche auch in dem Aufsatze der Förster’schen Bauzeitung 
nicht nachgewiesen sind, gehört ganz gewiss die unnütze Wieder- 
holung mehrerer Suterafü hintereinander, wie zum Beispiel auf 
dem Wege von Constantinopel nach Bujukdere. Es ist zu erwarten, 
dass der ungenannte Correspondent der Förster sehen Bauzeitung, 
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welcher derselben den Aufsatz über die Versorgung der Stadt 
Constantinopel mit Wasser und die öffentlichen Brunnen daselbst, 
und eine so getreue Abbildung der dortigen Fontainen geliefert hat, 
sich auch mathematisch mit den Suterafü beschäftigen werde. 
Derselbe hat der Bauzeitung so eben ein halbes Hundert von Bau- 
Zeichnungen aus allen Gegenden der Levante eingesandt, welche 
den treuesten Begriff von dem Äusseren und Inneren der moslimischen 
Häuser, und insbesondere von ihrem Klosterbau geben, welcher ganz 
gewiss so wie der Bau von Moscheen, welche vormals christliche 
Kirchen, bis in die byzantinische Zeit hinaufreicht. 

Nun noch zum Schlüsse ein Paar Worte über die Baukunst der 
christlichen Kirchen überhaupt. 

In den ersten Zeiten des Christenthums behalfen sich die 
Bekennerder neuen Religion mit den römischen Basiliken, deren 
Form keinen Raum für so viele nothwendige Gemächer des späteren 
christlichen Cultus für das Diakonikon, Baptisterion u. s. w. bot. 

Der christliche Kirchenbau blühte erst in Byzanz auf und die 
Aja Sophia mit ihrer wunderbaren Kuppel welche das Weltall vor- 
stellt, dessen Herr unter derselben angebetet wird , blieb in jedem 
Sinne das Höchste des christlichen Kirchenbaues. 

Im siebenten Jahrhundert der christlichen Zeitrechnung entstand 
aus der Vermischung der byzantinischen Baukunst mit der persischen 
die arabische , deren Meisterwerke sich in Syrien und Andalus 
erhoben und die sich in England , Frankreich und Deutschland zur 
sogenannten gothischen ausbildete; die Kuppel, das Hauptmerk- 
mal der byzantinischen Baukunst wurde von dem Araber bald in die 
Gestalt der Birne, bald in jene des Zwiebels, bald in die des Palmen- 
kohls umgeformt; nebst dem Spitzbogen waren die Minarete das 
Eigentümliche des arabischen Moscheenbaues, diese haben mit den 
späteren christlichen Glockenthürmen Nichts gemein und sind aus den 
Pfeilern entstanden, welche vor syrischen Tempeln aufgepflanzt stan- 
den , und die später christlichen Stylobaten zum Aufenthalte dienten. 

Was die Zeit der Renaissance oder des Rococo aus den 
christlichen Glockenthürmen gemacht (Zahnstocher oder Butten) ist 
leider noch überall zu sehen *)- 

*) Höchst geschmacklos und widerwärtig sind die spindelartigen Thürmchen anf das 
Dach der neuen Kirche von Altlerchenfeld aufgesetzt, wo sie ohne allen Zweck Rauch- 
finge oder Windfinge zu sein scheinen. 
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In der Aja Sophia hat die byzantinische Baukunst ihren höchsten 
Triumph gefeiert und die Kunst des Farbendruckes (auf Gegen- 
stände der Baukunst und ihrer Ausschmückung angewandt), feiert 
ihren Triumph in dem Prachtwerke der christlichen Baudenkmale 
Constantinopels, welches, wie in der Londoner- Ausstellung vom 
Jahre 1851 die Prachtausgabe der sämmtlichen Werke Friedriche 
des Grossen in dem darüber von Hrn. Firmin Didot *) erstatteten 
Berichte ehrenvoll erwähnt worden, in der heurigen Pariser Aus- 
stellung wahrscheinlich den Ehrenpreis des Farbendruckes erhal- 
ten wird. 

*) V Imprimerie, la librairie et la papeterie a Vexposition universelle de 1851. 

Rapport du XVII. Jury presente par M. Ambroise Firmin Didot. 
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SITZUNG VOM 7. MARZ 1855. 


Gelesea : 

Über das Canticum und den Chor in der römischen Tragödie . 

Von Hrn. Prof. ir. firjsar. 

Wie bis jetzt in der Geschichte der römischen Literatur die 
Tragödie besprochen worden, ist von diesen beiden wichtigen 
Bestandteilen derselben entweder gar keine Rede, so dass man fast 
glauben möchte, es sei das Vorhandensein derselben bezweifelt 
worden: oder es wird auch von dem Chorgesange geradezu und 
ausdrücklich behauptet, er habe in der römischen Tragödie gänzlich 
gefehlt. Andere haben beider Theile wohl Erwähnung gethan, jedoch 
so im Vorübergehen, dass man sieht, sie haben sich auf eine nähere 
Beleuchtung der Sache eben nicht einlassen wollen *). Was wohl 


*) 1. f. Baehr, Gesch. der röm. Lit. Bd. I, S. 148, §. 38, erwähnt des Canticum nur 
da wo er die Komödie bespricht, was beinahe so aussiebt, als ob es dieser aus- 
schliesslich angehört habe. Dass der Chor dem lateinischen Drama überhaupt 
gefehlt habe, ist ein alter Irrthum, den schon Salmasius ad script. Hist. Aug. 
Tom. II, p. 828 verfochten hat. Boettiger, quatuor aetates rei scenicae p. XV, 
spricht der röm. Tragödie den Chor ab, weil die Römer das griechische Drama 
erst zu einer Zeit hätten kennen lernen, als der Chor aus deren Komödie aus- 
geschieden gewesen. Gerade als ob die röm. Dichter die griechischen Tragödien 
nie zu Gesicht bekommen hätten ! ! Noch wunderlicher ist die Behauptung welche 
Planck Ennii Medea p. 58 aufgestellt hat, es seien die Cantica als Substitute des 
Chores zu betrachten, und alles was Horaz A. P. v. 194 von der Aufgabe des 
Chores aussage, auf das Canticum zu beziehen : was rein unmöglich ist, indem Chor 
und Canticum sowohl in Bezug auf die auszusprechenden Gedanken, als auch in 
Bezug auf die darstellenden Personen durchaus verschieden von einander gewesen. 
Bernhard?, röm. Lit.-Gesch. S. 355 nimmt ebenfalls den Mangel an Chorgesängen 
als etwas ganz Gewisses an. Dagegen scheint Welker, rhein. Museum, Supplementb. 
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darin seinen Grund mag gehabt haben, dass von den vielen römischen 
Tragödien welche bis in die Augustische Zeit hinein gedichtet 
worden, nicht eine einzige sich erhalten hat, und nur Titel und spär- 
liche Fragmente derselben übrig geblieben sind, so dass auch nur eine 
vollständige Probe von den in Rede stehenden Bestandtheilen vorzu- 
legen unmöglich ist. Niemand hat sich zu berufen gewagt auf die 
freilich noch vorhandenen vollständigen zehn Tragödien die den Namen 
des Seneca tragen und, möge es mit dem Verfasser stehen wie es will, 
jedenfalls in das erste Jahrhundert der Kaiserzeit gehören; obgleich 
in denselben nicht nur mehrere cantica, sondern auch in jeder einige 
und sogar grössere Chorgesänge enthalten sind. Diese Stücke seien 
nicht — so hat es Einer dem Andern nachgesagt — für die Auf- 
führung auf der Bühne, sondern für Recitationen in engeren Hörer- 
kreisen bestimmt gewesen. Fragt man nach dem Grunde dieser 
Annahme, so wird geantwortet einmal: dass diese Stücke durch 
ihren declamatorischen Ton und durch den Mangel an dramatischem 
Gehalt sich für die Bühne weniger geeignet hätten; dann ergebe sich 
dies auch aus den eingeflochtenen, dem griechischen Chore nach- 
gebildeten Chorgesängen ; denn Chöre seien auf der römischen Bühne 
nie aufgeführt worden. Aber für diese letztere Behauptung ist bis 
zur Stunde der Beweis nicht geliefert worden, und was das erstere 
betrifft, so hat man übersehen, dass, was alles in dem ersten Jahr- 
hundert in der schönen Literatur geleistet wurde — und die drama- 
tischen Productionen machten am wenigsten eine Ausnahme — mehr 
oder minder den Charakter des Declamatorischen an sich trug. So 
erklärt es sich, warum sogar die Diverbien in Seneca's Tragödien, 
die, wenn man sie mit denen in den Komödien des Plautus undTerenz 
vergleicht, eine auffallend kleine Zahl ausmachen, sehr gedehnt und in 
einer ganz oratorischen Form gehalten sind ; denn so wollte es ja der 
damalige Zeitgeschmack. Dass aber trotzdem Seneca's Tragödien 
noch bühnengerecht genug sind, dafür dürfte schon der eine Umstand 
hinreichend sprechen, dass die grössten Meister der französischen 
Tragödie, Corneille und Racine, seine Stücke mehr als selbst die 


II, 3, S. 136S Chorlieder in einigen Tragödien vorauszusetzen, bespricht die 
Sache aber im Allgemeinen nicht Der erste welcher auf das Vorhandensein eines 
tragischen Chores hinwies, war Lange, in den vindic. trag. Rom. p. 22. Alles aber, 
was er darüber sagt, ist mit einer kurzen Note abgethan. Eben so wenig bietet 
Regel in den Abhandl. de trag. Rom. iudicia p. 5, Not 3 and 4. 
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griechischen nachgebildet haben. Der, wenn auch allgemein angenom- 
mene Satz, Seneca’s Stücke seien nicht für die Bühne bestimmt 
gewesen, ist immer noch nicht gehörig erwiesen und nicht einmal 
durch eine einzige Andeutung der Alten glaublich gemacht *)• Nichts- 
destoweniger werde ich in der Beweisführung für das was ich über 
beide Bestandteile der römischen Tragödie zu sagen habe, von 
diesen Tragödien vorläufig absehen und nur solche Data vorlegen, 
welche keine Art der Bezweiflung zulassen. Die Untersuchung über 
das Canticum steht aber mit der über den Chor in einem engeren 
Zusammenhänge; weil beide die lyrischen Partien der römischen 
Tragödie gebildet und einander gewissermassen ergänzt haben. 

I. Das Canticum. 

Mit dem Entstehen des kunstgemässen Drama’s tritt gleich das 
Canticum als ein Hauptbestandteil desselben hervor. Livius Andro- 
nicus, derselbe der zuerst in Rom im J. 514 a. l T . c. ein nach dem 
Muster der Griechen geformtes Drama aufführte, hat darin auch 
gleich anfangs das Canticum angebracht und dem Vortrag desselben 
eine Form gegeben, welche auf der römischen Bühne für immer 
beibehalten worden ist. Die Sache wird von Liv. VII, 2 mit folgen- 
den Worten berichtet: Livius dicitur, quum saepius revocatus vocem 
obtudisset, venia petita puerum ad canendum ante tibicinem quum 
statuisset, canticum egisse aliquanto magis vigente motu, quia nihil 
vocis usus impediebat. Inde ad manum cantari histrionibus coeptum, 
diverbiaque tantum ipsorum voci relicta. Aus dieser Stelle ergibt 
sich erstens, dass in dem von Livius componirten Drama ursprünglich 
ein von dem Dialog durchaus verschiedener Bestandteil enthalten 
war, der nicht nur nach der Musik, der Flöte, abgesungen, — 
daher Canticum genannt — sondern auch mit besonders lebhafter 
Gesticulation vorgetragen wurde. (Dass unter Canticum ein besonderer 


4 ) Dieselbe Muthmassung ist von Manchen anch in Bezog aof die Tragödien des 
Asinius Pollio, der allerdings das Institut der Recitationen ins Leben gerufen , und 
in Betreff der Tragödien des Varius ausgesprochen worden. Aber die bekannte 
Stelle im Horaz, carra. II, p. 1, 9: Paulum severae Musa tragoediae desit theatris, lasst 
über die wirkliche Aufführung keinen Zweifel zu; und aus einem erst in der jüngsten 
Zeit in einem Pariser Codex des Isidoras entdeckten alten Scholion wissen wir jetzt, 
dass der Thvestes des Varius im J. 725 nach der Schlacht bei Actium an den Spielen 
beim Triumphe des Octavian auf der Bühne aufgefubrt worden. Vgl. rbein. Museum 
1842, S. 108 und 1843 S. 038, 
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Theil des dramatischen Textes, der mit Gesang, cum cantu, vorgetragen 
wurde, zu verstehen sei, hat Woif, de cant. p. 2, ausführlich nachge- 
wiesen.) Gerade diese Partie des neuen Schauspieles gefiel so ganz 
besonders, dass man den Acteur zu widerholtem Vortrage desselben 
aulforderte; wobei freilich eine Anstrengung nothwendig war, welche 
die Stimme um so eher abschwächte, da auch die Gesticulation einen 
guten Theil der Kräfte des Schauspielers in Anspruch nahm. Daher 
traf Andronicus die Einrichtung — und dies ist das zweite was sich aus 
unserer Stelle ergibt — dass der Vortrag des Canticums getheilt, der 
Gesang von einem jüngeren Schauspieler (d. i. der puer ante tibicinem 
statutus) vorgetragen, die dazu gehörige Gesticulation von ihm selbst 
abgethan wurde. Weil ihm von nun an die Anstrengung der Stimme 
erlassen war, so konnte er alle seine Kraft auf den mimischen Vor- 
trag verwenden und die Lebendigkeit desselben möglichst heben. 
Ja es bildete sich auch gleich anfangs dieser als der Hauptbestand- 
teil des Canticums heraus, in der Art, dass dieser allemal dem 
eigentlichen Acteur der Rolle übergeben wurde, und der das Canticum 
absingende Schauspieler nur als dessen Gehilfe erschien. Diese Aus- 
hilfe des letzteren ist es eben, welche Livius mit den etwas abge- 
kürzten Worten: ad manus histrionibus cantari coeptum est, hat 
bezeichnen wollen *)• 

Von welcher Art dies theatralische Canticum war, darüber gibt 
es ausser jener kurzen Andeutung des Livius noch einige vereinzelte 
Angaben der Alten, durch deren Combination es gelingen muss, eine 


4 ) Die Worte des Livius sind, obschon ihr Sinn sehr nahe liegt und sich gleichsam von 
selbst aufdringt, bis jetzt von keinem Interpreten richtig gefasst worden. Salmas. ad 
script. hist. Aug. II, p. 830 konnte sich diese Stelle gar nicht erklären, und schlug 
vor statt cantari zu lesen saltari, und den Ausdruck mit dem Griech. ^eipovopelv zu- 
sammenzustellen ; gerade als ob ad manum und manibus saltare dasselbe sei ! ! J. Fr. 
Gronovius scheint in die Worte ad manum histrionibus den Sinn von ad modum histrio- 
num zu legen. Dagegen aber spricht dies , dass gerade umgekehrt der Histrio seine 
Gesticulation dem Canticum angepasst. Diese ganz widersinnige Erklärung ist von 
Wolf de cant. p. XVI wiederholt. Andere unterlegen diesem Ausdruck ad manum die 
Bedeutung von prope oder iuxta ; so dass gesagt werden soll, neben dem gesticuli- 
renden Schauspieler werde von einem anderen der Text des Canticum abgesungen. 
Vgl. Drakenb. zu d. St. Aber die ganze Undeutlichkeit ist nur dadurch entstanden, 
dass Livius das zu cantari gehörige und leicht zu ergänzende Subject a cantore ali- 
quo ausgelassen hat; denn histrionibus kann nicht mit cantari, sondern nur mit ad 
manum verbunden werden. Vollständig wurde der Ausdruck so lauten : ut ad manum 
histrionibus esset , d. b. um dem Acteur zur Hand zu sein, um ihm eine Erleichterung 
zu verschaffen. 
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vollständige Begriffsbestimmung desselben festzustellen./ Eine Haupt- 
stelle ist die bei Diomed de a. gr. p. 489 ed. Putsch., wo, um den 
Unterschied zwischen dem Diverbium und dem Canticum zu bestim- 
men, Folgendes gesagt wird: In canticis autem una tantum debet 
esse persona: aut, si duae sunt, ita debent esse, ut ex occulto una 
audiat nec loquatur; sed secum, si opus fuerit, verba faciat. Das 
Canticum wird demnach, wie unsere Monologe, nur von einer ein- 
zigen Person gesprochen, wesshalb es Donatus zu Terent. Hecyr. 
V, 3, 18 mit dem griechischen Worte juio vwft'a bezeichnet hat. So 
ist in der Andria des Terenz, Act. I, 3 das Selbstgespräch des im 
höchsten Grade aufgeregten Davus als ein Canticum zu betrachten. 
Um die weiter folgenden Worte des Diomed zu erklären, möge als 
Beispiel das Selbstgespräch des Geta dienen, bei Terent. Adelph. 
III, 2 der V. 1 — 21 redet, während Canthara und Sostrata von ihm 
unbemerkt zulauschen, und V. 7 und 10 einiges darein reden. Jedoch 
ist damit keinesweges gesagt, dass ein jedes Soliloquium auch ein 
Canticum sei. So würde es eine ganz verfehlte Auffassung sein, 
wenn man den Anfang der Medea des Ennius: Utinam ne in nemore 
Pelio securibus etc., obschon der ganze Passus vom Anfang bis zum 
Ende — in der entsprechenden Originalstelle bei Euripides macht 
er 48 Verse aus — von der Amme allein ausgesprochen wird, unter 
die Rubrik der Cantica bringen wollte. Das ganze Selbstgespräch 
nämlich ist in einem ruhigen Tone gehalten, und enthält Reflexionen 
über das Unheil das für Medea dadurch, dass sie ihre Heimat ver- 
lassen, entstanden ist. Es muss dagegen in dem Canticum sich eine 
so heftige Aufregung des Gefühles und der Leidenschaft kundgeben, 
dass die Darstellung desselben sich für den Übergang aus der Reci- 
tation in den Gesang und eine damit verbundene lebendigere Gesti- 
culation wirklich eignet. Daher hebt es Livius a. a. Orte hervor, 
dass Andronicus, seitdem der Gesang einem anderen Acteur über- 
lassen worden, nun das Canticum aliquanto magis vigente motu habe 
darstellen können. Daher kommt es auch, dass Donatus in dem Com- 
mentar zum Terenz an mehreren Stellen, wo ein Canticum eintritt, 
auf die leidenschaftliche Erregung und Unruhe die darin liege, 
aufmerksam macht. So zur Andria I, 3 : Hic brevis et comica delibe- 
ratio est, magna exspectatione populum rerum imminentium commo- 
tura, metu et cura aestuantis Davi consideratione pro- 
posita. Vgl. Donat. ad Andr. I, 5, IV, 1; Heautont. IV, 2; Adelph, 


Digitized by L^ooQLe 


370 


Prof. Dr. Grysar. 


UI, 2. Daher sind auch die Versmasse welche im Canticum zur 
Anwendung kommen, immer solche welche einen rascheren und 
erhöhten Vortrag bedingen, z. B. iambische oder trochäische Tetra- 
meter, kretische, anapaestische, dactylische Verse. Der ruhige Ton 
des iambischen Senars passt zu dem Canticum nicht. Endlich ver- 
steht es sich beinahe von selbst, dass diese Partien welche so 
bedeutsam im Drama hervortreten, in der Regel von solchen Acteuren 
welche die erste, zweite oder dritte Rolle zu spielen hatten, vorge- 
tragen wurden. Von Andronicus sagt Livius a. a. Orte, er, der 
Dichter, sei als Acteur in seinen eigenen Stücken aufgetreten. Idem 
scilicet, id quod omnes tum erant, suorum carminum actor. Da 
glaube ich nun unbedenklich annehmen zu dürfen, dass der Dichter 
keine ganz untergeordnete, sondern immer eine der drei ersten 
Rollen übernommen hat. Es trifft dies auch mit den im Plautus und 
Terenz nachweisbaren Canticis genau zu. So z. B. sind Terent. 
Andr. I, S, 1 — 32; Eunuch. II, 2; Plaut. Asin. I, 2; Aulul. IV, 1 und 9; 
Captiv. IV, 1 und ID, 2, um nur diese wenigen unbestrittenen Cantica 
anzuführen, diese solchen Personen zugetheilt, welche bedeutendere 
Rollen in den angeführten Komödien spielen. Hat e9 aber mit diesem 
Kriterium seine Richtigkeit, so sind mehrere Cantica die Wolf in 
der angeführten Schrift als solche aufgezählt hat, aus der Reihe der- 
selben auszuscheiden, z. B. Terent. Eun. IV, 1 das Selbstgespräch 
der Sela vinnDorias; Phorm. V, 1, 1 — li das der Amme Sostrata; Plaut. 
Amphit. II, 2, 1 — 22 die von der Thessala gesprochenen Worte; 
Capt. IV, 4 die Rede des nur an dieser Stelle auftretenden Sclaven 
des Hegio u. m. a. Fassen wir nun die bisher angegebenen Merk- 
male zusammen, so haben wir das Canticum zu bezeichnen als ein 
aus besonders starker Aufregung des Geinüthes hervorgehendes 
Soliloquium das von einem der Haupt- Acteure des Stückes <^urch 
blosse Gesticulation dargestellt, zugleich aber von einem anderen 
Schauspieler nach der Musik der Flöte abgesungen wurde. 

Die Recitation der Diverbien und alles dessen was nicht Can- 
ticum oder Chor war, geschah ohne Begleitung der Flöte 1 ). Dies 


*) Der entgegengesetzten Ansicht war noch Ruhnkenius; denn in seinen dictat. ad 
Terent. com. p. 3, erklärt er die Worte der Didaskalia zur Andria modos 
fecitetc. so: i. e. leges musicas praescripsit , quae tibicen in cantando , actor 
in agendo obserrarent. Manche haben diesen Irrthum verfochten, and sich 
dabei berufen auf Cic. Tusc. I, 44, 106. Aber die hier erwähnten pressi et debiles 


Digitized by i^oooLe 



Über das Canticum und den Chor in der römischen Tragödie. 


371 


geht unzweifelhaft hervor aus den Worten des Donatus imFragm. de 
com. et trag., in denen er den Unterschied des Canticum und Diver- 
bium angibt: Diverbia histriones pronuntiabant. Cantica vero 
temperabantur mo dis, non a poüta, sed aperito artismusicae 
factis 1 ). Mit dem Verbum pronuntiare bezeichnet Donatus die blosse 
Recitation, in welcher zwar der in dem jedesmaligen Metrum liegende 
Tact genau eingehalten wurde, aber so, dass gar keine musikalische 
Begleitung dazu trat 2 ). Damit aber soll nicht geleugnet werden, dass 


modi gehören, wie ich weiterhin zeigen werde, einem Csnticum sn. Oder sie 
machen auch Cic. Orat. 55, 184 geltend. Quorum similia sunt quaedam etiam 
apnd nostros, velnt ille in Thyeste: 

Quemnam te esse dicam, qui tarda in senectnte 
et quae sequuntur : quae, nisi quam tibicen accessit, orationi sunt solutae simillima. 
Aber auch diese Stelle beweist nichts; indem der hier besprochene Vers aus 
Bacchien besteht, und zweifelsohne ebenfalls aus einem Canticum entnommen ist. 

*) Streng genommen sollten unter diverbia nur solche Stellen verstanden werden, 
in denen zwei oder mehrere Schauspieler sich mit einander unterreden. Diese 
machen in jedem Drama den bei weitem grösseren Bestandtheil aus : und so darf 
es uns nicht Wunder nehmen, wenn Donat ebenso wie Diomed dem Canticum 
gegenüber alles was nur recitirt und nicht gesungen wurde, auch Monologe solcher 
Art, mit unter dem Namen Diverbium befasst haben. Die Ansicht von R e i n h o 1 d 
in dem Schriftchen „über die Anwendung der Musik in den Komödien der Alten. 
Pasewalk 1839, S. 10, es seien unter diverbia ebenso wie unter cantica nur musika- 
lische Partien zu verstehen, und zwar entsprachen jene unseren Recitativen, 
die Cantica mehr den Arien und Duetten; dagegen hätten die übrigen Be- 
standtheile des Dramas, welche ohne Gesang vorgetragen und blos gesprochen 
worden wären , verba genannt werden sollen ; es kämen aber diese überhaupt bei 
Donat und den Grammatikern nicht zur Sprache “ ist wie so manches andere, was 
in diesem Büchlein über die alte Musik gefaselt wird, ohne allen Grund und 
ganz willkürlich ersonnen. Gegen die ausdrücklichen Worte des Diomed , dass 
die zwei Bestandtheile der Comoedie cantica und diverbia gewesen, lässt sich doch 
wohl nichts einwenden. Wäre ein dritter vorhanden gewesen, so hätte er genannt 
werden müssen. 

*) Den versch iedenen Vortrag des Diverbium und Canticum deutet Donatus noch an zwei 
anderen Stellen an, in der praef. ad Adelpb. und ad Eunuch. Dort sagt er , nachdem 
zuerst von den Canticis die Rede gewesen : Item diverbia ab histrionibus crebro p r o- 
nuntiata sunt, quae significantur D. et M. literis secuudum personarum nomina 
prsescriptis in eo loco ubi incipit scena; hier: diverbia multa saepe pronuntiata, 
et cantica saepe mutatis modis exhibita sunt. An eine wiederholte Recitation 
besonders gefallender Diverbien ist hier nicht zu denken; das wäre nicht mit crebro 
und saepe, sondern mit iteratim angedeutet worden ; und überdies wäre es wider- 
sinnig da, wo von einer fortbestehenden Einrichtung des Textes die Rede ist, diese 
mit dem zufälligen, vielleicht nur einmaligen Erfolge der Recitation zu bezeichnen. 
Das hat auch schon Wolf eingesehen, und desshalb diese Erklärung p. 7 als unstatt- 
haft verworfen. Aber mit der anderen von ihm vorgeschlagenen Erklärung reicht 
man auch nicht aus. Er nimmt nämlich an, wegen der Buchstaben M et D, welche 
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bei grösseren und schwierigeren Veranlassen der Flötenspieler mit- 
unter zur Angabe des Tactes durch einige Ansätze auf der Flöte 
den Histrionen habe nachhelfen können 1 ). Aber das war ein blosser 
inflatus tibiae, kein vollständiges Accompagnement der Flöte, keine 
modi a perito artis musicae facti, wie sie Donat a. a. 0. nennt. Diese 
waren ein von einem tüchtigen Musiker componirter vollständiger 
musikalischer Text, nach dem die einzelnen Cantica abgesungen 
wurden. Wie wichtig diese Compositionen dem Publicum erschienen, 
das ersieht man schon daran, dass die jedesmaligen Componisten 
neben dem Dichter und den beiden Haupt-Acteuren in der Theater- 
Chronik aufgezeichnet wurden. Und so haben sich in den Didascalien, 
welche den Terenz’schen Komödien vorgesetzt sind, die Namen der 
Musiker erhalten, welche die Texte zu den darin enthaltenen Canticis 
componirt. So heisst es in der Didascalia zur Andr. : Modos fecit 


er nicht anrichtig durch mutavit diverbia erklfirt, sei hinter saepe und crebro zu 
ergänzen per mutationem : und damit gesagt, dass in mehreren Diverbien die Aus- 
sprache dem in der Scene sehr wechselnden AlTecte der mit einander redenden Acteure 
angepasst und mehrmals variirt worden. Es muss jedoch befremden, dass die sonder- 
bare Ellipse sich an beiden Stellen findet. Wesshalb eher anznnehmen sein mochte, 
dass, so wie einerseits die Vielb eit der in den Canticis angebrachten Melodien, so 
andererseits die Vielheit der Diverbien und der Wechsel des Personals als ein Vorzug 
dieser beiden Komödien hervorgehoben werde. Und da die einzelnen Scenen nicht wie 
in dem Texte unserer Dramen durch Abtheilungen und besondere Überschriften von 
einander abgegrenzt wurden, so setzte man neben die erste Zeile (a quo incipit scena) 
die Buchstaben D, M, um anzudeuten , dass hier ein neues Diyerbium beginne. Diese 
Notiz des Donatus, so gefasst, ist allerdings etwas unerheblich; aber nicht yiel 
bedeutenderes besagt die Angabe znr Andria , diverbiis et canticis lepide distincta; 
denn das wird man am Ende von jeder tragischen Komödie sagen können. 

*) Wolf, de cant. p. 8, halt diese Art yon Nachhilfe für sehr wahrscheinlich , und 
beruft sich dabei anf Quintil. I, 10, 27 und das hier von dem jüngeren Gracchus 
Erzählte, dem bei seinen Vorträgen auf der Rednerbühne ein in seiner Nähe 
stehender Musiker durch solche Ansätze auf einem Flötchen manchmal den richtigen 
Ton angegeben habe. Dass jedoch davon auf eine ähnliche Einrichtung auf der 
Bühne geschlossen werden dürfe , wird nicht Jeder zugeben. Eher möchte ich, 
da allerdings bei schwierigeren Versarten eine solche Nachhilfe fast unentbehrlich 
war, dem Souffleur diesen Dienst zuweisen. Das griechische Theater batte einen 
solchen an dem sog. orcoßoXcöc. Und dass zu dessen Functionen ausser dem Ein- 
flüstern des Textes auch dies gehörte, dass er zu dem richtigen Einhalten des 
Textes mithalf, sagt Plut. praec. -pol. 17: 'AXXd (U{ist9Öai xoüc oitoxpixdc . . . 
•toO üKoßoXito? dxotlovxct«^ xal pij itapexßafvovxa? xoüs xai xd pixpa x. x. X. Das 

ist ganz dieselbe Person mit dem lateinischen monitor. Festus s. v. Monitoren, qui 
in scena histriones monent. Ein solcher monitor scenicus mit Namen Secundus 
wird auf einer in Ofen gefundenen Inschrift erwähnt , welche bei Orelli corp. 
inscriptt Nr. 4916 abgedruckt ist. 
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Flaccus CI. filius. Das Einzelne was wir über diese musika- 
lische Begleitung wissen, verdanken wir den Angaben des Donatus. 
An der oben angegebenen Stelle lautet der folgende Text: Neque 
enim — omnia iisdem modis uno cantico agebantur, sed saepe 
mutatis, ut significant, qui tres numeros in comoediis ponunt, qui tres 
continent mutatos modos cantici illius. Qui huiuscemodi modos facie- 
bant, nomen in principio fabulae et scriptoris et actoris superpone- 
bant. Huiusmodi adeo carmina ad tibias fiebant, ut his auditis, multi 
ex populo ante discerent, quam fabulam scenici acturi essent, quam 
omnino spectatoribus ipsis antecedens titulus pronuntiaretur. Age- 
bantur autem tibiis paribus aut imparibus, et dexteris aut sinistris, 
Dexterae autem et Lydiae sua gravitate seriam comoediae dictionem 
pronuntiabant. Sinistrae et Serranae acuminis levitate iocum in 
comoedia ostendebant. Ubi autem dextera et sinistra acta fabula 
inscribebatur, mixtim ioci et gravitates denuntiabantur. 

Da diese für die Geschichte des Canticums höchst wichtige 
Stelle von den bisherigen Erklärern derselben, Hermann, Lange, 
Wolf nicht in übereinstimmender Weise aufgefasst worden, so will 
ich hier den Versuch machen, ihren Sinn festzustellen. Es wurde 
erstens nicht für alle Cantica eines Drama's — und es waren in der 
Regel in jedem Stücke mehrere — ein und dieselbe Melodie in dem 
Musiktexte angesetzt, sondern für jedes einzelne Canticum eine 
besondere, und oft in einem und demselben Canticum, wenn darin 
ein auffallender Wechsel des Affectes hervortrat, mehrere Melodien. 
Das ist es, was Donatus mit den Worten: neque omnia iisdem modis 
in uno cantico agebantur, sed saepe mutatis, sagen will. Ungefähr 
dasselbe deutet er an in der praef. ad Adelph. mit den Worten: 
Saepe mutatis per scenam canticis, modos mutavit (so nämlich sollte 
der Text lauten), d. h. so wie in der einzelnen Scene der Ton des 
Canticums sich änderte, so hat er auch den Tonsatz in dem musi- 
kalischen Texte ändern lassen. So z. B. unterliegt es keinem Zweifel, 
dass das Canticum in Terenz’s Andria IV, 1, 1 — 17 nach verschie- 
denen Melodien gesungen worden, da ja sogar die Metra in dem- 
selben ganz verschieden sind. Wo nun ein Canticum von dieser Art 
war, da wurde dies im Texte am Rande der ersten Zeile mit den 
Buchstaben M. M. C., d. h. mutavit modos cantici, angedeutet. 
Darauf beziehen sich in der praef. ad Adelph. hinter dem cantica 
mutavit die Worte : Quod significat titulus scenae, habens subiectas 
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personis literas M. M. C., nämlich unter dem Namen der im Canticum 
auftretenden Person, welcher gleich am Anfang und gleichsam in der 
Überschrift der Scene (in titulo scenae) angegeben sein musste, 
standen jene drei Buchstaben. So ist diese Stelle schon aufgefasst 
worden yon Salmas. ad Script, hist. Aug. II, p. 825. Diese Notiz 
findet nun gleichsam ihre Vervollständigung in den in dem Fragmente 
des Donatus enthaltenen Worten: Ut significant, qui tres numeros 
in comoediis ponunt, qui tres continent mutatos modos cantici illius, 
d. h. ausser jener allgemeinen Andeutung, dass in dem vorliegenden 
Canticum ein Wechsel der Melodien stattfinde, wurde auch an den 
einzelnen Zeilen, wo dies geschehen musste, mit den Zahlen I, II, III 
bemerkt, dass hier eine verschiedene Musik eintrete *)• Die Worte 
des letzten Satzes sind aber nicht so zu verstehen, als ob in einem 
solchen Canticum allemal drei verschiedene Melodien hätten Vor- 
kommen müssen; es ist vielmehr qui tres ein Nominativ, und der 
Sinn dieser, dass unter diesen dreien auch die in dem in Frage 
stehenden Canticum, gleichviel Qb zwei oder drei, enthaltenen 
begriffen gewesen. Ich will,. um die Sache durch ein Beispiel zu 
veranschaulichen, die aus Terenz eben angezogene Stelle einmal 
nach dieser Weise bezeichnen: 

Charinus 

Hoccine est credibile aut memorabile ? I* 

Tanta vecordia innata cuiquam ut siet, 

Ut malis gaudeant, atque ex incommodis 

Alterius sua ut comparent commoda ? ah 

Idne est verum? immo id est genus hominum pessumum, in 

Denegando modo quis pudor paulum adest, 

Post ubi tempus promissa iam perßci, 

Tum coacti necessario se aperiunt : 

Et timent: et tarnen res premit denegare: 

10. Ibi tum eorum impudentissima oratio est: III* 

Quis tu es? quis mihi es? 

Cur meam tibi ? heus 
Proxumus sum egomet mihi. 


1 ) Bei der Erklärung der Worte des Donatus kann es gleichgiltig sein, von welchem 
Gesichtspuncte aus er die Dreitheilung dessen was er mutati modi nennt, mag 
angesehen haben , ob er an das was die alten Musiker j I v o t ivappöviov, yptopatixiv, 
SidtTovov, oder tdvo; Stbpioc , 9p<i*jio; , Xufiioc nannten, oder an noch andere Einthei- 
lungen gedacht: genug, er nimmt drei verschiedene Weisen der Musik an, und 
dass damit in einem und demselben Canticum habe gewechselt werden können. 
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Atta men, ubi fides, si roges, non pudent hic 
Ubi opus est : illic ubi nil opus’ st, ibi verentur. 

Sed quid agam! adeamne ad eum, et cum eo injuriamhanc expostulem?II. 
Ingeram multa mala? atque aliquis dicat, nil promo veris: 

Multum. Molestus certe ei fuero, atque animo morem gessero. 

Voran oder, wie Donat sagt, in titulo scenae, setzen wir den 
Namen der in dem Canticum auftretenden Person. Das erste Stück 
desselben, aus 10 kretischen Versen bestehend, die immer mit einer 
gewissen Heftigkeit gesprochen wurden, mag den mit Nr. I bezeich- 
nten raschen und heftigen Tonsatz gehabt haben. Das zweite Stück- 
chen V. 11 — IS, das offenbar schon eine etwas ruhigere Darstellung 
noth wendig macht, hatte auch einen langsameren Tonsatz, III; das 
letzte aber steht zwischen beiden in der Mitte und gehört also dem 
mit II bezeichneten Tonsatze an. Vgl. Hermann, de cantic. p. 7. 

Der folgende Satz, qui huiusmodi u. s. w., bedarf der von 
Lange und Wolf vorgeschlagenen Emendationen durchaus nicht. 
Man hat sich vor nomen nur eorum nominibus hinzuzudenken, und es 
stimmt dann diese Notiz durchaus mit der in den noch vorhandenen 
Didascalien des Terenz nachweisbaren Weise, nach welcher in den- 
selben zuerst der Namen des Dichters, dann die der Acteure der 
ersten und zweiten Rolle, und zuletzt der Name des Componisten 
angegeben wurde 1 ). Die einmal gesetzten Musiktexte wurden auf- 
bewahrt. Und kam das Stück zu einer wiederholten Aufführung, 
so wurden mit wenigen Ausnahmen (vgl. z. B. die Didascalia zum 
Heautont. des Terenz) die Cantica immer nach den früheren Melodien 
vorgetragen. Nun bestand der Gebrauch, dass noch vor der Auffüh- 
rung des ersten Actes von dem Flötenspieler die Musik eines der im 


l ) G. Hermann de cant p. VII will die Worte scriptoria et actoris nur auf den Musiker 
und Acteur bezogen wissen, so dass scriptor dasselbe sei, was artis musicae peritus: 
„Quare scriptor dici videtur ille artis musicae peritus, qui modos fecit.“ Diese Erkli- 
rung ist mit dem Sprachgebrauch durchaus nicht zu rereinen ; denn der Componist ist 
wohl modulator aber nicht scriptor genannt worden. Dagegen wird bei scriptor jeder 
an den Verfasser der Komödie denken. Die von mir gegebene Erklärung stimmt 
durchaus mit den in den Didaskalien üblichen Angaben. Vergl. Lange vind. p. 44. 
Noch weniger wird man sich mit seiner in dem folgenden Satze angebrachten Cou- 
jectur befreunden. Statt huiuscemodi carmina ad tibias fiebant soll assis tibiis 
gelesen werden. Dies ist allerdings der Sinn dieser Worte ; aber bei der Ungenauig- 
keit der späteren Grammatiker im Ausdruck kann es kaum befremden , wenn einmal 
tibiis mit ad tibias verwechselt wird. 
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Stücke vorkommenden Cantica gespielt wurde. So konnte der 
welcher das Stück früher schon einmal gesehen, an dieser Musik 
schon erkennen, welches Drama zur Aufführung kommen würde. 
Für einen solchen war die Ankündigung des Stückes (spectatoribus 
ipsis antecedens titulus pronuntiatur), welche gleich nach dem 
Niedersinken des Vorhangs stattgefunden zu haben scheint, nicht 
nöthig. 

Der Flötenspieler welcher den Vortrag des Canticums mit 
seiner Musik begleitete, stand den oben aus Liyius angeführten 
Worten zufolge im Hintergründe der Bühne, vor ihm in der Mitte 
der Cantor, und nach vorne zu, dem Rande des Pulpitums nahe, 
der gesticulirende Acteur. Er bediente sich desselben Instrumen- 
tes welches die wettkämpfenden Flötenspieler in Pytho (Delphi) 
gebrauchten, und wurde demnach Pythaulos genannt, um ihn von 
dem Choraulen der sich eines höher tönenden Instrumentes bediente, 
zu unterscheiden. Diomed. p. 489. In canticis autem pythaulicis 
(sc. tibiis) artifex responsabat. Vgl. Arist. Quint, de mus. pag. 101, 
Meib. Dieser Musikant blies allemal zwei Flöten aus einem Mund- 
stück zugleich. Es wird nämlich überall, wo von Theater -Musik 
die Rede ist, die Doppelflöte (tibiae), nie die einfache erwähnt. 
Es waren zwei Arten von Flöten die in ihrer Construction einige 
Ähnlichkeit mit unseren Clarinetten mögen gehabt haben. Die eine 
hatte einen tieferen und nach den Angaben der Alten zum Ausdruck 
des Ernsten mehr geeigneten Klang, die andere gab hohe und mehr 
lustige Töne. Jene hat Donatus die tibia Lydia oder dextera genannt 
(womit nicht völlig stimmt Varro bei Serv. ad Aen. IX, 618, der sie 
zwar auch dextera, aber Phrygia nennt), die andere sinistra oder 
Serrana. Seit Salmasius der in seiner gelehrten Note zu den scriptt. 
hist. Aug. II, p. 828 diesen Unterschied ausführlich besprochen, hat 
man es als eine ausgemachte Sache angesehen, dass der Ton der 
tibia dextera unserem Bass, der der tibia sinistra unserem Dis- 
cant zu vergleichen sei. Es lassen sich auch ausser sehr vielen 
anderen Stellen in diesem Sinne die Worte des Appul. Flor. p. 341 
Elmenh. deuten, welcher den Ton der dextera einen gravis bombus, 
den der sinistra einen acutus tinnitus nennt. Ebenso hat man die 
Worte des Donatus in der oben angeführten Stelle: dexterae autem 
suagravitate seriam comoediae dictionem pronuntiabant, sinistrae 
acuminis levitate iocum in comoedia ostendebant, auf den- 
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selben Unterschied zurückgeführt, obgleich in dem Zusatze, dass 
die Bassflöte zur Darstellung des Ernsten, die Discantflöte zur Dar- 
stellung des Lustigen geeigneter gewesen, etwas für uns Unerklär- 
liches enthält; indem der Basston den Ausdruck des Lustigen, und 
umgekehrt der hohe und helle Ton den des Schwermüthigen nicht 
ausschliesst. Es ist uns hier nur eine Vermuthung gestattet, 
nämlich die, dass die Construction beider Flöten vielleicht so einge- 
richtet gewesen, dass die dextera neben der tieferen Tonlage auch 
einen etwas melancholischen Klang, sowie, dass die sinistra in 
höherer Tonlage zugleich einen mehr lustigen Klang gehabt habe. 

Es ist das Flötenpaar nun auf eine doppelte Art zusammen- 
gesetzt worden. Entweder wurden zwei Flöten gleicher Art zusam- 
mengespielt: dann sagte man canticum fieri tibiis paribus. Da dies 
aber entweder tibiae dextrae oder sinistrae sein konnten, so wurde 
das eine oder das andere dieser Adjective noch daneben genannt; 
oder wenn sich ein solches Adjectiv nur allein findet, so versteht 
sich von selbst, dass dann nur an tibiae pares zu denken ist. Durch 
diese Verdoppelung des Tones wurde nichts anderes erzielt als eine 
Verstärkung desselben, wie wenn wir zwei Musikanten dasselbe 
Instrument nach denselben Noten spielen lassen. In einigen Komödien 
desTerenz ist in sämmtlichen Canticis dasselbe Flötenpaar gebraucht 
worden. So z. B. in den Adelphis. Der Didascalia zufolge sind in 
diesem Stücke durchweg tibiae pares Serranae gebraucht worden; 
nach der praefatio des Donatus dagegen tibiae dexterae mit dem 
Zusatz ob seriam gravitatem. Ebenso war es im Eunuchus. In der 
Didascalia wird gesagt : Modos fecit Claudius duabus tibiis dexteris, 
was auch heissen könnte: paribus tibiis dexteris. (Doch dürfte, 
nach der Natur des Stückes zu urtheilen, diese Angabe falsch sein 
und die Notiz in der praef. ad Eun. den Vorzug verdienen; modu- 
lante Claudio tibiis dextra(is) et sinistra(is), d. i. tibiis paribus, 
einmal dexteris und dann sinistris, was besser zu den folgenden 
Worten passt : ob jocularia multa permixta gravitate.) In derselben 
Weise sind auch die Modi in der Andria gespielt worden, nämlich 
tibiis paribus, dexteris und sinistris. Auf diese Abwechselung 
zwischen verschiedenen Flötenpaaren hat man die Bemerkung des 
Donatus zu beziehen : Ubi autem dextera et sinistra acta fabula inscri- 
bebatur, mistim joci et gravitates denuntiabantur. Der Heautonti- 
morumenos wurde bei der ersten Aufführung tibiis imparibus, bei 
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der zweiten tibiis dexteris gespielt. Es konnte aber auch das Flöten- 
paar aus einer tibia dextera und einer sinistra bestehen, so dass der 
Flötner ein und dieselbe Note in zwei verschiedenen Tonlagen gab. 
Dies nannte man tibiis imparibus canere. Dies ist dann so gewesen, 
wie wenn jetzt zwei verschiedene Instrumente nach denselben Noten 
gespielt werden. Das nennt Appul. a. a. 0.: acuto tinnitu et gravi 
bombo concentum miscere, d. i. eundem modum roixtis sonis edere. 
Dass die dextera vermöge der tieferen Tonlage einen etwas stärkeren 
Klang hatte, so wie umgekehrt die sinistra einen schwächeren, ist 
ganz natürlich. Dadurch aber erklärt sich eine Notiz bei Varro, de 
re rust. I, 2, 16, wo er von dem Zusammenspiele beider Flöten sagt: 
Succinit tibia sinistra, quod est inferior, a dexterae foraminibus, 
d. h. das Spiel der sinistra ist für die stärker tönende dextera gleich- 
sam ein untergeordnetes Accompagnement. Von dieser Art war nach 
der Didascalia die Musik im Phormio. Modos fecit Flaccus tibiis 
imparibus. (Auch hier berichtet die praefatio wieder ein Anderes, 
es seien nämlich durchweg tibiae Serranae angewandt worden.) Mit 
diesem Gebrauche des Wortes impares bei Donatus steht es nicht 
im Widerspruch, wenn andere Schriftsteller, z. B. Festus s. v. im- 
pares, und Servius ad Virg. Aen. IX, 618 das impar auf die einzelne 
Flötenröhre beziehen, und sie, je nachdem die Zahl ihrer foramina 
gleich oder ungleich war, par oder impar nennen. 

Dass die lateinische Komödie ein Canticum gehabt , ist nie 
bezweifelt worden. Diomed. p. 489 nennt ausdrücklich als Bestand- 
teile derselben das Diverbium und Canticum : Latinae igitur comoediae 
chorum non habent, sed duobus tantum membris constant, diver- 
bio et cantico. Und Donatus bemerkt es in den Vorreden zu einigen 
Komödien des Terenz insbesondere, dass sogar mehrere Cantica in 
denselben enthalten gewesen. So zur Andria : Diverbiis et canticis 
lepide distincta est. Zum Eunuch.: Et cantica saepe mutatis modis 
exhibita sunt. Zu den Adelph. : Saepe tarnen, mutatis per scenam 
modis cantica mutavit. Zu der Hecyra: Cantica et Diverbia summo 
in hac favore suscepta sunt. Zu dem Phorm. : Et suavissimis ornata 
canticis fuit. Am meisten aber sprechen ftir sich selbst die in 
den Komödien des Plautus und Terentius wirklich vorhandenen 
und als solche anerkannten Cantica. Ganz anders verhält es sich 
mit der Tragödie. Manche haben von vorne herein es sogar in 
Zweifel gezogen, ob ein solcher Bestandtheil in derselben zuzugeben 
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sei; indem in der sonderbaren Trennung von Gesang und Gesticu- 
lation etwas Komisches liege, und insbesondere die raschere und 
lebendige Mimik welche wir dem Vortrage des Canticum zuge- 
schrieben, mit der Würde und dem Ernste der Tragödie unvereinbar 
sei. Diese Bedenklichkeit bedarf kaum einer Widerlegung. Dass 
die komische Mimik von der tragischen unendlich verschieden ist, 
versteht sich; aber dass diese letztere neben dem höchsten tragi- 
schen Pathos möglich ist, und den Ausdruck des Rührenden und 
Erhabenen ausserordentlich heben kann, ist eben so gewiss. Es fehlt 
uns aber an hinreichenden Zeugnissen und Beispielen keinesweges, 
um auch der Tragödie das Canticum zu vindiciren. Vor Allem gehört 
hierher die Stelle in Cic. Acad. U, 7, 30: Quam multa, quae nos 
fugiunt in cantu, exaudiunt in eo genere exercitati ! Qui primo inflatu 
tibicinis Antiopam esse aiunt aut Andromacham, quum id nos 
ne suspicemur quidem. Diese Stelle stimmt auffallend mit der bereits 
aus Donatus angeführten, und muss auch durch dieselbe erklärt 
werden. Wie dort berichtet worden, wurde noch vor dem Anfänge 
eines Drama’s oft die Melodie eines bedeutenderen in demselben vor- 
kommenden Canticums von dem Flötenspieler gespielt, so dass die mit 
solchen Dingen bekannteren Zuhörer schon im Voraus erkannten, was 
für ein Stück würde aufgeführt werden *)• Hier nun ist von einer Musik 
die Rede, welche zu den Tragödien Antiopa oder Andromache gehörte, 
also doch wohl zu einem in denselben enthaltenen Canticum; denn 
Chorgesänge sind in solcher Weise gleichsam als Ouvertüren nicht 
vorgetragen worden. Auch Tusc. I, 44 musste Cicero ein Canticum 


*) ln Bezug auf das was hier erwiesen werden soll, nämlich dass bei dieser Stelle 
Cicero'« das Canticum aus einer Tragödie gemeint sei , ist es völlig gleichgiltig , ob 
dasselbe im Theater selbst vor der Aufführung des ganzen Stuckes abgespielt wird, 
oder ob, wie dies Ritschl Parerg. Plautin. I, pag. 304 behauptet hat, an blosse 
Flöten-Melodien und nicht an eine Theater-Musik zu denken sei. Es ist jedoch eine 
ganz willkürliche Annahme, dass Donatus bei dieser Angabe über das Vorspiel auf 
der Flöte an Cicero'« Stelle gedacht und dasselbe ohne Grund auf das Theater 
bezogen habe. Gerade als ob er Angaben dieser Art nicht aus näheren Quellen habe 
entnehmen können. Es enthält aber die Notiz des Donatus in sich selber nichts was 
dieselbe unwahrscheinlich machen könnte. Die Ankündigung des Stückes von der 
Bühne herab (tituli pronuntiatio) fand erst unmittelbar vor der Aufführung des ersten 
Actes gleich nach dem im Rede stehenden Flöten-Vorspiel Statt: und da konnte es 
doch wohl geschehen , dass , wer nicht sonst woher wusste , welche Stücke und in 
welcher Reihenfolge sie zur Aufführung kommen würden , es eben aus dieser ihm 
schon bekannten Flöten-Musik zuweilen errieth. 

Sitzb. d. phil.-hist. CI. XV. Bd. 111. Hfl. 25 
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yor Augen haben : Ecce, alius exoritur e terra» qui matrem dormire 
non sinat : Mater» te appello» quae curam somno suspensam levas, 
Neque mei te miseret: surge et sepeli natum! — Haec quum 
pressis et flebilibus modis» qui totis theatris maestitiam infe- 
rant» concinuntur: difficile est» non eos» qui inhumati sunt» miseros 
judicare. 

Prius 

Quam ferae Yolucresque ... — 
metuit, ne laceratis membris minus bene utatur; ne combustis» non 
extimescit. 

Neu reliquias sic meas siris» denudatis ossibus 

Tetra sanie delibutas» foede divexarier. 

Non intelligo» quid metuat» quum tarn bonos septenarios fundat ad 
tibiam. Mit dem Anfang der Hecuba des Euripides stimmt diese Stelle 
nicht. Noch weniger kann es einebi Zweifel unterliegen» dass Sueton. 
Calig. 54 an ein tragisches Canticum gedacht» wenn er Yon diesem 
Kaiser erzählt» er habe im Theater die Melodie des singenden Tra- 
göden mitgesungen und die Orchestik des gesticulirenden Acteurs 
nachgeahmt. Caneudi ac saltandi — das sind ja die beiden 
Bestandtheile des Canticums — voluptate ita efferebatur» ut ne 
publicis quidem spectaculis temperaret» quominus et tragoedo 
pronuntianti concineret et gestum histrionis quasi laudans vel 
corrigens palam effingeret. Es hat uns ferner Cicero ein paar Frag- 
mente erhalten, welche offenbar in einem Canticum der Andromacha 
des Ennius enthalten gewesen sein müssen. Das erste istTusc. I» 35. 
At certe melius ei eYenisset, nectam flebiliter illa canerentur: 

Haec omnia vidi inflammari, 

Priamo vi vitam evitari, 

Jovis aram sanguine turpari. 

In welcher Stelle die Worte flebiliter canerentur besonders zu 
beachten sind. Auch übersehe man nicht, dass diese Verse in ana- 
pästischen Dimetern abgefasst sind. Noch deutlicher Yerräth sich 
als Canticum das andere Fragment, Tusc. III, 19. Ecce tibi in altera 
parte ab eodem poeta (sc. Ennio) : 

Ex opibus sumrais opis egens, Hector, tuae. 

Huic subvenire debemus: quaerit enim auxilium: 

Quid petam praesidi aut exsequar? quove ouoc 
Auxilio exili aut fugae freta sim? 
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Arce et urbe orba sum. Quo accidam? quo applieem? 

Cui nee arae patriae domi stant, fractae et disiectae iacent 
Fana flamma deflagrata: tosti alti staut parietes, 

Deformati atque abiete crispa . . . 

Scitis, quae sequantur, et illud in primis : 

0 pater, o patria, o Priami domus ! 

Septum altisono cardine templum! 

Vidi ego te, adstante ope barbarica, 

Tectis caelatis, laqueatis, 

Auro, ebore instructam regifice. 

0 poetam egregium! . . . Praeclarum carmen; est enim et 
rebus et verbis et modis lugubre. Ein Carmen modis lugubre 
kann doch wohl nichts anderes als ein Canticum tragicum gewesen 
sein. Ein paar Verse aus derselben Stelle werden ebenfalls de orat. 
III, 26 angeführt, und dann ist die Rede nur von der mimischen 
Action derselben und den dazu gehörigen Modis: In quo tanta 
commoveri actio non posset, si esset consumta superiore motu et 
exhausta. Neque id actores prius viderunt, quam ipsi poötae, quam 
denique illi etiam, qui fecerunt modos, a quibus utrisque sum- 
mittitur aliquid, deinde augetur, extenuatur, inflatur, variatur, distin- 
guitur. — Auch hier sind die fünf letzten Verse wieder anapaestische, 
die sechs vorangehenden kretische. Diese beiden Metra sind neben 
dem bacchischen, daktylischen, wie bereits oben bemerkt, in dem Can- 
ticum am häufigsten angewandt worden, und wir dürfen unbedenklich 
annehmen, dass, wo sich unter den Fragmenten der römischen Tra- 
giker Verse in diesen Rhythmen abgefasst vorfinden, sie dann als Über- 
reste von Canticis anzusehen sind, wenn sie von einer in dem Stücke 
auftretenden Einzelperson ausgesprochen werden. In der jüngst von 
Ribbeck herausgegebenen Fragmentensammlung der lateinischen 
Tragiker trifft dies an folgenden Stellen zu. In dem Alcmaeon des 
Ennius spricht der von den Furien erschreckte Hauptheld des Stückes 
folgende vier, wahrscheinlich zu einem Canticum gehörigen Verse: 

Unde baec flamma oritur? 


Incedunt, incedunt, adsunt, adsunt, adsunt, me expetunt! 

Fer mi auxilium, pestem abige a me, flammiferam hanc rim, quae me excruciat. 
Caeruleo incinctae angui incedunt, circumstant cum ardentibus taedis. 

25 • 
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Intendit crinitus Apollo 
Arcum auratura, luua innixus, 

Diana facem iacit a laeva. 

Vgl. Ribbeck p. 16. 

In dem Alexander des Ennius geht die Rede der Cassandra, 
wie der Gott über sie kommt, in den prophetischen Ausruf über : 

Adest, adest fax obvoluta sanguiue atque incendio! 

Multos annos latuit: cives, ferte opem, et restinguite! 

Jamque mari magno classis cita 
Texitur: exitium examen rapit: 

Advenit, et fera velivolantibus 
Nayibus complevit manus litora! 

Vgl. Ribb. p. 18. 

Im Eurysaces des Attius gehören nachstehende Verse ebenfalls 
dem Helden des Stückes an : 

Nunc per terras vagus, extorris, 

Regno exturbatus, mari . . . 

Super Oceani stagna alta patris 
Terrarum anfracta revisam. 

Vgl. Ribb. p. 151. 

Im Philoctetes des Attius gehören die Verse: 

Heu, qui salsis fluctibus mandet 
Me ex sublimi vertice saxi ? 

Jamiam absumor: conficit animam 
Vis vulneris, ulceris aestus. 

nach Cicero’s ausdrücklicher Angabe Tusc. II, 7, 19 dem von seiner 
Wunde gequälten Philoctet an. Adspice Philocteten .... Itaque 
exclamat, auxilium expetens, mori cupiens. Vgl. Ribb. p. 178. 

Es sind überdies unter diesen Fragmenten noch manche die sich 
durch Metrum und Sprache als Bruchstücke von Canticis ankündigen; 
ich unterlasse es, sie als solche mit Bestimmtheit anzuführen ; indem 
bei den meisten sich nicht errathen lässt, in welchem Zusammen- 
hänge und von welcher Person sie ausgesprochen worden sind. 

G. Hermann a. a. 0. p. 9 hat das Canticum mit dem ver- 
glichen, was man in der griechischen Theatersprache ra a/rd 
nannte. Dies ist unrichtig in zweifachem Bezüge. Denn erstens 
haben diese mit dem lateinischen Canticum nichts anderes gemein 
als dies, dass ihr Inhalt lyrisch war, und sie auf der Bühne 
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vorgetragen wurden, unterscheiden sich aber wesentlich dadurch, dass 
sie nicht nothwendig Monologe waren, sondern weit häufiger einen 
Wechselgesang bildeten, in den sich zwei Acteure theilten. (Es 
wäre richtiger gewesen, wenn Hermann seine Vergleichung auf die 
sog. jül ovudiou in der griechischen Tragödie beschränkt hätte; denn 
diese eine Art der Gesänge and <7xrj vrfc hat mit dem Canticum wenig- 
stens dies Eine gemein, dass sie lyrische Monologe sind.) Dann ist 
die Art des Vortrages bei dem Canticum so eigenthfimlich, dass sich 
nichts in der griechischen Tragödie mit demselben vergleichen 
lässt. Bei dieser Bemerkung drängt sich mir die Frage von selbst 
auf, wie es denn gekommen sein möge, dass der Begründer des 
kunstgemässen römischen Schauspieles, Livius Andronicus, da er 
doch im Ganzen ebenso wie seine Nachfolger das griechische Drama 
nachgebildet hat, gerade diesen einen, nicht griechischen Bestand- 
teil, in seine Stöcke aufgenommen hat. Die Sache lässt sich so am 
natürlichsten erklären. Länger als ein Jahrhundert bestand schon 
bei den Römern ein Bühnenspiel, das mit Gesang und starker Mimik 
nach der Musik der Flöte dargestellt wurde. Livius a. a. 0. deutet 
die Sache mit folgenden Worten an: Impietas modis saturas, de- 
scripto iam ad tibicinem cantu motuque congruenti peragebant. Es 
war dies Spiel nichts weniger als kunstgerecht. Man hat sich viel- 
mehr darunter eine Reihe von Schwänken und Possen ohne Einheit 
und dramatischen Zusammenhang zu denken, was eben mit dem 
Worte Saturae bezeichnet werden soll. Aber diese aus Gesang und 
Tanz gemischten scenischen Darstellungen hatte das Publicum lieb- 
gewonnen, und wollte Andronicus seinem nach strengen Kunstregeln 
geformten Drama — Eingang verschaffen, so musste er das alte Spiel 
gleichsam in veredelter Form in dasselbe aufnehmen. Dies Entstehen 
hat das Canticum gehabt. Wir haben in demselben durchaus nicht 
die Nachbildung eines griechischen fxiXog. sondern einen aus dem 
ursprünglich römischen Bühnenspiele entnommenen Bestandteil 
anzuerkennen. Dadurch erklärt es sich auch, warum Andronicus bei 
seinen ersten Darstellungen gerade mit diesen Partien einen solchen 
Beifall fand, dass das Publicum ihn sie immer da capo vortragen 
hiess. Quum revocatus — dies ist der Theater- Ausdruck für unser 
da capo rufen — vocem obtudisset. 
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II. Der tragische Chor. 

Die älteren Tragiker sind ganz besonders in Ehren gehalten 
worden von Cicero, was schon daran ersichtlich, dass er in allen 
seinen Schriften so viele Stellen aus ihnen anführt und belobt. Nichts- 
destoweniger gibt er zu, dass manche Stücke derselben, sogar die 
besseren, fast nur wörtliche Übersetzungen der von ihnen nach- 
gebildeten griechischen Tragödien gewesen sind. Das ist sehr 
deutlich gesagt Fin. I, 2: Cur in gravissimis rebus non delectet 
eos patrius sermo, quum iidem fabellas latinas, ad verbum de 
Graecis expressas, non inviti legant. Quis enim tarn inimicus 
paene nomini Romano est, qui Ennii Medeam aut Antiopam 
Pacuvii spernat aut reiiciat, quod se iisdem Euripidis fabulis 
delectari dicat? Noch weiter geht Horaz, der freilich den älteren 
Dichtern überhaupt nicht hold war. Er bezeichnet die Tragiker 
sämmtlich als blosse Übersetzer, Epist. II, 1, 164 seqq.: 

Tentavit quoque rem, si digne v e rtere posset , 

Et placuit sibi natura sublimis et acer; 

Nam spirat tragicum satis et feliciter audet. 

Und wenn nun auch in den neuesten Untersuchungen erwiesen 
worden, dass die jüngeren Tragiker, namentlich Pacuvius und Attius, 
in ihren Nachbildungen der griechischen Muster etwas freier ver- 
fahren sind, und mitunter in der Ökonomie der Stücke Manches 
geändert haben, wie z. B. Pacuvius im Dulorestes, so steht doch 
dies Eine fest, dass sie die sogenannte Fabula wenigstens im Ganzen 
beibehalten und vielleicht am wenigstens das im Stücke auftretende 
Personal umgewandelt haben. Wären uns nun gar keine Angaben 
über die ältere Tragödie der Römer und keine Überreste derselben 
erhalten, so würden wir doch von vorneherein kein Bedenken tragen 
zu behaupten, dass in diesen beinahe wörtlich übersetzten Stücken 
keine Person habe fehlen dürfen, welche in die jedesmalige Hand- 
lung in der Art eingreift, dass durch die Ausscheidung derselben 
der Zusammenhang des Ganzen zerrissen würde *)• 


*) In meiner Beweisführung für das Vorhandensein eiues Chores in der Tragödie mache 
ich von der bekannten Stelle im Diomed. p. 489 keinen Gebrauch , weil sie sich nur 
durch eine kühne Emendation entwirren lässt. Nachdem der Grammatiker die verschie- 
denen Arten der römischen Dramen aufgezählt, schliesst er damit, dass er die 
einzelnen Bestandtheile derselben (membra) angibt. Der Text wird in der Ausgabe 
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Eine solche Person ist, wenn nicht in allen, doch in vielen Tra- 
gödien der griechische Chor. So z. B. sind die Eumeniden in der 
gleichnamigen Tragödie des Aeschylus nicht nur an der Handlung 
betheiligt, sondern von Anfang bis zu Ende die Trägerinnen derselben. 
Nicht viel anders kann es gewesen sein in dem Alcmaeon des Euri- 
pides; denn auch diesen Heros verfolgten die Erinyen, nachdem er 
einen Mord an der eigenen Mutter begangen. Beide Stücke nun 
waren, das Aeschyleische von Ennius in dessen Eumeniden, das 
Euripideische von Pacuvius in dessen Alcmaeon, ins Lateinische 
übertragen. Hätten wir für diese Annahme auch sonst nichts anzu- 
führen, so dürfte doch schon desshalb an dem Auftreten eines Eume- 
nidenchors in diesen Stücken nicht gezweifelt werden, weil ohne 
denselben die von ihnen behandelten Mythen gleichsam ihren Boden 
verlieren. Daher die Worte Cicero’s pro Rose. Amer. 24 : Quemad- 
modum in fabulis saepenumero videtis, eos, qui aliquid impie scelerate- 
que commiserint, agitari et perterreri Furiarum taedis arden- 
tibus. Voran geht: Videtisne, quos nobis poötae tradiderunt patris 
ulciscendi causa supplicium de matre sumsisse, quum praesertim 
deorum immortalium iussis atque oraculis id fecisse dicantur, tarnen 
ut eos agitent Furiae neque consistere usquam patiantur? und in 
Pis. 20: Ut in scena videtis homines consceleratos impulsu 
deorum terreri Furiarum taedis ardentibus etc. keine andere 


Ton Patsch so geschrieben. Membrs comoedisram tri« sant : diverbium, canti cum, chorus. 
Menibra comoediae di versa sunt, definito tarnen numero continentur : a quinque usque 
ad decem. Diverbia sunt partes comoediarum, in quibus diversorum personae ver- 
santur. Personae autem diverbiorum aut duae aut tres aut raro quatuor esse debent : 
ultra augere numerum non licet, ln canticis autem una tantum debet esse persona: 
aut si duae sunt, ita debent esse, ut ex occulto una audiat, nec loquatur; sed secum, 
si opus fuerit, verba faciat. In c h o r i s vero numerus personarum definitus non est : 
quippe iunctim omnes loqui debent, quasi voce confusa et concentum in unam perso- 
nam reformantes. Latinae igitur comoediae chorum non habent, sed duobus tantum 
membris constant, diverbio et cantico. Unmöglich ist der Ausdruck membra comoe- 
diarum tria sunt richtig; denn weiterhin sagt er, die comoedia latina habe nur zwei 
Bestandtheile , das diverbium und das canticum. Er kann aber bei dem Plural comoe- 
diarum auch nicht an die griechische Komödie gedacht haben ; denn diese hatte gar 
kein canticum. Dies ist etwas durchaus Römisches. Stunde aber an der Stelle von 
comoediarum entweder dramatum oder fabularum , so wäre alles im Klaren. Es wird 
im Allgemeinen bemerkt, dass im Drama drei Bestandtheile sind. Nun werden diese 
nach einander, zuerst diverbium, dann canticum, zuletzt chorus erklärt, und 
schliesslich die specielie Bemerkung gemacht, dass die lateinische Komödie keinen 
Chor habe: womit zugleich mittelbar angedeutet ist, dass ein solcher in der römi- 
schen Tragödie vorhanden war. 
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Deutung zulassen als diese, dass er auf den Eumenidenchor, den die 
Zuhörer in einem von jenen Stöcken oder in beiden auftreten gesehen, 
angespielt habe. Weniger tief greift in die Handlung ein der Chor 
der Phönicierinnen in der nach ihnen benannten Tragödie des Euri- 
pides, welche Attius in seinen Phoenissis nachgebildet, und zwar so 
genau, dass die meisten der noch erhaltenen Verse wörtlich mit dem 
griechischen Originale stimmen. 'Hat nun der römische Tragiker sein 
Stuck ebenfalls nach den Phönizischen Frauen benannt, so müssen 
diese doch auch wohl in demselben aufgetreten sein, und gewiss ist 
dies in keiner anderen Weise geschehen, als in dem griechischen 
Originale, d. h. sie haben nothwendig den Chor gebildet. Dagegen 
widerum ist das Mitwirken des Chores in den Bacchantinnen des 
Euripides viel wesentlicher, als in dem vorhergenannten Stücke; 
wesshalb es auch nicht zu bezweifeln ist, dass in den Bacchantinnen 
des Attius diese als Chor aufgetreten und ihnen eine Hauptrolle zuge- 
theilt gewesen *)• Es fehlt jedoch weder an bestimmten Angaben 
der Alten , noch an einigen sicheren Spuren die in den noch erhal- 
tenen Fragmenten der Tragiker selbst enthalten sind, welche zur 
Bestätigung unserer Annahme führen. Ausdrücklich erwähnt wird 
der Chor oder ein Chorgesang in folgenden Stellen. Schon Livius 
Andronicus brachte in seiner Ino einen Chor zur Aufführung. Aus 
einem Hymnus den derselbe zu Ehren der Diana Tri via absang, hat 
Terentian. Maur. p. 2425 ed. Putsch noch einige Verse erhalten: 
Livius ille vetus Graio cognomine suae 
Inseritlnoni versus, puto, tale docimen: 

Praemisso heroo subiungit namque miuron, 

Hymnuin quando chorus festo canit ore Triviae: 

„Et iam purpureo suras include cothurno, 

Balteus et revocat volucres in pectore sinus, 

Pressaque iam gravida crepitent tibi terga pharetra. 
Dirige odorisequos ad certa cubilia eanes.“ 

*) Man wende gegen diesen Satz nicht ein , dass die Ausmerzung der lyrischen Stellen 
und namenUich der Chöre aus der Tragödie wirklich als eine Thatsache berichtet 
werde von Dio Chrysost. I, pag. 4S7 R. xä |Uv tayopä rijc xpaytpSiac pivti • Xtyu> ü 
xä lapfieTa, xal xoötcdv pipi) Sicgtaaiv 4v xo"U deäxpoic* xä Ji |MsXotxu)Xcpot i£eppöi} 
xaixä nepl xä p. i X tj x. x. X.; denn er hat , wie sich aus dem Anfänge der Rede 
ergibt, diese in einer griechischen Stadt geschrieben , so dass seine Bemerkung auch 
nur auf Griechenland bezogen werden kann, wo damals allerdings die tragische 
Kunst in der Art verkümmert war , dass man sich auf die Recitation der Diverbien 
beschrankte. Schon H. Valesius Emendat p. 55 hat die richtige Bemerkung gemacht, 
dass diese Stelle nicht auf die römische Tragödie dürfe bezogen werden. 
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Womit zu vergleichen Mar. Victorinus p. 2512 P., der bei den 
Worten : „At quum Livius Andronicus praemisso hexametro huius- 
modi subnectat versus per ordinem iambo terminatos etc.; nam in 
bymno Dianae apud eundem inveniuntur in fabula Inone: et 
iam purpureo, et 9 seq. eines Chores in der Iphigenia des 
Ennius gedenkt, Gell. N. Att. XIX, 10. Quocirca statim perferri 
iubet Iphigeniam 9, Ennii. In eius tragoedia choro inscriptos esse 
hos versus legimus : 

Otio qui nescit uti, plus negoti habet. 

Quam qui est negotiosus in negotio. 

Nam cui quod agat institutum est, nullo negotio 

Id agit, id studet, ibi mentem atque animum delectat suum. 

Otioso in otio animus nescit quid velit 

Hic itidem est: enim neque domi nunc nos nec militiae sumus: 

Imus huc, hinc illuc: quum illuc ventum est, in illinc Iubet: 

Incerte errat animus, praeter propter vitam vivitur. 

Nur an die Iphigenia Aulidensis ist hier zu denken ; denn mit dem 
Zusatz Aulidensis wird des Ennius Iphigenia erwähnt von Cicero 
Tusc. I, 48. Die angeführten Verse werden offenbar von einem aus 
Soldaten bestehenden Chore gesprochen, nicht, wie in der Euripi- 
deischen Tragödie, von Euboeischen Frauen. Auch finden sich für 
diese Verse die entsprechenden in dem griechischen Stücke nicht; 
obgleich für die meisten übrigen Fragmente die gleichlautenden 
Stellen im Griechischen sich nachweisen lassen. Wie es sich nun 
damit auch haben mag, ob Ennius selbst den Frauen- mit einem 
Männer-Chore vertauscht habe, oder ob in der ersten Ausgabe der 
Euripideischen Iphigenia der Chor eine andere Einrichtung gehabt 
als in der zweiten, dies lasse ich dahin gestellt; aber dies Eine 
steht jedenfalls fest, dass dies Stück auch bei Ennius seinen Chor 
gehabt. 

Einen Chorus Proserpinae erwähnt Varro L. L. 94: Quare una 
origine inlici et inlicis, quod in choro Proserpinae est etc., 
wobei an einen Chor zu denken, welcher ein Gebet auf die Proser- 
pina ahsang. Aber welcher Tragödie derselbe angehört hat, lässt 
sich nicht bestimmen, denn Scaliger’s Vermuthung, er gehöre in eine 
Laodamia des Livius, ist um so weniger annehmbar, da das Vorhan- 
densein einer solchen Tragödie noch sehr zweifelhaft ist. Priscian. 
X, 1, 3 steht die Leseart: Livius in Laodamia nicht fest. Es sind 
endlich auf den tragischen Chor zu beziehen die Worte Columella's 
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R. R. XII, 2. Quod etiam ludicris spectaculis licet saepe 
cognoscere. Nam ubi chorus canentium non ad certos modos 
consensit, dissonum quiddam canere videtur; at ubi certis numeris 
ac pedibus velut facta conspiratione consensit, . . . spectantes 
audientesque laetissima voluptate permulcentur. Ich lege ein 
besonderes Gewicht auf die Worte: ludicris spectaculis und 
spectantes, welche durchaus auf dramatische Aufführungen hin- 
weisen und es nicht zulassen, bei dieser Stelle an blosse musikalische 
Commissionen zu denken. Letztere bat Lange vind. p. 23 im Sinn 
gehabt, wenn er sie nicht auf die Tragödie bezogen wissen will, weil 
Frauen in derselben erwähnt würden. Aber von Frauen kommt in 
der ganzen Stelle keine Sylbe vor *). 

Es reden ferner die alten Metriker von gewissen Versarten 
als solchen, die in den tragischen Chören vorzugsweise zur 


*) Zweifelhaft bleibt es , wie die Stelle im Phaedr. fab. V, 7, 25 seqq. so fassen ist 
Tum cborus ignotum et modo reducto canticum 
Insonuit, cuius haec fuit sententia: 

Laetare incolumis , Roma , salvo principe. 

V. 5 nämlich wird der Flötenspieler Princeps als ein solcher bezeichnet, welcher 
gewöhnlich , wenn Bathyllus Pantomimen aufführte , in dem dazu gehörigen Chore 
mitgespielt — operam Bathjrllo solitus in scena dare; — demnach man auch in der 
angeführten Stelle nur an einen solchen denken möchte. Aber V. 21 heisst es: 

Aulaeo misso devolutis tonitrubus 
Di sunt loquuti more translatitio. 

Tum chorus etc. 

Diese Worte könnte einer allenfalls auch auf eine Scene in einer Tragödie beziehen, 
wo eine Gottheit, wie es gewöhnlich geschah, unter Blitz und Donner auf der Bühne 
erschien : und demnach bitten wir hier wiederum einen tragischen Chor. — Dagegen 
gebe ich zu , dass an certirende Chöre (commisaiones musicae) zu denken ist nicht 
nur bei Macrob. praef. ad Saturn. 1. Vides, quam multorum rocibus chorus constet? 
una tarnen ex omnibus redditur. Aliqua est illic acuta, aliqua gravis, aliqua media : 
accedunt viris feminae: interponitur fistula. Ita singulorum illic latent roces, 
omnium apparent, et fit concentus ex dissonis; sondern auch in der rithselhaften 
Stelle bei Senec. Ep. 8%. In commissionibus nostris plus cantorum est, quam in 
theatris olim spectatorum fuit. Quum omnes vias ordo canentium implerit, et cavea 
aeneatoribus cincta est , et ex pulpito omne tibiarum genus organorumque consonuit, 
fit concentus ex dissonis. Schon die hier angedeutete Verschiedenheit der Instrumente 
— denn bei dem tragischen Chor kam nur die Doppelflöte zur Anwendung — 
nöthigt zu der Annahme , dass hier an selbstständige musikalische Productionen zu 
denken sei. Man möge sie einmal mit unseren Concerten vergleichen ; denn auch 
diese wurden bei den Römern im Theater gegeben. Vergl. die Hauptstelle bei 
Juvenal. sat. X, 213 seqq. und Heinrich zu d. St., der in diesen Versen die 
Beschreibung eines Vorspiels oder einer Ouvertüre erkennen will , welche dem kurz 
vorher besprochenen Auftreten eines Citharoeden vorangegangen sei. 
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Anwendung gekommen, und zwar führen sie als Beispiele an römi- 
sche Dichter, die sich derselben bedient. So Mar. Victorin. p. 2563, 
P. vom daktylischen Tetrameter. Hi tetrametri tragicis choris 
miscentur et continuati nonnunquam choros explicant , ut apud 
Pomponium reperimus: 

Pendeat ex humeris dulcis chelys, 

Et numero8 edat varios, quibus 
Assonet omne virens late nemus. 

Ober diesen Tetrameter macht Terentian. Maur. p. 2430, P. unge- 
fthr dieselbe Bemerkung, nur dass er noch den Seneca neben 
Pomponius nennt: 

In tragicis iunxere choris hunc saepe diserti 
Annaeus Seneca et Pomponius ante Secundus. 

Ebenso bemerkt Terentian. Maur. p. 2426, P., dass die hephthe- 
mimeris dactylica in den tragischen Chören sich oft angewandt 
finde: und führt dann als Beispiel wieder ein paar Verse aus dem 
Pomponius an : 

Quum autem hephtemimeres fuerit divisio versus, 
ln tragicis plerumque choris deprenditur unus 
Insertus multis non una lege creatis .... 

Inserit hoc aeque Pomponius in c horici s sic: 

RhoetaeU procul a terris; mox dispare versu 
Subiecto: Priamique aras damnare pias, tum: 

Obrue nos Danaosque simul, parilem dedit illi. 

Wichtig ist auch diese Stelle bei Mar. Victorin. p. 2522, P., in 
welcher dieser den anapaestischen als einen in den Chorliedern 
häufig vorkommenden Vers bezeichnet, und dann aus Attius und 
Pacuvius Stellen anführt, welche offenbar aus Chören entnommen 
sind. Causa talis, quod anapaesticum melos binis pedibus amat 
sensum includere, ut apud Attium (ein Chorlied im Philoctet): 

Inclute, parva praedite patria. 

Nomine celebri claroque potens 
Pectore, Achivis classibus auctor. 

Quae periodus versatur circa sex dipodias. Contra Pacuvius novare pro- 
positum volens noluit intra binos pedes, ut superius, finire sensum; sed 
secundum Euripidem dactylicum metrum quod appellatur, inducit, ut 
nominis mutatio diversitatem daret huiusmodi stasimo seu periodo usus : 
Agite, ite, volvite, rapite, coma tractate per 
Aspera saxa et humum, scindite vestem ocius. 
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In einigen Fragmenten erkennen wir mit vollem Rechte dessbalb 
Reste von Chorgesängen an , weil die in den griechischen Stöcken 
entsprechenden Stellen eben in Chören enthalten sind. Dies gilt z.B., 
um nur Einiges anzufahren , von folgender Stelle in der Medea des 
Ennius bei Ribbeck, Fragm. XIV, p. 40 : 

Juppiter tuque adeo summe Sol, qui omnis res inspicis, 

Quique lumine tuo maria terram coelum contines, 

Inspice hoc facinus, priusquam fiat: prohibessis scelus! 

Das sind ungefähr dieselben Worte, welche der Chor bei Euripides 
v. 1230 seqq. spricht: 

Id) Ta Ti xai 

’Axiif ’AfAi'ou, xandtr* ihn rav 
’O^opivav «yuvafxa, rep cv ^oiviav 
Tixvois irpo gßaXtcv xty’ auroxrdvov. 

'AXkot viv, di yaog dio •jtvkg, xdreep- 
7c, xardrrauffov x. r. 

Höchst spärlich sind die uns aus den Bacchantinnen des Attius 
erhaltenen Bruchstücke. Jedoch sind die bei Ribbeck unter Nr. III, 
IV, V und VI zusammengestellten Fragmente unverkennbar dem Chor 
angehörig, und es dürfte, trotzdem dass wir nur höchst abgerissene 
Sätzchen in ihnen finden, doch nicht schwer sein nachzuweisen, 
welche entsprechende Stellen in den Euripideischen Chören Attius 
vor Augen gehabt. Dass, wie bei Euripides, so auch bei Attius gleich 
im Anfänge des Stückes der Chor der baechischen Frauen nach dem 
Cithaeron hinauszieht, um das Fest des Gottes zu feiern, darauf 
deuten schon die in Fragm. I enthaltenen Worte: 

Deinde omnis stirpe cum incluta Cadmeide 

Vagant matronae percitae, tumultuant, 

und das gewiss in demselben Zusammenhänge gesprochene Fragm. II 
bei Ribb. p. 140: 

Et nunc silvicolae ignota invisentes loca. 

Die Worte des Fragm. III: Acris crepantes melos, und IV: Agite 
modico gradu, iacite nisus levis! kann man im ersten Chore bei 
Euripides, jene in V. 67 : Bax^eov eöcc^ojxiva 3e6v, diese in V. 84 : 
it€ Bax^ae, Bpöpitov xctTdyovaatl wieder finden. Fragm. V : 0 Dionyse 
pater, optime vitisator, Semela genite, Euie! ist ein Ausruf des Chores 
bei dem plötzlich erscheinenden Gott, wiebeiEur. V. 882 seqq. : 16), 16) 
Stanora, dianora, jxöXe vuv ^jxirtpov ig Slaaov, Bpöjuu*, Bpöpiic ! so wie 
Fragm. VI: Ubi sanctus Cithaeron Frondet viridantibus fetis, mit 
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Eurip. V. 874 seqq: ijdof/iva ßpor wv iprmioug, (Jxiapoxöfxou r’ fr 
Zpveaiv öXas, einige Ähnlichkeit hat. Dass die lateinische Nachbildung 
dem griechischen Texte Wort für Wort entsprechen soll, ist gerade 
bei diesen Chorgesängen um so weniger vorauszusetzen , da im 
Griechischen sich eine ungewöhnliche Kühnheit des Ausdruckes kund 
gibt, welcher der lateinische Dichter gewiss nur an wenigen Stellen 
hat nachkommen können. — Dagegen hat sich aus den Eumeniden 
des Ennius ein iambischer Senar erhalten (bei Ribb. Fragm. IV, p. 28), 
den die Göttinn Minerva spricht: dicovicisse Orestem, vosfacessite! 
dessen letzte Worte auf den in ihrer Nähe stehenden Chor der Eume- 
niden bezogen werden müssen, wie bei Aeschyl. Eum. 752 und 794: 

’Avijp od* ixirsfevyev aijjuxrog dtxyjv . . . 

’Efxot jri3*a3« (an die Eumeniden gerichtete Worte) ßapuarövug yipeiv. 

Noch andere Fragmente enthalten Worte und Andeutungen 
solcher Art, dass sie durch ihren eigenen Inhalt sich als Bestand- 
theile eines Chorgesanges ankündigen, wie wenn in der Periboea des 
Pacuvius, Fragm. XXVII und XXVUI bei Ribb. p. 97 die Choreuten 
mit den Worten: 

. . . scrupea saxea Bacchi 
Templa prope aggredite! 

und 


. . . thiasantem fremitu 
Concite melum ! 

sich zum Besuche des Bacchus-Tempels und zum Anstimmen eines 
Gesanges auffordern. Auch sind wohl alle die Bruchstücke, in denen 
sich eine erhöhte lyrische Sprache nebst den in den Chören üblichen 
Versmassen, den anapaestischen , daktylischen, kretischen, choriam- 
bischen findet, wenn solche Verse von einer Mehrheit von Personen 
ausgesprochen werden, unbedenklich für chorische zu halten, so z.B. 
folgende dem Atreus des Attius angebörigen Verse bei Ribb., Fragm. 
XIII, p. 139: 

Sed quid tonitru turbida torvo 
Concussa repente aequora coeli 
Sensimus sonere? 


Die Scene, bei welcher der Chor diese Worte seines Erstaunens 
ausspricht, muss man sich denken wie die im Thyestes des Seneca, 
V. 789 seqq., wo das nach der Greuelthat des Atreus eintretende 
Zurfickweichen der Sonne und andere Schrecknisse von dem 
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entsetzten Chore bejammert werden. Dasselbe gilt von diesem aus 
einem Chorliede im Philoctet des Attius noch erhaltenen Fragmente, 
II bei Ribb. p. 173: 

...» Lemma praesto 
Litora rara, et celsa Cabirum 
Delnbra tenes, mysteria queis 
Pristina cistis consepta sacris . . 


Yolcania templa sub ipsis 
Collibus, in quos delatus locos 
Dicitur alto ab limine coeli 


Nemus exspirante vapore vides, 

Unde ignis cluet mortalibus clam 
Divisus, cum dictus Prometheus 
Clepsisse dolo poenasque Jovi 
Fato expendisse supremo. 

Auch möchte das aus den Phinidis des Attius erhaltene Bruch- 
stück, bei Ribb. I, II, III, p. 179, hierherzuziehen sein: 

Hac ubi curvo litore latratu 
Unda sub undis labunda sonit . . 


Simul et circum magna sonantibus 
Excita saxis suavisona Echo 
Crepitu clangente cachinnat • • 

Tacite tonsillas litore in lecto edite. 

An manchen Stellen tritt der Chor, wie dies auch in der 
griechischen Tragödie sehr häufig geschieht, gerade so auf, dass er 
eine der mithandelnden Personen anredet oder sich mit derselben 
bespricht. In den Niptris des Pacuvius findet ein solches Gespräch 
Statt zwischen dem Chor und dem verwundeten Ulixes, bei Ribb. 
Fragm. IX, p. 91 : 

Ulix. Pedetentim ac sedato nisu, 

Ne succussu arripiat maior 
dolor .... 

Chorus. Tu quoque Ulixes, quanquam graviter 
Cernimus ictum, nimis paene animo es 
Molli, qui consuetus in armis 
Aevom agere .... 
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Ulix. Retinete, teoete ! opprimit ulcus ! 

Nadate! heu miserum me, excrucior! 

Operite, abscedite iamiam. 

Mittite, nam attrectatu et quassu 
Saevum amplificatis dolorem. 

Um die Aufgabe des Chores und den Inhalt seiner Lieder zu 
bestimmen, kann ich kein passenderes Zeugniss anführen als die 
bekannte Stelle in Horaz’s A. P. v. 193 sqq.: 

Actoris partes chorus officiumque virile 
Defendat, neu quid medios intercinat actus, 

Quod non proposito conducat et haereat apte. 

Ille bonis faveatque et consilietur amice, 

Et regat iratos, et amet peccare timentes ; 

Ille dapes laudet mensae brevis, ille salubrem 
Justitiam legesque et apertis otia portis ; 

Ille tegat commissa, deosque precetur et oret, 

Ut redeat miseris, abeat fortuna superbis. 

Dass Horaz die hier ausgesprochenen Grundsätze nicht auf 
den Chor der römischen, sondern nur der griechischen Tragödie 
bezogen habe, ist mitunter desshalb behauptet worden, weil er 
weiterhin auch Rathschläge über die Art und Weise ertheilt, wie 
man ein Satyrdrama schreiben soll; obgleich, wie allgemein zuge- 
geben wird, nie ein römischer Dichter sich an einem solchen ver- 
sucht hat. Aber dieser Beweisgrund verliert sein ganzes Gewicht 
dadurch, dass Horaz beide Stellen in ganz verschiedenen Verbin- 
dungen ausspricht. Nämlich v. 220 sqq. erwähnt er die Erfindung 
der griechischen Tragödie, und wie bald nach derselben auch die 
Einführung des Satyrspiels erfolgt sei, und was dann weiterhin über 
die Beschaffenheit dieses Spieles gesagt wird, das ist von den 
griechischen Satyrdramen abstrahirt, und das Ganze so gehalten, 
dass man wohl einsieht, er ertheile hier Vorschriften die befolgt 
werden müssten, wenn einmal einer nach dem Muster der Griechen 
ein Satyrdrama zu schreiben unternähme. Man übersehe hierbei 
nicht die eigene Wendung des Ausdruckes» welche Horaz v. 235 
eintreten lässt durch dieFutura: verbaque Satyr orum scriptor amabo, 
nec sic enitar etc., mit welcher die Schreibung von Satyrspielen 
lediglich als eine Möglichkeit hingestellt wird. Es ist so viel als ob 
er sagte: „wenn ich einmal ein solches Drama schreiben sollte, so 
werde ich dabei so verfahren, dass“ u. s. w. Vgl. Orelli zu d. St. 
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Dagegen spricht er V. 193 von dem tragischen Chore als von etwas 
wirklich bei den Römern Bestehendem. Dies wird ganz ausser Zweifel 
gesetzt durch das was er V. 202 Ober die den Chor begleitende 
FIöten-Musik hinzusetzt. Denn während er die Tibia der älteren 
Zeit mit den Worten: tibia adesse choris erat utilis, als zum Chore 
gehörig bezeichnet, sagt er von der zu seiner Zeit gebräuchlichen 
Chor-Tibia: tibia non, ut nunc, orichalco vincta tubaeque aemula 
etc., und kann damit doch nichts anderes andeuten wollen, als dass 
an der auch damals noch zum Chorgesang gehörigen Flöte manche 
Änderungen vorgenommen wurden. Jedenfalls also setzt er das Auf- 
führen von tragischen Chören auf der Bühne voraus. — Um aber 
auf obige Worte zurückzukoramen, so gibt Horaz die Functionen 
des tragischen Chores so an, wie sie sich in den meisten Tragödien 
der Griechen und selbst in denen des Seneca nachweisen lassen. 
Es ist mithin sehr wahrscheinlich, dass die römischen Tragiker, 
wenn sie bei ihren Nachbildungen der griechischen Stücke den Chor 
nicht ausfallen lassen konnten, wenigstens die Hauptgedanken der 
griechischen Chorgesänge abgekürzt und in einer durch die lateinische 
Sprache bedingten Form wiedergegeben haben. Ich bin nämlich weit 
entfernt davon , zu glauben , dass sie, obgleich manche schöne und 
schwungvolle Stelle in den noch erhaltenen Bruchstücken sich findet, 
den ganzen Reichthum an Ideen und Sentenzen, der sich eben in den 
griechischen Chören findet, und die Pracht und Mannigfaltigkeit in 
der Darstellung überhaupt zu erreichen sich bemüht haben. 

Die Choristen wurden nicht, wie bei den Griechen, ausser dem 
Personale der eigentlichen Schauspieler, aus Bürgern die sich zu 
solcher Leistung eigneten, genommen und von den Choregen durch 
eigenen Unterricht dazu eingeübt , sondern zu der Truppe der 
Histrionen (grex oder caterva) gehörten allemal auch solche welche 
< die Rolle des Cantors beim Canticum oder die Functionen eines 
Choreuten übernehmen konnten. Diejenigen nun welche dann jedes- 
mal als Choristen in einem Stücke auftraten, bekamen als solche den 
Namen Cantores; d. h. der Chorist (cantor) ist allemal ein histrio, 
aber nicht umgekehrt. Eine genügende Aufklärung über diese Sache 
lässt sich gewinnen aus Cic. pro Sestio SS, 118. Nachdem der 
Redner erzählt, es hätten bei dem Absingen eines Canticum in einer 
Comoedia togata die sämmtlichen Schauspieler einige Passus 
welche mit Verhöhnung auf den anwesenden Clodius bezogen 
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wurden, neben dem eigentlichen Cantor wie im Chore abgesungen, 
nennt er sie gleich darauf als singende Schauspieler oder 
Choreuten nicht mehr Histrionen, sondern Cantores. In eo homine, 
cui tum petenti iam aedilitatem ne histriones quidem coram sedenti 
pepercerunt. Nam quum ageretur togata, simulans, ut opinor, 
caterva tota clarissima concentione in ore impuri hominis imminens 
concionata est: huic vitae tuae et postquam principia 
atque exitus yitiosae vitae! Sedebat examinatus: et is, qui 
antea cantorum convicio conciones celebrare suas solebat, can- 
tor um ipsorum vocibus eiiciebatur. Vgl. Halm zu d. St. p. 270 
seiner Ausg. und G. Hermann, de cantico p. 10, wo er Cantores und 
%opevTGii für identisch erklärt. Demnach glaube ich auch, dass die 
so oft besprochenen Worte in Horaz’s A. P., V. 150 : 

Si plausoris cges aulaea manentis et usque 

Sessuri, donec cantor „vos plaudite“ dicat. 

zu erklären sind. Nach Quintil. VI, 1, 52: Tune est commovendum 
theatrum, qüum ventum est ad ipsum illud, quo veteres tragoediae et 
comoediae clauduntur „Plaudite!“ steht es fest, dass allemal am 
Ende einer Tragödie oder Komödie derjenige Schauspieler, welcher 
in der letzten Scene die letzten Worte gesprochen, auch die Zu- 
schauer zum Applaus aufzufordern hatte; denn oft gehören die Worte 
vos plaudite oder wie die Formel sonst gefasst sein mochte, noch mit 
in den letzten Vers hinein, wie z. B. bei Terent. Eun. V, 8, 64. Ph.: 
Nil praeter promissum est. Ite hac. Vos valete et plaudite, 
oder bilden auch wohl selbst einen vollständigen Vers, der mit den 
vorangehenden zusammenhängt, wie bei Plaut. Amph. V. 3, 3: Nunc, 
spectatores, Jovis summi causa clare plaudite! Dass 
wer bei der Schluss-Scene diese Worte sprach, nicht immer derselbe 
Schauspieler war, welcher die Cantica im Stücke abgesungen, wie 
Wolf de cant. p. 18 annimmt, bedarf wohl keines Beweises. Warum 
aber hat Horaz diesen Schauspieler, da es ein leichtes war, histrio 
oder actor in den Vers zu bringen, wenn er eines dieser Wörter 
hinter vos stellte, gerade das Wort Cantor an unserer Stelle ange- 
wandt? Seit Lambin's Zeiten hat man sich gewöhnt schlechthin zu 
sagen, es stehe hier cantor für actor oder histrio. Es ist gewiss 
nicht desshalb geschehen, weil, wie noch neulich Krüger in seiner 
Ausg. des Horaz II, S. 299 behauptet hat, die Recitation der Schau- 
spieler überhaupt 'gesangartig gewesen und nach der Flöte 

Sitzb. d. phil.-hist. CI. XV. Bd. III. Hft 26 
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geschehen sei, sondern weil, um eben bei den letzteren Versen, 
wie Quintilian sagt, das Theater -Publicum mehr aufzuregen, der 
Vortrag des Histrio in wirklichen Gesang überging, er also ein 
wahrer Cantor wurde. Diese meine Vermuthung gewinnt noch an 
Wahrscheinlichkeit dadurch, dass, wie in einigen Plautinischen 
Komödien, der Asinaria, den Captivis, der Casina, dem Epidicus, 
den Bacchides, zuweilen die ganze Caterva auftrat und in 
einigen Versen die Aufforderung zum Applaus aussprach. Denn 
das ist gewiss nicht in blosser Recitation, sondern mit Gesang 
geschehen. 

Über die Zahl dieser Choristen lässt sich nichts als Regel 
angeben. Diomed. p. 489 sagt ausdrücklich, es sei dieselbe unbe- 
stimmt gewesen, es hätten aber alle zusammen gesungen und ihre 
Einzelstimme gleichsam zu einer einzigen Gesammtstimme vereinigt. 
In choris vero numerus personarum definitus non est, 
quippe iunctim omnes loqui debent, quasi voce confusa et concentum 
in unam personam reformantes (vielt, conform.). Jedenfalls war ihre 
Zahl nicht sehr abweichend von der im griechischen Chore; denn 
da die Choreuten keine Rundtänze aufföhrten, so bot zu ihren Bewe- 
gungen die breite und etwas tiefere Bühne der Römer (vgl. unten 
S.397) eine Reihe von paarweise oder zu dreien zusammengestellter 
Personen immerhin hinlänglichen Raum dar. Eine viel kleinere Zahl 
anzunehmen ist desshalb unstatthaft, weil der Gesang dann nicht 
volltönend genug und die ganze Erscheinung zu winzig gewesen 
wäre. Ganz verwerflich ist die Angabe des Salmasius zu den script. 
h. Aug. II, p. 819, es hätten zu dem Choraules immer sieben 
Cantores gehört. Als Beweis soll dienen die räthselhafte Stelle bei 
Hygin. fab. 273 : His quoque ludis Pythaules, qui Pythia cantaverunt, 
septem habuit palliatos, qui voce cantaverunt, unde postea appellatus 
est choraules. Denn abgesehen von der Beschaffenheit der ganzen 
Stelle, so ist hier nicht die Rede von einem Bühnen-Chore, sondern 
von Sängern welche in den pythischen Spielen die Musik des 
Choraules begleitet hatten. — Unter den Choreuten war immer 
einer welcher den Gesang und das ganze Auftreten des Chores 
leitete und mit dem griechischen roö %opo0 oder xopvf&tos 

verglichen werden kann. Im Lateinischen wird er Magister chori 
genannt. Weil er gewöhnlich in der Mitte des Chores stand, so 
scheint der bei Plin. ep. II, 14; Sidon. Ap. ep. I, 2 erwähnte 
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mesochorus mit ihm ein und dieselbe Person zu sein. Eine Hauptstelle 
über diesen Choreuten findet sich bei Colum. R. R. XII, 2: 
Quod etiam ludicris spectaculis licet saepe cognoscere. Nam ubi 
chorus canentium non ad certos modos neque numeris praeeuntis 
magistri consensit, dissonum quiddam ac tumultuosum audientibus 
canere yidetur: at ubi certis numeris ac pedibus velut facta conspi- 
ratione consensit atque concinuit, ex eiusmodi yocum concordia non 
solum ipsis canentibus amicum quiddam ac dulce resonat, verum 
etiam spectantes audientesque laetissima voluptate permulcentur. 
Es ergibt sich aus diesen Worten, dass die Hauptaufgabe des Chor- 
führers gewesen , den Gesang des ganzen Chores möglichst zu 
regeln. Wie er dabei verfahren, darüber fehlen mir alle Angaben. 
Doch ist es sicherlich dieser ebenfalls gewesen, der, wenn der Chor 
mit einer im Stücke auftretenden Person ein Gespräch anknüpfte 
(wie oben mit Odysseus, vgl. S. 392), solche Verse ohne die übrigen 
Choreuten nicht sang, sondern recitirte. 

Eine andere Frage welche hier durchaus nicht umgangen 
werden darf, ist es, wo und wie der tragische Chor aufgeführt 
worden ist. Über den Platz der Aufführung gibt Vitruvius die 
deutlichste Auskunft Lib. V, 7, wo er den Bau des griechischen 
Theaters bespricht , macht er einen Unterschied zwischen den 
Acteuren welche auf der Bühne spielten, und den Choristen welche 
in dem Orchester auftraten. Ideoque apud eos (sc. Graecos) tragici 
et comici actores in scena peragunt, reliqui autein artifices suas per 
orchestram praestant actionem. Itaque ex eo scenici et thymelici 
Graece separatim nominantur. Weil nun in dem römischen Orchester 
die Senatoren ihre Sitze hatten, so hat er vorher c. S die Bemerkung 
gemacht, dass der Streifen des römischen Pulpitum breiter habe sein 
müssen als der des griechischen, weil dasselbe sämmtlichen Bühnen- 
künstlern, d. h. den Schauspielern und Choristen, Raum gewährt 
habe. Ita latius factum fuerit pulpitum quam Graecorum, quod omnes 
artifices in scena dant operam. ln orchestra autem senatorum sunt 
sedibus loca destinata. Hier hat er doch wohl bei den Worten omnes 
artifices an dasselbe gedacht, was er gleich darauf beim griechischen 
Theater scenici et thymelici nennt. Dass aber unter thymelici hier 
Choristen verstanden werden , macht eben der Gegensatz mit scenici 
nothwendig. Vgl. Passow. s. v. $vfjLshxo(. Nun halte man mit dieser 
Stelle eine andere bei Horaz in der A. P. v. 214 sqq. zusammen, in 
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welcher die Rede ist yon dem Flötenspieler welcher den Gesang des 
Chores mit seiner Musik begleitet : 

Sic priscae motumque et luxuriem addidit arti 
Tibicen traxitque vagus per pulpita Testern. 

Nämlich der Flötenspieler zieht, sein Prachtgewand Ober das Pulpitum 
schleppend, dem auf der Bühne auftretenden Chore roran. So sah 
Horaz noch zu seiner Zeit den Begleiter des tragischen Chores 
erscheinen ; und dass hier nicht etwa an das Flötenspiel zu denken, 
welches das Canticum begleitete, oder, wie in der Komödie, die 
Zwischenacte des Drama's ausfüllte, das folgt daraus, dass er, nachdem 
V. 193 — 202 die Functionen des Chores erwähnt worden, unmittel- 
bar darauf die zu seiner Zeit übliche Flötenmusik erwähnt, und 
sie dann als eine mit dem dramatischen Chore Yerbundene ausdrück- 
lich bezeichnet. V. 200 sqq.: 

Tibia non, ufTnunc, oricWeo iuncta tubaeque 
Aemula, sed tenuis simplexque foramine pauco 
Aspirare et adesse choris erat utilis, atque 
Nondum spissa nimis complere sediliaflatu etc. 

Gewöhnlich trat der Chor auf die Bühne, wenn ein Act beendigt 
war, so dass der Zwischenraum zwischen je zwei Acten mit dem 
Gesänge desselben ausgefiillt wurde. Diese Einrichtung gibt Donatus 
in dem Argumentum zur Andria p. 88 ed. Westerh. mit folgenden 
Worten an: Est igitur attente audiendum, ubi et quando scena vacua 
sit ab omnibus personis, ut in ea chorus vel tibicen audiri 
possit, quod quum viderimus, ibi actum esse finitum debemus agno- 
scere. G. Hermann, de cantico p. 4, wusste sich diese Stelle nicht 
anders zu erklären, als durch eine Beziehung auf die griechische 
Tragödie. Die sonderbare Exegese dieser Stelle lautet bei ihm so : 
Quum enim chori mentionem facit, hoc Yidetur dicere, ubi in latinis 
fabulis scena a spectatoribus vacua sit, ut, si illae Graecae 
essent fabulae, chorus vel tibicen audiri possit, ibi actum fini- 
tum debere intelligi. Aber auf das griechische Drama weist Donat 
mit keiner Sylbe hin, er sagt vielmehr: „wenn die Bühne von 
Acteuren ganz leer geworden sei, so dass dann hier der Chor oder 
doch der Flötenspieler auftreten könne“ u. s. w. Mit dem Chore aber 
ist die Tragödie, mit den Worten vel tibicen die Komödie gemeint; 
denn diese hatte keinen Chor und die Zwischenacte wurden in ihr 
mit Flötenmusik in der Regel ausgefüllt, wie dies Hermann selbst 
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a. a. 0., p. III und XVII zugegeben hat. Das Gesagte trifft nun genau 
zu mit der Einrichtung, wie wir sie in den Tragödien des Seneca 
finden. So ist in dern Hercules furens zwischen je zwei Acten ein 
Chor angebracht. Ebenso im Thyestes, im Hippolytus, Oedipus, den 
Troades, in der Medea, im Agamemnon. In dem Hercules Oetaeus 
ist nach dem fünften Acte sogar noch ein sechster Chorgesang ange- 
fügt. Auch wer die Aufführung dieser Tragödien auf der Böhne in 
Abrode stellt, wird dennoch einräumen müssen, dass der Verfasser 
derselben hierbei eine Einrichtung vor Augen gehabt, die in den 
wirklich öber die Bühne gehenden Stücken ebenfalls beobachtet 
wurde. 

Der Chor sang gerade so wie der einzelne Cantor beim Can- 
ticum nach der Musik der Flöte *)• Es war aber diese etwas anderer 


4 ) Der Ansicht Welk ex 's Griech. Trag. III, S. 1417, welche im Ganzen schon von 
Lambinus und jüngst noch von Oreili zu d. St. ausgesprochen worden, als ob bei 
den horazischen Versen 216 seqq. Sic etiam fidibus voces crevere severis, 
Et tulit eloqqium insoiitum facundia praeceps etc. an den tragischen Chor 
(«dessen kunstvoll kühne Lyrik, und zwar zunächst an die Tragödie des Varius“, so 
Welcher) zu denken sei, kann ich nicht beistimmen, weil sich nicht eine einzige 
Spur findet, welche zu der Annahme hinführte, dass in der römischen Tragödie 
ein Cborgesang von Lauten-Musik begleitet worden. Auch bei den Griechen ist 
der eigentliche Chorgesang, ich meine den welchen die Choreuten in der Orchestra 
absangen, immer nur nach der Flöte, nicht aber nach der Laute vorgetragen wor- 
den. Dies ist schon an und für sich desshalb wahrscheinlich, weil die Laute neben 
dem vollstimmigen Chorgesange zu schwach geklungen hätte, und es wird auch 
bei Aristot. probl. XIX, 49 ausdrücklich gesagt, die Musik der Laute sei für den 
tragischen Chor ganz unangemessen , und passe höchstens für die Gesinge dit6 oxv)v^c. 
Doch würden selbst diese nur dann und wann zur Laute, weit häufiger ebenfalls 
zur Flöte gesungen. Vgl. Aristot. probl. XIX, 9. Die Stelle bei Seit. Empir. adv. 
music. VI, 18, wo ein Fragment aus einem Melos des Euripideiscben Chrysippos 
angeführt und ein musikalisch vorgetragenes cdatpov genannt wird, beweiset nichts ; 
indem hier nur überhaupt gesagt wird, dass das tragische Melos mit Musik vor- 
getragen worden, so dass man nicht bestimmen kann, ob Sextus Empir. an die 
Musik der Laute, welche er im vorangehenden Satze §. 16, oder an die der Flöte, 
welche er im unmittelbar folgenden Satze §. 18 erwähnt, gedacht hat. In der jüng- 
sten Zeit hat Fr. W i e s 1 e r in seiner Abhandlung «das Satyrspiel nach Massgabe 
eines Vasenbildes dargestellt“. Göttinger Studien, 1847, Abth. II, S. 604, von einer 
Begleitung der Laute bei den Chorgesängen des Satyr-Dramas geredet, es aber nicht 
bestimmt angegeben, ob er sich dieselbe mit dem eigentlichen Chorgesange oder 
mit den Gesängen dntö axr^Tj; verbunden gedacht hat. Aber auf keinen Fall hat 
Horaz a. o. St. dem Chore der lateinischen Tragödie ein Accompagnement der 
Laute zuschreiben wollen. Es steht vielmehr mit der horazischen Stelle so : bei 
der Gelegenheit wo Horaz bemerkt, dass die Flöten-Musik des Theaters bunter 
und üppiger geworden, schiebt er vergleichungsweise die Notiz ein, auch die 
Lauten-Musik sei früher einfach uud strenge, später reicher und vieltöniger 


Digitized by ^ooQle 



400 


Prof. Dr. Grysar. 


Art als die beim Canticum, wesshalb der chorische Tibicen auch 
den eigenen Namen Choraules führte. Diom. p. 489, P.: Quando 
enim chorus canebat, choricis tibiis, i. e. choraulicis artifex 
concinebat ; in canticis autem pythaulicis responsabat. Dieser Artifex 
ist aber kein anderer als der Choraules, der bei den Alten von den 
übrigen Arten der Flötisten immer unterschieden wird. Dass auch 
dieser sich der Doppelflöte bediente, ersieht man an dem von Diomed 
angewandten Plural tibiis choricis. Wenn Horaz A. P. v. 202 von 
einer chorischen Tibia im Singular redet, so haben wir diese Unge- 
nauigkeit im Ausdrucke dem Metrum Schuld zu geben, das den 
Creticus tibiae im Hexameter nicht zuliess. Worin aber dieser 
Unterschied bestanden, darüber wissen wir nur Weniges. Arist. 
Quintil. de mus. p. 101 nennt aOXös IIu£ixä? zugleich ccvfyeto;, 
dagegen den xoptxdg ywcuxelog, wonach anzunehmen wäre, dass 
die chorischen Tibien einen mehr in die Höhe gehenden Ton gehabt. 
Horaz a. a. 0. deutet die Veränderungen welche mit den Chortibien 
in seiner Zeit vorgegangen, so an : 

Tibia non, ut nunc, orichalco iuncta tubaeque 
Aemula, sed tenuis aimplexque foramine pauco, 

Aspirare et adeaae choria erat utilis, atque 
Nondura spissa nimis complere sedilia flatu ; 

Quo aane populus numerabilis, utpote parvus, 

Et frugi caatusque verecundusque coibat 
Postquam coepit agroa extendere victor, et urbem 
Latior amplecti murua, vinoque diurno 
Placari Genius featia impune diebua, 

Acceaait numeriaque modiaque licentia maior. 

Indoctua quid enim aaperet liberque laborum 
Ruaticua urbano confuaus, turpis honesto? 

Sic priacae motumque et luxur iam addidit arti 
Tibicen traxitque vagua per pulpita veatem. 

Die neue Doppelflöte war also in doppeltem Bezüge von der älte- 
ren verschieden. Einmal waren die Röhren so sehr verlängert, dass 
sie fast so gross wie die Tuba waren : dies, um eine grössere Menge 


geworden. Der Vers 216 aber ist gleichsam in Parenthese gesprochen, und besteht 
als Einzel-Bemerkung für sich ; die nun folgenden Worte dagegen sind nicht auf 
fidibus zu beziehen, sondern mit: v. 215 in Verbindung zu setzen, so dass gesagt 
wird, wie beim tragischen Chor allmählich ein leichteres Flötenspiel eingetreten, 
so habe auch die Sprache im Chorgesange selbst einen mehr pomphaften Ton 
angenommen. 
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von Öffnungen in denselben anbringen zu können ; denn es war um 
eine grössere Mannigfaltigkeit von Tönen zu thun. Dann muss, 
damit das Instrument durch den ganzen weiten Raum des Thea- 
ters vernommen werden konnte, auch die Stärke des Tones ver- 
mehrt, und desshalb der Umfang der Tibie vergrössert worden 
sein. In der Musik selbst scheint man eine grössere Lebendigkeit 
(motus) und Üppigkeit (luxuries) erzielt zu haben ; denn das ist es, 
was H. mit den Worten licentia maior modis accessit bezeichnen will. 

Dass die alte Strenge in der Theatermusik in Abnahme gekom- 
men, und üppige Modulationen schon zu seiner Zeit beliebt geworden, 
beklagt auch Cic. legg. II, 13, 39. lila quidem (sc. theatra), quae 
solebant quondam compleri iucunda severitate Livianis et Naevianis 
modis, nunc ut eadem exsultant, ut cervices oculosque pariter cum 
modorum flexionibus torquent ! 

Wenn der Chor mit dem ihm vorangehenden Flötisten auf 
die Bühne getreten war, so sang er sein Chorlied bald stille 
stehend, bald auf und abwandelud ab. Von Rundetänzen oder orche- 
stischen Bewegungen kommt nirgendwo eine Spur vor. Welche Stel- 
lung er aber auf der Bühne eingenommen, ob er das Gesicht den 
Zuschauern oder einem anderen Gegenstände zugewandt, wann und 
wie er auf der Bühne vor- und rückwärts gewandelt ist, das muss 
von der Situation, in welcher er jedesmal auftritt, abgehangen haben. 
Wenn z. B. am Ende der Eumeniden der Chor den Urtheilsspruch 
der Minerva abwartet, so stand er den Zuschauern abgewandt nach 
der Göttinn hinblickend, etwa auf der rechten Seite der Bühne, in 
deren Hintergrund der Tempel der Minerva auf dem Areopag war, 
vordem die Gerichtsscene stattfand. Dagegen wird sich jeder den 
Chor in der Periboea des Pacuvius bei den Worten Scrupea saxa, 
templa Bacchi aggredite nicht anders als in einem Festzuge wandelnd 
denken. Im Einzelnen aber anzugeben, wie es mit diesen vor- und 
rückwärts, rechts- und linkshin gerichteten Gängen gehalten wor- 
den, ist unmöglich. In der einzigen hierauf bezüglichen Stelle bei 
Horat. A. P. v. 218: Tibicen traxit vagus per pulpita vestem lässt 
sich aus dem Worte vagus eben nichts anderes entnehmen, als dies, 
dass der Flötist und der ihm folgende Chor nicht immer still gestan- 
den, sondern auf der Bühne umhergewandelt ist. 

Mit dem bisher Gesagten hat dargethan werden sollen, dass der 
Chor id der römischen Tragödie als ein zum Ganzen nothwendig 
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gehöriger Theil nicht gefehlt hat; nicht aber, dass derselbe in Bezug 
auf innere Vorzüglichkeit oder auch die Pracht der theatralischen 
Aufführung mit dem griechischen Chore in Vergleich kommen könne. 
Wenn auch zugegeben werden muss, dass die lateinischen Dichter 
den Inhalt des Originales im Ganzen wiederzugeben bemüht 
gewesen, so ist es doch eben so unleugbar, dass es ihnen schon 
durch die Unfugsamkeit der lateinischen Sprache schwer werden 
musste, gerade die kühnsten und schönsten lyrischen Stellen wörtlich 
zu übertragen : und müssen wir es ftlr sehr wahrscheinlich halten, 
dass sie manchen dieser schwierigeren Passus zu einer Art von Auszug 
zusammenschrumpfen Hessen. Da kein einziger vollständiger Chorge- 
sang eines älteren Tragikers vorliegt, so kann ich für diese Vermu- 
thung freilich keinen genügenden Beweis liefern; aber es spricht 
doch schon in etwas dafür das eine und andere Fragment. So z. B. 
habe ich oben S. 390 nachgewiesen, dass Fragm. XIV aus der Medea 
des Ennius dem V. 1230 fg. in der Medea des Euripides entspreche; 
aber schon diese drei Verse des lateinischen Dichters sind aus zehn 
weit schwungvolleren griechischen Versen zusammengezogen. Die- 
jenigen unter den lateinischen Tragikern aber, welche eine ganz 
wörtliche Übersetzung aufgaben und ihr Thema freier bearbeiteten, 
wie es die Dichter seit August und offenbar auch Seneca gethan, 
haben im Chorgesange wenigstens ihre Vorgänger gewiss nicht 
erreicht; wenn auch Quintil. X, 1, 98 vom Tbyestes des Varius 
behauptet , er könne jedwedem griechischen Stücke an die Seite 
gestellt werden. Man vergleiche einmal im König Oedipus des Seneca 
den ersten Chor V. 110 — 205 mit den beiden Chören im Oedipus 
tyrannus des Sophokles V. 151 — 215 und V. 464 — 511, welche der 
lateinische Dichter bei Abfassung seines Chores offenbar vor Augen 
gehabt, um zu sehen, wie weit er hinter seinem Vorbild zurückge- 
blieben. In seinen 95 Versen liefert er eine ganz oratorische Erwei- 
terung des einen Satzes, dass jetzt in Theben eine schreckliche Pest 
wüthe. Am wenigsten hält der lateinische Chor mit dem griechischen 
den Vergleich aus in Bezug auf seine metrische Einrichtung. Eine 
Nachbildung der schwierigen und ausdrucksvolleren Versmasse , der 
kunstvoll gebauten Strophen und Antistrophen und ähnlicher Dinge, 
ist von den lat. Dichtern durchaus nicht versucht worden. Wenn end- 
lich das ganze Auftreten des griechischen Chores in der weit offenen 
Orchestra und seine mit grosser Kunst ausgeführten Rundetänze einen 
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höchst imposanten Eindruck machen musste , so ging auch in diesem 
Puncte dem lateinischen Chore zur Hebung seines äusseren Erschei- 
nens Bedeutendes ab. Selbst hinter dem Canticum mag der Chor als 
die schwächere Partie in den meisten Tragödien zuröckgestanden 
haben. Dadurch wird es erklärlich, wie die alten Schriftsteller über- 
haupt des tragischen Chores seltener gedenken , und selbst da , wo 
sie es thun, ihn nicht als eine besonders hervorstechende Partie der 
Tragödie bezeichnen. Keiner unter ihnen hat uns mehr Citate aus 
dem Texte der römischen Tragiker erhalten und mit grösserer Vor- 
liebe von schönen Stellen welche er gut vortragen hören, berichtet 
als Cicero ; aber nur sehr wenige dieser Stellen gehören Chorge- 
sängen an, und die gelungene Ausführung eines Chores namentlich 
erwähnt er nirgendwo. 

III. Die Citharoeden und die cantores tragoediarum in der Kaiserzeit. 

Ich komme noch einmal suf das Canticum zurück. Aus dem oben 
Gesagten ergibt sich, das der Vortrag desselben in der Art ein gedop- 
pelter war, dass er sich in zwei Theile schied, den musikalischen 
und mimischen, von denen jeder einem besonderen Acteur übertragen 
wurde. Wie aus dem letzteren Theile des Vortrages, ich meine den 
mimischen, sich in der Augustischen Zeit eine selbsständige Kunst- 
gattung, der Pantomimus entwickelt hat, glaube ich in einer die 
Sache erschöpfenden Weise in meiner Abhandlung über die Röm. Pan- 
tom. Rhein. Mus. dargestellt zu haben. Zu derselben Zeit aber gestal- 
tete sich auch der andere Theil des Vortrages, der musikaliche, damals 
zu einem besondern und selbstständigen Kunstzweige der bei 
den Römern der Kaiserzeit eben so beliebt wie die Pantomimen 
gewesen. Von diesem letzteren soll hier mit wenigen Worten die 
Rede sein. 

Die Kunst des Gesanges (cantandi oder cantandi et psallendi) 
und des Tanzes (saltandi) ist bei den Römern selbst von vorneh- 
meren Männern und Frauen schon in gar früher Zeit, freilich Anfangs 
wie eine verbotene Lust mehr im Geheimen , später öffentlich und 
ohne alle Scheu gehegt und gepflegt worden. Es hat uns Macrob. 
Sat. II, 10 ein merkwürdiges Bruchstück aus der Rede erhalten, 
welche Scipio Africanus der Jüngere im J. 624 gegen die Lex agraria 
des Tib. Gracchus gesprochen; denn es wird daraus ersichtlich, wie 
tief schon um jene Zeit die Liebhaberei an diesen beiden Künsten in 
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der vornehmen Welt eingerissen war. Docentur praestigias inho- 
nestas; sagt der Redner» cum einaedulis et sarnbuca psalterioque 
eunt in ludum histrionum. Discunt cantare, quae maiores nostris 
ingenuis probro ducier voluerunt. Eunt, inquam, in ludum salta- 
torium inter cinaedos virgines puerique ingenui. Haec quum mihi 
quisquam narrabat, non poteram animum inducere, ea liberos suos 
homines nobiles docere; sed quum ductus sum in ludum saltatorium, 
plus medius fidius in eo ludo vidi pueris virginibusque quingentis: in 
his unum, quod me reipublicae maxime misertum est, puerum bul- 
latum, petitoris filium, non minorem annis duodecim cum crotalis 
saltare , quam saltationem impudicus servulus honeste saltare non 
posset. An derselben Stelle erzählt Macrobius, es habe es Cato Cen- 
sorius dem Senator Caecilius vorgeworfen, dass er sich gut auf den 
Tanz und Gesang verstehe, und selbst Sulla solle ein Meister im 
Gesänge gewesen sein. M. Cato in senatorem non ignobilem Caeci- 
lium his verbis utitur: Praeterea ca n tat, ubi collibuit, interdum 
graecos versus agit, iocos dicit, voces demutat, staticulos (eine 
Art leichtfertigen Tanzes) dat. Haec Cato. Cui, ut videtis, etiam 
cantare non serii hominis videtur: quod apud alios adeo non inter 
turpia numeratum est, ut L. Sulla, vir tanti nominis, optime can- 
tasse dicatur. In den letzten Zeiten des Freistaates wurden die 
Ansichten Ober diese Dinge bei den Meisten freier, so dass man die 
Ausübung dieser Künste wohl für gestattet hielt, wenn nur einer nicht 
es darin auf eine besondere Virtuosität anlegte. In diesem Sinne 
sagt Sallust Catil. 25 von der Sempronia: psallere, saltare elegan- 
tius quam necesse est probae. Nur Männer von strengeren Grund- 
sätzen, wie Cicero, betrachteten die Beschäftigung mit solchen Din- 
gen als ein Zeichen ungebundener Lebensweise (vgl. Catil. II, 10,6), 
und hielten es besonders für etwas höchst Verwerfliches, wenn einer 
öffentlich sich als Tänzer oder Sänger producirte. Vgl. Cic. off. I, 40; 
III, 19; Veil. Paterc. II, 83. 

Mit dem Beginn der Kaiserherrschaft nahm die Ungebundenheit 
in diesen Dingen zu. Tanz und Musik auszuüben gehörte fortan mit 
zu dem guten Tone: in der Art, dass der in der neunten Horazischen 
Satire B. I besprochene Römer V. 25 seqq., wo er sich als einen 
durch seine Bildung zur Aufnahme unter die Vertrauten des Maecenas 
würdigen Mann herausstreicht, unter anderen Vorzügen auch diesen 
hervorhebt, dass er sich auf reizende Orchestik und auf die Musik 
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wie der Virtuos Hermogenes verstehe. Quis possit membra mo- 
vere mollius? Invideat quod et ipse Hermogenes, ego canto. Und 
zu derselben Zeit beklagt es Columella R. R. praef. ad 1. 1., dass man 
in diesen Dingen sich weit ängstlicher um trefflichen Unterricht 
bemühe, als in den unentbehrlichsten Künsten des Lebens. Vocis et 
cantus modulatorem nec minus corporis gesticulatorem scrupolosis- 
sime requirunt saltationis ac musicae rationis studiosi. Ja Suetonius 
im Titus 1. 3 führt es sogar bei diesem jungen Fürsten unter dessen 
Vorzügen an, dass ersieh auf Lauten- und Gesangkunst verstanden 
habe. Sed ne musicae quidem rudis, ut qui cantaret et psalleret 
iucunde scienterque. Auch Hadrian that sich etwas darauf zu gut, 
dass er solche Dinge verstand. Vgl. Script, hist. Aug. Hadr. 14. Die 
Zahl derer welche die Tonkunst als Profession übten , muss unter 
Cäsar und August bereits gar gross gewesen sein. Denn nach Sueton. 
Caes. 84 erschienen sie nebst den Artifices scenici bei Cäsar s Lei- 
chenbegängniss in solchen Massen , dass der Geschichtschreiber sie 
mit den Haufen der Veteranen die sich ebenfalls bei dieser Feier 
einfanden, zusammenstellt. Man bezeichnete sie, mochten sie nun 
auf der Bühne oder ausserhalb derselben auftreten, im Allgemeinen 
mit dem Namen: Musici(Cic. off. I, 41), artis musicae periti (schol, 
ad Horat. sat. I, 2, 2), artifices musici (Diomed. p. 489, P.) cantores 
(Hör. sat. I, 3, 1), modulatores (Hör. sat. I, 3, 129). Von etwas 
untergeordneter Art scheinen die von Tacit. Annal. XIV, 14 erwähnten 
Phonasci gewesen zu sein. Das waren weniger eigentliche Tonkünstler 
als blosse Musiklehrer, bei denen man die ersten Elemente der Ton- 
kunst, das Instrument stimmen und gehörig gebrauchen , die eigene 
Stimme ausbilden, und sogar richtige Declamation erlernte. An der 
angeführten Stelle wird berichtet, wie einige solcher Leute den 
Fürsten auf die Bühne begleitet und ihm geholfen haben, das Instru- 
ment richtig zu stimmen. Vgl. über andere Verrichtungen derselben 
Sueton. Octav. 84, Nero 23, Quintil. XI, 3, 23. Brachten es diese 
Leute zu einiger Meisterschaft, so gewannen sie nicht nur die Aner- 
kennung des Publicums , sondern die höchsten Personen im Staate 
würdigten sie ihres vertrauten Umgangs. Welchem Leser des Horaz 
fiele hier nicht als ein alter Bekannter der Sarde M. Hermogenes 
Tigellius *) ein? Dieser Mann galt zu seiner Zeit in Rom als die erste 

*) Kirchner, hat in seinen quaest Horat. p. 42 wahrscheinlich in machen gesucht, 
dass Horaz in den Satjren von zwei verschiedenen Tigelliis rede, von einem älteren, 
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musikalische Celebrität. Mit seinem Namen deutete man wie mit einer 
sprichwörtlichen Bezeichnung die grösste Meisterschaft an. Daftir 
sprechen Stellen, wie diese bei Horaz Sat. I, 3, 129: Ut , quamvis 
tacet Hermogenes, cantor tarnen optimus est et modulator, 
und I, 9, 23: Invideat quod et Hermogenes, ego canto. Er war 
aber gleich ausgezeichnet im Gesänge wie in der Kunst der Coropo- 
sition. Denn nicht blos Cantor, sondern auch Modulator nennt ihn 
Horaz ; nämlich in dieser Zusammenstellung hat man unter dem Worte 
Modulator doch wohl Tonsetzung und Handhabung musikalischer 
Instrumente zu verstehen. (Ich denke mir hier, wenn auch an anderen 
Stellen das Wort den unbestimmteren Sinn von Musi cus haben mag, 
ganz dasselbe was in den Terenzischen Didaskalien mit qui modos facit 
angedeutet wird, d. i. den Componisten einer Musik. Und ein 
solcher spielt in der Regel auch das eine oder andere Instrument, 
oft versteht er sich auf mehrere.) Damit stimmt durchaus die Angabe 
in dem Scholion des Cruquius zu Hör. Sat. I, 2, 2: M. Hermogenes 
Tigellius Sardus , musicae artis peritissimus et vocis exi- 
miae. Bei Cic. ad div. VII, 24, 1 wird er nicht nur Cantor, sondern 
auch Bcllus tibicen genannt. Von welcher Art die Gesänge waren, 
die er entweder assa voce oder auch zur Laute vortrug, lässt sich 
im Allgemeinen nicht angeben; denn aus Hör. sat. I, 3, 7 : Usque ad 
mala citaret: io Bacche! lässt sich nur folgern, dass ein etwa aus 
der Tragödie Agave oder Bacchae entnommenes Canticum ein ein- 
zelnes der von ihm behandelten Themata gebildet habe. Hermogenes 
verband aber mit seiner künstlerischen Fertigkeit Witz und grosse 
Annehmlichkeit im Umgänge in dem Masse, dass fürstliche Personen, 
wie Julius Cäsar, die Königinn Cleopatra, dann Augustus ihn ihrer 
besonderen Gunst und vertrauten Freundschaft würdigten. Schol. 


und einem jüngeren , der eigentlich Hermogenes geheissen , und von jenem viel- 
leicht adoptirt, den Namen M. Hermogenes Tigellius geführt habe. Oie alten 
Scholiasten wissen von diesem Unterschiede nichts, und die von Kirchner ange- 
führten Gründe sind nicht genügend. Selbst der Vers in Sat. I, 10, 90: Teque 
Tigelli iubeo piorare etc. der noch am meisten Gewicht au haben scheint, lässt 
sich auch auf den bereits verstorbenen Tigellius beziehen. Der Sinn der Worte ist: 
„Elende Schöngeister, wie jetzt Demetrius einer ist und früher Tigellius, können 
mir nichts anhaben. Sie mögen sich auf ihre Musikschule beschränken, und die 
Kritik der Dichter anderen Leuten überlassen“. Ausführlich handelt über die Persön- 
lichkeit des Tigellius, und zwar auch in Bezug auf die Einerleiheit des in den 
spateren uud früheren Satyren besprochenen: Weich er t in der Abhaudl. de obtrec- 
tatoribus Horatii. Poet. lat. rel. p. *297 seqq. 
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Cruq. a. a. 0. : C. Julio Caesari dictatori familiaris fuit et post Cleo- 
patrae acceptus, Octaviano quoque Caesari amicissimus , eo quod 
dalce caneret et urbane iocaretur, adeo ut inter familiäres et dome- 
sticos haberetur. Wie viel sich der etwas capriciöse Künstler bei 
letzterem herausnehmen durfte , ist ersichtlich aus den bekannten 
Versen bei Horaz, Sat. I, 3, 3 : 

Sardus habebat 

Ille Tigellius hoc. Caesar, qui cogere posset, 

Si peteret per amicitiam patris atque suam, non 
Quidquam proficeret : si collibuisset, ab ovo 
Usque ad mala citaret : io Bacche ! etc. 

Auch Cicero war mit Hermogenes befreundet, und hatte einmal, 
gewiss auch mit Rücksicht auf ihn, den Process des Phameas, eines 
seiner Verwandten übernommen. Am bestimmten Gerichtstage trat 
er, durch ein anderes dringenderes Geschäft verhindert, nicht für 
ihn auf. Das nahm der Musicus entsetzlich übel , und führte bittere 
Beschwerden über den Redner. Wie wenig gleichgiltig aber dieser 
gegen das Grollen des Mannes der allein unter allen Vertrauten 
Cäsar’s ihn nicht mehr beachten wollte, und wie sehr bemüht er 
war, die böse Sache mit dem Prahlhans (Salaco nennt er ihn) aus- 
zugleichen, sieht man an den mehrfachen Äusserungen, mit denen er 
des Vorfalles in seinen Briefen gedenkt. Vgl. Ep. ad Attic. XIII, 49, 
i ; ib. SO, 3; ib. 51, 2, ad div. VII, 24, 1. 

Auch Dichter war Hermogenes und sicherlich schrieb er manche 
Gesänge welche er selber vortrug. Acro zu Hör. Sat. 1, 2, 3 be- 
merkt freilich , er habe dieselben mehr durch die Schönheit seines 
Gesanges als ihre innere Trefflichkeit zu Ehren gebracht. Quia dice- 
batur in poömatis suis placere voce, non carminum probitate. 
Dabei verkehrte er viel mit anderen Dichtern , nur nicht immer mit 
den besten, wie z. B. mit dem geckenhaften Fannius den er oft mit 
Mahlzeiten regalirte, und den desshalb Horaz sat. I, 10, 80 mit dem 
Ehrennamen ineptus convivaTigelli bedacht hat. Und dass er zugleich 
mit den Erscheinungen der damaligen poetischen Literatur sich fleis- 
sig beschäftigte, solcher Novitäten wegen immerfort in den Buch- 
läden herumschlich und nach Dilettantenart sich mitunter kühne 
Urtheile über manche der damaligen Dichter erlaubte, geht aus den 
Stellen in Horaz’s Satyren I, 4, 72; I, 10, 18; ib. 80, ib. 90 hervor, 
in denen dieser der ebenfalls von ihm ungünstig beurtheilt worden 
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zu sein scheint, seinem Ärger Ober den vorlauten Musicus Luft macht. 
Was übrigens Tigellius an Horaz’s ersten Versuchen getadelt hat: 
ob dies, dass es ihnen an Wohllaut und gehöriger Modulation fehle, 
wie Weichert meint, poet. lat. reliq. p. 300, oder was sonst, das 
lässt sich nicht bestimmen. 

Unser Tigellius hielt, wie dies auch die bedeutendsten Bühnen- 
Virtuosen, z. B. der Komoede Roscius, thaten, eine Schule, in wel- 
cher er nach dem Scholiasten Acro vornehmen Damen , nach dem 
Scholion des Cruquius weiblichen Mimen und Schauspielern Unter- 
richt gab. Beide nämlich wollen das in dem horaziscben Verse I, 9, 
90, Demetri, teque Tigelli, discipularum inter iubeo plorare cathe- 
dras, enthaltene Femininum discipularum erklären. Aber Männer so 
gut als Frauen mögen die Schule unseres Musikers besucht haben; 
wenn aber Horaz hier blos die letzteren nennt , so thut er dies 
absichtlich, um den Tonkünstler der sich sogar mit Frauen -Unter- 
richt befasst, den vorher genannten berühmten Dichtern und Lite- 
raten gegenüber recht tief zu stellen. Es ist als ob er sagen wollte, 
„möge der Musikant nur in seiner Mädchenschule die liebe Noth 
haben : und sich an mir, dem Dichter, mit seinen unzeitigen Urtheilen 
nicht vergreifen“. Kirchner's Erklärung, quaest. p. 46, als habe Her- 
mogenes , durch Dürftigkeit gezwungen , durch solchen Unterricht 
sich seinen Unterhalt verschaffen müssen, ist ganz unstatthaft. Es 
waren vielmehr die Honorare die den namhafteren Musikern gezahlt 
wurden, erstaunlich hoch. Vgl. Juvenal. sat. VII, 74. Und sicherlich 
war aus dieser Quelle grossentheils der Reichthum geflossen, der es 
unserem Virtuosen möglich machte, in der Hauptstadt auf grossem 
Fusse und ganz nach seiner Laune zu leben (Hör. sat. I, 3, 16, 
seqq. Decies centena dedisses Huic parco , paucis contento, quinque 
diebus nil erat in loculis) , und gegen Freunde und Kunstverwandte 
verschwenderisch freigebig zu sein. Das war es ja eben, warum alle 
Schöngeister, Schauspieler, Tänzerinnen, Sänger, Gaukler und Leute 
ähnlichen Schlages bei dem Tode unseres Musicus so tief sich 
betrübten. Horat. sat. I, 2, 1 seqq. Quippe benignus erat. 

Anfangs mögen diese musikalischen Künstler nur ausserhalb der 
Bühne in grösseren oder kleineren gesellschaftlichen Kreisen ihr 
Spiel haben vernehmen lassen; erst in den letzten Zeiten des Frei- 
staates ist dasselbe ebenso wie der Pantomimus zu einer ganz selbst- 
ständigen Theaterkunst erhoben worden. Dass sich die orchestische 
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Action ebenso wie der Gesang und die Musik von dem Drama ausge- 
schieden und zu selbstständigen Kunstarten gestaltet haben, sagt ohne 
bestimmte Angabe der Zeit, wann das geschehen, Diomed. p. 489, 
P. Primis temporibus omnia, quae in scena versantur, in comoedia 
(sc. coniunctim) agebantur. Nam pantomimus et pythaules et chorau- 
les in comoedia canebant. Sed quia non poterant omnia simul apud 
omnes antifices pariter excellere, si qui erant inter actores comoedia- 
rum pro facultate et arte potiores , principatum sibi artificii vindica- 
bant Sic factum est, ut, nolentibus cedere mimis (hier in dem Sinne 
von pantomimis) in artificio suo ceteris, separatio fieret reli- 
quorum. Nam dum potiores (nämlich Pantomimen und die zu 
ihnen gehörigen Musiker) inferioribus (den Pfuschern in beiden 
Künsten), qui in omni magisterio erant (die überall den Meister 
spielen wollten) servire (sich nicht unterordneten) dedignabantur, se 
ipsos a comoedia separaverunt : ac sic factum est, utunusquisque 
artis suae rem exsequi coeperint neque in comoediam venire. 
Es ist in dieser offenbar sehr corrumpirten Stelle, manches gar nicht 
mehr ins Klare zu bringen; aber dieser eine Satz, dass die Orchestik 
und Musik sich gleichsam aus dem Drama ausgeschieden, ist doch 
mit den letzten Worten unusquisque artis suae rem exsequi coepit 
deutlich genug ausgesprochen, und in diesem Sinne auch schon von 
Anderen aufgefasst worden. Vgl. Wolf de artib. scenicis apud Plautum 
et Terent. p. 12 und dessen Abhandl. de cant. p. 20. An welcher 
Stelle nur dies Eine irrthflmlich behauptet wird, die Musiker seien 
erst in der Zeit des Kaisers Nero als selbstständige Künstler aufge- 
treten. Über die Anfänge der Pantomimenkunst haben wir ganz 
bestimmte Angaben. Sie gehören in den Anfang der Regierung des 
August hinein : und sicherlich mögen die ersten Versuche noch etwas 
höher hinaufgerückt werden dürfen. Vgl. meine Abh. über die Pantom. 
S. 30. Nun aber führen einige Spuren zu der Annahme, dass die 
Tonkünstler nicht lange hinter ihren Kunstverwandten zurückgeblieben 
sind. Schon Cicero spricht von der Citharoedik als einer ganz be- 
kannten Sache, z. B. de orat. II, 80; Tusc. V, 40. Aber vorzüglich 
gehört hierher die Stelle bei dem auct. ad Her. IV, 47. Uti citharoe- 
dus, quum prodierit optime vestitus, palla inaurata indutus, cum 
chlamyde purpurea, coloribus variis intexta, et cum corona aurea, 
magnis fulgentibus gemmis illustrata, citharam tenens exornatissimam, 
auro et ebore distinctam, ipse praeterea forma et specie sit et statura 
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apposita ad dignitatem: si, quum magnam populo commoverit his 
rebus exspectationem, repente, silentio facto vocem emittat acerbis- 
simam cum turpissimo corporis motu : quo melius ornatus et magis 
fuerit exspectatus, eo magis derisus et contemtus eiiciatur. Hier 
wird zwar nicht ausdrücklich das Theater genannt, aber dass von dem 
selbstständigen Auftreten des Citharoeden vor einer grossen Versamm- 
lung (populo) die Rede ist, und der Theater-Ausdruck eiiciatur auf 
ihn angewandt wird, macht es höchst wahrscheinlich, dass schon in 
Cicero’s Zeit die Citharoeden auf der Bühne aufgetreten sind. Für die 
ersten Zeiten der Kaiser bedarf aber die Sache kaum eines Beweises; 
indem in Bezug auf diese die musikalischen Productionen als etwas 
neben den übrigen Theaterspielen der Bühne fortan Angehöriges von 
Sueton, Tacitus, Dio Cassius mehrmals erwähnt werden. Da die 
Prätoren seit August die meisten Bühnenspiele besorgten, so gehört 
es auch zu ihren Obliegenheiten, neben anderen Bühnenkünstlern, 
Sänger und Musiker anzuwerben, und in diesem Sinne nennt Juven. 
VI, 379: Si gaudet cantu, nullius fibula durat Vocem vendentis 
praetoribus die Tonkünstler Leute die ihre Stimme dem Prätor 
verkaufen. 

Diese dem Theater ungehörige Tonkunst wurde hier auf doppelte 
Art ausgeübt. Entweder musicirt der Künstler auf der Laute oder 
Harfe (cithara) und begleitet dies Spiel mit seinem eigenen Gesänge: 
dann ist er Citharoedus (nicht zu verwechseln mit dem citharista, 
welcher ohne selbst zu singen, blos auf der Laute spielt), oder er 
beschränkt sich auf blosse Vocal-Musik die jedoch in diesem Falle 
mehr oder minder mit pantomimischem Spiel verbunden wird: dann 
heisst er Cantor. Wir befassen uns hier zuerst mit den Citharoeden. 
Wenn solche auf der Bühne auftraten — dass jedesmal mehrere 
nach einander auftraten, werde ich weiterhin zeigen, — oder wenn, 
wie wir jetzt sagen, eine Oper aufgefuhrt wurde, kündigte immer ein 
Bühnenherold das Erscheinen des einzelnen Künstlers und des Stückes 
das er vortragen würde, dem Publicum an. Das nennt man pronun- 
tiare, sigxr)p\jTTstv. Vgl. Sueton. Ner. 21; Dio Cass. LXI, 17. Nero 
liess, als er die Niobe aufrührte, diese Ankündigung sogar durch 
einen Consular, den Clavius Rufus, vollziehen. Dieser Ankündigung 
aber ging noch ein anderer musikalischer Act voraus, welcher in der 
aus Sueton angeführten Stelle mit den Worten : peracto principio 
angedeutet wird. Diese Worte sind bisher von den Interpreten 
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entweder gar nicht beachtet oder falsch gedeutet worden. Bremi z.B. 
in seiner Ausg. S. 520 gibt als Erklärung an : i. e. verbis conciliandi 
favoris causa praemissis. Ebenso Lipsius zu Tacit. ann. XVI, 4. Diese 
favoris petitio erfolgte aber erst, wie erklärlich, nach der pronuntia- 
tio : und es wird dies ausdrücklich von Dio Cass. a. a. 0. angegeben. 

$£ xai aür 6g 6 N ipoiv si$ to Siarpov, ovo/xaffri npog tov 
r»AAfo>vo£ i&ripvxSetg • xai Za tyj re Zni Trfc axr^rjg 6 Kat aap ri)v 
xtSapwdcxrjv c JxsuYjv ZvScdvx cog* xai xOpioi ]u.gu £rjp.svüg p.oO dxoOaaTE, 
eikev 6 aüroxparwp. Man muss diese Worte Zusammenhalten mit 
folgender Stelle im Juvenal. X, 210: 

.... nam quae cantante voluptas, 

Sit licet eximius citharoedus sitve Seleucus 
Et quibus aurata mos est folgere lacerna? 

Quid refert, magna sedeat qua parte theatri, 

Qui vix cornicines exaudit atque tubarum 
Concentus? 

Es ist hier von einem alten Sünder die Rede, welcher durch 
unnatürliche Lüste die Kraft des Gehörorganes in der Art verloren, 
dass, obgleich er im Theater ganz nahe bei der Bühne sitzt, nicht ein- 
mal das laute Getön der Posaunen und Hörner vernehmen kann, 
geschweige denn, dass er etwas von den leiseren Klängen des Har- 
fenspieles hörte. Vgl. Heinrich zu d. St. Wie bei allen Theaterspielen 
— vgl. darüber Lipsius Saturn. II, 19 — ging dem Auftreten des 
Citharoeden ein musikalisches Vorspiel, bei welchem gewöhnlich 
stärkere Blasinstrumente wie Hörner und Posaunen gebraucht wurden, 
voran, und es wurde mit einem gleichen Nachspiele geschlossen. 
Die Musikanten standen nur nicht, wie in unserem Orchester vor dqr 
Bühne, sondern auf dieser selbst, in der Nähe des Pulpitum. Dass 
Juvenal hier die eine Art der Musik mit der anderen unmittelbar 
zusammen stellt, also wohl dabei einen zusammengehörigen Bühnen- 
Act sich gedacht hat, macht mich eben glauben, dass unter dem 
principium peractum des Suetonius nichts anderes, als das Vor- 
spiel mit Blasinstrumenten zu verstehen ist. Nach demselben und der 
Ankündigung des spielenden Citharoeden trat dieser vor, und erbat 
sich mit einigen Worten vom Publicum ein geneigtes Gehör. 
Möglich ist, dass die von Dio Cass. 1. 1. angeführten Worte: 
söixevüg p.ov dxoOa are eine dafür übliche Formel gewesen sind. 
Dieser Sitte aber musste sich selbst der fürstliche Sänger Nero 
Sitzb. d. phil.-hist. CI. XV. Bd. 111. Hfl 27 
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fügen. Man nannte dies adorare oder venerari populum. Vgl. Tacit. 
ann. XVI, 4. 

Die Citharoeden erschienen in einem höchst prachtvollen Costüm. 
In der Regel trugen sie einen bunten, goldgestickten, bis zu den 
Füssen reichenden Talar (die palla inaurata bei dem auct. ad Her. 
IV, 47), darüber die purpurne griechische Chlamys, und um das 
Haupt einen goldenen, mit kostbaren Gemmen verzierten Kranz. 
Auch bedienten sie sich nach Dio Cass. LXIII, 21 des Cothurns der 
Tragöden. Selbst die Laute war mit Elfenbein und Gold reichlichst 
geschmückt. In der ganzen Erscheinung wollten sie die Gestalt des 
Apollo Citharoedus wiedergeben. Das ist die <7xeu^ xiSapuotxri bei Dio 
Cass. LXI, 17, in welcher sich Kaiser Nero so gefiel, dass er sich in 
Statuen und auf Münzen als Citharoeden abbilden Hess. Sueton Ner. 
25. Posuit item statuas suas citharoedico habitu; qua nota etiam 
nummum percussit. Weil er in diesen Abbildungen wie Apollo aus- 
sehen wollte, so lässt ihn dieser Gott bei Julian Caes. 5 dafür in 
den Cocytus werfen. Ein Standbild dieser Art befindet sich im Vatican 
und auch an Münzen mit derselben Darstellung fehlt es nicht. Vgl. 
Visconti Mus. Pio. Clem. III, tav. 4, p. 9; I, tav. A, p. 96. Winkel- 
mann's Geschichte der alten Kunst B. XI, K. 3; Eckhel. doctrin. 
numm. vett. tom. VI, p. 275. 

Von welcher Art die Themata der Gesänge waren, welche die 
Citharoeden zum Spiele der Laute vortrugen, dies lässt sich im All- 
gemeinen nicht mit Sicherheit bestimmen. Insofern sie auf der Bühne 
auftraten, ist es wenigstens wahrscheinlich, dass sie mythische Stoffe 
oder in Tragödien behandelte Geschichten vorzugsweise werden 
gesungen haben. So sang Nero nach Sueton, 21, als Citharoede auf- 
tretend, die Sage von der Niobe. Nioben se cantaturum per Cluvium 
Rufum pronuntiavit. Auch sind wohl c. 25, wo von seinem Citharoe- 
denspiel in den griechischen Städten berichtet wird „praesente pompa 
ceterarum cum titulis, ubi et quos, quo cantionum quove fabularum 
argumento vicisset etc.“ die Worte fabularum argumento in demselben 
Sinne zu fassen, und gewiss ebenso Dio Cass. LXI, 17: ixt3apu)$r}(je 
v Arnv nva yjB dxyjxg 6 AöyovdTog. Nach Pseudolucian imNero c. 3 
sang er bei den Isthmischen Spielen upvov [xiv ’A/xytrpfoijs xae noase- 
5a>vog xai äufioc oö p.iya MeÄcxfpryj re xat AevxoSia. Doch soll damit 
nicht gesagt sein, dass das Thema immerfort von dieser Art gewesen. 
Wenigstens ist die Angabe Hermann’s de cant. p.XIII: De citharoedis 
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senno est, cantica Graecis fabulis cantantibus, wenn allgemein 
zu fassen, durch kein Zeugniss der Alten beglaubigt. Es wurde aber 
von dem Citharoeden verlangt, dass er in beiden Dingen, im Gesang 
und im Spiel, auf dem Instrumente die gleiche Virtuosität entwickelte. 
Demnach wird in dem Epigramm auf einen guten Citharoeden, bei 
Meyer anthol. Nr. 95b, das eine wie das andere mit gleichem Lobe 
hervorgehoben: 

Musica contingens subtili stamina pulsu 
Ingredilur, vulgi auribus ut placeat. 

Stat tactu cantuque potens, cui brachia linguae 
Concordant sensu conciliata pari. 

Nam iura a e q u a 1 i amborum moderamine librat 
Atque oris socias temperat arte manus, 

Ut dubium tibi sit ge m in a d ul ce d in e capto, 

Vox utrumne canat, an lyra sola sonet. 

Und Nr. 957 am Ende: 

Ars laudanda nimis, cuius moderamine sacro 
Unum ex diversis vox digitique canunt. 

Dagegen wurde es an Nero der es gewiss an Bemühen, auch in 
diesem Puncte zu genügen, nicht fehlen Hess, bald bedauert, bald 
belacht , dass seine Stimme nicht aushaltend genug und etwas dumpf 
und heiser gewesen (ywv>jju.a ßpaj^u xai fxiXav bei Dio Cass. a. a. 0. 
und Sueton Ner. c. 20, vox exigua et fusca). Ähnliche Fehler tadelt 
an seiner Stimme Pseudolucian im Nero c. 6. 

Während des Gesanges stand der Citharoede nicht immer 
unbeweglich stille, sondern wenn der darzustellende Gegenstand da- 
durch an Ausdruck gewann, schritt er auf und ab, und brachte mit 
dem Kopfe und dem ganzen Körper so viel Mimik an, als die Hand- 
habung der Harfe gestattete. Darauf sind zu beziehen die Worte bei 
Pseudolucian a. a. 0. : Oe $£ ys r6vot tgov fSoyyw indeaivovet roö- 
tov, inel fii j Sccpfiet aörq> • ^pw/xarcov di iptXavSpomicf xai jul elönoua, 
eöxy&yu* piv dr?, xai xiSotpwoia eüaraAsc, xat oxj xoupög ßadtaat 
xoti GTYivou xai piera arrjvae xai rö vsöpa 6 [xot üaoct rolg 
fiiXectv, atGxOvrjv iyovxog julövoo roö ßaaCkia Soxe tv axptßovv xavxa. 
Et $£ pupotro xovg xpetxxovag , fsv yi\o>xog 9 (hg noXbg rwv 
.S’eeopivcüv ixninxst 9 xatxot pupiwv <p6ßo)v &njpTYjpivcov, si xtg in' 
aürq> yeküv ety. veOet fxiv y dp roö [xsxpiov nXiov £vvayo)v xd /rveüpa, 
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ln* äxpo)v dtiaTccrai rcDv nod oüv dvaxXeojmevo^ &<mep oi inl rou 
rpoyov x. r. X. 

Wie jetzt unsere bedeutenderen Opernsänger und Sängerinnen, 
so haben auch deren Kunstgenossen im Alterthum von Seite des Publi- 
cums sich ungewöhnlicher Begünstigungen zu erfreuen gehabt. Von 
einigen in dieser Weise ausgezeichneten Virtuosen sind uns bei Sueton, 
Juvenal u. a. noch manche dafür sprechende Notizen erhalten. Nach 
Suet. Nero 20, wurde Terpnus als der erste Citharoede seiner Zeit 
betrachtet. Dieser war es, welcher dem noch jungen Fürsten die selt- 
same Vorliebe für seine Kunst einflösste. Statim ut imperium adeptus 
est, Terpnum citharoedum vigentem tum praeter alios arcessivit: 
diebusque continuis post coenam canenti in multam nostem assidens 
paulatim et ipse meditari exercerique coepit etc. Terpnus lebte und 
wirkte noch unter Vespasian. Ihm und einem anderen Citharoeden, 
Diodorus, liess selbst dieser haushälterische Kaiser, bei der Einweihung 
des wieder hergestellten Theaters des Marcellus, für ihr Auftreten bei 
den damaligen Bühnenspielen, ausser sehr vielen goldenen Kränzen 
jedem 200.000 Sesterzen zahlen. Sueton, 19. Terpno Diodoroque 
Citharoedis ducena sestercia praeter plurimas coronas aureas dedit. 
Unter Domitian blühten Chrysogonus und Pollio. Sie lehrten ihre 
Kunst zu ganz enormen Preisen nur ganz vornehmen Leuten , und 
machten sich herzlich lustig über die im Verhältnisse zu den ihrigen 
ganz geringen Honorare der Rhetoren, die damals eben gar nicht 
unbedeutend waren, Juvenal VIII, 175. Womit zu vergleichen 
Martial V, 56 : 

Tenta, Chrysogomus quanti doceat vel Pollio quanti 

Lautorum pueros, artem scindens Theodori- 

Beide Künstler fanden besonders bei den römischen Damen 
grossen Beifall. Über das Verhältniss des Chrysogonus zu vorneh- 
men Frauen, sehe man die Interpreten nach zu Juvenal’s berüchtigter 
Stelle, VI, 74: 

Sunt, quae Chrysogonum cantare vetent etc. Pollio hatte sich bei 
einer reichen und sehr vornehmen Frau — man trug sich wenigstens 
in Rom mit dieser Anekdote — so sehr in Gunst gesetzt, dass sie 
bei einem bevorstehenden Wettkampf der Citharoeden sogar in den 
Tempeln Opfer brachte, damit die Götter dem geliebten Sänger den 
Sieg gewähren möchten. Juven. VI, 385. 
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Quaedam de numero Lamiarum ac nominis alti 
Cum farre et vino Janum Vestamque rogabat, 

An Capitolinam deberet Pollio quercum 
Sperare et fidibus promittere. 

Vgl. Heinrich zu d. St. Um dieselbe Zeit lebten die Citharoeden 
Echion und Glaphyrus. Auch diese gehörten zu den Notabilitäten 
der Buhne, die in vornehmen Kreisen gerne gesehen waren, 
wie sich dies aus mehreren Anspielungen bei Juvenal und Martial 
ergibt. 

In Bezug auf den Inhalt und die Form der Darstellung ist dem 
tragischen Canticum näher geblieben die andere Art des musikalischen 
Vortrages, in welchem der Künstler nur sang, und da ihm durch 
den Nichtgebrauch musikalischer Instrumente die Hände frei blieben, 
auch einige Orchestik anwenden konnte. Ob er dabei, wie der Cantor 
im Drama, nach der Musik der Flöte, oder wie der Pantomime, nach 
einem aus mehrfacher Instrumental-Musik zusammengesetzten Chore 
gesungen, lässt sich nicht entscheiden; indem einige Stellen für die 
eine, andere für die andere Weise sprechen. Wo nun ein solcher 
Solo-Gesang erwähnt wird, da finden wir zur Bezeichnung desselben 
oft Cantare schlechtweg angewandt ; manchmal aber wird wegen der 
hinzukommenden stärkeren Mimik auch Saltare daneben genannt. In 
diesem Sinne sagt Sueton Calig. 54 von diesem Kaiser, er sei ein 
cantor atque saltator gewesen, und fügt zur Erklärung, wie er in 
einem Act den Gesang des Tragöden und die Gesticulation des Hi- 
strio nachgebildet, die Worte hinzu: Canendi ac saltandi volup- 
tate ita efferebatur, ut ne publicis quidem spectaculis temperaret, 
quominus et tragoedo pronuntianti concineret et gestum histrionis 
palam effingeret. Weiterhin erst bespricht er einen anderen Auf- 
tritt, wo er als blosser Saltator aufgetreten. So ist auch der Ausdruck 
bei Lamprid. Heliog. 32 : Ipse saltavit, cantavit, ad tibias dixit zu 
fassen, an welcher Stelle schon Salmasius die letzten Worte richtig 
durch ad tibias cantavit gedeutet hat; denn es ist hier von einem ein- 
zigen zusammengehörigen Acte die Rede. Bei den Schriftstellern der 
Kaiserzeit ist die Phrase : cantare et saltare, eine sehr gewöhnliche, 
und namentlich kommt sie oft in Inschriften vor, z. B. Gruter, Tom. U, 
p. 331, Nr. 7; C. Jocundo, C. F. Qui vixit annos XH, et septiesspec- 
tantibus imperr. Serv. Galba, Othone, Vitellio ac populo Romano 
saltavit cantavit et placuit etc. Wo dann nicht an zwei 
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gesonderte» nach einander erfolgende Leistungen, sondern an einen mit 
einiger Orchestik verbundenen Gesang zu denken ist. Vor Allem aber 
gehört hierher die vielbesprochene Stelle in Tacit. ann. XI, 21. Thra- 
sea Paetus hatte bei den letzten Juvenalischen Spielen gar keine 
Theilnahme an Nero's Gesang bewiesen. Dies verdross letzteren um 
so mehr, da Paetus selbst von seiner Fertigkeit im Gesänge ander- 
wärts Proben abgelegt hatte. Quia idem Thrasea Patavii, unde erat 
ortus, ludis caesticis a Troiano Antenore institutis — mit diesen gym- 
niscben Spielen scheint man in späterer Zeit theatralische dort ver- 
bunden zu haben, — habi tu tragico ce ein erat. Es hat zwar Dio 
Cass. LXU, 26 dasselbe Factum mit den Worten rpayco&av forttcpi- 
varo angegeben; aber abgesehen davon, dass die griechischen 
Schriftsteller dieser Zeit das Wort OnoxpiveaSou oft in unbestimmterem 
Sinne von jedem Bühnenspiele gebrauchen, so ist hier jedenfalls mehr 
auf den bestimmten Ausdruck des Tacitus cecineratzu geben, weil 
in der ganzen Stelle nicht von tragischer Action, sondern von 
Gesang die Rede ist. Man hat sich die Sache so zu denken. Paetus 
hatte das eine und andere aus Tragödien entnommene Canticum — und 
desshalb erschien er auch habitu tragico — auf der Bühne zu Pata- 
vium gesungen. Bei Welcker, Gesch. der griech. Trag. S. 1446 heisst 
es, er habe eine Tragödie in theatralischem Anzuge 
gespielt; aber wozu hätte denn Tacitus den üblichen Ausdruck 
tragoediam egerat vermieden, und gerade den anderen cecinerat 
gewählt? Die Worte habitu tragico finden ihre Erklärung darin, dass 
die Sänger welche ein solches einer Tragödie wirklich angehörige 
oder auch auf einen tragischen Stoff blos bezügliche Canticum vor- 
trugen, Masken und Costüm der Person jedesmal anpassten, welche 
in der Tragödie ein solches auszusprechen hatte. Demnach ruft Juve- 
nal VIII, 223 dem Nero zu, er möge das Costüm der tragischen Per- 
sonen Thyestes, Antigona, Melanippe, in welchem er als Sänger 
aufgetreten war, als Insignien seiner Stimme vor die Bildnisse seiner 
über diese Tollheit zürnenden Vorfahren legen : 

Maiorum effigies habeant insignia vocis: 

Ante pedes Domiti longum tu pone Thyestae 

Syrraa vel Antigones, tu personam Melanippes etc. 

Die letztere Art des musikalischen Theater-Vortrages wurde aber 
in Bezug auf ihren Umfang in der Weise erweitert, dass eine Reihe 
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von tragischen Solo’s nach einander von einem und demselben Künst- 
ler abgesungen wurden. Jedes einzelne Canticum war dann der 
Ausdruck irgend einer Situation, in welcher sich die verschiedenen 
in der Tragödie, wornach sie bearbeitet worden, auftretenden Personen 
befanden. So wurde ein solcher Gesang ein vollkommenes Seitenstück 
zu dem Pantomimus, in welchem ja ebenfalls eine und dieselbe 
Person eine Reihe von Situationen nach einander orchestisch . dar- 
stellte. Vgl. m. Abh. über die Pantom. S. SS. Das ist es, was die 
späteren lateinischen Schriftsteller mit dem Ausdruck Tragoediam 
cantare (nicht zu verwechseln mit agere) bezeichnen. Der Cantor 
musste in diesem Falle nach der jedesmaligen Rolle, in welcher er 
auftrat, nicht nur Costüm und Maske ändern, sondern, was weit 
schwieriger war, und uns fast unglaublich Vorkommen mag, den Ton 
des ganzen Gesanges umstimmen. Welch ein Unterschied mochte es 
sein, wenn Nero in der kreisenden Canace wimmerte, und im rasenden 
Hercules tobte! Die Sache wird übrigens beglaubigt durch die 
Angabe des Sueton im Leben des Nero, c. 46, dass derselbe bald in der 
Rolle eines Gottes oder Heros, bald in der einer Göttinn oder Heroine 
gesungen, und insbesondere, wenn eine Frauenrolle im Verlaufe des 
Stückes durchgespielt werden musste, die Maske dem Gesichte seiner 
Buhlerinnen habe ähnlich machen lassen. Tragoedias quoque cantavit 
personatus : heroum deorumque, itim heroidum ac deorum personis 
effectis ad similitudinem oris sui et feminae, prout quamque diligeret. 
Inter cetera cantavit Canacen perturientem, Orestem matricidam, 
Oedipodem excaecatum, Herculem insanuin. In qua fabula fama est 
tirunculum militem, positum ad custodiam aditus, quum eum ornari et 
vinciri catenis, sicut argumentum postulabat, videret, accurrisse feren- 
dae opis gratia. Es stimmen mit dieser Angabe, so wunderlich sie 
auch klingen mag, mehrere Stellen bei Dio Cass., in denen es eben- 
falls bervorgehoben wird, dass der fürstliche Sänger in den verschie- 
denartigsten Rollen, sogar als Bettler und Sclave aufgetreten sei. 
LXHI, 9: Kat rö npoaoineiov tinodvw dnißocXle rö rrjg ^yepovLag 
d^lcapcc 9 ifeXro cog Spccnim jg, i^oSrjyeXTO wg ruyAög, kxvsc, £rtxrev, kp.cc t- 
vero, röv re Otöt/rooa xccl röv öu&jrvjv, röv re 'H pocxkicc xccl röv ’AAx- 
/xatcova, röv re ’Opearyjv d)gnXr}ä£c vnoxpc\>6p.evog. ib.22 : yxovaa aöroö 
TioXXdxtg äSovTQg, yxovaa xyjpurrovrog, vjxousa TpccytoSoOvTog* et&ov 
adröv JeJejuivov, efdov <7vpöjmevov, xdovra tIxtovtcc 7rdvr* oaoc 
[UfSoXoyecTcct xat Xiyovrcc xat dxodovra xoci ndcayQVTOc xccl SpüvTOc. 
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Diese und viele ähnliche Stellen lassen sich nicht anders erklären als 
so, dass wir annehmen, dass Nero die Nebenrollen eben so gut wie 
die Hauptrollen in einem und demselben Stücke durchgespielt habe. 
Schon im Anfänge des zweiten Jahrhunderts war dies Absingen von 
Tragödien selbst bei Tragöden vom Fache in der Art zur Hauptsache 
geworden, dass das Wort rpxytpSeXv vorzugsweise den Gesang 
solcher tragischer Solo's bezeichnete. In diesem Sinne stellt Arrian 
Epict. III, 14 einen Tragöden der sein Solo gut vorträgt, dem blos 
im Chore mitsingenden gegenüber, 'Qg oi xaxoi rpaycoSoi [xövot aaott 
od Sövxvtccc, aAXa p.erd ttoXXwv x. r. X. Und IV, 37 wird der Tragöde 
in der Bedeutung von Cantor mit dem Citharoeden zusammengestellt. 
2oi [xiXet, nag ttoXXous xi3ap(p§oij<; xai TpaywdoOg, Ebenso I, 
2, 15, wo einige Zeilen vorher eben die musikalischen Vorträge des 
K. Nero erwähnt werden, und wiederum I, 29, 59. (Gänzlich miss- 
verstanden sind diese Stellen von Schweighäuser in seinen Noten 
dazu, und von Salmasius zu script. hist. Aug. II, p. 483, wo gesagt 
wird, cantare (dt $stv) und agere seien ein und dasselbe.) BeiPhilostr. 
V. Apoll. V, 7 lässt Nero in Olympia ankündigen, dass er auf beiderlei 
Weise singen werde, als Tragöde und Citharoede TpotyuSiav 
S 1 xizxyyzikxi xaixiSap wSiav. Ebenso bei Dio Chrysost. II, p. 381 . 
R. xYipurretv xai &$etv jzpdg xtSapav xai Tpayo)$&v. Für diese Auf- 
fassung des Wortes TpaywdeXv spricht auch dies, dass Aucher zu 
Euseb. chron. Ol. CCXI, 3 bemerkt, dass das armenische Wort, 
welches dem im lateinischen Texte Nero coronatur inter cerycas, 
tragoedos, citharoedos enthaltenen tragoedos entspreche, viel rich- 
tiger durch Cantor würde übersetzt werden *)• Es hat also auch 


1 ) Als eigentlicher Acteur ist Nero in Tragödien nie aufgetreten. So oft es von ihm 
heisst krpafipSci, so ist dies nicht s. v. a. öiuxpivrco t6v 'Opicrjv z. B. oder rijv 
’AvTif6vT ( v, sondern immer s. v. a. sub persona Orestis canticum cantavit. Daher 
sagt Philostratus vit. Apoll. V, 6 : xai xd jiiv Kpiovxoc xai Oioi'roSoc ouxio? 4;«xpißoöv, 
u>? 8e6i4vai p-l) xoy Xddot d|iapxü>v ftüpa; ^ coXfj? ^ ax7j7rtpoy, iayxiv 84 oörto; kxitnrxtiv, 
d>; dvxi voy vofxoötxelv vdpoyc aStiv, am Schlüsse dieses Satzes gerade v^ftoyc a8tiv 
woran man sieht , dass das, was er in der Person des Orest vortrug, Gesang oder 
mehrere Gesänge waren. Nicht anders sind selbst die Worte bei Sueton, Ner. 24 
zu deuten. Atque etiam in tragico quodam actu , quum elapsum baculum cito 
resumsisset , pavidus et metuens , ne ob delictum certamine submoveretur , non 
aliter confirmatns est, quam adiurante hypocrita, non animadversum id inter 
consultationes succlamationesque populi. ln der tragischen Rolle welche er über- 
nommen , singt er ein canticum und der hier neben ihm genannte . hypocrita 
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wohl Dio Cass. an der oben a. St. bei dem Worte rpaycoJoövros 
nichts Anderes im Sinne gehabt. Endlich wird diese Erklärung des 
Wortes tragoedus fast unzweifelhaft gemacht durch eine Stelle bei 
Tacit. ann. XV, 65. Non referre dedecoris, si citharoedus demo- 
veretur et tragoedus succederet, quia ut Nero cithara, ita Piso 
tragico ornatu canebat. Es hatten es nämlich Nero und der 
gegen ihn verschworene Piso mit einander gemein, dass sie beide auf 
der Bühne als Sänger auftraten; aber Nero trat doch häufiger als 
Citharoede auf, Piso sang tragico ornatu, tragische Rollen ab in der 
oben angegebenen Weise. Es muss aber die Aufführung solcher in 
lauter Cantica verwandelten Tragödien bis in die spätesten Zeiten 
sich erhalten haben; denn noch Claudian in Eutrop. II, v. 363 gedenkt 
derselben neben den Pantomimen welche unter der Regierung des 
Arcadius in Rom gegeben wurden, mit diesen Worten: 

Hi tragico* meminere modos; bis fabula Tereus, 

His nec dum commissa choro cantatur Agave. 

Wegen cantare nämlich, dürfte nicht an eine eigentliche Tragödie, 
sondern an eine Reihe von tragischen Canticis zu denken sein; 
die Mythen von Tereus und der Agave aber gehörten zu den 
Sujets die man damals am liebsten zu solchen Musikstücken ver- 
arbeitete. 


ist ein anderer Acteur der entweder Nero’s Gesang mit Gesticulation begleitet, 
wie Casanbonus zu dieser St. die Sache deutet, oder auch ein solcher welcher 
die Pausen zwischen den einzelnen Canticis mit erklärender Recitation ausfullt. 
Selbst in dem bekannten Geschichtchen bei Pseudolucian 8 , wo erzählt wird , es 
habe Nero bei den Isthmiachen Spielen einen Tragöden aus Epirus, der sich ver- 
messen mit ihm in der TpaY<p8(a zu certiren, und der desshalb von ihm erschlagen 
wurde, ist, weil an dem unglücklichen Künstler mit den Worten xd cptuv^c 
lyiov und aÜToD 8t ünepa^povto; tö (pfriyiia gerade die starke Stimme hervorgehoben 
wird, eher an eine cantatio als actio carminis tragici zu denken. Es war diesem 
geckenhaften Virtuosen überall nur um eine Production seiner göttlichen Stimme zu 
thun. Dadurch wird es erklärlich, wie er sich soweit vergase, dass er sich sogar 
an den Wettkämpfen der Herolde — denn auch diese certirten öffentlich in 
Bezug auf starken und vernehmlichen Ausruf, vgl. Senec. Ep. 76, betheiligen 
konnte. Darauf beziehen sich die Worte bei Dio Cass. LX1II, 14. Niprnv ixi8otpu>8ti 
tb xal fcxT)purrt xai Ixpa^ösi, und Suet. Ner. 24 qua de causa etiam praeconio 
ubique contendit. Seine Siege in diesem Praeconen- Wettkampf meldet Euseb. chron. 
zu Ol. CCX1, 2: Siquidem cerycas, tragoedos citharistasque superavit und ebenso 
zn Ol. CCX1, 3. 
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Zu diesen musikalischen Monologen wurde immer ein eigener 
Text in lateinischer oder griechischer Sprache componirt. Da die 
griechischen Tragödien eben so häufig wie die lateinischen zu solchen 
Librettos verarbeitet wurden, so lag es sehr nahe, dass die Verfasser 
derselben sich der griechischen Sprache bedienten. Es führt aber auf 
diese Annahme eine Stelle im Sueton, Nero c. 46, wo noch ein grie- 
chischer Vers aus einem solchen Gesang-Texte angeführt wird. Obser- 
vatum etiam fuerat, nobilissimam fabulam cantasse eum publice 
Oedipodem exsulem, atque in hoc desiisse versu: Oaveev 
pi'avcoye <j6yyapios, pirjr^p, Traryjp. Diese Worte kommen in der Sopho- 
kleischen Tragödie Oedipus Coloneus, nach welcher doch jedenfalls 
dieser Text gearbeitet war — in dem Oedipus des Euripides scheint 
dasselbe Thema, wie in dem Oedipus tyrannus als Soph. behandelt 
worden zu sein — durchaus nicht vor; woran man sieht, dass der- 
selbe zum Behufe musikalischen Vortrages mitunter sich ziemlich frei 
gestaltete. Dass das Canticum aus der Niobe, welches Nero als Citha- 
roede in Neapel vorgetragen (vgl. Sueton, Ner. 20) ebenfalls in grie- 
chischer Sprache abgefasst gewesen, hat man daraus folgern wollen, 
dass Sueton dasselbe an dieser Stelle einen vdfxog genannt habe. 
Neque ante cantare dcstitit quam inchoatum absolveret vöp iov. Vgl. 
Salmas. ad script. h. Aug. I, p. 263. Die Dichter dieser Librettos 
wurden Poetae musici, holyjtolI ixovaixoi genannt. Ein solcher war 
z. B. der Kretenser Mesomedes, ein Liebling des Kaisers Hadrian, 
der sich auch in anderen leichteren Dichtungsarten versuchte. Euseb. 
chron. 6 Kprjg, xiSapwdtxüv vöp iwv ixovaixös noifiz^g y vc*>- 

pi^eTou. Vgl. Suidas s. v. M mit Bernhardy’s Note, und Jakob's 
anthol. Tom. III, p. 6. Für die Augustische Zeit habe ich oben S. 407 
bereits den Hermogenes Tigellius als einen Dichter der zugleich 
Componist und Sänger war, namhaft gemacht. 

Die musikalischen wurden wie alle übrigen Bühnenspiele in der 
Form von Wettkämpfen gegeben. Das sind die dyüveg [xovaixol, 
wie sie von den Griechen genannt worden (vgl. Dio. Cass. LX1U, 
9; Sueton, Nero 22), oder certamina, commissiones citharoedorum, 
musicorum ludorum (vgl. Sueton, Vitell. 4, Galba 6, Domit. 4). 
Wer in einem solchen Wettkampf aufzutreten vor hatte, der musste 
vorher, mochte er das nun aus eigenem Entschlüsse thun oder auch 
mit Geld dazu angeworben worden sein, sich bei dem einem solchen 
Wettkampf vorstehenden Beamten einschreiben lassen. Das nannte 
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man Nomen dare (vgl. Tacit. ann. XIV, 4) oder Nomen profiteri 
(Sueton, Nero 21). Selbst Nero tilgte sich diesem und allen anderen 
Theatergesetzen ganz genau, und liess wie ein Musiker von Profession 
seinen Namen in die Liste der Certirenden eintragen. Sueton I. 1. : 
Ac sine mora nomen suum in albo profitentium citharoedorum iussit 
ascribi. In welcher Reihenfolge die Wettkämpfenden nach einander 
auftraten, darüber entschied das Loos. Suet. 1. 1.: Sorticulaque in 
urna cum ceteris demissa intravit ordine suo. Wenn Nero auftrat, 
so geschah das nicht ohne einigen Pomp. Eine starke Suite beglei- 
tete den fürstlichen Sänger. Die beiden Generale der Garde trugen 
seine Harfe, hinterher kamen Kriegsoberste und die vertrautesten 
seiner Freunde. Sueton 1. 1.: Intravit ordine suo, simul praefecti 
praetorii citharam sustinentes, post tribuni militum, iuxtaque ami- 
corum intimi. Tacitus schildert den sonderbaren Auftritt Ann. XIV, 14, 
beinahe mit denselben Worten: Postremo ipse scenam incedit, multa 
cura tentans citharam et praemeditans assistentibus phonascis. Acces- 
serat cohors militum, centuriones tribunique et moerens Burrus! 
Vgl. auch Dio Cass. LXI, 27, der sogar den Philosophen Seneca unter 
diesen Begleitern nennt. — Wer die Leitung dieser Spiele führte, 
hiess Magister certaminis oder praesidens, praepositus certainini. 
Das war in der Regel einer der Prätoren. So Sueton, Vitell. 4, 
von diesem, der damals Prätor war: Quod praesidens certamini 
Neroneo cupientem inter citharoedos contendere etc. Ein andermal 
bestellte Nero, um der Sache noch mehr Glanz zu geben, zu solchen 
Vorstehern Männer von consularischem Range. Sueton, Nero 12: 
Magistros toti certamini praeposuit consulares sorte, sede praetoris 
etc. Ob die an dieser Stelle weiterhin erwähnten iudices, welche 
über die Zuerkennung des Preises entschieden, von dem Vorstande 
verschieden und eigens von ihm bestellt, oder mit ihm eine und 
dieselbe Person waren, ist ungewiss. Am Ende der Spiele verkün- 
dete ein Herold, wem der Sieg zuerkannt sei. Dio Cass. LX1U, 14 
hat uns die Formel, mit welcher Nero als Sieger proclamirt wurde, 
erhalten: rö Sri XYjpvy/xa ^v. N ipo)v K octaccp vococ rövfo röv dy wva, 
xod arcyavoi röv re twv Pw/xai'wv Srj/xov xai ttjv iSiocv oixovjuiivyjv. 
Der Preis des Siegers war ein Kranz aus Goldblech. Als die Quin- 
quennalien zum erstenmal gefeiert wurden , und die Richter dem 
Kaiser Nero den Preis zuerkannten, nahm ihn dieser mit der tiefsten 
Verehrung an, und liess ihn wie ein Siegesdenkmal zu der Statue des 


Digitized by 


Google 



422 


. Prof. Dr. Grysar. 


August tragen. Sueton. Nero 12: Citharae autem (sc. coronam) 
a iudicibus ad se delatam adoravit ferrique ad Augusti statuam iussit. 
Vgl. Sueton, 16, 21. 

In der Kaiserzeit nahm der Sinn des römischen Publicums 
für das eigentliche Drama immer mehr ab, während die Vorliebe 
für Mimen, Pantomimen, Gauklerspiele aller Art und die eben 
besprochenen musikalischen Vorträge bis zum Unglaublichen stieg. 
An den für die Theaterspiele als regelmässig angesetzten Festtagen, 
den Megalesien, römischen Spielen, Floralien u. a. haben demnach, 
wie wir unbedenklich annehmen dürfen, die beliebteren Produc- 
tionen auch fortan den Hauptbestandteil ausgemacht. Es richtete 
aber Kaiser Nero noch zwei neue Arten von Spielen ein, bei denen 
es vorzugsweise auf Musikstücke abgesehen war, die Juvenalia und 
Quinquennalia oder Neronia. Die ersteren führte er im Jahre 812 
ein zu Ehren seines Bartes den er sich zum ersten Male in diesem 
Jahre hatte abnehmen lassen. Dio Cass. LXI, 19: Merd Si raöra 
irspov axj el$og ioprrjg riyocyev (^inexXrjSrj $i 'lo'jßevdha, &<mtp rcva 
veavtaxcO/xara ) xac IrekiaSr) Ini t& yevdcp aüroö, xä! yap toöto 
TrpwTov i&paro x. r. X. Man wollte es verhüten, dass der Kaiser 
auf einem der öffentlichen Theater auftrete, und so war (vgl. Plin. 
hist. nat. XXXVII, 7) in den jenseits der Tiber gelegenen Gärten 
des Nero eine Art von Privat-Theater errichtet worden, in welchem 
er zuerst sein Gelüst auf der Bühne zu spielen befriedigte. Die 
vornehmsten Männer und Frauen, ältere und jüngere Personen 
wurden genöthigt, hier als Mimen und Pantomimen mitzuspielen, 
oder wenn sie dazu unföhig waren, wenigstens im Chore mitzu- 
singen. Eine achtzigjährige Matrone, die Aelia Catelia, spielte in 
einem Mimus. Nero selbst producirte sich hier zum ersten Male als 
Citharoede. Tacit. ann. XIV, 15: Ne tarnen adhuc publico theatro 
dehonestaretur, instituit ludos Juvenalium vocabulo, in quos passim 
nomina data. Non nobilitas cuiquam, non acti honores impedimento, 
quominus Graeci latinive histrionis artem exercerent usque ad gestus 
motusque haud viriles etc. Ganz so Dio Cass. a. a. 0. und Sueton. 
Ner. 11. Nach Tacitus Ann. XV, 33 hätte Nero ausserhalb dieses 
Gartentheaters, in welches nur ein kleineres und ausgesuchteres 
Publicum mag zugelassen worden sein, bis zum Jahre 817 nicht 
gespielt. Erst von da fing er an, in und ausserhalb Rom's auf allen 
Bühnen ohne Unterschied zu spielen ; denn seine göttliche Stimme 
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sollte auf die Enge jenes kleineren Theaters nicht beschränkt bleiben. 
In dies cupidine agebatur promiscuas scenas frequentandi. Nam 
adhuc per domum aut hortos cecinerat Juvenalibus ludis, quos ut 
parum celebres et tantae voci angustos spernebat. Diese Juvenalien 
haben auch unter den folgenden Kaisern noch fortbestanden, aber 
mit einer anderen Bestimmung. Wenigstens ergibt sich aus Dio Cass. 
LXV1I, 14, dass unter Domitian fast nur Thierhetzen und Gladia- 
torenkämpfe bei denselben gegeben wurden. — Die Einsetzung der 
Quinquennalien gehört in das Jahr 813. Tacit. ann. XIV, 20: 
Nerone quartum, Cornelio Cosso consulibus quinquennale ludicrum 
Romae institutum est ad morem graeci certaminis, varia fama ut 
cuncta ferme nova. Es sollte eine Nachbildung der olympischen 
Spiele sein. Daher wurden hier nur musikalische — dazu 
gehörten aber auch die Recitationen der Dichter und Redner — 
gymnische und circensische Wettkämpfe aufgefährt. Sueton. Ner. 
12: Instituit et quinquennale certamen primus omnium Romae, more 
graeco triplex: musicum, gymnicum, equestre, quod appel- 
lavit Neronia. Vgl. ib. 21, Do mit 4. 
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SITZUNG VOM 14. MÄRZ 1855. 


Gelesen i 


Die Zeiten des Fürsten Wen von Lu. 

Von dem w. M., Herrn Dr. A n g. P f i i m a 1 e r. 

Der Name des Fürsten Wen war Hing. Sein Vater war 
Fürst Hi, seine Mutter Sching-kiang. Nach den Vor- 

schriften für die posthumen Namen heisst der Wohlwollende, der 
das Volk liebte: 7^ Wen (geschmückt). Ebenso heisst Wen Derje- 
nige der Treue und Glauben übte und die Gebräuche befolgte. Die 
Dauer seiner Regierung ist achtzehn Jahre. 

7^ Xj das des Zyklus (626 vor Chr. Geb.). Erstes 
Regierungsjahr des Fürsten Wen von Lu. 

Dieses Jahr ist das sieben und zwanzigste, nach dem Sse-ki das 
sechs und zwanzigste Regierungsjahr des Königs ^ Siang von 
Tscheu. Dasselbe ist ferner das sechste Regierungsjahr des Fürsten 

Kung von Tschin, das eilfte der Fürsten/|0 Hoan von Ki und 

Tsching von Sung, das zweite des Fürsten ^ Siang von 
Tsin, das siebente des Fürsten Tschao von Tsi, das vier und 
dreissigste des Fürsten Mo von Thsin, das sechs und vier- 
zigste des Königs Tsching von Tsu, das neunte des Fürsten J ^ 

Tsching von Wei, das zwanzigste des Fürsten Tschuangvon 
Tsai, das zweite des Fürsten Mo von Tsching. 

Ln macht einen Schaltmnnat gegen die Gebräuche. 

„Lu machte zum Schaltmonat den dritten Monat. Dieses war 
gegen die Gebräuche.“ 

In diesem Jahre hätte nach dem eilften Monate des Jahres ein 
Schaltmonat sein sollen, in welchem Falle Lu den Monat zu frühe 
eingeschaltet hätte. Nach Anderen gehörte der Schaltmonat in das 
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letzte Regierungsjahr des vorigen Fürsten Hi von Lu, in welchem 
Falle die Einschaltung zu spät geschehen wäre. 

„Der früheren Könige richtige Zeit tritt auf das Äusserste im 
Anfang.“ 

Nach der Vorschrift der alten Könige von Tscheu nimmt das 
Jahr an dem ersten Tage des Neumonds , der zugleich der erste des 
sechzigtägigen Cyklus, und zwar um Mitternacht zur Zeit welche 
„die Ankunft des Winters“ genannt wird, seinen Anfang. Die Sonne, 
der Mond und die fünf Planeten gehen um diese Zeit in dem Stern- 
bilde Khien-nieu auf, es ist der Anfang und kein Rückstand der Tage. 
„Sie erhebt das Richtige auf die Mitte.“ 

Jedes Jahr hat vier und zwanzig Seelen. Die Feststellung des 
Frühlings, das Erwachen der Käfer , die reine Helle , die Fest- 
stellung des Sommers, die Ähren des Getreides, die kleine Hitze, 
die Feststellung des Herbstes, der weisse Thau, der kalte Thau, die 
Feststellung des Winters, der grosse Schnee und die kleine Kälte 
heissen die angefügten Seelen , weil sie mit dem ersten Tage des 
Monats Zusammentreffen. Das Regen wasser, die Frühlingsgleiche, 
der Getreideregen, die kleine Fülle, die Ankunft des Sommers , die 
grosse Hitze, die bleibende Hitze, die Herbstgleiche, das Fallen des 
Reifes, der kleine Schnee, die Ankunft des Winters und die grosse 
Kälte heissen die mittleren Seelen, weil sie in die Mitte des Monats 
fallen. Alle Monate haben somit eine mittlere Seele, ausgenommen 
der Schaltmonat. Wo ein solcher vorkommt, fällt die mittlere Seele 
auf den letzten Tag des vorhergehenden und auf den ersten Tag des 
nachfolgenden Monats. Das Richtige, d. i. der erste Tag des Monats, 
wird daher auf die Mitte, d. i. auf die mittlere Seele erhoben, und in 
diesem Falle ist der Schaltmonat nicht unrecht gesetzt. 

„Sie bringt das Überflüssige an das Ende.“ 

In der Vorschrift für die Schaltmonate heisst es: Da die See- 
len voll sind , jeder erste Tag des Mondes aber leer , so wird der 
Überfluss der Tage und Monate eingebracht. In einem Jahre dreht 
sich der Himmel drei hundert fünf und sechzigmal. Wenn diese Zahl 
durch vier getheilt wird, so geht ein Tag verloren.^Von einer „An- 
kunft des Winters“ bis zur andern rechnet man für die Umdrehung 
des Himmels dreihundert fünf und sechzig Tage und drei chinesi- 
sche (d. i. sechs europäische) Stunden. Ein Jahr zu zwölf Monaten 
hat aber nur dreihundert und sechzig Tage, folglich bleiben fünf 
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Tage und drei chinesische Stunden übrig , welche in der Rechnung 
nicht untergebracht werden. Jedes Jahr wird gleichmässig in vier 
und zwanzig Seelen von je fünfzehn Tagen getheilt; auf dieses be- 
zieht sich der Ausdruck: Die Seelen sind voll, d. i. vollständig. Von 
den Tagen des blondes gehen eilf Tage verloren. Wenn diese Zahl 
durch neunzehn getheilt wird, so geht in jedem Monate ein halber 
Tag verloren , welcher in der Rechnung nicht untergebracht wird. 
Der erste Tag des Mondes stimmt ferner mit dem ersten Tage eines 
Monats von dreissig Tagen nicht überein. Auf dieses bezieht sich 
der Ausdruck: Der erste Tag des Mondes ist leer. Da jährlich von 
den Tagen des Mondes eilf Tage übrig bleiben, so kommen auf 
neunzehn Jahre sieben Schaltmonate. Dieses heisst: das Überflüs- 
sige an das Ende bringen. 

„Man tritt auf das Äusserste im Anfang: hierdurch wird die 
Ordnung nicht verfehlt.“ 

„Man erhebt das Richtige auf die Mitte: hierdurch wird das 
Volk nicht irre.“ 

Wenn der erste Tag des Monats mit der mittleren Seele zusam- 
menßllt, so werden Kälte und Hitze nicht mit einander verwechselt. 

„Man bringt das Überflüssige an das Ende: hierdurch werden 
die Sachen nicht verworren.“ 

Wenn der Schaltmonat an das Ende des Jahres gesetzt wird, 
so erhalten die vier Jahreszeiten den ihnen gebührenden Platz, und 
in den Geschäften der Menschen entsteht keine Verwirrung. Übri- 
gens hat Lu seit dem ersten Regierungsjahre des Fürsten Wen sein 
besonderes System für die Setzung der Schaltmonate fortwährend 
beibehalten, was von Tso-schi in diesem Abschnitte gerügt wird. 


Der Thronfolger von Tsn tödtet den König Tsching. 

„Der Fürst von Tsu hatte Schang-tschin zum Thronfolger ma- 
chen wollen. Er fragte den vollziehenden Minister Tse-schang.“ 

Der Fürst von Tsu ist der König Tsching, Jh T Tse- 


schang ist 
Ling-yin bekleidete 


Teu-po, der damals die Stelle eines 
Der König wollte in früherer Zeit seinen Sohn 
P? j£Ej Schang-tschin zum Thronfolger erklären und fragte Tse- 
schang um Rath. 

„Tse-schang sprach: Du, o Herr, bist noch nicht alt und hast 
auch vieles zu lieben.“ 
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Die Liebe des Königs beschränkt sich nicht auf einen einzigen 
Sohn. 

„Wenn du ihn absetzest, so entsteht Empörung. Die Erhebung 
in dem Reiche Tsu pflegt zu Theil zu werden den Jüngeren.“ 

Eine besondere Ernennung zum Thronfolger ist für den ältesten 
Sohn nicht nothwendig. Wenn seine Ernennung einst'widerrufen wer- 
den sollte, so würde Anlass zu einer Empörung gegeben werden. 

„Auch hat dieser Mensch das Auge einer Wespe und die Stimme 
eines wilden Hundes: es ist ein grausamer Mensch. Er darf nicht 
eingesetzt werden.“ 

Die Augen und die Stimme Schang-tschin’s lassen dessen Ge- 
müthsart erkennen. Tse-schang erfuhr die Wahrheit des Gesagten 
an sich selbst, indem Schang-tschin im vorigen Jahre ihn durch Ver- 
leumdung ums Leben brachte. 

„Jener hörte ihn nicht. Als es geschehen, wollte er wieder 
erheben den Königssohn Tschf und absetzen den Thronfolger Schang- 
tschin.“ 

Der König erklärte Schang-tschin zum Thronfolger, später 
jedoch wollte er an dessen Stelle seinen jüngeren Sohn Jjj^ Tschf 
einsetzen. 


„Schang-tschin hörte es, aber er wusste es noch nicht gewiss. 
Er berief den Anführer Puan-thsung und sprach: Auf welche Weise 
werde ich es erfahren?“ 

yät Puan - thsun g' e * n Grosser des Reiches Tsu, dem der 
König den Befehl über die Truppen des Thronfolgers gegeben hatte. 

„Puan-thsung sprach: Mache Kiang-thsien ein Geschenk und 
verfahre ohne Ehrfurcht.“ 

^jf- '7X Kiang-thsien war die jüngere Schwester des Königs 
Tsching, welche mit dem Fürsten des Reiches Kiang ver- 
mählt war. Fan-thsung meint: wenn der Prinz bei der Überreichung 
des Geschenkes die dem Höheren und dem Älteren schuldige Rück- 
sicht bei Seite setze, so werde Kiang-thsien gewiss zürnen und die 
Wahrheit sprechen. 

„Jener befolgte es. Kiang-thsien zürnte und sprach: 0 Bedien- 
ter ! Es ist nur gerecht, dass unser Herr der König dich tödten will 
und Tschf einsetzen!“ 

Sitzb. d. phil.-hist. Cl. XV. Bd. III. Hfl. 28 
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„Er berief Puan-thsung und sprach: Es ist wahr.“ 
„Puan-thsung sprach : Kannst du ihm dienen ?“ 

Puan-thsung fragt, ob Schang-tschin der Unterthan des Prinzen 
Tschf sein und ihm dienen könne. 

„Jener sprach: Ich kann es nicht.“ 

„Kannst du auswandern?“ 

„Jener sprach: Ich kann es nicht.“ 

„Kannst du eine grosse That verrichten?“ 

„Jener sprach: Ich kann es.“ 

„Im eilften Monate belagerte er mit den Gepanzerten des Pala- 
stes den König Tsching. Der König erhängte sich.“ 

„Schang-tschin griff mit den zu dem Palaste des Thronfolgers 
gehörenden Kriegern den König an. Schang-tschin, der jetzt den 
Thron bestieg, erhielt den Namen König Md. 

Tsaig-wev-tschimg hat Nachsicht mit dem verkehrten •pfer. 

„Im Herbste war grosse Verrichtung in dem grossen Ahnen- 
tempel. Man erhob den Fürsten Hi. Dieses war ein verkehrtes Opfer.“ 
Die grosse Verrichtung war das dreijährige Opfer in dem Ahnen- 
tempel von Lu. Fürst Hi von Lu war der ältere Halbbruder des 
Fürsten Min, aus diesem Grunde wurde das Bildniss des ersteren 
höher als dasjenige des letzteren gestellt. Die Fürsten Min und Hi 
waren zwar nicht Vater und Sohn, da aber Hi als Unterthan dem 
Landesherrn in der Regierung folgte, so galt für ihn wenigstens das 
Verhältniss des Sohnes zu dem Vater. Indem er jetzt über den Für- 
sten Min gestellt wurde, so entstand hierdurch ein verkehrtes Opfer. 

„Hia-fu-fe-ki war um diese Zeit der Älteste des Ahnentempels. 
Er ehrte den Fürsten Hi.“ 

3C 8 Hia - fu - fe - kiist T8ang ' 

wen-tschung, ein Grosser des Reiches Lu. Der Älteste des Ahnen- 
tempels heisst die für die Überwachung der Gebräuche bestimmte 
obrigkeitliche Person. Die Absicht Fe-ki’s war, den Fürsten Hi durch 
dieses Vorgehen zu ehren. 

„Auch setzte er seine Meinung aus einander mit den Worten : 
Nach meiner Meinung ist der neue Dämon gross, der alte Dämon 
aber klein.“ 

Der neue Dämon heisst Fürst Hi. Er nennt ihn gross , weil er 
in einem Alter von fünfzig Jahren starb und auch der ältere Bruder 
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war. Der alte Dämon heisst Fürst Min. Er nennt ihn klein, weil er in 
einem Alter von nur sieben bis acht Jahren starb und auch der jün- 
gere Bruder war. 

„Das Grosse voraussetzen, das Kleine nachsetzen, ist recht.“ 


Fe-ki erkennt nicht, dass das Opfer verkehrt ist, er hält es im 
Gegentheile für recht. 


„Das Weise erheben, ist erleuchtet“ 


Weil Fürst Hi weise war, wurde er höher gestellt. Fe-ki 
erkennt nicht, dass er gegen die Gebräuche handelt, er hält sich im 
Gegentheile für erleuchtet. 

„Das Erleuchtete und das Rechte ist gemäss den Gebräuchen.“ 


„Die Weisen hielten dafür, dass er die Gebräuche verletzt.“ 
Nachdem die Worte Fe-ki’s angeführt worden, wird jetzt er- 
zählt, was die Weisen von ihm dachten. 

„In den Gebräuchen ist Alles nach der Regel. Das Opfer ist die 
grosse Verrichtung der Reiche, aber dabei verkehrt handeln, lässt 
sich wohl sagen: dieses sind die Gehräuche?“ 

„Wenn der Sohn auch noch so weise, er geht nicht voran dem 
Vater bei dem Opfer von jeher.“ 

Der Sohn stand dem Vater schon in den ältesten Zeiten bei dem 
Opfer nach, wie nachstehend durch Beispiele gezeigt wird. 

„Desswegen ging Yü nicht voran Kuen. Thang ging nicht voran 
Siei. Wen und Wu gingen nicht voran Pu-tschue.“ 

Dem weisen 0 ^ Yü wurde in dem Ahnentempel nicht früher 

geopfert als seinem minder weisen Vater Kuen. Siei war 


Minister des Kaisers Schün und Ahnherr des Königs Thang , 
welcher dreizehn Geschlechtsalter später lebte. Pu-tschue 

war der Sohn ISä Heu-tsi’s, des ersten Ahnherrn der Tscheu. 


„Der Ahnherr von Sung ist Ti-yi. Der Ahnherr von Tsching ist 
König Li. Sie stehen als Ahnherren um so höher.“ 

Wei-tse, der erste Landesherr des Reiches Sung war der Sohn 
■L # Ti - yi's , des Königs der Dynastie Schang. Fürst 
Hoan, der erste Landesherr des Reiches Tsching war der Sohn des 
Königs Li. Die beiden Reiche Sung und Tsching hielten die 
Könige Ti-yi und Li nicht desswegen für fremd, weil sie keine 
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Fürsten des Landes waren , sondern sie stellten sie als Ahnherren 
ihrer Fürsten nur noch höher.“ 

„Desswegen heisst es in den Lobpreisungen von Lu: 

Im Frühling und im Herbst ein rastlos Handeln, 

Die Opfer nimmer sich rerwandeln. 

Wie gross der Kaiser, der Gebieter ! 

Wie königlich der Ahnherr Heu-tsi \ u 

Nach den Lobliedern des Reiches Lu opfert Fürst Hi von Lu 
ohne Unterlass und auf regelmässige Weise dem Himmel. Der Kaiser 
heisst der Gott des Himmels, Heu-tsi ist der Ahnherr der Könige 
von Tscheu und auch der Fürsten von Lu, welchem der Fürst zu glei- 
cher Zeit mit dem Himmel opfert. 

„Die Weisen sprachen: Es ist gemäss den Gebräuchen. Der 
Sinn ist: Heu-tsi steht uns nahe, aber man setzt voran den Kaiser.“ 

Was in den Lobliedern von Lu gesagt wird, ist den Gebräuchen 
gemäss. Heu-tsi ist zwar der Ahnherr des Reiches Lu, aber bei dem 
Opfer kommt zuerst der Gott des Himmels. 

„In einem Gedichte heisst es : 

Ich frage meine Muhmen, 

Sodann mich wend* ich an die ält’ren Schwestern.“ 

In den Volksliedern des Reiches Pi will eine Tochter des Rei- 
ches Wei, welche an einen Vasallenfursten vermählt war, nach dem 
Tode ihrer Altern in die Heimat zurückkehren und fragt desswegen 
ihre Muhmen und älteren Schwestern um Rath. 

„Die Weisen sprachen: Es ist gemäss den Gebräuchen. Der 
Sinn ist : Die älteren Schwestern stehen nahe, aber man setzt voran 
die Muhmen.“ 

Was in den Volksliedern des Reiches Pi hier gesagt wird, ist 
den Gebräuchen gemäss. Die älteren Schwestern stehen zwar sehr 
nahe, aber die Muhmen müssen zuerst gefragt werden. 

„Tschung-ni sprach: Tsang-wen-tschung hat der nicht mensch- 
lichen Dinge drei, der nicht verständigen drei.“ 

Tsang-wen-tschung galt zu seiner Zeit für einen verständigen 
Mann. Tschung-ni (Confucius) fällte später über ihn das hier aufge- 
zeichnete ungünstige Urtheil. 

„Er unterdrückte Tschen-khin. Er vernichtete die sechs Schlag- 
bäume. Seine Nebengemalinnen woben mit Binsen. Dieses sind die 
drei nicht menschlichen Dinge.“ 
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Tsang-wen-tschung erkannte die Weisheit Tschen- 

khin's, aber er brachte ihn in eine untergeordnete Stellung, so dass 
dieser dem Volke nicht nützen konnte. Tsang-wen-tschung räumte 
ferner die Schranken an den Grenzen von Lu hinweg , wodurch der 
Ackerbau Schaden litt. Endlich Hess er durch seine Nebengemalinnen 
Matten aus Binsen weben, und strebte dadurch gleich dem gemeinen 
Volke nach Gewinn. 

„Er verfertigte eitle Geräthe. Er hatte Nachsicht mit dem ver- 
kehrten Opfer. Er opferte dem grossen Seevogel. Dieses sind die 
drei nicht verständigen Dinge.“ 

Tsang - wen - tschung baute ein Haus für die Schildkröten, an 
dessen Säulen die Bilder von Bergen geschnitzt und auf dessen Ge- 
simse Wasserpflanzen gemalt waren. Er glaubte dadurch bei den 
Wahrsagungen ein günstiges Ergebniss herbeizuführen. Aber das 
Brennen der Schildkrötenschale ist dazu, das Zweifelhafte zu be- 
stimmen, die Schildkröte selbst hat Glück oder Unglück nicht in ihrer 
Gewalt. Dieses sind die eitlen Geräthe. Die Nachsicht mit dem ver- 
kehrten Opfer *st die hier erzählte Begebenheit. Einst verweilte ein 
grosser Seevogel, der jEj? Yuen-kiü genannt wird, drei Tage 
vor dem östlichen Thore der Hauptstadt von Lu. Tsang-wen-tschung 
hielt den Vogel für einen Gott, und sandte Leute hinaus, um ihm zu 
opfern. Hier enden die Worte Tschung-ni’s. 

Die eben erzählte Begebenheit gehört in das zweite Regie- 
rungsjahr des Fürsten Wen von Lu, die folgende gehört in das 
dritte. 


Fürst Hö vertrant leng-ming mit Kflcksicht anf das Eine. 

„Der Fürst von Thsin machte einen Angriff auf Tsin. Er über- 
setzte den Fluss und verbrannte die Schiffe.“ 

Im vorigen Jahre war das Heer von Thsin durch den Fürsten 
von Tsin in der Schlacht von w Peng-wu geschlagen wor- 
den. Der Fürst von Thsin unternahm jetzt einen Rachezug gegen 
Tsin, er überschritt den gelben Fluss, der die Grenze seines Rei- 
ches, und verbrannte die Schiffe, auf welchen er übergesetzt war, um 
einen Rückzug unmöglich zu machen und den Kriegern zu bedeuten, 
dass sie im Falle einer Niederlage sterben müssten. 
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„Er eroberte Wang-kuan und Kiao. Die Menschen von Tsin 
kamen nicht hervor.“ 

# pj > Wang-kuan und Kiao waren Gebiete des Rei- 
ches Tsin. Im vorigen Jahre hatte Tschao-schuei vorhergesagt, dass 
das Heer von Thsin seinerseits einfallen werde, und den Rath ertheilt, 
mit ihm nicht zusammenzutreffen. Das Heer von Tsin rückte dem zu 
Folge nicht aus. 

„Hierauf setzte er durch die Furt von Miao. Er begrub die 
Leichname von Hiao und kehrte zurück.“ 

An der Stelle, wo das Heer früher über den gelben Fluss ge- 
setzt war, waren die Schiffe schon verbrannt, desswegen setzte der 

Fürst durch die Furt von ^ Miao und gelangte nach Hiao , wel- 
ches an dem rechten Ufer des gelben Flusses gelegen ist. Die 
Schlacht von Hiao war schon vor vier Jahren gekämpft worden, der 
Fürst von Thsin begrub jetzt die Gebeine der Erschlagenen. 

„Hierauf übte er die Gewaltherrschaft über die westlichen Jung 
und verwendete Meng-ming.“ 

Der Fürst versammelte das Volk der & Jung, welches die 
westlichen Grenzen von Thsin bewohnte , zum Zwecke der Gewalt- 
herrschaft, und schenkte sein ganzes Vertrauen dem Feldherrn 3l 

Meng-ming, obgleich dieser die Schlachten von Hiao und Peng- 
wu verloren hatte. 

„Die Weisen erkannten hieraus, dass Md, Fürst von Thsin ein 
Landesherr, der erhebt die Menschen nach ihrem Ganzen, der ver- 
wendet die Menschen mit Rücksicht auf das Eine.“ 

Fürst Md betrachtet die guten Eigenschaften eines Menschen 
als ein Ganzes und setzt ihn nicht zurück, weil dieser einmal ge- 
fehlt. Er nimmt ferner bei der Verwendung auf ein Einziges Rück- 
sicht, und ist nicht verschiedener Meinung je nach dem Anfang oder 
dem Ende eines Menschen. 

„Dass Meng-ming ein Minister, der nicht lass ist , der fürchten 
kann und überlegen.“ 

Obgleich Meng-ming zweimal geschlagen wurde, lässt er in sei- 
nem Eifer nicht nach. 

„Dass Tse-sang redlich ist und kennt die Menschen , dass er 
erheben kann das Gute.“ 
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-p Tse-sang ist derjenige, der Meng-ming dem Fürsten 
yon Thsin zur Verwendung yorgeschlagen hatte. 

.In einem Gedichte heisst es: 


Lasst uns den Beifuss pflöcken geh’n, 
Dort an den Teichen, an den Seen. 
Wozu wir ihn verwenden? 

Der Fürsten Sache zu vollenden. 


Dieses findet Statt bei Mo, Fürsten von Thsin.“ 

Diese Verse sind aus den Volksliedern yon Tschao-nan. Der 
Sinn ist: Obgleich der Beifuss etwas sehr Geringfügiges ist, so kann 
er doch zu dem Opfer der Fürsten verwendet werden. Indem Fürst 
Md bei der Verwendung von Menschen ein geringes Mass guter 
Eigenschaften nicht verschmäht, pflückt er gleichsam den Beifuss. 
„Am Morgen und am Abend kein Ermüden, 

Indess er dient dem einzigen Menschen. 

Dieses findet Statt bei Meng-ming.“ 

In denTa-ya desSchi-kung wird $ IL| ft Tschung-schan- 
fu, Minister des Königs Siuen, wegen dem Eifer gepriesen, mit wel- 
chem er dem einzigen Menschen, d i. dem Himmelssohne dient. 

„Er hinterlfisst den Enkeln seinen Rath, 

Er sichert und belehrt den Sohn. 

Dieses findet Statt bei Tse-sang.“ 

In dem Ta-ya wird König Wu gepriesen, der den Nachkommen 
seine guten Rathschläge hinterlässt und seinen Sohn , den König 
Tsching belehrt. Eben so kann Tse-sang durch seinen Vorschlag 
die Söhne und Enkel des Fürsten Thsin beruhigen und zum Guten 
ermuntern. 

36, das Jahr des Cyklus (622 vor Chr. Geb.). Fünf- 
tes Regierungsjahr des Fürsten Wen von Lu. 


Ning-ying orthellt über Tscbu-fu. 

„Yang-tschu-fu von Tsin erkundigte sich in Wei.“ 

Das Reich Wei hatte sich dem Reiche Tsin unterworfen und 
bat um die Aufstellung von Bedingungen. Desswegen wurde 

Yang-tschu-fu abgesandt, um persönlich in Wei anzu- 


fragen. 

„Auf der Rückkehr reiste er über Ning. Ning-ying folgte ihm. 
Als er nach Wen gekommen, kehrte er zurück. 
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Yung-tschu-fu reiste über Ning, eine Stadt des Reiches Tsin, 

woselbst J|| Ning-ying, ein Grosser des Reiches Tsin, der die 
vornehmen Reisenden zu empfangen hatte, sich zu ihm als Begleiter 
gesellte. Ning-ying kehrte jedoch schon bei der Stadt Wen 


wieder nach Hause zurück. 

„Seine Gattinn fragte ihn. Ying sprach : Es ist wegen seiner 
Härte.“ 

Ning-ying bemerkte an Tschu-fu eine Härte des Charakters, 
desswegen verliess er ihn früher. 

„In dem Buche der Schang heisst es: Der Durchsetzende 
regiert durch Härte, der Hohe und Erleuchtete regiert durch Milde.“ 

Nur wer eine Sache geschickt durchzusetzen versteht , kann 
durch Härte etwas ausrichten, so wie nur der Hohe und Erleuchtete 
die Milde anwenden darf. 

„Der Meister ist das Eine von diesen. Er wird nicht glücklich 


enden.“ 

Tschu-fu besitzt nur Eine Eigenschaft, nämlich die der Härte, 
es fehlt ihm jedoch die Überlegung , um etwas durchsetzen zu 
können. 

„Der Himmel besitzt die Tugend der Härte, dennoch übt er sie 
nicht bei den Zeiten.“ 

Der Himmel ist Meister über das Princip des Männlichen, dess- 
wegen ist seine Tugend die Härte. Dennoch machen Hitze und Kälte 
einander Platz und er übt nicht die reine Härte. 

„Um wie viel weniger darf dieses sein bei den Menschen.“ 

Der Mensch darf noch weniger von der einzigen Eigenschaft 
der Härte Gebrauch machen. 

„Ferner: Blüthen und keine Früchte, durch dieses sammelt 
sich der Hass.“ 

Tschu-fu spricht gütige Worte , aber die Güte selbst kommt 
nicht zum Vorschein, er gleicht den Bäumen und Pflanzen welche 
Blüthen hervorbringen, aber keine Früchte tragen. Dieses erfüllt die 
Menschen mit Hass. 

„Beleidigen und den Hass häufen , durch dieses lässt sich der 
Leib nicht sichern.“ 

Durch die Härte beleidigt man die Menschen, der Erwartung 
nicht entsprechen erregt Hass. Beides fuhrt zum Unglück. 
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„Ich fürchtete, dass mir hierbei kein Nutzen, und ich trennte 
mich vor meinem Unglück. Dess wegen verliess ich ihn.“ 

Weil Jener Pflanzen gleicht, welche keine Früchte hervorbrin- 
gen, so hat Ning-ying durch ihn keinen Nutzen. Weil Jener durch 
seine Härte die Menschen beleidigt, so wird er in Unglück gerathen 
und Ning-ying mit sich ziehen. Keinen Nutzen und nur Unglück, 
aus diesem Grunde verliess er ihn. 

Übrigens wurde Yang-tschu-fu im folgenden Jahre wirklich in 
Tsin getödtet. Der Tschün-tsieu verzeichnet dieses mit den Wor- 
ten : „Tsin tödtet Yang-tschu-fu, den Grossen des eigenen Reiches. 
Ku-ye-ku von Tsin flieht zu den nördlichen Barbaren.“ Kung-yang 
erzählt das Nähere wie folgt: „Tsin tödtete Yang-tschu-fu, den 
Grossen des eigenen Reiches. Der Landesherr war nämlich schwatz- 
haft. Von welcher Art war diese Schwatzhaftigkeit? Der Landes- 
herr wollte Ye-ku Feldherr werden lassen. Yang-tschu-fu sprach 
tadelnd: Ye-ku ist bei dem Volke nicht beliebt, er darf nicht Feldherr 
werden. Als Tschu-fu fortging, trat Ye-ku ein. Der Landesherr 
erzählte ihm dieses. Ye-ku zürnte, er ging hinaus, erstach Tschu-fu 
auf offenem Markte und entfloh.“ 

-p 37, das Jahr desCyklus (621 vor Chr. Geb.). Sechs- 
tes Regierungsjahr des Fürsten Wen von Lu. 

Tschao-tfln fährt die Regierung. 

„Tsin hielt eine Frühlingsjagd in J. Es entliess zwei Kriegs- 
heere.“ 

Im ein und zwanzigsten Jahre des Fürsten Hi von Lu hatte das 
Reich Tsin drei Kriegsheere gebildet, im zwei und dreissigsten Jahre 
dieses Fürsten bildete es fünf Kriegsheere. Bei der Frühlingsjagd 
auf dem Gebiete J entliess es deren zwei und besass somit wie- 
der drei Kriegsheere. 

„Man liess Ku-ye-ku befehligen das mittlere Heer. Tschao-tün 
stand ihm zur Seite.“ 

M Ku ~ je ~ kü ist ^ Ku ' ki * der s ° hn 

^ Ku-yens’. Tschao-tfln ist der Sohn Tschao- 

schuei’s. 

„Yang-tschu-fu kam von Wen und verlegte die Frühlingsjagd 
nach Tung.“ 
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Im vorigen Jahre war Yang-tschu-fu auf dem Rückwege von 
Wei durch die Stadt Wen gereist. Er kommt jetzt in Tsin an und 
verlegt die Frühlingsjagd nach Tung, einem anderen Gebiete 
des Reiches Tsin. 

„Er veränderte die Anführung des mittleren Heeres.“ 

Tschao-tün wurde der Anführer des mittleren Heeres, und 
Yeku stand ihm zur Seite. 

„Yang-tse war von Tsching-ki abhängig, desswegen gehörte er 
zu den Genossen der Familie Tschao.“ 

Yang-tse heisst Yang-tschu-fu. ^ Tsching-ki ist 
Tschao-schuei. Yang-tschu-fu als Grosser des Reiches war Tschao- 
schuei, dem Vater Tschao-tün’s früher im Dienste zugetheilt und 
galt desswegen für einen Genossen des zu der Familie Tschao gehö- 
renden Vaters und auch dessen Sohnes. 

„Auch hielt er Tschao-tün für fähig. Hierbei sprach er: Die 
Ernennung des Fähigen ist des Reiches Nutzen, desswegen habe ich 
ihn erhöht.“ 

„Siuen-tse führte hierauf die Regierung des Reiches.“ 

-p Siuen-tse ist Tschao-tün's posthumer Name. In Tsin 
führte der Befehlshaber des zweiten Heeres zugleich die Geschäfte 
der Regierung. 

„Er gab Vorschriften für die Angelegenheiten. Er bestimmte 
die Gesetze und die Verbrechen. Er entschied über Strafen und 
Streitigkeiten. Er hatte sein Augenmerk auf die Entwichenen. Er 
hielt sich an Bürgschaften und Verträge. Er beseitigte den alten 
Schmutz.“ 

„Er begründete die Gebräuche für die Rangordnungen. Er 
behielt die beständigen Ämter. Er zog hervor die lange Zurück- 
gebliebenen.“ 

Er beförderte die Talente welche lange Zeit auf einer niedri- 
gen Stufe geblieben waren. 

„Nachdem er es vollendet, übergab er es dem grossen Genos- 
sen Yang-tse und dem grossen Anführer Ku-to. 

fiffi Tai-sse (der grosse Anführer) und ^ Tai-fu 
(der grosse Genosse) waren Würden in Tsin , sonst auch an dem 
Hofe des Himmelssohnes. Siuen-tse übergab Yang-tschu-fu und 
Ku-to die schon fertigen Gesetze. 
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„Er liess es ausüben in dem Reiche Tsin und bildete daraus 
beständige Gesetze.“ 


Das IJrtheil Aber das Begraben der drei vortrefflichen Männer Yen 
Thsln sogleich mit dem Vftrsten Md. 


„Jin-hao, Fürst von Tbsin starb. Yen-sf, Tschung-hang und 
Khen-hu, die drei Söhne der Familie Tse-tsche wurden mit ihm 
begraben.“ 

«ff Jin-hao ist der Name des Fürsten Md von Thsin. 
jjj Tse-tsche war ein Grosser des Reiches Thsin, 

Yen-sf, ^[|] Tschung-hang und fejfr Khen-hu dessen 


Söhne. Fürst Md hatte vor seinem Tode den Befehl gegeben, diese 
drei Brüder zugleich mit ihm zu begraben. 

„Es waren die vortrefflichsten Männer von Thsin. Die Men- 
schen des Reiches bedauerten sie, und verfertigten auf sie das 
Gedicht: Der gelbe Vogel.“ 

In den Volksliedern des Reiches Thsin findet sich das Gedicht : 
„Der gelbe Vogel“, in welchem die Bewohner von Thsin den Für- 
sten Md tadeln, dass er Menschen mit sich begraben liess. Dasselbe 
besteht aus drei Abtheilungen, in welchen jeder der drei Brüder ein- 
zeln und beinahe mit denselben Worten erwähnt wird. Es lautet: 


Der rastlos fliegt, der gelbe Vogel, 

Er setzt sich auf den Dornstrauch früh*. 
Wer ist, der folgt dem Fürsten Mö? 
Tse-tsche Yen-si. 

Doch dieser Mann Yen-si, 

Ihm gleichen hundert Männer nie. 

Zur Grube er sich stellt, 

Und Bangen ihn befällt. 

Der Himmel dort so grün 
Rafft uns* re Trefflichsten dahin. 

Wenn wir sie könnten lösen, 

Das Leben gäben hundertfach wir hin. 

Der rastlos fliegt, der gelbe Vogel, 
Sitzt auf dem Maulbeerbaume bang* 
Wer ist, der folgt dem Fürsten Mö ? 
Tse-tsche Tschung-hang, 

Doch dieser Mann Tschung-hang 
Ist hundert Männern gleich von Rang. 
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Zur Grube er sich stellt, 

Und Bangen ihn befallt. 

Der Himmel dort so grün 
Rafft uns're Trefflichsten dahin. 

Wenn wir sie könnten lösen. 

Das Leben gSben hundertfach wir hin. 

Der rastlos fliegt, der gelbe Vogel, 

Er setzt sich im Gesträuch zur Ruh*. 

Wer ist, der folgt dem Fürsten Mö? 

Tse-tsche Khen-hu. 

Doch diesen Mann Khen-hu, 

Ihm fallen hundert Männer zu. 

# Zur Grube er sich stellt, 

Und Bangen ihn befällt. 

Der Himmel dort so grün 
Rafft uns*re Trefflichsten dahin. 

Wenn wir sie könnten lösen, 

Das Leben gäben hundertfach wir hin. 

Die Schuld des Fürsten Md lässt sich somit nicht leugnen. In- 
dessen sind Einige der Meinung, dass der Fürst zwar einen solchen 
Befehl hinterlassen, die drei Brüder aber sich selbst getödtet und 
dann mit ihm begraben worden wären. In diesem Falle wären die 
drei Brüder auch nicht ganz ohne Schuld. Jedoch in Erwägung der 
Worte des Volksliedes, in welchem es von jedem der drei Brüder 
heisst: 


„Zur Grube er sich stellt, 

Und Bangen ihn befällt** 

ist es klar, dass Fürst Khang den unmenschlichen Befehl des Vaters 
vollzog, und dass sie gegen ihren Willen in das Grab gesenkt wur- 
den. Auch erzählt das Sse-ki, dass bei dem Absterben des Fürsten 
Wu von Thsin das erste Mal Menschen mit dem Todten begraben 
wurden. Es starben bei dieser Gelegenheit sechs und sechzig Per- 
sonen. Bis auf die Zeit des eben verstorbenen Fürsten Md hatten ein 
hundert sieben und siebzig Menschen auf diese Weise ihren Tod 
gefunden, die drei vortrefflichen Männer von Thsin mitgerechnet. Der 
Gebrauch war nicht in China einheimisch, sondern stammte von den 
Barbaren, und keiner der Könige oder Gewaltherrscher strafte das 
Verbrechen, so dass es bald in Thsin als etwas Gewöhnliches be- 
trachtet wurde. Ein Beweis davon ist, dass Fürst Md, sonst weise. 
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sich dessen nicht scheute , und dass in den Volksliedern von Thsin 
blos die vortrefflichen drei Brüder bedauert werden. 

Der Tschün-tsieu rügt das hier Vorgefallene durch Schwei- 
gen. Dieses Werk welches die Todesfälle regierender Fürsten 
genau verzeichnet, erwähnt zw ar den um diese Zeit erfolgten Tod der 
Fürsten von Hiü, Tsin und Sung, weiss aber nichts von dem Tode 
des Fürsten Md von Thsin. 


In dem Li-ki findet sich ebenfalls eine Stelle, welche von die- 
ser Sitte Zeugniss gibt. Was daselbst erzählt wird , ereignete sich 
bei dem Tode eines Grossen des Reiches Tschin (also nicht mehr 
des Reiches Thsin), der auffallender Weise denselben Namen führt, 
wie der Vater der drei vortrefflichen Brüder von Thsin , nämlich 
^ Tse-tsche. Der Mann der seine bessere Ansicht geltend 

machte, war Tse-keng. Die Stelle lautet : 


Tse-tsche von Tschin starb in Wei. Seine Gattinn und der Grosse 
seines Hauses (d. i. sein Haushofmeister) kamen überein, Menschen 
mit ihm zu begraben. Als diese schon bestimmt waren (nämlich die 
Menschen welche mit ihm begraben werden sollten) , kam Tse-keng 
von Tschin (der Bruder des Verstorbenen). Sie meldeten es und 
sprachen: Der Gebieter war krank. Er hat keine Pflege unter der 
Erde. Wir bitten, Menschen mit ihm begraben zu dürfen. Tse-keng 
sprach: Mit den Todten Menschen begraben ist gegen die Gebräuche. 
Dem ungeachtet, wenn Jener krank war, wer konnte besser ihn 
pflegen, als die Gattinn und sein erster Diener? Wenn man es unter- 
lässt, so wünsche ich es zu unterlassen. Unterlässt man es nicht, so 
wünsche ich, dass man diese beiden Menschen dazu verwende (näm- 
lich dass die Gattinn und der Haushofmeister mit dem Verstorbenen 
begraben werden). In Folge dessen bediente man sich keiner wirk- 
lichen Menschen. 

Allgemein herrschte übrigens die Sitte, Menschengestalten von 
Holz mit den Verstorbenen zu begraben. Khung-tse (Confucius) er- 
klärte dieses für nicht menschlich, indem er fürchtete, dass man in 
Folge dieser Sitte einst wirkliche Menschen begraben könne , wie 
dieses sowohl vor als nach Khung-tse auch geschehen. Was vierhun- 
dert Jahre nach der hier erzählten Begebenheit bei der Bestattung 
des Kaisers Schi (Thsin-schi-hoang-ti) vorgefallen, ist bekannt. Es 
ist wohl das letzte Ereigniss dieser Art. 
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Die Weisen sprachen: „Dass Mo, Fürst von Thsin nicht gewe- 
sen der Herr des Vertrages, ist billig. Er starb und verliess das 
Volt- 

Fürst Mo übte zwar die Gewaltherrschaft über die westlichen 
Barbaren, brachte es aber nicht dahin, auch den Staaten China's 
Bedingungen vorzuschreiben. Die guten Menschen sind die Zierde 
des Volkes, indem der Fürst sie durch seinen Tod vernichtet, ver- 
lässt er das Volk. 

„Wenn die früheren Könige der Welt den Rücken kehrten, so 
hinterliessen sie ihr noch Gesetze. Um wie viel weniger entrissen 
sie ihr die guten Menschen!“ 

ln einem Gedichte heisst es : 

„Wenn diese Menschen nicht rorhanden. 

Ist Tod und Krankheit in den Landen.“ 

Aus dem Ta-ya des Schi-king. Der Sinn ist : Ohne die guten 
Menschen verkümmern die Reiche. 

„Dieses bedeutet : keine guten Menschen. Wie dürfte man sie 
wohl entreissen?“ 

Unter „Menschen“ werden in den obigen Versen gute Menschen 
verstanden. Da ohne diese die Reiche verkümmern, so darf man sie 
nicht entreissen. 

„Die alten Könige wussten , dass ihre Herrschaft nicht von 
Dauer, desswegen erhoben sie gleichmässig die Weisheit und den 
Verstand.“ 

In Betracht der kurzen Lebensdauer zogen die alten Könige alle 
Weisen und Verständigen hervor, nicht blos einzelne Menschen. 

„Sie pflanzten die Töne des Windes.“ 

Die Töne bedeuten den Unterricht, der Wind die Sitten und 
Gewohnheiten. Die alten Könige führten den Unterricht ein, wie er 
den Sitten und Gewohnheiten der Länder angemessen war. 

„Sie ertheilten den Glanz und die Formen.“ 

Sie bestimmten den Farbenschmuck und die Form der verschie- 
denen Fahnen und Kleidungsstücke. 

„Sie gaben kund die guten Worte. Sie verfertigten die Töne 
und die Maasse.“ 

Sie bestimmten die Töne in der Musik und die Maasse für den 
Verkehr. 
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„Sie zogen die Grenzen des Tributs. Sie leiteten durch Wahr- 
zeichen und durch Sitte. Sie gaben die Gesetze und die Vorschrif- 
ten. Sie verbreiteten den Unterricht und die Muster.“ 

Der Unterricht und die Muster sind die von den alten Königen 
herausgegebenen Bücher. 

„Sie belehrten über den Schaden und den Nutzen. Sie betrau- 
ten mit beständigen Ämtern. Sie führten zurecht durch die Gebräu- 
che. Sie hiessen nicht ausser Acht lassen die Tauglichkeit des 
Bodens.“ 

In den Gebräuchen der Tscheu wird das Volk gelehrt, nach der 
Beschaffenheit des Bodens zu säen und zu ernten. 

„Wenn alle kleinen Diener voll Vertrauen, dann erst gelange 
man zur Herrschaft : nach diesem richteten sich die weisen Könige.“ 

Die alten Könige erliessen nicht eher Verordnungen , als bis 
alle Unterthanen, bis auf die kleinsten Diener, ihnen ihr Vertrauen 
geschenkt. 

„Aber lässig sein ohne ein Gesetz , das zu hinterlassen den 
Nachkommen, und noch dazu aufgreifen die vortrefflichen Männer, 
damit sie sterben: auf diese Weise ist es unmöglich, zu bleiben in 
der Höhe.“ 

Auf diese Weise sind in dem Reiche Tod und Krankheit, und 
es ist unmöglich, sich in einer hohen Stellung, in welcher man die 
Menschen überragt, zu behaupten. 

„Die Weisen erkannten hieraus, dass Thsin nicht wieder im 
Osten erobern werde.“ 

Die Nachkommen des Fürsten Mo werden nicht mehr im Stande 
sein, die Vasallenfiirsten im Osten von Thsin zu strafen und ihnen 
Bedingungen vorzuschreiben. 


„Ki-wen-tse sollte sich erkundigen in Tsin. Er Hess anfragen 
wegen den Gebräuchen für die Ankunft zur Zeit der Trauer und 
begab sich auf die Reise.“ 

Das hier Erzählte steht in keinem Zusammenhänge mit dem 
Früheren, und die Beziehung desselben zu dem Ereignisse bei dem 
Tode des Fürsten Mo ist nicht leicht anzugeben. 

X ^ Ki-wen-tse ist ^ ^ Ki - sün- 

hang-fu, ein Grosser des Reiches Lu. Er wurde von dem Fürsten 
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von Lu nach Tsin gesandt, um sich nach dem Befinden des Fürsten 
Siang zu erkundigen. Er hörte von der Krankheit des Fürsten yon 
Tsin, und Hess vor seiner Abreise in Tsin anfragen , welchen 
Empfang er in diesem Reiche finden würde, wenn Fürst Siang unter- 
dessen gestorben und der Abgesandte erst zur Zeit der Trauer 
angekommen sein würde. 

„Seine Leute sprachen: Wozu wirst du es brauchen?“ 
„Wen-tse sprach: Man treffe Vorkehrungen für das Unerwar- 
tete. So lautet eine gute Lehre der Alten. Anfragen ohne es schon 
zu haben, ist in der That unmöglich. Überflüssig anfragen, was für 
einen Schaden kann es wohl bringen ?“ 

Wenn man erst zur Zeit des Bedürfnisses anfragt, so wird man 
nicht sogleich Auskunft erhalten. 


Tschao-slnen-tse bespricht die Erhebung mm Landesherrn. 


„Siang, Fürst von Tsin starb.“ 

Es geschah, was Ki-wen-tse vorhergesehen. 

„Fürst Ling war noch jung. Die Menschen von Tsin wollten im 
Hinblick auf die Gefahren einsetzen einen älteren Landesherrn.“ 
Fürst ^ Ling ist M ^ I-kao , der Sohn des verstor- 
benen Fürsten Siang. I-kao war um diese Zeit noch ein Kind. 

„Tschao-meng sprach : Man erhebe den Prinzen Yung. Er liebt 
die Tugend und ist älter.“ 

Tschao-meng ist Tschao-tün, d. i. Tschao-siuen-tse. 


Der Prinz yß Yung ist der Sohn des früheren Fürsten Wen von 
Tsin. 


„Der frühere Landesherr liebte ihn. Auch befindet er sich nahe 
in Thsin. Thsin ist ein alter Verbündeter.“ 

Der frühere Fürst Wen liebte besonders seinen Sohn Yung. Der 
Prinz Yung diente um diese Zeit in dem Reiche Thsin, und die 
Reiche Tsin und Thsin sind von einander nicht weit entfernt, so dass 
man ihn leicht abholen konnte. Auch war Thsin ehemals mit dem 
Fürsten Wen verbündet. 

„Die Tugend einsetzen ist die Festigkeit.“ 

Wenn man denjenigen einsetzt, der die Tugend liebt, so gewinnt 
man eine feste Grundlage. 
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„Dem Älteren dienen, ist der Gehorsam.“ 

„Die Liebe erheben ist die Eigenschaft eines guten Sohnes.“ 
Wenn man denjenigen erhebt, den der frühere Landesherr 
geliebt, so besitzt man die Eigenschaft eines guten Sohnes. 

„Das Alte anknüpfen, ist die Sicherheit.“ 

Indem man das Bündniss der früheren Tage wieder anknüpft, 
erlangt man Sicherheit. 

„Um der Gefahren willen wünschen wir zu erheben einen älte- 
ren Landesherrn. Wo diese vier Vortheile sind , dort werden die 
Gefahren gewiss beseitigt.“ 

Die Festigkeit, der Gehorsam, die Eigenschaft eines guten Soh- 
nes und die Sicherheit sind vier Vortheile. Wenn diese vorhanden 
sind, können die dem Reiche Tsin drohenden Gefahren beseitigt 
werden. 


„Ku-ki sprach : Man erhebe den Prinzen Ld.“ 

*|p Ku-ki ist Ku-ye-ku. Der Prinz Ld ist ein 

anderer Sohn des Fürsten Wen. Die Mutter dieses Prinzen war 
JH Hoai-ying, eine Tochter des Fürsten Md von Thsin. 

„Schin-ying wurde begünstigt von zwei Gebietern. Erhebt man 
ihren Sohn, so ist das Volk gewiss befriedigt.“ 

/Pt ® chin *y in S Hoai-ying, die Mutter des Prinzen Ld. 
Sie war ursprünglich die Gemalinn des Fürsten Hoai von Tsin, ihr 
Vater Fürst Md vermählte sie später mit dem Fürsten Wen, wie in 
dem drei und zwanzigsten Jahre des Fürsten Hi von Lu zu ersehen. 

„Tschao-meng sprach : Schin-ying ist ungeehrt. In der Rang- 
ordnung war sie die neunte. Was kann ihr Sohn für eine Ehrfurcht 
einflössen ?“ 


Unter den Gemalinnen des Fürsten Wen war Schin-ying nach 
der Rangordnung die neunte. 

„Auch war sie begünstigt von Zweien. Dieses ist Ausschweifung.“ 

„Als Sohn des früheren Landesherrn nicht streben können nach 
dem Grossen und hinaustreten in ein kleines Reich, dieses ist Abwen- 
digkeit.“ 

Der Prinz Ld ist als Sohn des Fürsten Wen nicht im Stande, 
ein grosses Reich zu suchen, um sich daselbst aufzuhalten. Er befand 
sieb um diese Zeit in einem kleinen Reiche des Ostens , nämlich in 
Tschin. 

Sitzb. d. phil.-hUt Cl. XV. Bd. III. Hft 29 
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„Die Mutter ist ausschweifend, der Sohn ist abwendig. Hierbei 
ist keine Ehrfurcht.“ 

Das Volk hat vor einem solchen Sohne keine Ehrfurcht. 

„Tschin ist klein und entfernt. Bei ihm ist keine Hilfe. Wie 
könnte man befriedigt sein?“ 


Von dem Reiche Tschin, in welchem der Prinz Lö sich befindet, 
ist keine Hilfe zu erwarten. Wo man keine Ehrfurcht fühlt und keine 
Hilfe erwartet, kann das Volk nicht befriedigt sein. 

„Tu-khi trat dem Landesherrn zu Liebe zurück vor Pe-ke und 
liess sie höher stellen.“ 

/j[(J /fit Tu-khi ist die Mutter des Prinzen Yung. Die erste 
Gemalinn des Fürsten Wen war Jg^ Wen-ying, eine andere 


Tochter des FürstenMö von Thsin. Die zweite Gemalinn war ursprüng- 
lich Tu-khi, die dritte war Pe-ke. Nachdem Pe-ke einen 

Sohn, den nachherigcn Fürsten Siang geboren hatte , trat Tu-khi 
dem Landesherrn, d. i. dem Fürsten Siang zu Liebe zurück, und liess 
Pe-ke die Stelle als zweite Gemalinn einnehmen , so dass diese über 
ihr zu stehen kam. 

„Den Barbaren zu Liebe trat sie zurück vor Ki-Ui und folgte 
ihr selbst die nächste. So ward sie in der Rangordnung die vierte.“ 

Fürst Wen hatte sich mit Ki-Ui, einer Tochter der 

nördlichen Barbaren zur Zeit seines Aufenthaltes bei diesen Barbaren 
vermählt. Tu-khi, welche jetzt die Stelle als dritte Gemalinn einnahm, 
trat diese Stelle an Ki-Ui ab und wurde in der Rangordnung die vierte 
Gemalinn. 

„Der frühere Landesherr liebte desswegen seinen Sohn und 
liess ihn dienen in Thsin. Er wurde Reichsminister an zweiter 
Stelle.“ 

Fürst Wen liebte desswegen den Sohn Tu-khi’s und schickte 
ihn an den damals noch befreundeten Hof von Thsin. Der Prinz erhielt 
daselbst die hohe Würde eines zweiten Reichsministers. 

„Thsin ist gross und auch nahe, wir können uns verlassen, dass 
es uns helfe. Die Mutter ist gerecht, der Sohn wird geliebt : er ist 
im Stande, Ehrfurcht einzuflössen dem Volke. Sollten wir ihn nicht 
auch einsetzen können ?“ 

„Man lasse Sien-mie und Sse-hoei reisen nach Thsin und abholen 
den Prinzen Yung.“ 
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Sien-mie ist Sse-pe, Sse-hoei 

Sui-ki. Beide waren Grosse des Reiches Tsin und 


38, das Jahr desCyklus (620 v. Chr.Geb.). Siebentes 
Regierungsjahr des Fürsten Wen von Lu. 

Dieses Jahr ist das erste Regierungsjahr der Fürsten Ling 
von Tsin und I Khang von Thsin. 


Lo-yü tadelt die Entfernung der Primen. 

„Sching Fürst von Sung starb. Fürst Tschao wollte die Prinzen 
entfernen.“ 


Dem Fürsten Sching folgte dessen Sohn Hiü - khieu, 

genannt Fürst Tschao. Dieser fürchtete die Zahl und Macht 
seiner Verwandten und trachtete ihnen nach dem Leben. 

„Lo-yü sprach: Es darf nicht sein.“ 

l&k Lo-yü war der älteste Enkel des Fürsten Tai und 


Anführer der Reiterei. 

„Die Verwandten des Fürsten sind für das Haus des Fürsten die 
Zweige und die Blätter. Wenn man sie entfernt, so ist der Stamm 
ohne Schutz.“ 

„Der wilde Hanf sogar kann schützen seine Stengel, desswegen 
gebrauchten ihn die Weisen als ein Gleichniss. Um wie viel mehr 
ist dieses der Fall bei dem Gebieter des Reiches ?“ 

In den Volksliedern des Königs werden die Verwandten des 
Königs mit dem wilden Hanf verglichen. Die Stelle, welche auf die 
Auswanderung der Familien in den Zeiten der Zerrüttung anspielt, 
lautet: 


Endlos und hoch der wilde Hanf 
Ist auf des Flusses Uferhöh f n. 

Für immer trennen sich die Brüder, 

Zu nennen and’re Menschen Vater, 

Wir nennen and’re Menschen Vater, 

Sie aber wollen uns nicht seh’n. 

„Dieses ist, was das Sprichwort meint: DenSchatten gemessen 
und erlauben die Klafter und die Axt.“ 

Mit der Klafter wird der Baum gemessen und mit der Axt 
gefällt. 

29 * 
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„Dieses darf durchaus nicht sein. Mögest du, o Herr, es über- 
legen. Wenn du dich ihnen befreundest durch die Tugend, so sind 
sie alle die Schenkel und die Arme.“ 

Wenn der Fürst sich den Verwandten nähert, so werden auch 
diese seine Freundschaft suchen und ihm anhängen, als ob sie seine 
Arme und Füsse wären. 

„Wer unter ihnen würde es wagen, sich zu trennen und zu 
erkiesen die Doppelherzigkeit? Aus welchem Grunde sollte man sie 
dann entfernen?“ 

„Jener hörte ihn nicht. Die Geschlechter von Md und Siang 
stellten sich an die Spitze der Menschen des Reiches und griffen den 
Fürsten an.“ 

Die mit den früheren Fürsten Md und ^ Siang ver- 
wandten Familien waren diejenigen welche Fürst Tschao verderben 
wollte, desswegen kamen sie ihm zuvor. 

„Die sechs Reichsminister vereinigten sich mit dem Hause des 
Fürsten.“ 

Die sechs Reichsminister sind der Anführer des rechten Heeres, 
der Anführer des linken Heeres, der Anführer der Reiterei, der 
Anführer des Fussvolkes, der Vorsteher der Städte und der Vorsteher 
der Sicherheit. Sie trafen ihre Vorkehrungen für den Fall, dass 
der Fürst sich zuletzt auch gegen sie wenden sollte. Das Haus 
des Fürsten heissen die Verwandten des Fürsten, welche diesen 
angriffen. 

„Lo-yü legte nieder die Stelle eines Anführers der Reiterei und 
übertrug sie dem Prinzen Ngang.“ 

Der Prinz Ngang ist der jüngere Bruder des Fürsten 

Tschao. Lo-yü gehörte ebenfalls zu den Verwandten des Fürsten. 
Er legte seine Stelle nieder, um einen Beweis von der Weisheit der 
fürstlichen Verwandten zu liefern. 

Tschae-ttit erhebt den Vflrsten Llng. 

„Khang, Fürst von Thsin begleitete den Prinzen Yung nach Tsin.“ 

Der Fürst folgte der im vorigen Jahre von Seite Tschao-tün’s 
ergangenen Aufforderung. 

„Mo-ying nahm täglich den Thronfolger in die Arme und weinte 
an dem Hofe.“ 
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Mo-ying, die Gemalinn des verstorbenen Fürsten Siang erschien 
mit ihrem Sohne I-kao f dem rechtmässigen Thronfolger an dem Hofe 
von Tsin. 

„Hierbei sprach sie : Was hat der frühere Landesherr verschul- 
det? Was haben seine Nachkommen auch verschuldet? Man setzt 
zurück den rechtmässigen Sohn, ohne ihn zu erheben, und sucht 
in der Fremde einen Landesherrn. Wohin werde ich Diesen 
bringen?“ 

Mo-ying fragt , in welchem Lande sie ihren Sohn unterbringen 
werde. 

„Als sie den Hof verliess, nahm sie den Sohn in die Arme und 
ging zu Tschao-schi.“ 

J3£ Tschao-schi ist Tschao-tün, d. i. Siüen-tse, der den 
Prinzen Yung vorgeschlagen hatte. 

„Sie beugte das Haupt bis zur Erde vor Siuen-tse und sprach: 
Der frühere Landesherr übergab diesen Sohn und trug dir auf wie 
folgt: Ist dieser Sohn fähig, so empfange ich von dir die Wohlthat. 
Ist er nicht fähig, so hege ich gegen dich nur Groll.“ 

Wenn der Sohn Fähigkeiten erlangt, so glaubt der Fürst eine 
Wohlthat empfangen zu haben, weil Siuen-tse den Prinzen belehrt. 
Erwirbt dieser keine Fähigkeiten, so grollt der Fürst, weil Siuen-tse 
dann den Prinzen nicht belehrt hätte. 

„Wenn jetzt der Landesherr auch gestorben, die Worte tönen 
noch immer in den Ohren. Jedoch sie verwerfen , wie Hesse sich 
dieses thun ?“ 

„Siuen-tse und die Grossen des Reiches bedauerten Mo-ying. 
Auch fürchteten sie einen Angriff.“ 

Obwohl Fürst Ling damals noch ein Kind war, so machte seine 
Person doch einen schlechten Eindruck, und die Minister erkannten, 
dass er ein Bösewicht sein werde , folglich nicht eingesetzt werden 
könne. Sie bedauerten übrigens seine Mutter und fürchteten einen 
Angriff von Seite der Bewohner des Landes, welche sich leicht der 
gerechten Sache annehmen konnten. 

„Man verleugneteSien-mie und erhob den Fürsten Ling. Zugleich 
stellte man sich entgegen dem Heere von Thsin.“ 

Da Sien-mie nach Thsin gesandt worden war, um den Prinzen 
Yung abzuholen, und da Siuen-tse jetzt Mo-ying zu Liebe den Für- 
sten Ling einsetzte , so verleugnete man Sien-mie. Der Fürst von 
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Thsin hatte den Prinzen an der Spitze eines Heeres eingeführt, wel- 
chem man jetzt entgegenzog. 

„Siuenrtse sprach: Wenn wir Thsin aufnehmen, so ist Thsin 
der Gast. Nehmen wir es nicht auf, so ist es unser Feind. Da wir 
es bereits nicht aufgenommen und wieder lau werden hinsichtlich des 
Heeres, so wird Thsin wieder Muth bekommen.* 

Thsin hat den Prinzen Yung eingeföhrt, Tsin hat diesen nicht 
aufgenommen, indem es bereits den Fürsten Ling eingesetzt hat, und 
ist dennoch in der Absendung von Kriegern wieder lau geworden. 

„Die vorangehenden Menschen entreissen das Herz der Men- 
schen. So lautet ein guter Rathschlag des Heeres.* 

Diejenigen welche früher gerüstet sind , benehmen dem Feinde 
den Muth zum Kampfe. Dieses war eine alte Kriegsregel. 

„Man jage gegen den Feind wie man verfolgt die Fliehenden. 
So lautet eine gute Vorschrift des Heeres.* 

Man darf dem Feinde gegenüber nicht im Geringsten lau sein. 
Dieses ebenfalls eine alte Kriegsregel. Hier endet die Rede Tschao- 
tün’s. 

„Sie übten die Krieger und schärften die Waffen. Sie gaben 
den Pferden Getreide und fütterten auf der Streu.“ 

Man fütterte die Pferde sehr frühe und noch auf der Streu, 
woselbst sie die Nacht zubrachten. 

„Sie sammelten das Heer in der Stille und erhoben sich in der 
Nacht. Sie schlugen das Heer von Thsin in Ling-ku.* 

Das Heer von Thsin wurde überfallen und in ^ Ling-ku, 
einem Gebiete von Tsin im Osten des gelben Flusses geschlagen. 
„Sien-mie floh nach Thsin. Sse-hoei folgte ihm.“ 

Da die beiden Abgesandten Sien-mie und Sse-hoei in Tsin ver- 
leugnet worden waren , so flohen sie nach Thsin. 

Khie-Idne ermahnt Tschao-meng snr Zurückgabe der Felder von Weh 

„Khie-kiue von Tsin sprach zu Tschao-siuen-tse : In früheren 
Tagen war Wei nicht freundschaftlich, desswegen nahmen wir ihm 
das Land.“ 

Khie-kiue war, wie in dem drei und zwanzigsten 
Jahre des Fürsten Hi von Ku zu ersehen , Reichsminister in Tsin. 
Siuen-tse führte um diese Zeit die Regierung, wesswegen Khie-kiue 
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an ihn diese Worte richtete. Tsin hatte im ersten Regierungsjahre 
des Fürsten Wen von Lu das Reich Wei angegriffen und ihm die zu 
der Stadt Thsf gehörenden Felder entrissen. 

„Da es jetzt freundschaftlich geworden, so können wir es ihm 
zurückgeben. - 

„Den Abfall erfahren und nicht strafen» wie Hesse sich so 
bekunden die Strenge? Die Unterwerfung empfangen und nicht besänf- 
tigen, wie Hesse sich so bekunden die Milde? Ohne Strenge und 
ohne Milde, wie Hesse sich bekunden die Tugend ? Ohne Tugend, 
wie Hesse sich vorstehen den Verträgen?“ 

Ohne Tugend ist man nicht iin Stande, den übrigen Vasallen- 
fiirsten Bedingungen vorzuschreiben. 

„Du bist der erste Reichsminister, bist der Vorsteher der Vasal- 
lenfursten und bekümmerst dich nicht um die Tugend : was wirst du 
hierbei wohl thun?“ 

Tsin machte damals noch Anspruch auf die Gewaltherrschaft, 
und Tschao-tün schrieb den Vasallenfürsten Bedingungen vor. 

„In dem Buche der Hia heisst es: Man warne durch die Güte. 
Man richte durch die Strenge. Man ermahne durch die neun Gesänge. 
Man lasse sie nicht zu Grunde geben.“ 

Man ermahne vermittelst deraufdie neun Verdienste Yü’s gedich- 
teten Gesänge , man lasse die Menschen sie singen und sich ihrer 
erfreuen. Auf diese Weise bewirkt man, dass diese neun Verdienste 
nicht in Vergessenheit gerathen. 

„Die neun Verdienste mit ihren Tugenden, sie alle lassen sich 
besingen. Dieses nennt man die neun Gesänge.“ 

Dieses und das Folgende ist die Erklärung der obenstehenden 
Worte des Schu-king. 

„Die sechs Vorrathshäuser und die drei Angelegenheiten: dieses 
nennt man die neun Verdienste.“ 

Die unten genannten sechs Vorrathshäuser werden mit den drei 
Angelegenheiten in Verbindung gebracht, daher der Name: die neun 
Verdienste. 

„Wasser, Feuer, Metall, Holz, Erde und Getreide: dieses 
nennt man die sechs Vorrathshäuser.“ 

Diese sechs Gegenstände werden von dem Himmel hervorge- 
bracht und sind gleichsam in Vorrathshäusern aufbewahrt, daher der 
Name : die sechs Vorrathshäuser. 
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„Die Tugend zurechtsetzen, für den Gebrauch nützen, das Leben 
hochschätzen: dieses nennt man die drei Angelegenheiten.“ 

Der Herrscher bestimme das Volk zur Tugend, er schaffe dem 
Volke Nutzen und lege Werth auf dessen Lebensweise. Wo diese 
drei Dinge fehlen, können die sechs Vorrathshäuser nicht beständig 
dauern, dass sie aber vorhanden seien, dafür sorgt der Landesherr, 
desswegen nennt man sie die drei Angelegenheiten. Unter diesen 
Angelegenheiten ist die Zurechtsetzung der Tugend die Grundlage 
der übrigen. 

„Nach der Gerechtigkeit handeln, dieses nennt man die Tugend 
und die Gebräuche. Ohne die Gebräuche ist keine Freude. Hieraus 
entsteht der Abfall.“ 

Man winkt das Getrennte zu sich vermittelst der Gebräuche, 
man pflegt das Entfernte vermittelst der Tugend. Wenn die Höheren 
welche die Regierung führen, nicht die Gebräuche beobachten, so 
hat das Volk keine Freude und verweigert die Unterwerfung. 

„Was die Tugenden meines Sohnes betrifft, sie können nicht 
besungen werden. Wer wird zu ihm wohl kommen? Warum lässt 
man nicht die Befreundeten meinen Sohn besingen?“ 

Der Ausdruck „mein Sohn“ bezeichnet Siuen-tse. Dieser besitzt 
nämlich nicht die Tugend, um den Vasallenfursten Bedingungen vor- 
schreiben zu können. Wenn die Nahen an ihm keinen Gefallen finden, 
so werden auch die Entfernten nicht zu ihm kommen , um sich zu 
unterwerfen. Durch die Zurückgabe der Felder von Wei lässt sich 
jedoch bewirken, dass die Befreundeten, d. i. die Bewohner des 
Reiches Wei, den Minister Siuen-tse besingen. 

„Siuen-tse fand hieran Gefallen.“ 

|jp 41, das Jahr desCyklus (617 vor Chr. Geb.). Zehntes 
Regierungsjahr des Fürsten Wen von Lu. 


Die VArsten von Tschin and Tsching schliessen den Vertrag mit dem 
VArsten von Tsn in Si. 

In dem Jahre 41, dem zehnten Jahre der Regierung, schlossen 
die Fürsten von Tschin und Tsching den Vertrag mit dem Fürsten 
von Tsu in Sf.“ 

{ij Sf ist eine Stadt des Reiches Tsu. 
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„Hierauf hielten sie mit dem Fürsten von Tsai in Kiue-mf. Sie 
wollten Sung angreifen.“ 

J Kiue-mf, ein Gebiet des Reiches Tsu. Da Ling, Fürst 
von Tsin, damals noch unmündig war, so trat das Reich Tsu als 
Nebenbuhler von Tsin in der Gewaltherrschaft auf. Die drei Reiche 
Tschin, Tsching und Tsai waren mit ihm verbündet. Sung hatte sich 
noch nicht angeschlossen und wurde desswegen bekriegt. 

„Hoa-yü-sse von Sung sprach: Tsu will, dass wir schwach 
seien. Es hätte uns früher für schwach halten sollen: warum lässt 
es uns verleiten ?“ 

1^* |^[fj ipj: Hoa-yü-sse, der Feldherr von Sung, der Vater 
des später erwähnten Feldherrn 3p Hoa-yuen. Weil Tsu das 
Reich Sung für schwach hält, greift es dasselbe an. Es hätte es 
aber schon früher für schwach erklären und dessen Unterwerfung 
bewirken sollen , anstatt es jetzt zu einem ungleichen Kampfe zu 
verleiten. 

„Wir sind es in der That nicht im Stande. Was hat das Volk 
verschuldet?“ 

Sung kann sich mit Tsu nicht messen, und das Volk von Sung 
würde in einem solchen Kampfe zu Grunde gehen. 

„Er zog dem Fürsten von Tsu entgegen. Er bewillkommnete 
ihn und hörte auch seine Befehle.“ 

„Hierauf zeigte man den Weg zu den Dickichten der Sümpfe.“ 

Der Fürst von Tsu veranstaltete eine grosse Jagd in der Umge- 
bung der Sümpfe, wohin ihn der Fürst von Sung geleitete. 

„Der Fürst von Sung bildete die rechte Schüssel.“ 

Die Schüssel biess eine Aufstellung bei Jagden. Der Fürst von 
Sung hatte bei dieser Jagd die rechte Aufstellung, der Fürst von 
Tsching die linke. 

„Wen-tschi-wu-wei befehligte die Reiterei der Linken.“ 

33c Wen-tschi-wu-wei ist * T Tse- 

tschheu, einer der Feldherren des Reiches Tsu. 

„Der Befehl erging, am Morgen Feuerzeuge zu führen auf den 
Wagen.“ 

Der Fürst von Tsu befahl den Vasallenfürsten welche ihn auf der 
Jagd begleiteten, am frühen Morgen in ihren Wagen zu erscheinen 
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und Feuerzeuge zu bringen. Die Feuerzeuge gehörten dazu, die 
Gräser und das Gestrüppe anzuzünden. 

„Der Fürst von Sung widersetzte sich dem Befehle.“ 

Er führte auf seinem Wagen keine Feuerzeuge. 

„Wu-wei peitschte dessen Diener und führte sie herum.“ 
Wu-wei liess die Diener des Fürsten von Sung peitschen und 
vor den Vasallenfürsten herumführen. 

„Einige sprachen zu Tse-tschheu: Einen Landesherrn darf man 
nicht strafen.“ 

Der Fürst von Sung ist der Beherrscher eines mächtigen Rei- 
ches, über welchen man keine entehrende Strafe verhängen darf. 

„Tse-tschheu sprach: Ich handelte in Gemässheit meines Amtes. 
Was für eine Macht könnte er wohl haben ?“ 

Tse-tschheu verhängte die Strafe in Gemässheit seines Amtes, 
er braucht daher den Fürsten von Sung nicht für mächtig zu halten 
und ihn zu fürchten. 

„In einem Gedichte heisst es: 

Was streng ist, er auch nicht entdeckt. 

Was mild ist, er auch nicht versteckt. 


Man dulde nicht das Ungerechte, 

Man strafe das unmSssig Schlechte.“ 

Diese Verse sind aus zwei verschiedenen Gedichten des Ta-ya, 
von denen das erstere ein Loblied auf den Minister Tschung-schan-fu, 
das letztere eine Satyre auf den König Li. In der hier angeführten 
Stelle sind die zwei ersten Verse versetzt worden , der Anfang des 
Gedichtes lautet nämlich : 

Die Menscheu in der Rede Fluss, 

Was mild ist, sie verstecken. 

Was hart ist, sie entdecken. 

Doch dieser Tschung-schan-fu, 

Was mild ist, er auch nicht versteckt, 

Was hart ist, er auch nicht entdeckt. 

„Dieses bedeutet auch : Die Macht nicht scheuen. Darf ich über 
den Tod mich härmen und Unordnung bringen in das Amt?“ 

Wer so ist, wie die obigen Verse sagen, beleidigt nicht die 
Verlassenen und fürchtet nicht die Mächtigen. Übrigens verlor Tse- 
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tschheu im Tierzehnten Jahre des Fürsten Siiien yon Lu wirklich 
durch Sung das Leben. 

-Jfi 43, das Jahr desCyklus (618 y. Chr. Geb.). Zwölftes 
Regierungsjahr des Fürsten Wen von Lu. 


Der First ven Thsin heisst Si-khe-sche kimmen, sich m erkundigen. 


„Der Fürst von Thsin hiess Si-khe-scbo kommen, sich zu erkun- 
digen.“ 

^ © Si-khe-scho ist einer der Feldherren von Thsin, 
der zugleich mit Meng-ming in der Schlacht yon Hiao gefangen 
wurde. Er erschien jetzt an dem Hofe von Lu , um sich nach dem 
Befinden des Fürsten Wen zu erkundigen. 

„Auch sagte er, dass man Tsin angreifen wolle.“ 

Da Thsin früher den Prinzen Yung einsetzen wollte, aber von 
Tsin geschlagen wurde, wollte es jetzt Tsin angreifen. 

„Siang-tschung verweigerte die Annahme des Edelsteines.“ 

Lu nahm an dem Angriffe gegen Tsin nicht Theil , desswegen 
erhielt 'fA m Siang-tschung den Auftrag, die von dem Gesandten 


erhielt Siang-tschung den Auftrag, die von dem Gesandten 

von Thsin nach den Gebräuchen dargebotene Tafel von weissem 
Edelstein nicht anzunehmen. 


„Hierbei sprach er: Euer Gebieter hat nicht vergessen die 
Freundschaft des früheren Landesherrn. Er überglänzt das Reich Lu. 
Er hält fest und beruhigt seine Landesgötter. Er reicht ihm wieder- 
holt das grosse Geräthe. Mein Gebieter wagt es, den Edelstein nicht 
anzunehmen.“ 


Das grosse Geräthe heisst die kostbare Tafel. Nach den Gebräu- 
chen überreicht der Gesandte bei der Erkundigung die Tafel von 
weissem Edelstein, wenn die Feierlichkeit zu Ende, wird ihm der 
Edelstein wieder zurückgegeben. Hier aber wird die Tafel schon 
früher in dem Augenblicke nicht angenommen, wo sich der Gesandte 
erkundigt. Die Ursache, warum hier überhaupt eine Zurückgabe 
stattfindet, ist folgende: Indem man sich mit der Tafel erkundigt, 
schätzt man die Gebräuche hoch. Nach der Erkundigung wird die 
Tafel zurückgestellt, dieses bedeutet, dass man die Güter gering 
schätzt, die Gebräuche aber hochschätzt. Bei einer Erkundigung 
überreicht man sowohl eine Tafel als auch Seidenstoffe. Die Tafel ist 


ein Geräthe für die Ausübung der Gebräuche, desswegen schätzt man 
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sie hoch und wagt es nicht, sie zu behalten. Die Seidenstoffe sind 
ein werthvolles Gut , da aber Güter gering geschätzt werden, so 
nimmt man sie an und gibt sie nicht wieder zurück. 

„Jener antwortete: Ich halte nicht für bedeutend das niedrige 
Geräthe. Es verdient nicht , dass man sich weigere , es anzu- 
nehmen.“ 

Der Wirth nennt die Tafel ein grosses Geräthe, desswegen 
nennt sie der Gast aus Bescheidenheit ein niedriges Geräthe. Es ist 
nicht zu vergessen , dass die Weigerung hier noch vor der Erkun- 
digung stattfindet, indem die Tafel nach der Erkundigung ohnedies 
zurückgegeben werden muss. 

„Der Wirth weigerte sich dreimal. Der Gast antwortete : Mein 
Gebieter wünscht Segen zu erhalten von dem Fürsten von Tscheu, 
dem Fürsten von Lu, um zu dienen dem Landesherrn.“ 

Der Fürst von Lu ist Pe-khin, der Sohn des Fürsten von Tscheu 
und der erste Beherrscher des Reiches Lu. Der Fürst von Thsin 
wünscht von dem ersten Landesherrn von Lu Segen zu erhalten, 
damit er dem Fürsten von Lu dienen könne. 

„Er hält nicht für bedeutend der früheren Landesherren nied- 
riges Geräthe.“ 

Wenn die Reise für eine Erkundigung angetreten wird, so wird 
dieses in dem Ahnentempel des eigenen Landes gemeldet, desswegen 
nennt der Gesandte seine Tafel ein niedriges Geräthe der früheren 
Landesherren von Thsin. 

„Er heisst den untergeordneten Diener thun sein Äusserstes bei 
der Führung der Geschäfte und bezeugen seine Aufrichtigkeit.“ 

Den untergeordneten Diener nennt sichSi-khe-scho aus Beschei- 
denheit. Die kostbare Tafel dient zur Bezeugung der Aufrichtigkeit. 

„Ich befestige den Befehl der Freundschaft, durch dieses gebe 
ich eine Grundlage dem Befehle meines Landesherrn. Ich knüpfe die 
Freundschaft zweier Reiche, desswegen wage ich es, zu thun mein 
Äusserstes.“ 

„Siang-tschung sprach: Wo keine Weisen sind, lassen sich 
dort behaupten die Reiche? Das Reich ist ohne Drängniss.“ 

Siang-tschung erkennt aus der Rede Si-khe-scho’s , dass das 
Reich Thsin weise Männer besitzt, und dass dieses Reich eines der 
festesten der Erde. 

„Er beschenkte ihn reichlich.“ 
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Siang-tschung machte Ton dem, was die Gebräuche hinsichtlich 
der Beschenkung verschreiben , einen sehr ausgedehnten Gebrauch. 
Wenn nämlich die Tafel zurückgegeben worden, so wird der Gast 
begleitet und mit zusammengebundenen Seidenstoffen beschenkt. 


„Der Fürst von Thsin griff Tsin an. Die Menschen von Tsin 
stellten sich ihm entgegen.“ 

Dieses und das Folgende steht mit der Sendung Si-khe-scho’s 
in keinem unmittelbaren Zusammenhänge. Der Fürst von Thsin unter- 
nahm diesen Feldzug, um sich wegen der vor fünf Jahren in Ling-ku 
erlittenen Niederlage zu rächen. 

„Yü-ying sprach: Thsin kann nicht lange aushalten. Ich bitte, 
das Lager zu befestigen durch hohe Wälle und zu warten.“ 

Yü-ping war um diese Zeit der Genosse des Feld- 


herrn in dem ersten Heere von Tsin. Er wünscht , dass man eine 
Schlacht vermeide, indem der Feind sich von selbst aufreiben werde. 
„Man befolgte es. Die Menschen von Thsin wollten kämpfen.“ 
Das Heer von Tsin konnte in der That nicht lange das Feld 
halten. 


„Der Fürst von Thsin sprach zu Sse-hoei : Auf welche Weise 
können wir kämpfen?“ 

Sse-hoei von Tsin hatte sich in dem siebenten Jahre des Fürsten 
Wen von Lu nach Tsin geflüchtet. 

„Jener antwortete: Tschao-schi hat unlängst vorgeschoben 
einen seiner Anhänger Namens Yü-ping. Es ist gewiss, dass er ent- 
worfen hat diesen Plan. Seine Absicht ist, unser Heer zu ermüden.“ 

Yü-ping ist ursprünglich ein Grosser des Reiches Tsin, der 
Tschao-tün zugetheilt war. Yü-ping ist hier als Urheber des Planes 
gemeint. 

„Tschao hat ferner einen Abkömmling in der Seitenlinie Namens 
Tschhuen.“ 

Tschao-tün hat einen Abkömmling Namens Tschao- 

tschhuen , der der älteste Sohn einer Nebengemalinn und Gründer 
einer Seitenlinie des Hauses Tschao. 

„Er ist der Eidam des Fürsten von Tsin. Er ist ein Günstling 
und ist schwach.“ 
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Tschao-tschhuen war mit einer Tochter des Fürsten von Tsin 
vermählt. Als Eidam des Fürsten ist er ein Günstling und wegen seiner 
Jugend ist er schwach. 

„Er ist nicht heimisch in den Angelegenheiten des Heeres. Er 
liebt die Tapferkeit und ist wahnsinnig.“ 

Er ist von Natur muthig und in seinen Unternehmungen tollkühn. 

„Auch ist es ihm ein Greuel, dass Yü-ping der Genosse für das 
erste Heer. Wenn man die leichten Truppen hervorbrechen Hesse, 
so wäre es wohl möglich.“ 

Wenn Thsin seine Truppen gegen das Heer von Tsin vorrücken 
und plötzlich sich wieder zurückziehen lässt, so wird Tschao-tschhuen 
sich in einen Kampf einlassen. 

„Das Heer von Thsin rückte gegen das erste Heer von Tsin. 
Tschao-tschhuen verfolgte es. Er erreichte es nicht.“ 

„Er kehrte zurück und sprach zürnend : Der Reis in Schachteln 
und sitzende Panzer ! Gewiss , man sucht ein Zusammentreffen mit 
dem Feinde. Der Feind kommt, und man greift ihn nicht an: worauf 
wollt ihr noch warten?“ 

Der Reis in Schachteln sind die Rationen der Krieger. In dem 
TrefTen kleiden sich die Krieger in ihre Panzer, vor dem Treffen 
werden die Panzer auf die Erde gestellt. Die Rationen und die Panzer 
zeigen an, dass man sich für den Kampf bereitet hat. 

„Die Aufseher des Heeres sprachen: Unsere Absicht ist, zu 
warten.“ 

„Tschhuen sprach : Ich kenne nicht diese Absicht. Ich werde 
allein hinausziehen.“ 

„Hierauf zog er mit den Seinigen aus.“ 

Tschao-tschhuen zog mit den ihm ausschliesslich zugetheilten 
Kriegern dem Feinde entgegen. 

„Siuen-tse sprach : Gesetzt Thsin fängt Tschhuen, so fangt es 
einen Reichsminister. Thsin kehrt nach dem Siege heim : wie können 
wir dieses vergelten?“ 

Siuen-tse ist Tschao-tün , der Vater Tschao-tschhuen's. Wenn 
Tschao-tschhuen, der ein Reichsminister in Tsin, gefangen wird, so 
hat Thsin den Sieg davongetragen. 

„Sie zogen alle aus, um zu kämpfen. Es entspann sich ein 
Plänkeln.“ 


Digitized by 


Google 



Die Zeiten des Fürsten Wen von Lu. 


457 


Es entspann sich ein sogenannter lässiger Kampf, wo beide 
Heere nur schwach mit einander kämpfen und sich hierauf zurück- 
ziehen. 

„Ein Bote von Thsin verkündete in der Nacht dem Heere von 
Tsin: Die Männer der beiden Landesherren haben noch nichts gelitten. 
Morgen bitte ich, dass wir einander sehen.“ 

Thsin fordert hiermit das Heer von Tsin für den folgenden Tag 
zu einem entscheidenden Kampfe. 

„Yü-ping sprach: Der Abgesandte blinzt mit den Augen und 
stockt in der Rede. Sie furchten sich vor uns und wollen entweichen.“ 

Yü-ping erkennt an dem Abgesandten die Zeichen der Furcht 
und glaubt, dass das Heer von Thsin sich die Nacht zu Nutze machen 
. wolle, um zu entweichen. 

„Wenn wir sie an den Fluss drängen , so schlagen wir sie 


gewiss.“ 

Das Heer von Tsin möge dem Feinde sogleich folgen und ihn 
gegen den gelben Fluss drängen. 

„Siün-kia und Tschao-tschhuen riefen an demThore des Lagers: 
Die Todten und Verwundeten nicht aufheben und sie zurücklassen, 
ist nicht gütig. Die Zeit nicht abwarten und die Menschen drängen 
gegen Abgründe, ist keine Tapferkeit.“ 

pp ^ Siün-kia war der Genosse des Feldherrn für das 
dritte Heer von Tsin. Er und Tschao-tschhuen waren Yü-ping's 
Feinde. Thsin hatte den folgenden Tag zu einem erneuerten Kampfe 
bestimmt, diese Zeit wollen die Krieger von Tsin nicht abwarten. 

„In Folge dessen hielten sie inne. Das Heer von Thsin entwich 
in der Nacht.“ 

T **■ das Jahr des Cyklus (614 vor Chr. Geb.). Drei- 
zehntes Regierungsjahr des Fürsten Wen von Lu. 


Die lensehen v#n Tsin beratben die RAekkehr Sse-Ieei’s. 

„Die Menschen von Tsin waren bekümmert, weil Sse-hoei ver- 
wendet wurde in Thsin. Tschao-siuen-tse sprach : Sui-hoei ist in 
Thsin, Ku-ki ist bei den nördlichen Barbaren. Die Tage des Unglücks 
sind gekommen: was ist hier zu thun?“ 

Tscbao - tün richtet diese Worte an die Reichsminister. Im 
siebenten Jahre des Fürsten Wen von Lu war Sse-hoei, auch Sui-ki 
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und Sui-hoei genannt, nach Thsin geflohen, weil der von ihm abge- 
holte Prinz Yung nicht eingesetzt wurde. Im sechsten Jahre des 
Fürsten Wen floh Ku-ki, auch Ku-ye-ku genannt, zu den nördlichen 
Barbaren, weil er, wie unter den Erklärungen zu dem fünften Jahre 
des Fürsten Wen zu sehen, den Minister Yang-tschu-fu getödtet 
hatte. Beide Männer befanden sich in feindlichen Ländern und konnten 
Tsin gefährlich werden. 

„Tschung-hang-hoan -tse sprach: Ich bitte, Ku-ki zurück- 
zurufen.“ 


f fgfr t Tschung-hang-hoan-tse ist 
Siün-lin-fu. Ku-ki sollte wegen der Verdienste seines Vaters Ku-yen 
zurückgerufen werden. 

„Khie-tsching-tse sprach: Ku-ki erregte Unordnung, auch ist 
seine Schuld eine grosse.“ 

¥ Khie-tsching-tse ist Khie-kiuei. 

„Wir müssen Sui-hoei zurückrufen. Er kann niedrig sein und 
hat doch die Ehre. Er ist geschmeidig ohne sich zu vergehen. Sein 
Verstand ist ausreichend für die Sendungen. Auch ist er frei von 
Schuld.“ 


Die Ursache von Sse-hoefs Flucht war blos, weil Siuen-tse 
ihn verleugnet hatte, was nicht seine Schuld gewesen. 

„Hierauf Hess man Scheu- yü von Wei sich verstellter Weise 
mit Wei auflehnen. Es geschah, um Sse-hoei zu verleiten.“ 

Im ersten Jahre des Fürsten Min von Lu wurde der Feldherr 


Pf-wan mit der eroberten Stadt 


Wei beschenkt. 


Scheu-yü ist der kleine Name Pf-wan s. Verschieden von dem 
hier genannten Wei ist das weiter im Osten gelegene gleichnamige 
Reich Wei. Unter dem Reiche Wei, welches die Heere von 
Tsin in dem ersten Jahre des Fürsten Min von Lu vernichteten, ist 
die hier vorkommende Stadt Wei zu verstehen, welche damals noch 
selbstständig war. 

„Man ergriff seine Familie in Tsin und Hess ihn in der Nacht 
entweichen.“ 


Man gab vor, dass Scheu-yü sich Tsin unterworfen habe, und 
um nicht den Argwohn dieses Reiches zu erwecken, wurde seine 
Familie in Tsin festgenommen. 
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„Er bat, sich Thsin unterwerfen zu dürfen. Der Fürst von Thsin 
gewährte es. Er trat Sse-hoei auf den Fuss bei der Aufwartung an 
dem Hofe.“ 

Scheu-yü trat Sse-hoei auf den Fuss , um ihm zu verstehen zu 
geben, dass er nach Tsin zurückkehren solle. 

„Der Fürst von Thsin stand mit dem Heere im Westen des 
Flusses. Die Menschen von Wei standen im Osten.“ 

Die Stadt Wei lag an dem linken Ufer des gelben Flusses, was 
in Bezug auf den oberen Theil desselben der Osten. Der Fürst von 
Thsin stand Wei gegenüber an dem rechtenUfer des gelben Flusses, 
um die Stadt in Besitz zu nehmen, während die Bewohner sich 
stellten, als ob sie sich Thsin nnterwerfen wollten. 

„Scheu-yü sprach : Ich bitte um einen Menschen des Ostens, 
der Fähigkeit besitzt, damit er spreche mit diesen zwei oder drei 
Vorstehern. Ich gehe mit ihm voraus.“ 

Scheu-yü bittet den Fürsten von Thsin, ihm einen Menschen zu 
geben, der im Osten, d. i. in dem Reiche Tsin geboren ist, damit 
dieser mit den Vorstehern der Stadt Wei die Angelegenheit der 
Unterwerfung bespreche. Scheu-yü selbst will mit ihm nach Wei 
vorausgehen. 

„Man schickte Sse-hoei. Sse-hoei weigerte sich und sprach: 
Die Menschen von Tsin sind Tiger und W r ölfe; wenn sie ihr Wort 
brechen, so finde ich den Tod, meine Gattinn und Kinder werden 
gemordet. Dieses ist für dich kein Nutzen, oHerr, es ist kein Gegen- 
stand der Reue.“ 

Sse-hoei war in Tsin geboren und besass Fähigkeiten. Er wei- 
gert sich zum Scheine und sagt, die Bewohner von Tsin seien treulos 
gleich Tigern und Wölfen. Wenn er nach Wei gekommen sein werde 
und die Menschen von Tsin, d. i. die Bewohner von Wei die Stadt 
nicht übergäben, so würde er von ihnen getödtet werden. Ebenso 
fürchtet er für seine in Thsin zurückgelassene Familie. 

„Der Fürst von Thsin sprach: „Wenn sie ihr Wort brechen 
und ich deine Familie nicht zurückgebe, so sei es gleich dem Flusse.“ 

Fürst Khang schwört bei dem gelben Flusse, dass er die Familie 
Sse-hoei's zurückgeben werde. Sse-hoei fürchtet nämlich für das 
Leben seiner Familie, desswegen stellt er sich, als ob er nicht gehen 
wolle und will dadurch die Gesinnung des Fürsten von Thsin erfor- 
schen. In Thsin aber hält man seine Worte für wahr. 

Sitzb. d. phil.-hist. CI. XV. Bd. III. Hfl. 30 
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„Hierauf ging er fort. Jao-tschao schenkte ihm zum Abschied 
eine Peitsche und sprach: Glaube ja nicht, dass in Thsin keine Men- 
schen. Mein Rath ist vorgedrungen, er wurde nicht angenommen.“ 
fjjjj .||| Jao-tschao, ein Grosser des Reiches Thsin. Gr wusste, 
dass Sse-hoei nach Tsin entweichen wolle und gab dieses durch das 
sonderbare Geschenk einer Peitsche zu verstehen. Er meint, Sse- 
hoei möge ja nicht glauben , dass es in Thsin keine verständigen 
Menschen gebe, welchen diese Absicht nicht bekannt wäre , und er 
habe es bereits, obwohl vergeblich, dem Landesherrn gemeldet. 

„Nachdem er übergesetzt, erhoben die Menschen von Wei ein 
Freudengeschrei und kehrten zurück.“ 

Als Sse-hoei jenseits des gelben Flusses in Sicherheit war, 
gaben die Rewohner von Wei ihre Freude zu erkennen, dass sie 
diesen Mann wieder erlangt, und brachen die Unterhandlung ab. 

„Die Menschen von Thsin gaben die Familie heraus.“ 

Der Fürst von Thsin wollte den Eid den er bei dem gelben 
Flusse geschworen, nicht brechen. 


„Wen, Fürst von Tschü, brannte die Schildkrötenschale wegen 
der Übersiedelung nach Yf.“ 

7^ Wen, Fürst von Tschü, wollte seine Residenz nach 


der Stadt Yf verlegen. Dieses und das noch Folgende steht in 
keinem Zusammenhänge mit der früher erzählten Regebenheit. 

„Der Berichterstatter sprach: Es ist von Nutzen filr das Volk, 
aber von keinem Nutzen für den Landesherrn.“ 

Der Angestellte der über die Schildkrötenschale zu berichten 
hatte, sagte, dass die Übersiedelung nach der Stadt Yf nur für das 
Volk von Nutzen sein werde. 

„Der Fürst von Tschü sprach: Wenn es nur von Nutzen für 
das Volk, so ist es auch des Verwaisten Nutzen. Der Himmel lässt 
entstehen das Volk und pflanzt ihm einen Landesherrn. Es ist, um 
zu nützen dem Volke. Das Volk hat bereits den Nutzen, der Ver- 
waiste wird ihn gewiss theilen.“ 

Da durch die Schildkrötenschale einmal bestimmt worden , dass 
das Volk einen Nutzen haben werde, so wird auch der Verwaiste, 
d. i. der Landesherr, einen Nutzen haben. 
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„Seine Umgebung sprach: Das Leben kann verlängert werden, 
warum thust du es nicht, o Herr?“ 

Wenn der Fürst nicht übersiedelt, so mag es sein, dass dessen 
Leben dadurch yerlängert wird, er möge daher diese Verlängerung 
bewirken. 

„Der Fürst von Tschü sprach: Das Leben besteht in der Sorge 
für das Volk. Der Tod über kurz oder lang hat seine Zeit.“ 

Der Landesherr hält das Volk für sein Leben. Wenn für das 
Volk gesorgt ist, so geniesst er das Leben ewig. Das Leben des 
Menschen, sei es lang oder kurz, hat seine bestimmte Zeit, übersie- 
deln oder nicht übersiedeln kann hier weder schaden noch nützen. 

„Wenn nur das Volk den Nutzen hat, so übersiedle ich. Es gibt 
kein Glück gleich diesem.“ 

„Wen, Fürst von Tschü, starb. Die Weisen sprachen: Er kannte 
das Schicksal.“ 

Der Fürst von Tschü starb, nachdem er nach der Stadt Yf über- 
siedelt. Leben und Tod haben ihre Bestimmung durch das Schicksal. 
Fürst Wen dachte nur an den Nutzen des Volkes und Hess sich durch 


die Worte der Vorhersagung nicht beirren, desswegen kannte er das 
Schicksal. 

46, das Jahr des Cyklus (612 vor Chr. Geb.). Fünf- 
zehntes Regierungsjahr des Fürsten Wen von Lu. 

Dieses Jahr ist das erste Regierungsjahr des Königs j|? 

Khuang von Tscheu, des Himmelssohnes und des Fürsten |jj^ 
J von Tsi. 


Die Henschen v#n Tsi schicken die Trauer nm den Vflrstenenkei 
Ngae zurück. 


„Die Menschen von Tsi schickten die Trauer um den Fürsten- 
enkel Ngao zurück.“ 

Der Fürstenenkel Ngao ist der Prinz Mo-pe 

von Lu. Von seinen zwei Söhnen hiess der ältere Kd, der jün- 
gere H|| Nan. Dieser Mann wird öfters in dem Tschün-tsieu in 
der Absicht erwähnt, um der Nachwelt in ihm ein warnendes Bei- 
spiel aufzustellen. In dem achten Jahre des Fürsten Wen von Lu 
heisst es : „Der Fürstenenkel Ngao reist nach der Hauptstadt. Er 

30 • 
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kommt nicht an und kehrt zurück. Am Tage 29 entflieht er nach 
Khiü.“ Indem nämlich dieser Ngao die Reise nach der Hauptstadt 
des Himmelssohnes antrat, war seine Absicht nicht, der Dynastie 
Tscheu zu dienen, sondern ihm folgte seine Geliebte ^ Khi- 
schi, die Gemahlinn Siang-tschung’s, desswegen wird gesagt, dass er, 
ohne die Hauptstadt erreicht zu haben, wieder zurückkehrte. An 
dem neun und zwanzigsten Tage des Cyklus floh er hierauf nach dem 
Reiche Khiü, wobei er wieder seiner Geliebten Khi-schi nachreiste. 


Der Tschün-tsieu stellt hier das Beispiel eines Mannes auf der seine 
Leidenschaft so wenig bezähmen kann , dass er , um sie zu befrie- 
digen, Familie und Vaterland verlässt und zuletzt nach einem fremden 
Lande flieht. In Khiü erhielt Ngao von Khi-schi zwei Söhne. Als 
yfjfj Wen-pe, d. i. sein rechtmässiger Sohn Kö starb, erhoben 
die Bewohner von Lu dessen jüngeren Bruder Nan, genannt ^ 
Hoei-scho, zum Haupte der Familie. Im vorigen Jahre wollte Mö-pe 
in die Heimat zurückkehren, er starb jedoch, ohne sie erreicht zu 
haben, in dem Reiche Tsi. In diesem Jahre gestatteten die Bewoh- 
ner von Tsi auf Bitten des Sohnes Hoei-scho, dass die Trauer um 
den Verstorbenen in dessen Heimat Lu gehalten werde. 
„Siang-tschung wollte, dass man nicht weine.“ 

\ 4* ^ Siang-tschung hasste Mö-pe, weil dieser im siebenten 
Jahre des Fürsten Wen von Lu ihm seine Gemahlinn geraubt hatte. 

„Hoei-pe sprach: Die Trauer ist das Ende der Verwandtschaft. 
Wenn man auch nicht konnte anfangen, das Ende lässt sich doch 
gutheissen.“ 

"fÖ H° e HP e ist Scho-tschung, der Bruder 

Mö-pe’s. Er sagt: wenn Brüder auch im Anfänge, d. i. von Jugend 
auf, sich nicht vertragen haben sollten, so ziemt es sich doch, dass 
sie von denjenigen welche aus ihrer Mitte sterben, nur Gutes denken. 

„Der Geschichtschreiber Yf pflegte zu sagen: Brüder bringen 
auf das Äusserste die Tugend und helfen bei ihren Mängeln. Sie 
wünschen Glück bei dem Wohlergehen und trauern bei dem Unglück. 
Bei dem Opfer sind sie ehrerbietig, bei der Trauer voll Betrübniss. 
Stimmen auch ihre Gefühle nicht überein, sie lassen desswegen nicht 
aufhören ihre Liebe. So ist es Sitte unter Verwandten.“ 

Der Geschichtschreiber Yf lebte zur Zeit des Königs Wu 
von Tscheu. Brüder thun jederzeit das Beste was sie können, und 
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helfen einander, wenn etwas mangelt. Wenn sie gemeinschaftlich 
opfern, so bezeugen sie einander die grösste Aufmerksamkeit, wenn 
einer um den andern trauert, so sind sie von der tiefsten Betrubniss 
erfüllt. 

„Wenn du nur nicht ausser Acht lassest die Sitte, warum grollst 
du über die Menschen ?“ 

Siang-tschung möge dasjenige nicht ausser Acht lassen , was 
nach dem Geschichtschreiber Yf unter Verwandten Sitte ist, so wird 
er wegen vergangener Unbilden nicht grollen. 

„Siang - tschung fand hieran Gefallen. Er stellte sich an die 
Spitze der Bruder und beweinte ihn.“ 

Siang-tschung war von den Worten Hoei-pe’s geröhrt und Hess 
den Verstorbenen beweinen. 


„Das nächste Jahr kamen die zwei Söhne. “ 


Die zwei Söhne welche Md - pe in dem Reiche Khiö erhalten, 
kamen ein Jahr später nach Lu. 

„Meng-hien-tse liebte sie.“ 

Meng-hien-tse hatte den Namen Mie und 

war der Sohn Ko's, also der Oheim dieser beiden Söhne. Als 
nämlich Hoei - scho starb , erhoben die Bewohner von Lu wieder 
* « # Tschung-sün-mie , d. i. Meng-hien-tse zum Haupte 
der Familie. Derselbe wurde Gründer der Seitenlinie ^ Meng. 


„Es wurde bekannt in dem Reiche. Jemand verleumdete sie und 
sprach : Sie haben die Absicht dich zu tödten.“ 

Es wurde in Lu ruchbar, dass Meng-hien-tse diese zwei Söhne 
liebe und Jemand verleumdete sie bei ihm, als ob sie ihm nach dem 
Leben trachteten. 

„Hien-tse meldete es Ki-wen-tse.“ 

Meng-hien-tse glaubte dem Verleumder und meldete es 
Ki-wen-tse, einem Grossen des Reiches Lu. 

„Die beiden Söhne sprachen: Von dir wird gesagt, dass du uns 
liebest. Von uns wird gesagt, dass wir dich wollen tödten. Ist dieses 
nicht auch fern von den Gebräuchen? Ehe wir fern Yon den Gebräu- 
chen, lieber wollen wir sterben.“ 

Hien-tse war das Haupt der Familie Meng und der Oheim der 
beiden Söhne welche, obgleich sie unechte Söhne waren, diesem 


Digitized by L^ooQLe 





464 


Dr. Pfizmaier. 


Oheim nicht nach dem Leben trachten durften, ohne in höchstem 
Grade die Gebräuche zu verletzen. 

„Der eine von ihnen ging zu dem Thore yon Keu-meng, der 
andere ging zu dem Thore von Li-khieu. Beide starben.“ 

/^J Keu-inengund JJ- Li-khieu sind Städte des 


Reiches Lu, welche um diese Zeit von Räubern angegriffen wurden. 
Die beiden Söhne wollten lieber sterben, als mit dem Verdachte bela- 
stet sein, sie gingen daher zu den Thoren dieser bedrohten Städte 
und fielen im Kampfe gegen die Räuber. 


„Im sechsten Monate, Tag 38, am ersten Tage des Neumonds 
war eine Sonnenfinsterniss. Man trommelte und verwendete Opfer- 
thiere bei dem Altäre. Dieses war gegen die Gebräuche.“ 

Diesen Verstoss gegen die Gebräuche beging der Hof von Lu, 
der sich schon früher in dem fünf und zwanzigsten Jahre des Fürsten 
Tschuang desselben schuldig gemacht hatte. Nach dem was die 
Gebräuche vorschreiben und wie auch gleich unten angegeben wird, 
hätte man an dem Hofe trommeln und bei den Altären Seidenstoffe 
verwenden sollen. Dass hier an einem ungeeigneten Orte, nämlich 
bei dem Altäre getrommelt und daselbst auch ein ungeeignetes Opfer 
verwendet wird, ist schon in dem Tschün-tsieu gerügt worden. 

„Wenn eine Sonnenfinsternis ist, hält der Himmelssohn keine 
Tafel. Er rührt die Trommel an dem Altäre.“ 

Der Himmelssohn nimmt bei einem solchen Ereigniss nicht die 
genügende Menge Speise zu sich. Indem er vor dem Altäre trommelt, 
tadelt er die Geister der Finsterniss. 

„Die Vasallenfürsten verwenden Seidenstoffe bei dem Altäre. 
Sie rühren die Trommel an dem Hofe.“ 

Die Geister der Altäre stehen im Range über den Vasallenfürsten, 
desswegen bitten diese um Hilfe und wagen es nicht , diese Geister 
zu tadeln. Da sie hier Opferthiere statt der Seidenstoffe darbringen, 
verletzen sie die Gebräuche. Indem ferner die Vasallenfiirsten an 
ihrem Hofe trommeln, tadeln sie sich selbst. 

„Hierdurch beleuchtet man den Dienst der Götter. Man lehrt 
das Volk dem Landesherrn dienen. Man zeigt, dass es Stufen gibt 
für die Hoheit. So war es Sitte in der alten Zeit.“ 
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Indem der Himmelssohn fastet und die Vasallenfürsten Seiden- 
stoffe opfern , bezeugt man den Göttern seine Ehrfurcht. Indem die 
Vorschriften für die Höheren und Niederen, beziehungsweise für den 
Himmelssohn und für die Vasallenfürsten , verschieden sind , lehrt 
man dem Volke , wie es dem Landesherrn dienen müsse , und zeigt 
zugleich, dass die Hoheit verschiedene Abstufungen hat. 


„Der Fürst von Tsi griff Tsao an. Er strafte sein Erscheinen 
am Hofe.“ 

In dem Sommer dieses Jahres war der Fürst von Tsao an dem 
Hofe von Lu erschienen, aus welchem Grunde ihn J, Fürst von Tsi, 
jetzt angreift. 

„Ki-wen-tse sprach : Der Fürst von Tsi wird nicht entkommen. “ 

Ki-wen-tse von Lu meint, dass Fürst J kein gutes Ende nehmen 
werde. 

„Er selbst beobachtet nicht die Gebräuche, und er straft dieje- 
nigen welche sie beobachten, indem er sagt: Warum übt ihr die 
Gebräuche?“ 

Fürst J war dadurch zur Herrschaft gelangt, dass er den Sohn 
des früheren Fürsten von Tsi tödtete, was die ärgste Verletzung der 
Gebräuche gewesen. Dass die Vasallenfürsten einander besuchen, ist 
den Gebräuchen gemäss. 

„Durch die Gebräuche gehorcht man dem Himmel, sie sind das 
Gesetz des Himmels.“ 

Der Wille des Himmels ist, dass der kleinere Staat dem grös- 
seren diene. Die Bescheidenheit bringt die Gebräuche hervor , und 
der Himmel hat es ferner zum Gesetz gemacht, dass die Macht 
abnehme, die Bescheidenheit aber zunehme. 

„Er selbst widersetzt sich dem Himmel, und er straft noch dazu 
die Menschen : es ist unmöglich, dass er entkomme.“ 

Die gewaltthätige Besitzergreifung des Beiches durch den Für- 
sten J war der Ordnung des Himmels zuwider. 

„In einem Gedichte heisst es: 

Warum wohl fürchtet ihr einander nicht ? 

Ihr fürchtet nicht den Himmel,“ 
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In dem Siao - ya des Schi-king werden durch diese Verse die 
Minister getadelt, dass die Höheren und Niederen unter ihnen einander 
nicht fürchten. 

„Wenn die Weisen nicht unterdrücken die Jüngeren und die 
Niederen, so fürchten sie den Himmel.“ 

Die Menschen wurden alle durch den Himmel heryorgebracht. 
Wenn die Weisen welche älter sind, nicht die Jüngeren, und Die- 
jenigen welche höher stehen, nicht die Niedrigen unterdrücken, so 
zeigen sie dadurch, dass die Höheren und Niederen einander fürchten. 

„In einem Gedichte heisst es : 

Des Himmels Hoheit fürchte nur. 

Dann lässt es sich bewahren. 0 

Aus den Lobliedern des Reiches Tscheu. Wenn der Landesherr 
den Himmel fürchtet, so kann er sein Reich behaupten. 

„Er fürchtet nicht den Himmel : wie wird er im Stande sein 
es zu bewahren.“ 

Der Fürst von Tsi wird sein Reich nicht lange besitzen können. 

„Er hat durch Auflehnung das Reich gewonnen. Wenn er hul- 
digte den Gebräuchen, damit er sich beschütze, so fürchtete ich 
noch immer, er nimmt kein gutes Ende. Doch er thut vieles gegen 
die Gebräuche: er kann sich nicht behaupten.“ 

Drei Jahre später wurde Fürst J wirklich yon den Bewohnern 
von Tsi getödtet. 

47, das Jahr des Cyklus (611 vor Chr. Geb.). Sech- 
zehntes Regierungsjahr des Fürsten Wen von Lu. 


Wei-ku räth mm Angriff anf Tnng. 

„In Tsu war grosse Hungersnoth. Die Menschen von Yung 
stellten sich an die Spitze der südlichen Barbaren und empörten sich 
gegen Tsu.“ 

Yung war ein Reich der südlichen Barbaren. Dieses, so 
wie die übrigen Barbarenreiche griffen Tsu in dessen Bedrängniss an. 

„Die Menschen von Kiün führten die hundert Stämme von Po 
und versammelten sich in Siuen. Sie wollten Tsu angreifen.“ 

Kiün, ebenfalls ein Reich der südlichen Barbaren. Dieses 


versammelte sämmtliche Barbarenstämme des Gebietes 
jjpi Siuen, einem Gebiete des Reiches Tsu. 


Po in 
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„Die Menschen von Tsu beabsichtigten die Übersiedelung nach 
den Gebirgsgegenden.“ 

Der Hof von Tsu wollte nach den unzugänglichen Gebirgsge- 
genden übersiedeln. 

„Wei-ku sprach: Es darf nicht sein. Können wir dorthin gehen, 
so können auch die Räuber gehen. Wir müssen Yung angreifen.“ 

H* Wei-ku meint, dass Tsu auch in den unzugänglichen 

Gebirgsgegenden nicht sicher sein werde. 

„Diese Menschen von Kiün und die hundert Stämme von Po 
glauben, dass bei uns Hungersnoth, und dass wir nicht im Stande, 
ein Heer zu senden. Desswegen greifen sie uns an. Wenn wir ein 
Heer ausschicken , so fürchten sie sich gewiss und werden sich 
unterwerfen.“ 

„Hierauf entsandte man ein Heer. Die hundert Stämme von Po 
Hessen ab.“ 

Sie Hessen von dem Angriff ab und unterwarfen sich. 

„Man hiess Tsi-li von Lu in Yung einfallen. Die Menschen von 
Yung vertrieben ihn.“ 

Ä TsWi - ein Grosser des von Tsu abhängigen Reiches 

S Lu * 

„Sse-scho sprach: Man treffe einstweilen noch mit ihnen zusam- 
men, um sie stolz zu machen. Wenn Jene stolz sind, die unserigen 
zornig, dann können wir sie besiegen.“ 

ix® Sse-scho ertheilt den Rath, dass man fortwährend 
mit den Rewohnern von Yung kämpfen , dabei aber sich jedesmal 
besiegt stellen und entfliehen solle. 

„Der frühere Landesherr Fen-kheng brachte durch dieses Hing-sf 
zur Unterwerfung.“ 

l=f F en “kheng war nach Einigen der Vater des Königs 

Wu von Tsu, nach dem Sse-ki dessen älterer Rruder. ßlfc 
Hing-sf, der Name eines Gebietes welches in früheren Zeiten durch 
die erwähnte Kriegslist zur Unterwerfung gebracht wurde. 

„Man traf noch immer mit ihnen zusammen. Sieben Mal traf man 
zusammen und jedesmal entfloh man.“ 

„Die Menschen von Yung sprachen : Tsu ist des Kampfes nicht 
werth.“ 

„In Folge dessen legten sie keinen Hinterhalt.“ 
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„Der Fürst von Tsu fahr auf unterlegten Wagen und vereinigte 
sich mit dem Heere in Lin-pin.“ 

Tschuang, König von Tsu, erkannte den Zeitpnnct, wo 

der Feind sorglos geworden , für den geeigneten zum Angriff. 


Lin-pin, der Name eines Gebietes. 

„Die Menschen von Thsin und Pa folgten dem Heere von Tsu.“ 
Die Reiche Thsin und Pa sandten Tsu Hilfstruppen. 

„Die südlichen Barbaren empfingen den Vertrag des Fürsten 
von Tsu. Hierauf vernichtete man Yung.“ 

^ ^ 48, das Jahr des Cyklus (610 vor Chr. Geb.). Sieb- 

zehntes Regierungsjahr des Fürsten Wen von Lu. 


Tse-kia schickt Tschaa-sincn-tse einen Brief. 


„Der Fürst von Tsi versammelte die Vasallenfiirsten in Hu. Er 
beruhigte Sung.“ 

Im vorigen Jahre war Tschao, Fürst von Sung, der in dem 
siebenten Jahre des Fürsten Wen von Lu vorgekommen, auf Anstiften 
seiner Gemahlinn getödtet worden. Fürst Ling von Tsin, damals noch 
jung und nicht im Stande, das Verbrechen zu strafen , beruhigte 
einstweilen das Reich Sung, indem er, oder vielmehr der Reichsver- 
weser Tschao-siuen-tse, den Fürsten /jr Wen, jüngeren Bruder 
des Fürsten Tschao, bei der Versammlung der Vasallenfiirsten auf 
dem Gebiete M Hu einsetzte. 


„Hierbei sah der Fürst von Tsin nicht den Fürsten von Tsching. 
Dieser neigte sich zu Tsu.“ 

Md, Fürst von Tsching, war bei dieser Versammlung nicht 


erschienen. 

„Tse-kia von Tsching entsandte einenBriefboten mit einem Briefe. “ 
Tse-kia ist der Prinz ^ Kuei-seng von Tsching. 

„Er meldete Tschao-siuen-tse Folgendes: Nachdem der kleine 
Landesherr auf dem Throne drei Jahre, berief er den Fürsten von 
Tsai und diente mit ihm eurem Landesherrn.“ 

Dieses und das Folgende ist der Inhalt des Briefes an den Reichs- 
verweser Tschao-siuen-tse. Das zweite Regierungsjahr des Fürsten 
Wen von Lu ist das dritte des Fürsten Md von Tsching. In diesem 
Jahre bewog Fürst Md den Fürsten Tschuang von Tsai, mit ihm 
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gemeinschaftlich dem Fürsten Siang von Tsin seine Dienste zu 
widmen. 

„fm neunten Monate zog der Fürst von Tsai in die niedrige Stadt 
und reiste weiter. 

Im neunten Monate desselben Jahres kam der Fürst von Tsai 
nach der Hauptstadt des Reiches Tsching und reiste von dort 
nach Tsin , um dem Fürsten dieses Landes seine Aufwartung zu 
machen. 

„Die niedrige Stadt hatte das Unglück mit dem fürstlichen 
Siuen-to, desswegen konnte der kleine Landesherr dem Fürsten von 
Tsai keine Gesellschaft leisten.“ 

^ Siuen-to hatte den Fürsten Mo eingesetzt, in Folge 
dessen er sich alle Gewalt anmasste und eine Empörung erregte, was 
den Fürsten von Tsching verhinderte, zugleich mit dem Fürsten von 
Tsai nach Tsin zu reisen. 

„Im eilften Monate konnte er niederhalten den fürstlichen 
Siuen-to, und er folgte dem Fürsten von Tsai, um am Hofe zu erschei- 
nen bei dem Leiter der Geschäfte.“ 

Im eilften Monate desselben Jahres , als man der Bewegung 
kaum noch Meister geworden , reiste der Fürst von Tsching nach 
Tsin, um an dem Hofe dieses Reiches gemeinschaftlich mit dem Für- 
sten von Tsai Seine Aufwartung zu machen. Das bisher Gesagte soll 
darthun, dass, wenn das Reich Tsai dem Reiche Tsin seine Dienste 
gewidmet, dieses das Verdienst des Reiches Tsching. 

„Im sechsten Monate des zwölften Jahres leistete Kuei- seng 
Beistand des kleinen Landesherrn rechtmässigem Sohne J , damit er 
bitte für den Fürsten von Tschin in Tsu, und dieser erschien an dem 
Hofe eures Landesherrn.“ 

Prinz Tse-kia, der Verfasser des Sendschreibens, nennt sich 
hier bei seinem Namen Kuei-seng. Im zwölften Regierungsjahre des 
Fürsten Mo von Tsching, welches das eilfte des Fürsten Wen von Lu, 
wollte ifc Kung, Fürst von Tschin, dem Hofe von Tsin seine Auf- 
wartung machen, er fürchtete jedoch das Reich Tsu. Der Thron- 
folger E& J, der nachherige Fürst ^ Ling von Tsching, von 

/ \! Bl'C 

Tse-kia unterstützt, bat im Namen des Fürsten von Tschin den Hof 
von Tsu früher um Ermächtigung zu diesem Schritte, und nachdem 
Tsu es erlaubt hatte, besuchte Fürst Kung den Fürsten von Tsin. 
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„Im siebenten Monate des vierzehnten Jahres erschien der kleine 
Landesherr wieder an dem Hofe, um zu verhandeln die Angelegen- 
heiten von Tschin. u 

In dem vierzehnten Jahre des Fürsten Md von Tsching, dem 
dreizehnten des Fürsten Wen von Lu, erschien Fürst Md von Neuem 
an dem Hofe von Tsin, um die Erneuerung der zwischen diesem 
Reiche und dem Reiche Tschin früher bestandenen Freundschaft zu 
bewirken. 

„Im fünften Monate des fünfzehnten Jahres reiste der Fürst von 
Tschin von der niedrigen Stadt zu der Aufwartung an dem Hofe eures 
Landesherrn.“ 


Im fünfzehnten Regierungsjahre des Fürsten Md von Tsching, 
dem vierzehnten des Fürsten Wen von Lu, war Fürst ^ Lingvon 
Tschin zur Regierung gelangt. Dieser reiste jetzt über die Hauptstadt 
von Tsching nach Tsin. 

„Im ersten Monate des vergangenen Jahres reiste Tscho- 
tschi-wu zur Aufwartung an den Hof mit J.“ 


Im sechzehnten Regierungsjahre des Fürsten Wen von Lu 

erschien Ä £ 

Tsching, in Regleitung des Thronfolgers J von Tsching an dem Hofe 
des Reiches Tsin. 


Tscho-tschi-wu , ein Grosser des Reiches 


„Im achten Monate reiste der kleine Landesherr wieder zur 
Aufwartung an den Hof.“ 


Im achten Monate desselben Jahres erschien Fürst Md wieder in 


eigener Person an dem Hofe von Tsin. Das oben Gesagte soll dar- 
thun, dass es ebenfalls das Verdienst des Reiches Tsching, wenn 
Tschin dem Reiche Tsin seine Dienste widmet. 


„Wenn Tschin und Tsai sich im Geheimen Tsu nähern, aber 
es nicht wagen, doppelherzig zu sein, so ist dieses wegen der nie- 
drigen Stadt.“ 

Tschin und Tsai stehen eigentlich dem Reiche Tsu nahe, dass 
sie aber dessenungeachtet dem Reiche Tsin ihre Dienste widmen, ist 
das Verdienst des Reiches Tsching. 

„Obgleich nun die niedrige Stadt dient eurem Landesherrn, aus 
welchem Grunde kann sie nicht entgehen?“ 

Das Reich Tsching dient dem Fürsten von Tsin, und kann den- 
noch der Anschuldigung nicht entgehen. 
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„Seit der Fürst auf dem Throne, erschien er ein Mal an dem 
Hofe von Siang, und zwei Mal besuchte er euren Landesherrn.“ 

Fürst Md von Tsching besuchte, wie oben zu sehen, ein Mal 
den Fürsten Siang und zwei Mal den Fürsten Ling von Tsin. 

„J und des Verwaisten zwei oder drei Diener folgten einer dem 
andern in Kiang.“ 

Des Verwaisten, d. i. des Fürsten von Tsching zwei oder drei 
Diener heissen Tscho - tschi - wu und Tse-kia, der Verfasser des 
Schreibens. Sie und der Thronfolger J machten ununterbrochen ihre 
Aufwartung in Kiang, der Hauptstadt des Reiches Tsin. 

„Ist unser Reich auch klein, wir können nichts darüber thun.“ 

Tsching kann dem Reiche Tsin nicht mehr dienen, als es dieses 
schon gethan. 

„Jetzt sagt das grosse Reich : Ihr habt noch nicht erfüllt unseren 
Willen.“ 

Tsin sagt jetzt, dass es von Tsching noch nicht zufriedenge- 
stellt worden. 

„Wenn die niedrige Stadt zu Grunde gegangen, so können wir 
nichts weiter thun.“ 

Dem Reiche Tsching bleibt auf diese Weise nur noch der Unter- 
gang übrig, und dann könnte es dem Reiche Tsin nicht mehr dienen. 

„Die Alten hatten ein Sprichwort: Man fürchtet das Haupt, 
man fürchtet den Schweif. Wie viel ist von dem Leib noch übrig?“ 

Wenn man einmal an einem Körper das Haupt und auch den 
Schweif fürchtet , so bleibt von dem ganzen Körper wenig mehr 
übrig, das nicht zu fürchten wäre. Durch das Sprichwort wird zu 
verstehen gegeben: Tsching als ein kleiner Staat fürchtet im Norden 
das Reich Tsin, im Süden das Reich Tsu, es kann daher keine feste 
Stellung einnehmen. 

„Ein anderes Sprichwort sagt: Wenn der Hirsch stirbt, so 
wählt er nicht das Versteck.“ 

Durch das Sprichwort wird zu verstehen gegeben: Wenn Tsching 
in Bedrängniss ist, so kann es das Reich welchem es sich anschliessen 
soll, nicht wählen. 

„Ein kleines Reich dient einem grossen Reiche. Gilt dabei 
Tugend, so sind wir die Menschen.“ 

Bedient sich das grosse Reich der Tugend, so dient ihm Tsching 
so, wie es Menschen zu thun pflegen. 
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„Ist dabei keine Tugend, so sind wir der Hirsch. Erläuft schnell 
und flieht in die unwegsame Gegend. Da er bedrängt ist, wie könnte 
er wohl wählen?“ 

Bedient sich das grosse Reich der Waffen statt der Tugend, so 
kann Tsching nicht entkommen, und es befindet sich in der Lage des 
Hirsches. So wie dieser sein Versteck nicht wählen kann, so könnte 
Tsching es nicht vermeiden, sich dem Reiche Tsu anzuschliessen. 

„Der Befehl hat keine Grenze, wir auch wissen, dass wir ver- 
loren.“ 

Der Befehl des Reiches Tsin ist hart und kennt keine Grenzen, 
in Folge dessen steht dem Reiche Tsching das Verderben bevor. 

„Wir werden aufbieten den niedrigen Tribut und warten in 
Tschheu. Der Leiter der Geschäfte möge nur befehlen.“ 

Der niedrige Tribut heissen die Krieger des Reiches Tsching. 
In den alten Zeiten entrichteten die Felder einen Theil des Tributs in 
Lebensmitteln, den anderen in Kriegern, daher die Benennung Tribut 
fiir Krieger. Das Gebiet Tschheu lag an der Grenze der Reiche 
Tsin und Tsching. Das Reich Tsching will seine ganze Kriegsmacht 
aufbieten und dem Reiche Tsin Widerstand leisten. In dieser Ver- 
fassung erwartet es die Befehle. 

„Im zweiten Jahre des Fürsten Wen machten wir die Aufwar- 
tung an dem Hofe von Tsi.“ 

Das zweite Regierungsjahr des Fürsten Wen von Tsching 

ist das drei und zwanzigste des Fürsten Tschuang von Lu. In diesem 
Jahre erschien der Fürst von Tsching an dem Hofe des Fürsten Hoan 
von Tsi. 

„Im vierten Jahre drangen wir wegen Tsi in Tsai. Auch empfin- 
gen wir den Vergleich von Tsu.“ 

Das vierte Regierungsjahr des Fürsten Wen von Tsching ist 
das fünf und zwanzigste des Fürsten Tschuang von Lu. Um diese 
Zeit übte Hoan, Fürst von Tsi, die Gewaltherrschaft über die Vasal- 
lenfürsten. Das Reich Tsching gehorchte Tsi und machte auf dessen 
Befehl einen Einfall in das Reich Tsai. Ferner schlossen die Reiche 
Tsching und Tsu unter einander einen Vergleich. 

„Wir wohnen zwischen grossen Reichen und folgen dem Befehle 
des Starken: wie könnte dieses ein Verbrechen sein?“ 

Tsching liegt zwischen den zwei Reichen Tsin und Tsu. 
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„Wenn das grosse Reich nicht Ordnung schafft, so werden wir 
uns dem Befehle nicht entziehen.“ 

Wenn Tsin keine Rücksicht nimmt, so möge es nur den Befehl 
ertheilen, sei es zum Kampf, sei es zum Frieden, Tsching wird sich 
diesem Befehle nicht entziehen. Hier ist das Ende des Briefes. 

„So-kung von Tsin schloss den Vergleich mit Tsching. Tschao- 
tschhuen und der Fürsteneidam Tschhi wurden Geissein.“ 

Tsin hörte die entschiedene Sprache des Prinzen von Tsching 
und entsandte in Folge dessen ^ Kung-so, einen Grossen des 
Reiches , um mit Tsching einen Vergleich zu schliessen. Tschao- 
tschhuen, ein Reichsminister von Tsin, und Tschhi, der Eidam 
des Fürsten von Tsin, gingen als Geissein nach Tsching. Tsin behan- 
delte hierdurch Tsching wie ein grosses Reich, und gab zugleich zu 
erkennen, dass es nicht mehr an Oberherrschaft denke, vielmehr 
wegen seiner eigenen Angelegenheiten besorgt sei. 


U-wen-tse vertreibt ftit-pe. 

„Der Sohn des Fürsten Ki von Kiü war der Thronfolger Po. 
Sein zweiter Sohn war Ki-to.“ 

Die zwei Söhne des Fürsten le“ von 

kleinen Namen Po und Ki-to. 

„Er liebte Ki-to und entsetzte Po. Auch übte er gegen das Reich 
vieles, was gegen die Gebräuche. Po tödtete den Fürsten Ki mit 
Hilfe der Bewohner des Reiches.“ 

Der Fürst Ki war bei den Bewohnern seines Reiches verhasst, 
und diese waren mit dem zurückgesetzten Thronfolger, als er sein 
Verbrechen verübte, einverstanden. 

„Er kam als Flüchtling mit seinen Kostbarkeiten und überreichte 
sie dem Fürsten Siuen.“ 

Po floh mit allen Kostbarkeiten des Reiches Kiü nach Lu. Bei 
seiner Ankunft im folgenden Jahre war Wen, Fürst von Lu gestorben 
und dessen Nachfolger war Fürst Siuen. 

„Der Fürst befahl, ihm eine Stadt zu schenken und sprach: 
Heute wird sie ihm übergeben.“ 

Da Fürst Siuen dadurch zur Regierung gelangt war, dass er 
den Thronfolger tödtete , so gehörte er zu den Gesinnungsgenossen 


Kiü führten die 
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des Prinzen Po und gab den Befehl, ihn mit einer Stadt des Reiches 
Lu zu belehnen. 

„Ki-wen-tse Hess ihn durch den Vorsteher der Sicherheit über 
die Grenze schaffen und sprach: Heute tritt er hinaus. “ 

Ki-wen-tse hatte dem Strafrichter aufgetragen, den Prinzen Po 
aus dem Reiche Lu zu schaffen, und antwortete dem Fürsten, dass 
dieses an dem heutigen Tage geschehen werde. 

„Der Fürst fragte um die Ursache.“ 

„Ki-wen-tse hiess den Hofgeschichtschreiber Khe antworten : 
Tsang-wen-tschung, der frühere Grosse des Reiches lehrte Hang-fu 
die Gebräuche, nach welchen zu dienen dem Landesherrn. Hang-fu 
huldigt nach ihnen und geht auf Rundreisen . Er wagt es nicht , sie 
fallen zu lassen.“ 

Der Hofgeschichtschreiber ^ Khe von Lu besass glänzende 
Gaben und kannte die alten Bücher, desswegen wurde er beauftragt, 
dem Fürsten Siuen zu antworten. Hang-fu ist der Name Ki-wen-tse’s. 

„Er sagt: Sieht man Jemanden, der die Gebräuche befolgt 
gegen seinen Landesherrn, dem diene man wie ein guter Sohn der 
den Vater und die Mutter pflegt. Sieht man Jemanden der die 
Gebräuche nicht befolgt gegen seinen Landesherrn , den strafe man 
wie der Falke der die kleinen Vögel verfolgt.“ 

Die Gebräuche gegen den Landesherrn verletzt derjenige der 
sich gegen ihn auflehnt oder ihn tödtet. 

„Der frühere Landesherr, der Fürst von Tscheu, verfasste die 
Gebräuche der Tscheu.“ 

Der Fürst von Tscheu, Vater des ersten Landesherrn von Lu, 
entwarf die für die Dynastie Tscheu geltenden Gebräuche. 

„Er sprach : Durch die Richtschnur erkennt man die Tugend.“ 

Die Richtschnur heissen die für den Landesherrn und Minister, 
Vater und Sohn, Mann und Weib, für den älteren und jüngeren 
Bruder, so wie für Freunde geltenden Vorschriften. Wer sich nach 
diesen Vorschriften richtet, besitzt echte Tugenden, wer sich nach 
ihnen nicht richtet, hat Untugenden. 

„Durch die Tugend besorgt man die Angelegenheiten.“ 

Wenn man die Tugend nicht ausser Acht lässt, so ist man im 
Stande die Angelegenheiten zu besorgen. 

„Durch die Angelegenheiten erwirbt man die Verdienste.“ 
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Wenn man die Angelegenheiten des Staates besorgt hat 9 so 
erwirbt man sich Verdienste. 

„Durch die Verdienste ernährt man das Volk.“ 

Wenn man die Angelegenheiten besorgt und sich Verdienste um 
den Staat erworben hat 9 so kann man zum Nutzen des Volkes wirken. 
Dieses und das Obige sind Worte des Fürsten von Tscheu. 

„Er verfertigte die beschworenen Befehle.“ 

Der Fürst von Tscheu verfasste ferner die beschworenen Befehle, 
in welchen er die Nachwelt vor Verbrechen warnt. 

„Wer die Richtschnur wegnimmt, ist ein Übelthäter. Wer einen 
Übelthäter verbirgt, ist ein Hehler. Wer Tausch waren entwendet, 
ist ein Dieb. Ein Dieb von Geräthschaften ist ein Schmuggler.“ 
Dieses sind wieder die Worte des Fürsten von Tscheu. 

„Den Namen führen eines Obersten der Hehler, sein Vertrauen 
schenken einem Schmuggler, dieses sind die grössten der Untu- 
genden. Es gibt etwas Übliches ohne Nachsicht, unter den neun 
Strafen ist es nicht vergessen.“ 

Es gibt übliche Strafen welche nicht nachgesehen werden 
können, und dieser Befehl des Fürsten von Tscheu ist in dem Buche 
von den neun Strafen enthalten. Indem Fürst Siuen den Prinzen 
Kiü-po aufnimmt, ist er der Oberste der Hehler, indem er dessen 
Kostbarkeiten empfängt, schenkt er sein Vertrauen einem Schmuggler. 

„Hang-fu auf seiner Rundreise beobachtete Kiü-po. An ihm 
konnte nichts zur Richtschnur genommen werden.“ 

Älternliebe, Ehrfurcht, Redlichkeit und Treue sind echte 
Tugenden. Diebstahl, Übelthat, Hehlerei und Schmuggelei sind 
Untugenden.“ 

„Dieser Kiü-po, wenn man zur Richtschnur nehmen wollte seine 
Elternliebe und Ehrfurcht, so hat er getödtet seinen Landesherrn 
und Vater.“ 

„Wollte man zur Richtschnur nehmen seine Redlichkeit und 
Treue, so hat er entwendet die Kostbarkeiten.“ 

„Dieser Mensch ist also ein Dieb und ein Übelthäter.“ 

Nach dem Obigen ist ein Dieb Derjenige der Tauschwaaren 
entwendet, und ein Übelthäter wer die Richtschnur wegnimmt. 
„Seine Geräthschaften gehören zu dem Schmuggel.“ 

Die kostbaren Geräthschaften des Prinzen Kiü-po sind gestohlen 
und gehören dem Obigen zu Folge in das Bereich des Schmuggels. 

Sitzb. d. phil.-hist CI. XV. Bd. III. Hfl 31 
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„Wer ihn beschützt und von ihm Nutzen zieht, ist ein Oberster 
der Hehler.“ 

Da Fürst Siuen diesen Menschen beschützt und seine Gerät- 
schaften benützt, so ist er der Oberste der Hehler. 

„Wenn man den Lehren gemäss die Richtschnur legt an die Ver- 
dorbenheit, so ist das Volk ohne Richtschnur.“ 

Wenn man die Lehren des Fürsten von Tscheu zu Grunde legt, 
so findet das Volk an diesem verdorbenen Menschen nicht eine ein- 
zige Eigenschaft welche es zum Muster nehmen könnte. 

„Man findet an ihm nichts Gutes , sondern Alles gehört zu den 
Untugenden. Desswegen hat er ihn entfernt.“ 

Von den Handlungen Kiü-po's bekundet nicht eine einzige die 
Elternliebe, die Ehrfurcht vor dem Landesherrn, die Redlichkeit oder 
die Treue, sondern alle deuten auf Diebstahl, Übelthat und Schmug- 
gelei. Desswegen wurde er von Ki-wen-tse über die Grenze geschafft. 

„Einst hatte Kao-yang-schi acht wohlgerathene Söhne: Thsang- 
schu, Tui-yai, Thao-han, Ta-lin, Mang-hang, Ting-kien, Tschung- 
yung und Scho-tha.“ 


ÜH ioi Kao-yang-schi heisst der alte Kaiser 
Tschhuen. Die Söhne, d. i. die Abkömmlinge dieses Kaisers waren 
die acht tugendhaften Männer : jpj : Thsang-schu, |Jj|j 

Tui-yai, ^ Thao-han, gfr ^ Ta-lin, |$^ Mang- 


hang, fjg Ting-kien, ^ |[Jj Tschung-yung und ^ 

Scho-tha. Dieselben sind später unter dem Namen der Minister 
Schui * Yi, |E|* Yü, Jj§ Kao u. s. w. bekannt 

geworden. 


„Sie waren fest, weise, grossherzig, tiefdenkend, aufgeklärt, 
treu, ansehnlich, wahrhaftig.“ 

Diese Söhne besassen die acht hier genannten Eigenschaften. 
„Das Volk der Welt nannte sie: die acht Hoffnungsvollen.“ 
„Kao - sin - schi hatte acht wohlgerathene Söhne: Pe-fen, 
Tschung-kan, Scho-hieng, Ki-tschung, Pe-hu, Tschung-hiung, Scho- 
piao und Ki-li.“ 


& ^ 


.E* Kao -sin -schi heisst der alte Kaiser 


Kd. 


Die Söhne , d. i. die Abkömmlinge dieses Kaisers waren die acht 
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tugendhaften Männer Pe-fen, Tschung-kan, 

Scho-hien, /|[Jj 43?. Ki-tschung, jcHö Pe-hu, |i|| 
Tschung-hiung, S c ^®"P' ao un ^ ^ Ki-li. Die- 
selben sind später unter dem Namen der Minister Tsf, 

Sie, Be. TschO, /ij Hu, Hiung, Sä Pi u. s. w. bekannt 

/K /«AL zu» t!iV 

geworden. 

„Sie waren redlich, ehrerbietig, entschieden, vortrefflich, 
scharfsinnig, wohlwollend, gütig, gemässigt.“ 

Diese Söhne besassen die acht hier genannten Eigenschaften. 
„Das Volk der Welt nannte sie die acht Begründer.“ 

„Die acht Begründer“ bedeutet: die acht Begründer der Tugend. 
„Diese sechzehn Geschlechter, das Zeitalter kam zu Hilfe ihrer 
Tugend, und liess nicht fallen ihren Namen bis auf Yao.“ 

Die acht Hoffnungsvollen und die acht Begründer welche im 
Ganzen sechzehn Geschlechter vorstellten , standen bis auf die Zeit 
des Kaisers Yao in Ansehen. 

„Yao konnte sie nicht erheben.“ 

Kaiser Yao hatte diese sechzehn Personen noch nicht in seinen 
Diensten verwendet. 

„Schün ward Minister bei Yao. Er erhob die acht Hoffnungs- 
vollen. Er hiess sie vorstehen der königlichen Erde, er liess sie 
leiten die hundert Geschäfte. Nichts war das nicht geordnet. Die 
Erde war gleichmässig, der Himmel vollendet.“ 

Schün übertrug Yü das Amt eines Vorstehers der Erde und das 
eines Leiters der hundert Geschäfte. Wasser und Land waren gleich- 
mässig vertheilt und die Ordnung des Himmels erhielt ihre Vollen- 
dung. Indem hier nur von Yü gesprochen wird, während Schün acht 
Hoffnungsvolle verwendete, wird der grösste unter diesen besonders 
hervorgehoben. 

„Er erhob die acht Begründer. Er hiess sie verbreiten die fünf 
Lehren in den vier Gegenden: Die Gerechtigkeit des Vaters, die 
Zärtlichkeit der Mutter, die Freundschaft des älteren Bruders, die 
Achtung des jüngeren Bruders, das Pflichtgefühl des Sohnes. Das 
Innere fand in dem Äusseren Vollendung.“ 

Schün übertrug Sie das Amt eines Vorstehers der Gesellschaft, 
in welcher Eigenschaft Letzterer die fünf hier genannten Lehren 

3i # 
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verbreitete. Nachdem die fünf obigen Classen der Gesellschaft: 
Vater, Mutter u. s. f. belehrt worden, war die Ordnung im Innern 
des Hauses begründet , worauf die Verhältnisse zwischen Landes- 
herrn und Minister, Freund und Freund ausserhalb des Hauses 
geordnet werden konnten. Dieses der Sinn der Worte: das Innere 
fand in dem Äusseren Vollendung. Indem hier nur von Sie gespro- 
chen wird, während Schün acht Begründer verwendete, wird wieder 
der Grösste unter diesen besonders hervorgehoben. 

„Einst hatte der kaiserliche Hung - schi einen ungerathenen 
Sohn.“ 

Der kaiserliche & fM Hung-schi heisst der gelbe Kaiser. 

„Er verdeckte die Gerechtigkeit und barg die Obelthat.“ 

Er setzte die gerechten Männer zurück und beschützte die Übel- 
thäter. 

„Er übte gern die Untugenden.“ 

Die Untugenden sind nach dem Obigen Diebstahl , Übelthat, 
Hehlerei und Schmuggelei. 

„Abscheuliche Classen, garstige Gegenstände, Aberwitzige und 
Schwätzer welche ohne Freunde, diesen näherte er sich, mit diesen 
verkehrte er. Das Volk der Welt nannte ihn: den Verstockten.“ 


Der hier geschilderte Sohn, d. i. Abkömmling, ist der Minister 
Hoan-teu. 

„Schao-hao-schi batte einen ungerathenen Sohn.“ 



Schao-hao-schi heisst der alte Kaiser 




Kin-thien-schi. 


„Er vernichtete die Treue und verwarf die Redlichkeit. Er hielt 
in Ehren und beschönigte die schlechten Worte. Er hatte Freude 
an der Verleumdung und glaubte das Unrecht. Er bediente sich der 
Verunglimpfung und jagte nach verborgenen Fehlern. Er beeinträch- 
tigte die vollendete Tugend.“ 

Er verunglimpfte andere Menschen und suchte bei ihnen ver- 
borgene Fehler zu entdecken. Ebenso beeinträchtigte er fremde 
Tugend durch Verleumdung. 

„Das Volk der Welt nannte ihn : den armseligen Sonderling.“ 

Da seine Thaten armselig waren und er Freude an dem Unge- 
wöhnlichen hatte, so erhielt er den Namen : der armselige Sonderling. 
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Der hier geschilderte Sohn, d. i. Abkömmling, ist der Staatswflrden- 
träger T Kung-kung. 

„Tschhuen-hio-schi hatte einen ungerathenen Sohn.“ 

Tschhuen-hio-schi ist der alte Kaiser Tschhuen, 


der früher Kao-yang-schi genannt wurde. 

„Gr war nicht zu erziehen, nicht zu belehren. Er kannte nicht 
die guten Worte. Sprach man zu ihm , so war er aberwitzig. Ent- 
Iiess man ihn, so war er geschwätzig.“ 

Da er sich aberwitzig zeigte, so war er nicht zu erziehen und 
zu belehren. Da er sich geschwätzig zeigte, so kannte er nicht die 
guten Worte. Hier, so wie in der obigen Stelle „Aberwitzige und 
Schwätzer welche ohne Freunde“, ist aberwitzig Derjenige der 
sich nicht nach den Vorschriften der Tugend und Gerechtigkeit richtet, 
geschwätzig Derjenige der etwas anderes spricht, als Worte der 
Redlichkeit und Treue. 

„Er verachtete und beleidigte die glänzende Tugend. Er störte 
die Ordnung des Himmels. Das Volk der Welt nannte ihn : den Baum- 
stumpf.“ 

Der hier geschilderte Sohn, d. i. Abkömmling, ist der Staats- 
diener ÄS Kuen. 


„Diese drei Geschlechter, das Zeitalter kam zu Hilfe ihrer Untu- 
gend und mehrte ihren schlechten Namen bis auf Yao. Yao konnte 
sie nicht entfernen.“ 

Die oben genannten drei Personen nahmen mit der Zeit an 
Schlechtigkeit zu. Als Kaiser Yao zur Regierung kam , hatte er sie 
noch nicht entfernt. 

„Tsin-yün-schi hatte einen ungerathenen Sohn.“ 

-ft illi fll Tsin -y ün - schi war e * n Staatswürdenträger zur 
Zeit des gelben Kaisers. 

„Er war begierig nach Trank und Speise. Er verschwendete 
die Waaren und die Güter. Er war übergreifend in seinen Begierden 
und hochfahrend in seinem Stolze: er konnte nicht gesättigt werden. 
Er sammelte, raffte zusammen und häufte Früchte. Er kannte keine 
Zurückhaltung und kein Ziel. Er betheilte weder Waisen noch Wit- 
wen. Er erbarmte sich nicht der Verlassenen, nicht der Erschöpften. 
Das Volk der Welt gesellte ihn zu den drei Schlechten und nannte 
ihn: den Schlemmer.“ 
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Da die früher genannten drei Personen Abkömmlinge von Kai- 
sern waren, so wird der zuletzt Erwähnte ihnen nicht gleichge- 
halten, sondern nur zugesellt. Der hier geschilderte Sohn, d. i. 
Abkömmling, ist San-miao, ein Name, mit welchem auch 

das in der Provinz Kiang-nan lebende barbarische Volk belegt wird. 

„Schün ward Minister bei Yao. Er empfing die Gäste an den 
vier Thoren.“ 

Schün empfing die Gäste als Stellvertreter des Kaisers Yao. 

„Er verbannte die vier Schlechten : den Verstockten, den arm- 
seligen Sonderling, den Baumstumpf und den Schlemmer. Er warf 
sie auf die vier Säume, damit sie begegnen den Kobolden der Wälder.“ 
Die vier Säume heissen die entferntesten Gegenden an den vier 
Grenzen des Reiches. Die Kobolde entstehen in den Wäldern und 
werden beschrieben als Wesen mit dem Gesichte eines Menschen 
und dem Leibe eines vierfiissigen Thieres, welche den Menschen 
Schaden zuftigen. 

„Dem zu Folge, als Yao starb, war die Welt, als ob sie ein 
Ganzes. Sie trug einmüthig Schün auf dem Haupte und machte ihn 
zu dem Sohne des Himmels, weil er erhoben hatte die sechzehn 
Minister und entfernt die vier Schlechten.“ 

Schün hatte durch acht und zwanzig Jahre bei Yao die Leitung 
der Geschäfte. Die Welt trug Schün auf dem Haupte, so wie sie den 
Himmel trägt, in Folge dessen er die Welt allein zu beherrschen im 
Stande war und den Namen: Himmelssohn erhielt. Die sechzehn 
Minister sind die acht Hoffnungsvollen und die acht Begründer. 

„Desswegen zählt das Buch der Yü die Verdienste Schün’s, 
indem es sagt: Er überwachte und verherrlichte die fünf Vorschriften. 
Die fünf Vorschriften konnten befolgt werden.“ 

Die fünf Vorschriften welche jetzt das Volk befolgte, heissen 
die fünf beständigen Tugenden. 

„Es gab keine Abweichung von den Lehren.“ 

Hier erklärt der Hofgeschichtschreiber Khe den Sinn der Worte: 
„die fünf Vorschriften konnten befolgt werden“, und deutet auf die 
Verdienste welche sich Schün erworben, indem er die acht Begründer 
verwendete und durch sie die fünf Lehren verbreiten Hess. 

„Es sagt ferner : Er setzte ein die hundert Leitungen. Die hun- 
dert Leitungen waren in Ordnung. “ 
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Schön schuf das Amt eines Leiters der hundert Geschäfte. 

„Es gab keine Vernachlässigung der Geschäfte.“ 

Der Hofgeschichtschreiber Khe erklärt hier den Sinn der Worte: 
„die hundert Leitungen waren in Ordnung“, und deutet auf die Ver- 
dienste welche sich Schön erworben, indem er die acht Hoffnungs- 
vollen verwendete und durch sie die hundert Geschäfte leiten Hess. 

„Es sagt ferner: Er empfing die Gäste an den vier Thoren. Die 
vier Thore sind vollkommen rein.“ 

„Es gab keine schlechten Menschen.“ 

Der Hofgeschichtschreiber Khe erklärt hier den Sinn der Worte: 
„die vier Thore sind vollkommen rein“ , und deutet auf die Ver- 
dienste welche sich Schön erworben, indem er die vier Schlechten 
verbannte. 

„Schön hatte zwanzig grosse Verdienste, und er war der Sohn 
des Himmels.“ 

Schön erhob sechzehn Minister und verbannte vier schlechte 
Männer, was zwanzig Verdienste gibt. 

„Jetzt hat Hang-fu zwar noch nicht gefunden einen vortrefflichen 
Menschen, aber er hat entfernt einen Schlechten. Dieses ist der 
zwanzigste Theil von den Verdiensten Schün’s. Er wird wohl ent- 
gehen der Beschuldigung.“ 

Ki-wen-tse hat den Prinzen Kiö-po entfernt, der den vier 
Schlechten des Alterthums ähnlich ist. Da er die Verdienste Schön's 
nicht besitzt 9 so kann er wohl der Anmassung nicht beschuldigt 
werden. 
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SITZUNG VOM 21. MÄRZ 185$. 


Die Classe beschloss die Herausgabe des von ihrem wirkl. Mit- 
gliede Hm. Director Diemer druckfertig vorgelegten Werkes, die 
hochdeutsche metrische Paraphrase von Genesis und Exodus der 
Milstätter Handschrift enthaltend, auf Kosten der Akademie (nach dem 
Voranschläge von 779 fl. CM.) zu beantragen (welcher Antrag in der 
Gesammtsitzung vom 29. März von der Akademie genehmiget wurde). 


Gelesei : 

Uber des Johann Amos Comenius Leben und Wirksamkeit in 

der Fremde . 

Von Dr. Anton Aindely. 

v 

Kaum dürfte ein Mann welcher den Cecho-Slaven angehört, 
eines so dauernden und während seines Lebens so glänzenden Rufes 
sich zu erfreuen haben, wie der Mährer Johann Amos Come- 
nius. Auch des Huss Namen hat sich in weite Räume verbreitet; 
allein abgesehen von der Art dieses Rufes hat er ihn guten Theils 
den nachfolgenden Kriegsthaten der Böhmen zu danken. Für die 
Thätigkeit des Comenius konnte der Krieg nur von Nachtheil sein. 
Doch selbst die Wirren des dreissigjährigen Krieges in Deutschland, 
die Unruhen in England und die zerrissenen Zustände Ungerns und 
Polens waren nicht im Stande seine Wirksamkeit gerade in diesen 
Ländern zu verdunkeln und selbst Männer verschiedener Ansichten 
und Parteien vereinten sich in der Anerkennung dieses Mannes. 

Der Grund dieses Ansehens des Comenius ist zuerst und vor- 
züglich in seiner Person selbst zu suchen. Kaum hatte er sich in 
Lissa 1 ) niedergelassen, begann er eine völlig das bisherige Lehrsystem 
umstaltende Thätigkeit in der Schule und in der Schrift zu eröffnen. 
Je mehr der Unterricht in den protestantischen Ländern aus den 


Lissa auch Polnisch-Lissa, gelegen in Polen. 
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Händen der Geistlichkeit und der Orden insbesondere, die wenigstens 
eine geregelte Wirksamkeit entfalteten, in die Hände yon Männern 
Gbergegangen war, die durch kein festes Gesetz zusammengehalten 
wurden, je weniger die Wirren der Zeit die Ausbildung guter Päda- 
gogen ermöglichten; desto mehr kam der Unterricht ins Arge. Nun 
trat Comenius auf, ausgestattet mit einer grossen Menge von 
Ideen und mit Planen beschäftigt, die den gesammten Wissenschaf- 
ten so wie dem Unterrichte in denselben eine andere Richtung geben 
sollten. Seine ersten Versuche zeigten sich als sehr praktisch ; nichts 
war natürlicher, als dass die Hoffnung einer eben nicht an solchen 
Männern reichen Welt sich schnell auf ihn concentrire. In der 
Blöthe seiner Jahre (um 1630) stehend musste dieser durch Ver- 
trauen auf seine Kraft stäts ausgezeichnete Mann durch seine Persön- 
lichkeit und sein Auftreten den Kreis seiner Anhänger und Bewunderer 
vergrössern. 

Es tritt aber noch ein anderer Umstand hinzu, welcher den 
Comenius nicht nur bei seinen Zeitgenossen, sondern auch bei der 
Nachkommenschaft beachtenswerther erscheinen liess. 

Seit dem Jahre 1624 mussten vermöge kaiserlichen Patentes 
alle nicht katholischen Einwohner Böhmens und Mährens auswandern 
oder übertreten. Wenn man bedenkt, dass weitaus die grössere 
Mehrzahl zur römischen Kirche nicht gehörte und doch vielleicht bei 
der grössten Annahme kaum 100.000 Personen auswanderten, so ist 
leicht ersichtlich, dass viele das Aufgeben ihres Bekenntnisses dem 
Preisgeben des heimathlichen Heerdes vorzogen. Was die böhmi- 
schen Brüder insbesondere betrifft, so stellten sie ein im Verhält- 
niss drei- bis viermal stärkeres Contingent zur Auswanderung. Dieses 
zähe Festhalten an den ihnen lieb gewordenen, und man kann sagen 
in ihr Fleisch und Blut eingedrungenen Einrichtungen, liess sie bei 
den Ausländern achtungswürdiger erscheinen. Sie zerstreuten sich 
auch nicht einzelnweis gleich den Lutheranern in alle Winkel Deutsch- 
lands , noch wurde auch von ihnen ein Theil durch Betheiligung am 
Kriege aufgerieben , wie dies bei vielen ihrer Landsleute der Fall 
war. Sie zogen vielmehr nach Ungern, wo das protestantische 
Bekenntniss frei war, oder nach Polen und Preussen, wohin ihre 
Grossväter durch ein ähnliches Geschick im Jahre 1S47 gedrängt 
auswandern mussten. Die Zahl der Brüdergemeinden betrug hier 
ungefähr 100. Die Ankömmlinge Hessen sich vereint in einzelnen 


Digitized by L^ooQLe 



484 


Dr. Autos G i n d e I j. 


Orten nieder und bildeten sich bald ein neues Centrum für ihre 
Regierung, damit nach einem Puncte sich stäts der Blick der weit 
Zerstreuten richte. Bei der Erinnerung an die böhmische Emigration 
stellte sich der damaligen Welt vorerst das Bild dieser compacten 
Masse der Brüder vor und kaum mochte man wähnen, dass die grös- 
sere Zahl der Emigranten ihnen nicht angehöre. 

Nun ward Comenius bereits im Jahre 1632 zum Senior einer 
Religionsgesellschaft gewählt, welche selbst in der Fremde ihr 
gemeinschaftliches Zusammenleben nach Umständen glücklich zu 
behaupten im Stande war, und welche eben dadurch die sogenann- 
ten Beschützer der evangelischen Freiheit, die Schweden nämlich, 
aufforderte für ihr Bestes, für ihre Restitution zu sorgen. Als Haupt 
dieser Gemeinde deren Geschichte bis dahin unbekannt nun weit 
und breit durch ihren beredten Vertreter bekannt wurde und allge- 
meine Theilnahme erweckte, selbst ausgerüstet mit bedeutenden 
sprachlichen Kenntnissen, nämlich der deutschen, böhmischen, polni- 
schen, lateinischen, griechischen, englischen und vielleicht auch der 
französischen Sprache kundig, dadurch im Stande mit Nah und Fern in 
Verbindung zu treten, musste er, sobald einmal durch ein gut ange- 
legtes und dem Zeitbedürfnisse entsprechendes Werk sein Name der 
Dunkelheit entrissen war, die stäte . Aufmerksamkeit der Zeit waeh 
halten, wie dies in ähnlichen Fällen bei minder bedeutenden Männern 
unserer Tage der Fall ist. Indem er die Armuth seiner Brüder tief 
bedauerte, nahm er das öffentliche Mitleid für sie in Anspruch und 
man bemühte sich von Nah und Fern dem Grossalrnosenier seines 
Volkes eine Gabe zukommen zu lassen, so dass bald mancher von den 
adelichen lutherischen Exulanten froh war, von dem Haupte derjenigen 
Gemeinde ein Almosen zu empfangen, die er oder seine Vorfahren in 
der Heimath zu verachten gewohnt waren. Wir sehen, wie sich das 
englische Parlament, der schwedische Reichskanzler Oxenstierna, 
der Fürst Ra k o c z i und viele hochgestellte Männer um die Achtung 
und Theilnahme des Comenius zu bewerben begannen. 

Es findet sich nun über die Schicksale des Comenius, über 
sein Verhältniss zu den Brüdern, über die Lage der Exulanten kein 
Werk vor, welches das Interesse an diesem Gegenstände erschöpfen 
könnte 9- Glücklicherweise kam darüber dem böhmischen Museum 

*) Die biographischen Abrisse von Baibin und Pelzel sind völlig bedeutungslos. 

Palacky bat in der böhmischen Musealzeitschrift vom Jahre 1829 einen ausge- 
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aus Polen vor Kurzem ein interessantes Material zu. Dasselbe besteht 
aus mehr als 120 Briefen des Comenius an verschiedene Personen 
und aus mehren an ihn. Eine nicht geringe Anzahl ist von des Come- 
nius eigener Hand geschrieben, ein Theil hat sich im Concept erhal- 
ten. Die anderen sind in einzelnen Theken auf seinen Befehl nieder- 
geschrieben worden, wie dies aus Randglossen die von ihm selbst 
herrühren, ersichtlich ist. Dazu kommt noch eine nicht unbedeutende 
Anzahl anderer Briefe vor und nach dem Tode des Comenius von Per- 
sonen die der Brüdergemeinde angehörten, geschrieben, weiter 
mehrere Tractate, Synodalverhandlungen; zuletzt ein grösseres hand- 
schriftliches Werk von dem Exulanten Felinus, welches in einer 
umfassenden Weise die Verhältnisse zwischen Comenius und dem 
Pseudopropheten Drabik behandelt. 

Das sämmtliche Material enthält nur Nachweise über die Zeit 
von 1630 — 80. Über die früheren Verhältnisse des Comenius ist darin 
nichts enthalten. Da mir die Benützung dieser sämmtlichen Schriften 
gestattet war, so beruht die nachfolgende Schilderung ganz auf den- 
selben. 

Comenius wurde den 28. März 1592 in Mähren in der Nähe 
von Ungrisch-Brod geboren. Sein Vater war ein Müller. Er war den 
Brüdern zugethan, die überhaupt in dieser Gegend Mährens am dich- 
testen beisammen sassen. Die Eltern starben ihm in der Kindheit weg, 
was die Vernachlässigung seiner Erziehung in der Jugend zur Folge 
hatte. Erst im 16. Jahre seines Alters kam er in eine lateinische 
Schule. Da er sich dem Priesterstande bei den Brüdern widmen 
wollte, reiste er im Jahre 1612 nach Herborn in Nassau, um da- 
selbst die nöthige theologische Bildung sich anzueignen. Von dort 
ging er an die Universität Heidelberg und blieb da bis zum Jahre 
J. 1614. Nachdem er eine grosse Reise nach den Niederlanden 
gemacht hatte, kehrte er nochmals nach Heidelberg zurück. Hier 
verfiel er in eine Krankheit. Theils um sich durch die Bewegung zu 


zeichneten Abriss der literarischen Thätigkeit des Com. veröffentlicht und nament- 
lich mit grosser Mühe das vollständigste Verzeichniss seiner Schriften zusammen- 
gestellt, welches ich auf Grundlage des Briefwechsels nur um eine einzige zu 
vermehren im Stande bin. Auch über des Com. Schicksale hat er bis dahin das 
Ausführlichste mitgetheilt. Der Briefwechsel theilt nun aber bisher Unbekanntes 
mit, theils stellt er einiges in einem anderen Lichte, wie das Verhältnis des Com. 
zu Herrn Geer, dar. 
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stärken, theils weil ihm das hinreichende Geld fehlte, reiste er allein 
und zu Fuss nach Prag, wo er noch in demselben J. 1614 ankam *)• 
Da er zum Priesterstande noch zu jung war, übernahm er auf Auffor- 
derung des Karl von Zerotin die Leitung der Brüderschule in Prerau. 
1616 war er Priester geworden und verwendete sich 2 Jahre in der 
Seelsorge. Hierauf übernahm er die Aufsicht über die Schule in Ful- 
nek und hatte daselbst Gelegenheit seine didaktischen Studien zu 
machen. Seine regelmässige Thätigkeit dauerte bis zum J. 1622, 
seit welcher Zeit er der veränderten Verhältnisse wegen nicht weiter 
als Bruderpriester sein Amt verwalten konnte. Von da an lebte er 
theils unter dem Schutze des Herrn von Zerotin in Mähren, theils bei dem 
Herrn Georg Sadovsky in Böhmen im Riesengebirge bis zum Schlüsse 
des J. 1627. Er beschäftigte sich in dieser Zeit mit didaktischen 
Studien, vornehmlich aber mit der Abfassung religiös-philosophischer 
Werke, wozu ihm die Zeitumstände besondere Veranlassung boten. 
Das in dieser Zeit verfasste „Labyrinth* ist allein im Stande seinen 
Namen vor Vergessenheit zu schützen. 

Im Beginne des J. 1628 begab sich Comenius, nachdem ihm 
der weitere Aufenthalt in Böhmen nicht gestattet war, nach Pol- 
nisch-Lissa. Schon seit der Auswanderung der Brüder nach dem 
böhmischen Aufstande im J. 1S47 ward daselbst von ihnen eine 
Niederlassung begründet und da sich viele von den Eingebornen ihrem 
Glauben anschlossen, so fasste daselbst die Lehre der Brüder feste 
Wurzel. Nach dem J. 1624 hatte abermals eine grosse Zahl böhmischer 
Auswanderer ihre Schritte hierher gelenkt und wurde von Rafael 
Grafen von Lissa freundlich aufgenommen. Auch Comenius begab 
sich dahin und mochte sich gewissermassen daselbst wie in seiner 
Heimath fühlen. Ohne Verzug begann er sich mit didaktischen 
Arbeiten zu beschäftigen, trat mit vielen gelehrten Männern in Brief- 
wechsel, namentlich mit Sigmund E veniu s f Abraham Mencel, 
Paliurus, Jonston, Mochinger, Docem, Georg Winkler, 
Martin Moser, Niclassius, Hartlib, und theilte ihnen seine 
Ideen über die Nothwendigkeit einer Reform im Unterrichte, so wie 
üWer die Abfassung der hierzu tauglichsten Bücher mit. Zugleich 

*) Epist. Comenii ad Nigrinuro dd. Amsterdami 7 / 17 . Apr. 1663. Da der Briefwechsel 
mit Ausnahme obiger einziger Nachricht nichts über den Zeitraum bis 1630 mittheilt, 
so habe ich der Vollständigkeit wegen die bis zu diesem Jahre reichenden Nachrichten 
aus der Abhandlung Palacky’s entlehnt, und hier im Kürzesten mitgetheilt. 
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suchte er den Herrn Ton Lissa für seine Plane zu gewinnen, weil er 
grosser Unterstützung zu bedürfen glaubte. Dieser hatte für solche 
Bemühungen Sinn, er ertheilte die Erlaubniss zur Erbauung einer 
Schule auf seinem Gebiete und leistete dazu eine wesentliche Unter- 
stützung. Es scheint nicht, dass viele von den Gelehrten mit denen 
Comenius in Verkehr trat , etwas mehr für die Realisirung seiner 
Ideen thaten, als Briefe mit ihm zu wechseln. Nur Samuel Hartlib, ein 
Engländer, fasste mit Feuereifer des Comenius Ideen auf und war 
durch Jahrzehende mit uneigennützigem Eifer für dieselben wirksam. 
Schon 1631 veröffentlichte Comenius seine Janua linguarum rese - 
rata , welches Werk seinen bis dahin unbekannten Namen in die ent- 
ferntesten Länder bis nach Asien trug und viele Auflagen und Über- 
setzungen erlebte. Ihn zu unterstützen erschien nun Pflicht, damit er 
nicht durch die Sorgen für seinen Lebensunterhalt von den wissen- 
schaftlichen Arbeiten abgehalten werde. Hartlib bemühte sich in 
England ihm einen Mäcenas zu erwecken und schrieb an Comenius, 
er habe Hoffnung einen Jahresgehalt von 200 Pfund Sterling ihm aus- 
zuwirken. Doch ging dieselbe nicht in Erfüllung, obgleich Comenius 
angelegentlich ihn um seine Bemühung wenigstens für die Hälfte der 
Summe bat, er werde dadurch im Stande sein zwei Mitarbeiter den 
Wechn er (einen böhm. Exulanten) und den Dr. David zu besolden. 

In Folge seiner Bedeutung wurde dem Comenius auch von Seite 
seiner Glaubensgenossen eine grössere Auszeichnung zu Theil. Er 
hatte bis dahin das Gymnasium in Lissa geleitet; im J. 1632 ward er 
an die Stelle seines verstorbenen Schwiegervaters Cyrillus zum Auf- 
seher über die zerstreuten Brüdergemeinden erwählt *)• Im J. 1636 
wurde sein Wirkungskreis durch die am 25. November gehaltene 
Synode näher bestimmt. Er sollte nur das Predigeramt in Lissa 
verwalten, über die Aufrechthaltung der Disciplin wachen , beson- 
ders aber die Schule in seine Obsorge nehmen. Alle übrigen geist- 
lichen Arbeiten sollte der Consenior Martin Gerlichius übernehmen. 
Da des Comenius Thätigkeit für die Brüder fruchtbringend zu 
werden begann, so wurde er ein Gegenstand ihrer besondern Auf- 
merksamkeit. Sein Ansehen und sein Ruf vermochte, dass sehr viele 
angesehene polnische Magnaten ihre Kinder nach Lissa zur Erziehung 
sandten a ). Es stand zu erwarten, dass seiner vielen Verbindungen 

*) Literae Com. ad Docemium. 

*) Epist. Com. ad D. J. Gomiskj dd. Lesnae, 2. Miyi 1640. 
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wegen, die er nun anknupfte, den Verbannten die Rückkehr in die 
Heimath eher erkämpft werde, durch ihn allein erschien es möglich, 
dass für die Darbenden eine Unterstützung erwirkt werde. 

Comenius ging mit grossen Planen um. Er wollte einige Werke 
verfassen, die seinen Namen für alle Zukunft aufbewahren sollten. Es 
war nicht sowohl seine angelegentlichste Sorge, einer Musteranstalt 
vorzustehen und daselbst praktisch thätig zu sein , als vielmehr auf 
die gesammte Menschheit durch die Macht der Schrift einzuwirken. 
Vornehmlich aus diesem Grunde schlug er den 1638 aus Schweden 
an ihn ergangenen Ruf das Schulwesen daselbst zu reformiren aus. 
Dagegen bewarb ersieh ohne Unterlass um einen Mäcenas, durch dessen 
Hilfe er mit einigen Mitarbeitern sich mehrere Jahre hindurch blos 
mit Aufzeichnungseiner Ideen wie auch passender Unterrichtsbücher 
beschäftigen könnte. Im J. 1640 gewann er endlich einen polnischen 
Grossen dessen Name unbekannt ist, den er aber in einem Schreiben 
Primas in Regno Poloniae nennt, und der vielleicht der Graf Bohuslav 
von Lissa sein dürfte, für sich. Mit diesem hatte er im September 1640 
eine grosse Unterredung und theilte ihm seine Absichten mit. Auf 
dessen Verlangen schrieb Comenius dann am 12. September den 
Plan nieder, den er bei seinen Studien verfolgte und in jenem Ge- 
spräche entwickelt hatte. Dieser Entwurf von des Comenius eigener 
Hand geschrieben, hat sich erhalten und er ist äm besten geeignet 
Licht und Ordnung in die vielfache Thätigkeit dieses Mannes 
zu bringen. In demselben spricht er sich ungefähr folgender- 
massen aus. 

Die Grösse meiner beabsichtigten Arbeiten bedürfen eines 
Gönners, mag man nun ihren Umfang, dieNothwendigkeit von Hilfs- 
Arbeitern oder endlich die Kosten derselben berücksichtigen. 

Was den Umfang betrifft, so beabsichtige ich das Studium der 
Wissenschaften, der Weisheit und Frömmigkeit allen zugänglicher und 
zur bessern Gestaltung der menschlichen Angelegenheiten nutzbrin- 
gender zu machen, als dies bisher der Fall war. Hierzu sind Bücher 
doppelter Art noth wendig für den philologischen und für den 
realen Unterricht. Die erstem sind zunächst zum Unterricht in 
der lateinischen Sprache bestimmt und ihrer sind im Ganzen acht. 

1. Ein Vestibuluin Latinitatis. 

2. EineJanua Latinitatis. 

3. Ein Palatium Latinitatis. 
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4. Ein Lexikon welches die etymologische Bedeutung 
aller lateinischen Wörter in der Muttersprache gibt. 

5. Ein Lexikon welches die Bedeutung aller Wörter der 
Muttersprache in der lateinischen gibt, und insbesondere Phrasen 
der erstem, entsprechende der zweiten zur Seite stellt. 

6. Ein lateinisches Lexikon welches sich mit der Erklärung 
der Feinheiten der Sprache befasst. 

7. Eine kleine blos die Declinationen und Conjugationen ent- 
haltende und mit dem V es tib ul um zu verbindende Grammatik. 

8. Eine vollständige mit der Janua zu verbindende 
Grammatik. 

Bücher für den realen Unterricht sind im Ganzen drei. 

1. Die Pansophie. Dieses Buch müsste den gesammten Schatz 
menschlicher Weisheit in sich vereinen und in einer Weise geben, 
dass er für das gegenwärtige und künftige Bedürfniss ausreichen müsste. 
Die Methode die in demselben einzuhalten wäre, müsste alles auf 
bestimmte Principien zurückführen und von denselben ableiten, so 
dass kein Theil der menschlichen Erk enntniss ausser den- 
selben liegen dürfte. Solche Principe sind Gott, die Welt, die allge- 
meine Einsicht. Ein solches Buch müsste eine wahre Wohlthat für das 
Menschengeschlecht sein. 

2. Die Weltgeschichte (Panhistoria). Diese müsste das 
merkwürdigste aller Zeiten in sich aufnehmen. Denn wenn die Phan- 
tasie nach dem Grunde aller Dinge forscht und die Gesetze des 
Zusammenhanges erforscht und mit einem Blicke das Universum über- 
schauen lässt, so dient ihr die Weltgeschichte als herrliche Beigabe. 
Der Unterricht in der Geschichte müsste stufenweise und sehr bald 
vor sich gehen. Am besten wäre er in sechs Classen abzutheilen. 

Für die 1. Classe wäre die biblische Geschichte, 


99 99 2 . „ 

* * Naturgeschichte, 

99 99 3 . * 

* * Geschichte der Erfindungen, 

99 99 4 . „ 

wären ausgezeichnete Tugendbeispiele, 

„ . 8 • » 

wäre die Geschichte verschiedener Religions- 
gebräuche (historia ritualis). 

» » 6. » 

* die Weltgeschichte 

am passendsten. 



3. Die allgemeine Dogmatik. Sie würde die verschie- 
densten Meinungen welche bisher die menschliche Einbildungskraft 
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ersonnen hat, mögen sie nun wahr oder falsch sein, erörtern und 
dadurch den Ruckfall in leere Träumereien oder gefährliche Irrthumer 
verhüten. 

Da Ein Mann der Ausführung so umfangreicher Arbeiten nicht 
gewachsen ist, so sind Mitarbeiter nöthig. Es müssen dies einige 
gute Philologen, etwa drei Philosophen, ein tüchtiger Historiker, 
endlich ein Polymath der grosse bibliographische Kenntnisse besitzt, 
sein. Für die philologischen Arbeiten habe ich schon einen ausge- 
zeichneten Gehilfen, den Wechner, gefunden. Bei der Pansophie 
fehlt es auch nicht an ausgezeichneten Theilnehmern der Arbeit, 
die nicht nur die Schätze ihrer Bildung freiwillig anbieten, sondern 
auch sich selbst und ihre Mithilfe. Unter diesen Allen ragt mein 
Freund Hartlib hervor. Ich kenne Niemand der ihm an Umfang 
der Kenntnisse, an täglich bedeutenderer Schärfe des Verstandes 
und an Eifer, dem Gemeinwohl nützlich zu werden, gleich käme, 
der da von Liebe für eine von Irrthümern und Spielereien freie 
Philosophie die ich Pansophie nenne, entbrannte und Alles bei Seite 
setzte, um sich mir zu widmen. 

Es ist bei solchen Absichten nun eine gerechtfertigte Sache, 
wenn ich mich an euch die ihr die ersten im Reiche seid, wende 
und um Unterstützung ansuche. Wenn wir euch Geistiges geben, 
ists nicht erlaubt. Körperliches zu verlangen? Es ist nichts mehr 
nothwendig, als dass 3 — 4 gelehrte Männer durch einige Jahre 
erhalten würden, man gebe jedem einen Gehalt von 2 — 300 Thalern, 
je nachdem seine Tüchtigkeit oder die Grösse seiner Familie es 
erfordert. 

Es scheint nicht, dass dem Comenius die verlangte Unter- 
stützung von dieser Seite in hinreichender Weise gewährt worden, 
sei *). Schon im Herbst des folgenden Jahres 1641 nahm er einen 
Ruf nach England, den Hartlib für ihn vom Parlamente erwirkt hatte, 
an. Hier sollten nun seine Arbeiten zu Stande kommen, zugleich 
eine Anstalt zur Ausbildung gelehrter Männer, wozu das Parlament 
die Einkünfte anweisen wollte, seiner Leitung unterstellt werden. 
Auf den Wunsch seiner Gemeinde hatte Comenius diesen Ruf 
angenommen , denn die Freigebigkeit der Engländer gegen die 
Exulanten hatte sich nicht unergiebig erwiesen und musste natürlich 


*) Eptat. Com. ad Patronum dd. 19. Jan. 1641 und 4. Febr. 1641. 
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durch seine Hinreise nur noch gesteigert werden. Doch mag er nicht 
mit ganzer Seele hingegangen sein. Schon hatte er sich an Ludwig 
Ton Geer, einem reichen niederländischen Kaufmanne, einen innigen 
Verehrer erworben. Fast zu gleicher Zeit mit seiner Ankunft in 
England trug ihm dieser eine Unterstützung an und lud ihn zu sich 
ein, um ruhig seinen Studien obzuliegen. Comenius musste jetzt 
das Anerbieten das er sonst gern angenommen hätte, ablehnen; er 
sehe, antwortete er *), noch nicht ab, wie bald er überhaupt von 
England abkommen könnte , seine Gemeinde wünsche besonders 
seine Anwesenheit daselbst, weil er Hilfsmittel für sie nur allein 
da erwerben könnte *). Auch befinde er sich in London mit einigen 
Brüdern die ihm in der Arbeit behilflich sein sollten ; nur in dem 
Falle, dass Herr von Geer die Unterhaltung auch dieser auf sich 
nehmen wolle, könne er von seiner Gemeinde die Erlaubniss erhalten, 
sich zu ihm zu verfügen. Schon sehe er wegen der Unruhen in Eng- 
land den Zweck seiner Anwesenheit daselbst vereitelt a ), und ein 
stilles Asyl sei ihm erwünscht. Herr von Geer wiederholte seine 
Anerbietungen für des Comenius Person durch seinen Verwalter 
Hot ton, worauf er (C.)in einem Briefe an diesen im Februar 1642 
dieselben unter der Bedingung *) annehmen zu wollen erklärte, 
wenn ihm die Kosten für einen Mitarbeiter und für einen Gelehrten 
der an dem pansophischen Werke arbeiten müsste, bewilligt würden. 
Sollte die Pansophie nämlich das werden, wozu sie angelegt sei, so 
erscheine es nöthig, dass Jemand Frankreich und Italien durchreise, 
da beobachte und berichte, was schon geleistet worden und geleistet 
werde. Eine solche Reise müsse 2 bis 3 Jahre dauern. „Für dieses 
Geschäft des Sammelns dessen was noch nicht bekannt, weder 
Jedermann, noch auch mir bei meiner Beschäftigung leicht aufstösst, 
kenne ich unter allen Sterblichen keinen Geschickteren als den 
Fundanius. Er ist mit einer scharfen Beobachtungsgabe für alle 
Einzelheiten und mit einem vorzüglichen Urtheil ausgestattet. Wegen 
seines Geschmackes und seiner seltenen Bildung ist er ganz für den 
Umgang mit Gelehrten geschaffen , er weiss sich bei ihnen einzu- 
schmeicheln, durch seine literarische Correspondenz hat er schon 


4 ) Lit. Com. dd. Londini, V 1& Nov. 1641 ad dom. de Geer Nortcopiam. 
*) Lit. Com. dd. 9 / 19 . Oec. 1841 ad dom. de Geer. 
s ) Lit. Com. dd. 9 / ig . Dec. 1641 ad Hottonum. 

4 ) Lit Com. dd. 6. Febr. 1842 ad Hottonmn. 

SiUb. d. phiL-hUt. CI. XV. Bd. UI. Hfl. 32 
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mit einigen der vorzüglichsten französischen Gelehrten, wie mit 
Mersennus, Bekanntschaft gemacht und verschiedene Geheimnisse 
in der Physik, Mathematik und Mechanik aus anderen entlockt. Sei 
also versichert, lieber Hotton, dass für jenes pansophische Werk 
nicht nützlicher vorgesorgt werden kann, als wenn der Patron die 
Kosten für eine 2 bis 3jährige pansophische (da philosophische zu 
wenig bedeuten würde) Reise zu tragen übernimmt. Was liegt 
übrigens daran, dass der Patron des Fundanius eigen- 
tümliche Ansichten in der Religion kennt. Hält er an 
ihnen fest, so thut er dies nur zu seinem Schaden, 
gibt er sie aber auf, wie ich hoffe, so ist dies nur für 
ihn vortheilhaft. Uns und unserem Werke sollen sie 
nicht nachtheilig werden.“ 

Schweden zum Aufenthaltsorte während seiner Studien zu 
wählen, schlug Comenius aus 1 ). Er befürchtete daselbst religiöse 
Misshelligkeiten. Er bezeichnete vielmehr in einem Briefe an 
Hotton *) Polen oder Preussen, als einen ruhigen Aufenthaltsort, 
am entsprechendsten erschien ihm aber Holland. Die Vorsteher der 
Gemeinde in Lissa hatte er inzwischen berichtet, wie wenig Hoffnung 
für ein günstiges Fortschreiten seiner Arbeiten in England vorhanden 
sei, und machte sie mit den Anerbietungen des Herrn von Geer 
bekannt. Gegen das Versprechen, zuvor nach Lissa zu kommen, 
sich mit ihnen daselbst zu berathen, erhielt er die Erlaubniss zur 
vorläufigen Annahme. Comenius bat hierauf Herrn von Geer um ein 
Reisegeld 8 ) , worauf ihm dieser 100 Thaler schickte. Indessen 
verzögerte sich seine Abreise nach Schweden bis Ende Juli, da 
ihn seine Freunde, namentlich Hartlib und Duräus, nicht fortlassen 
wollten. 

Dieser Duräus war nach des Comenius Urtheil ein Mann von 
grossem Wissen und dem besten Eifer. Schon seit dem Erscheinen 
des Janua, wenn nicht früher, waren beide mit einander bekannt 
geworden, welche Bekanntschaft bei einer gewissen Gleichheit der 
Bestrebungen noch inniger wurde. Duräus trug sich nämlich mit 
dem Plane, alle Protestanten in einer einzigen Kirche zu vereinen. 


*) Ad Hottonum dd. Lond., 4 / 14 . Mart. 1642. 
2 ) Ad Hottonum dd. Lond. t ®/ 18 . Apr. 1642. 
s ) Ad Hottonum dd. Lond., 9. Miyi 1642. 
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Seit dem Jahre 1628 war er dafür thätig. Er gewann viele Gelehrte 
für sein Unternehmen, und auch Fürsten sollen demselben nicht 
fremd geblieben sein. Diese Angelegenheit kam auch auf der Bruder- 
synode 1636 zur Sprache *) und es wurde, ohne Zweifel durch 
Mitwirkung des Comenius, ein günstiger Beschluss gefasst. Man 
beschloss, allgemeine Gebete und Fasten anzuordnen und ein 1618 
von Bartholomäus Bythner verfasstes Werk: „Buch zur Eintracht 
ermahnend“, als zum Zwecke passend wiederaufzulegen; ausserdem 
sich aber bei allen Herren von Ansehen angelegentlichst zu ver- 
wenden und, im Falle es endlich zu einem Congresse kommen würde, 
Abgeordnete mit hinreichenden Instructionen abzusenden. Wie natür- 
lich führten diese Bestrebnngen des Duräus zu keinem Resultate, 
aber auf Comenius machten sie einen tiefen Eindruck, denn er 
fasste seitdem den Plan und sprach sich später öfters darüber aus, 
wie man alle Scheidewände zwischen den einzelnen Confessionen 
fallen lassen müsse, er hatte dabei sogar die Katholiken im Auge* 
Diesem Anstosse des Duräus mag es zum Theil zuzuschreiben 
sein, dass bis über das Jahr 1650 so viele Religionsgespräche in 
Polen und Preussen zwischen den Protestanten und Brüdern einer- 
seits und den Katholiken andererseits zu Stande kamen. 

Bevor Comenius endlich nach Schweden abreiste, traf ihn 
noch die Aufforderung, nach Frankreich zu kommen 2 ). Von wem 
ihm daselbst Anerbietungen gemacht und welcher Art Aussichten 
ihm eröffnet wurden, ist nicht bekannt. Vielleicht geschah es durch 
Vermittelung des Mersennus, mit dem er schon seit mehreren 
Jahren im Briefwechsel stand. Ein Brief desselben an Comenius zeigt 
übrigens, mit welch’ lächerlichen Ideen er (M.) sich herumtrug 8 ). 
Er erzählt ihm nämlich ganz gläubig, dass ein gewisser Le Maire 
eine Methode erfunden habe, wodurch Knaben von 6 Jahren inner- 
halb 9 Monaten drei Sprachen, wie die hebräische, griechische und 
lateinische, völlig geläufig erlernen könnten, so dass ihnen die Über- 
setzung jedes in diesen Sprachen geschriebenen Buches eine Leich- 
tigkeit wäre. Er habe nach 20jährigen Studien ein Alphabet erfunden, 
mit dessen Hilfe man ohne jeden Dolmetscher an alle Menschen, 


*) Synodalrerhandlungen su LUm 1636. MS. des böhm. Museums. 

*) Ad Hottonura dd.Lond., 9. Maji 1642. 

3 ) Epistola Mersenni ad Comenium dd. 22. Not. Lutetiae Parisiorum 1640. 

32 * 
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selbst Chinesen, Japanesen, ja sogar Mondbewohner, wenn es welche 
gebe, schreiben und ron ihnen über alles Mögliche Antwort erlangen 
könne. Er lehre Knaben und Mädchen mit Hilfe eines jungen Mannes, 
Namens Gouy, mit Noten ganz eigener Art in drei Lectionen eine 
musikalische Composition. Er selbst (Mersennus) beschäftige sich 
mit der Structur einer neuen, allgemeinen Sprache , die höchst 
einfach sei, nur Eine Conjugation habe, den Grund habe er in dem 
schon jetzt seltenen Werke: Libri harmonici, dessen Studium er 
dem Comenius empfiehlt, gelegt *)• 

Endlich reiste Comenius gegen Ende Juli oder Anfangs 
August nach Schweden ab. Er ging nach Norköping, dem gewöhn- 
lichen Aufenthaltsorte des Herrn Geer, traf ihn aber daselbst nicht 
an, da dieser nach Stockholm abgereist war *)• Da er von dem 
Wunsche beseelt war, die berühmte Königinn Christine zu sehen, 
auch mit einigen schwedischen Gelehrten, wie mit J o h a n n Matth iä, 
dem spätem Bischof, zusammenzukommen, so reiste er nach Stock- 
holm ab. Hier traf er mit dem Reichskanzler AxelOxenstierna 
und mit dem Kanzler der Universität Upsala JohannSkyte zu- 
sammen *)• Er hatte durch vier Tage verschiedene Unterredungen mit 
ihnen, besonders durchforschte Oxenstiernadie Grundlagen seiner 
didaktischen und pansophischen Ansichten, wie es bis dahin kein 
Gelehrter gethan. „Ich bemerkte“, sagte er, „von Jugend auf, dass 
die gewöhnliche Studirmethode gewissermassen gewaltsam und 
unzweckmässig sei, doch konnte ich den Grund davon nicht finden. 
Als ich dann vom Könige berühmten Angedenkens nach Deutschland 
geschickt wurde, besprach ich mich darüber mit mehreren Gelehrten, 
und als ich erfuhr, dass Ratichius an einer Verbesserung der 
Lehrmethode arbeite, hatte ich nicht eher Ruhe, bevor ich nicht 
mit ihm zusammentraf. Statt einer Unterredung überreichte er mir 
einen seiner grossen Quartanten zum Durchlesen. Als ich auch dies 
überwand und das Buch durchlas, fand ich, dass er die Fehler in 
der Methode nicht übel aufdeckte, aber keine hinreichende Hilfe 


*) Com. bedauert in einer Note die er zu dem Briefe schrieb, jenes merkwürdige 
Alphabet nicht empfangen zu haben. 

*) Ad dom. de Geer Stochholmiam dd. 9 / 19 . Aug. 1642, Norcopiae. 

3 ) Über diese Unterredung des Com. gibt der Briefwechsel keinen Aufschluss , ich fuge 
also den Bericht aus der Abhandlung Palacky's in der Zeitschrift des böhm. 
Museums Tom Jahre 1829, Abtheilung 111, p 36 an. 
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gegen sie wusste. Ihr aber bauet auf einem festeren Grunde, fahret 
sofort“. Als Comenius ihm erwiderte, er sei bereits daran, von 
didaktischen Studien zu den realen überzugehen, erwiderte Oxen- 
stierna: „Ich weiss, dass Ihr etwas Höheres im Sinne habet, denn 
ich las Euren Prodromus zur Pansophie, morgen wollen wir weiter 
davon reden, nun rufen mich öffentliche Geschäfte ab“. Den folgenden 
Tag liess er sich in eine schärfere Untersuchung seiner pansophischen 
Ideen ein und frug den Comenius, ob er geduldig fremde Einwürfe 
ertragen könne, und als dieser es bejahte, ja zur bessern Erforschung 
der Wahrheit von urteilsfähigen' Männern dieselben wünsche, so 
stellte Oxenstierna bedeutende Einwürfe gegen die Ansicht auf, 
dass aus der Pansophie eine wesentliche Verbesserung der mensch- 
lichen Angelegenheiten hervorgehen könne, ja er führte die heilige 
Schrift als Zeugniss an, dass es am Ende der Welt nicht besser, 
sondern schlechter werden solle. Als diesem Comenius nach 
Möglichkeit sich entgegenstellte, sagte er: „Ich weiss nicht, ob je 
Jemand etwas dergleichen ersonnen hat. Verharret in Eurem Vorsatz, 
so kommen wir zu einem ruhigen Ziele, oder es gibt keine Berathung 
mehr. Doch wünschte ich, dass Ihr vor Allem Euch der Schule 
widmen, die lateinischen Studien erleichtern und zu jenem höhern 
Ziele Euch den Weg bereiten möchtet“. Auf dieses drang auch Herr 
Skyte, und auch Herr von Geer war damit einverstanden, dass 
Comenius zuerst die didaktischen Arbeiten in Angriff nehme, die pan- 
sophischen bislang ruhen lasse. 

Nach dieser Unterredung mit Zustimmung der beiden Kanzler 
und seines Patrons beschloss Comenius, seinen Aufenthaltsort in der 
preussischen Stadt Elbing zu nehmen. Er kam daselbst nach einer 
durch widrige Winde sehr verzögerten Seereise *) in der zweiten 
Hälfte des Monats October an. Diesen Ort fand er für seine Studien 
passend. Er erlangte vom Senate die Erlaubniss zum bleibenden 
Aufenthalte und miethete sich ein Haus. Von hier aus schrieb er 
an Hotton *), sein Freund Hartlib beklage sich oft über ihn, dass er 
so wenig sich um des Fundanius Unterstützung kümmere. „Es ist 
wahr, ich habe ihn etwas vergessen, doch glaubte ich, 200 Pfund 
zur schnelleren Beendigung der Pansophie von den Londoner Buch- 


*) Ad Lud. de Geer dd. ßarsundae, */ 13 . OcL 1642. 
*) Ad Hottonum dd. 11 /ff Oct. 1642, Elbingae. 
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händlern ihrem Versprechen gemäss zu erhalten» und diese bestimmte 
ich für Fundanius und Hartlib. Da aber diese Summe etwas 
unsicher ist und ich gewiss weiss, dass beide Mangel leiden» so 
würde ich angelegentlichst den Patron bitten» jedem yon ihnen etwa 
200 Thaler wenigstens in diesem Jahre anzuweisen» so lange für 
Fundanius nicht anderweitig gesorgt ist. Herr Rossigniolo 
will zwar» dass ich dem ausgezeichneten Cardinal 
(welchem?) mein Werk dedicire, allein ich begnüge 
mich mit der Freigebigkeit meines Patrons den mir 
Gott erweckt hat» dagegen will ich statt meiner den 
Fundanius und sein allgemein -geschichtlich es Werk 
empfehlen» ich hoffe, dass auf diese Art für ihn vor- 
gesorgt sein wird *)• 

Von Elbing reiste Coraenius nach Lissa, um seine Familie 
zu holen, von der er seit seiner Reise nach England getrennt 
war. Zurückgekehrt, begann er an der Seite ron vier Gehilfen, 
dem Paul Cyrillus , Petrus Figulus , Daniel Petreus und Daniel 
Nigrinus zu arbeiten 2 ) % Dies waren Männer von nur unter- 
geordneter wissenschaftlicher Bedeutung; erst im folgenden Jahre 
wollte er auch den Wechner herbeirufen, um nicht diesmal des 
Herrn von Geer Unterstützung zu viel in Anspruch nehmen zu 
müssen. Dieser batte nämlich wirklich die Erhaltung des Hartlib 
"und Fundanius auf sich genommen , hatte ausserdem für die 
böhmischen Exulanten in Polen 500 Thaler und für die in Ungern 
eine gleiche Summe gegeben. Dem Comenius selbst schickte er 
im April 1643, 500 Wallon. Th. *), und schon zwei Monate darauf 
1000 Thaler zur Vertheilung unter Dürftige. 

Um in seinen Arbeiten durch nichts gestört zu werden und 
das Resultat „ achtjährigen Nachdenkens * zu fixiren , beschloss 
Comenius, den Briefwechsel mit seinen zahlreichen Freunden auf 
ein Jahr abzubrechen *). Darüber schrieb er an den Herrn Wol- 
zogen, einen gebildeten Mann, der sich im Hause des Herrn Geer 


*) Wer dieser Cardinal war, und in welcher Art Verbindung Com. mit ihm stand, ist mir, 
trotz alles Forschens, aufzufinden nicht möglich gewesen. Eben so wenig weiss ich 
etwas von diesem Rossigniolo. 

*) Ad Lud. de Geer dd. 18 / 28 . Nov. 1642, Elbingae. 

8 ) Ad Wolzogen Nortcopiam dd. 12. Apr. 1643, Elbingae. 

4 ) Ad Hottonum et Laurentiam de Geer dd. 10. Dec. 1642, Elbingae. 
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aufhielt *)• dass sich der Wunsch, allen Briefwechsel aufzugeben, 
nicht auf seinen Patron beziehen könne, da dieser ein Recht besitze, 
von den Fortschritten seiner Arbeiten in Kenntniss gesetzt zu werden. 
In diesem Jahre wolle er mit Gottes Hilfe die Janua linguarum neu 
überarbeitet, mit einem nach ganz eigenem Plane verfassten Lexikon 
und einer Grammatik zu Ende bringen. Wofern ihm noch Zeit bleibe, 
wolle er die Grundzüge der Pansophie entwerfen. Eine Versuchung, 
seine Verbindung mit Herrn Geer zu lösen, habe er glücklich bewäl- 
tigt. — Diese Versuchung ging von einem gewissen Nigrinus aus. 
Derselbe war ehedem erster Vorsteher der reformirten Gemeinde in 
Danzig *). Er fasste den Plan, die Katholiken und Protestanten 
zu vereinen, und Hess sich, reichlich vom polnischen König unter- 
stützt, behufs der nöthigen Vorarbeiten in Elbing nieder •). Welche 
Forderungen er an Comenius stellte, ist nicht bekannt, doch müssen 
verschiedene Reibungen in Elbing stattgefunden haben. Im Frühjahr 
1643 trat Nigrinus offen zur katholischen Kirche über. Es scheint, 
dass seine Reden auf Comenius nicht ohne Eindruck geblieben sind, 
denn dieser spricht von einer durch diesen Übertritt beendeten Ver- 
suchung. 

Im Juni 1643 schickte Comenius den Figulus nach Schweden, 
um durch diesen dem Herrn Geer, dem Reichskanzler und dem 
Johann Matthiä über die bisher vollendeten Arbeiten Bericht zu 
erstatten. Dem Herrn Geer empfahl er angelegentlich den Figulus, 
dass er ihn auf seine Kosten an einer Universität studiren lasse. An 
den Joh. Matthiä schickte er insbesonders seine Hypomnemata 
über die Beilegung des Zwiespaltes unter allen Kirchen, im Manu- 
scripte. Es dürfte deren genaues Studium an der Zeit sein, sagte 
er in dem beigelegten Briefe, da Gesandte der verschiedenen Mächte 
wegen Friedensunterhandlungen nach Osnabrück zu schicken seien. 
Wenigstens könnte der unselige und nie genug zu beweinende Zwie- 
spalt zwischen den Evangelischen behoben werden. 

Comenius bezog von seinem Patrone keinen fixen Gehalt. Es war 
dies ein Umstand der auf die Gestaltung des Verhältnisses zwischen 
beiden bedeutsam einwirkte. Er hatte sich kaum acht Monate in 


4 ) Ad Wolzogen dd. 26. Dec. 1642. 

*) Ad Wolzogen dd. 21. Apr. 1643, Dantisci. 

») Ad Hottonum dd. «/ ft . Oct. 1642, Elbingae. 
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Elbing befunden , als Klagen von Seite des Herrn Geer einzulaufen 
begannen, dass die Arbeiten nicht recht vorwärts gingen und nichts 
durch den Druck veröffentlicht werde. Von nun an hatte das Ver- 
hältniss zwischen dem Mäcenas und Comenius immer etwas Getrab- 
tes; so sehr auch ersterer und seine Nachkommen den Comenius 
hochachteten, so durchzieht gleichwohl ein Klageton alle Briefe des 
letztem bis gegen des J. 1650 theils über nicht hinreichende Unter- 
stützung, theils wegen übler Beurtbeilung seiner Thätigkeit. Ob Herr 
von Geer oder seine Umgebung Schuld an diesem Missverhältnisse 
trugen, ist nicht ersichtlich; erst nach dem Brande vonLissa 1656, als 
Comenius auf des Laurentius von Geer Einladung sich nach Amsterdam 
begab, trat ein schönes, weiter nicht mehr getrübtes Verhältniss ein. 

ln Bezug auf die lautgewordenen Klagen schrieb Comenius an 
Wolzogen J ): „ Wir verfassen Bücher, schreiben sie nicht ab. Der 
Patron wird sicherlich seine Unterstützung nicht bereuen, dies ver- 
spreche ich, wir geben euch nicht ein Buch, sondern einen Schatz. 
Ich wollte nach dem Rathe einiger die Methodus linguarum beendigen 
und veröffentlichen, um sie dem Patron zu dediciren. Doch miss- 
billigt dies der und jener und meint, auf die real wissenschaftlichen 
Werke sei der grösste Fleiss zu verwenden, die andern Kleinig- 
keiten könnten später beigefiigt werden, man erwarte Grosses und 
es sei Grund zur Besorgniss vorhanden, dass ich in der Beschäftigung 
mit unbedeutenden Dingen vom Tode hinweggerafflt werde. Ich selbst 
glaube, dass alles besser vorwärts schreiten wird, wenn alles gleich- 
mässig und nichts abgerissen behandelt wird“. 

Ausser der Entfernung des Figulus traten noch andere Verände- 
rungen in den Mitarbeitern des Comenius ein. Daniel Nigrinus erwies 
sich als ein schlechter Mensch und musste entlassen werden; nun 
nahm Comenius einen Polen von Geburt, Melchior Zamorski, 
der sich mit seiner Familie in Elbing niederliess, zum Mitarbeiter 
auf. In Bremen lebte ein Dr. Kozak, von dessen Beihilfe als von 
einem ausgezeichneten Physiker, sich Comenius viel versprach. Die- 
sem sandte er 50 Thaler zur Unterstützung, damit er sich mit seinen 
Kenntnissen an dem grossen Werke betheilige. Ja er wünschte ihn 
sogar ganz nach Elbing zu bekommen 8 ); „wofern der Patron in 


*) Ad Wolzogen dd. *% 8 . Sept. 1643. 
*) Ad Wolzogen dd. 8. Ocl 1643. 
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dem kommenden Jahre ihm so viel Unterstützung gewähren würde 
wie in diesem, so sei der Unterhalt des Kozak gesichert, da dieser 
eine minder zahlreiche Familie habe, wie er selbst. “ In England 
diente ein gewisser Olyrius dem Comenius, diesen unterstützte er 
im Jahre 1643 mit 80 Thalern. Die Unterstützung die Herr Geer 
dem Hartlib angedeihen liess, muss nicht ausreichend gewesen sein, 
denn auch diesem schenkte Comenius 40 Pfund, eine Summe die 
er von seinen englischen Freunden erhalten und an ihn überwiesen 
hatte. 

Ein weiterer Anlass zur Missstimmung des Herrn Geer gegen 
Comenius war die Übernahme einer zweifachen Verpflichtung von 
Seite des letztem, die nothwendig die Beendigung der Arbeiten ver- 
zögern musste. Die Berühmtheit des Comenius nämlich zog viele 
Schüler an das Elbinger Gymnasium, die angesehenen Eltern wünsch- 
ten, dass er ihnen wöchentlich einige Unterrichtsstunden ertheile. 
Da auch der Senat von Elbing sich dieser Bitte anschloss, willfahrte 
ihr Comenius. Andererseits war zu Orla in Lithauen eine General- 
session der Evangelischen behufs der Vereinigung auf August 1644 
angesagt, zu der Comenius sich ebenfalls begab und einige Wochen 
daselbst zubrachte. Auf den ihm über diese Verzögerungen kund- 
gegebenen Unwillen bat Comenius den Herrn Geer um Nachsicht, 
dass er seit zwei Jahren nichts von seinen didaktischen Arbeiten ver- 
öffentlicht habe *), da die Schwierigkeit des Gegenstandes es nicht 
anders möglich mache; in einem gleichzeitigen Briefe an Hotton*) 
legte er aber seinen ganzen Unwillen nieder. Indem er zugibt, dass 
die Arbeiten langsam vorwärts schreiten, fragt er den Hotton, was 
man eigentlich unter den zerstreuenden Geschäften verstehe, denen 
er sich unterziehe und die das Beendigen seiner Arbeiten so sehr 
verzögerten? Die Reise nach Orla habe er doch unternehmen müssen, 
da er vornehmlich Theolog sei; die Angriffe des abgefallenen Nigrinus 
hätten doch gerechlerweise ihn zur Abfassung und Veröffentlichung 
einer kleinen Schrift die ihn nur sieben Wochen Zeit gekostet 
hätte, vermocht ; dass er dem Sohne eines angesehenen Privatmannes 
einige Unterrichtsstunden ertheile , geschehe nur auf dringendes 
Bitten des Elbinger Senats. Er gehe damit keine neuen Verpflich- 


*) Ad Lad. de Geer dd. l8 / 19 . Sept 1644. 
*) Ad Hottonam dd. *»/ S8 . Sept. 1644. 
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tungen ein, da er sich an den Patron fest gebunden wähne. Aus 
diesem Grunde habe er ein glänzendes Anerbieten des 
fürsten Rakoczy ausgeschlagen, der ihm den vierten Theil 
seiner Einkünfte zur Ausführung seiner Pläne angeboten habe. So 
lange ihn der Patron nicht verlassen werde, wolle auch er an ihm 
festhalten. Dieses Jahr habe er keine Unterstützung von 
ihm verlangt, weil er wohl wisse, dass er anderweitig in An- 
spruch genommen werde. Er glaube sich auch die Weigerung des 
Patrons, den genialen Dr. Kozak zu unterhalten, dahin erklären zu 
müssen, weil er dessen phantastische Meinungen missbillige. Dies 
hindere ihn (Comenius) aber nicht, denselben nach Gebühr zu 
schätzen und ihn so lange zu unterstützen, bis er das in seinem 
Aufträge unternommene Werk, die Spagyria, beendet haben werde. 

Gegen Ende 1644 nahm Comenius zwei neue Mitarbeiter, den 
Ravius und Ritschelius, auf. Er schrieb darüber an Herrn Geer, 
und benachrichtigte ihn, der Senat von Elbing habe ihm für die 
Zukunft die Miethe des Hauses geschenkt *)• Zugleich ersuchte er 
den Patron, sich zu erklären, ob er ihn weiter unterstützen wolle 
oder nicht. Die etwas gelockerte Verbindung wurde darauf wieder 
fester, Herr Geer übersandte dem Comenius 400 Thaler 2 ). Die 
Ernte für die Aussaat, schrieb ihm dieser, werde über alle Erwartung 
gross sein, die Arbeiten seien für alle Zukunft berechnet. 

Indessen hatte man im Beginne des Jahres 1645 den Plan 
gefasst, ein neues Colloquium zu Thorn hehufs der Vereinigung der 
Katholiken und Protestanten zu halten. Der König von Polen interes- 
sirte sich selbst für diesen Gegenstand und lud die verschiedenen 
Gemeinden ein , sich durch ihre Theologen vertreten zu lassen. 
Comenius versprach sich keinen Erfolg und sah in den orthodoxen 
Lutheranern selbst ein Hinderniss jeder Vereinigung. Als er erfuhr, 
die Stadt Danzig habe zu ihren Vertretern den Botsak und Colovius, 
zwei eifrige Lutheraner welche über die Calviner und die Brüder, 
als deren Anhänger, arg schimpften, gewählt ; schrieb er darüber an 
den Castellan von Chelm, Zbigna eus de Goraj »): „Möchten 
doch alle Secten mit sammt ihren Gönnern und Beför- 


*) Ad dom. de Geer dd. 1. Dec. 1644. Doch kamen Ravius und Ritschelius nicht. 
*) Ad dom. de Geer dd. ®/ lg . Apr. 1645. 

8 ) Ad Zbignaeum de Goraj dd. 24. Febr. 1645. 
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der er n zu Grunde gehen. Christo allein habeich mich geweiht, 
den der Vater als Licht den Völkern gab, damit er das Heil Gottes 
auf der ganzen Erde sei; er kennt keine Secten, sondern hasst sie, 
er gab den Seinigen Frieden und gegenseitige Liebe zum Erbe.“ 
Der Verlauf der Revolution in England stimmte um diese Zeit den 
Comenius gegen extreme Meinungen der protestantischen Parteien 
feindlich *) und erzeugte in ihm den ernsten Wunsch , an dem 
Thorner Colloquium sich nicht zu betheiligen. Da indessen auch 
die Seinigen einige Vertreter absenden mussten, so unternahm er 
im April nach Lissa eine Reise, um sich mit ihnen über den einzu- 
schlagenden Weg zu berathen. Seine Mitbrüder standen auf sein 
Begehren von dem anfänglichen Wunsche ab, ihn nach Thom abzu- 
senden, dagegen verlangten es die Politiker (politici) a ) auf das ent- 
schiedenste. Er bat demnach den Herrn Geer *), ihn nach Schweden 
zu berufen, damit er einen genügenden Vorwand für seine Nichttheil- 
nahrae besitze. Das Gespräch werde die letzten drei Monate des 
Jahres abgehalten werden, schon jetzt aber, im Mai, geschehen die 
nöthigen Vorbereitungen, der Verlust der Zeit würde für ihn sehr 
bedeutend werden. Das Colloquium sei ohnedies ohne jede Frucht, 
es beginne mit Uneinigkeit, wie könne es zur Einigkeit fuhren; die 
Danziger und Königsberger Lutheraner weigerten sich, an der Seite 
der Brüder zu stehen 4 ). 

Herr von Geer der nichts eifriger wünschte, als dass nichts 
die Beendigung der Arbeiten des Comenius verzögere, willfahrte 
natürlich seinem Begehren und berief ihn nach Schweden. Allein 
Comenius legte nun eine gewisse Schwäche an den Tag. Offenbar 
musste er voraussehen, dass sehr viele Stimmen sich gegen seine 
Abreise erheben würden, er musste also entweder in vorhinein sich 
in das Unvermeidliche fügen und seinem Patrone die Sachlage aus- 
einandersetzen, oder er musste fest bei seinem Entschlüsse aus- 
harren und dem Rufe nach Schweden folgen. Indem er Herrn Geer 
wiederholt sein Wort gab, nichts Neues zu unternehmen, machte er 


1 ) Ad eandem dd. 3. Mart. 1645. Er sagt über die Engländer : Nihil moderate prae se 
ferunt, extrema extremis opponunt, sangninem sanguine cumulant. 

*) Politiker nannte man bei den Brüdern jene Laien welche als Vertreter der Gemeinde 
den Priestern zur Seite standen. 

®) Ad Lud. de Geer dd. *V Ä5 . Magi 1645. 

«) Ad. Hottonum dd. Maji 1645. 
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sich verpflichtet, dasselbe zu halten. Statt dessen schrieb er schon 
im Juni 1645 an Wolzogen *)> der Wunsch eines Mannes von hohem 
Ansehen habe ihn genöthigt zu bleiben, um sich am Thorner Gespräch 
zu betheiligen. Inzwischen arbeite er unausgesetzt an seinem Werke ; 
dem Wunsche des Patrons, dasselbe dem schwedischen Reiche zu 
.dediciren, werde er insoferne genugthun, als er es in seinem Namen 
thun werde, wem er aber, fügte Comenius in einer Anwandlung von 
Eitelkeit hinzu, das grosse Werk, die Pansophie (opus grande), 
dediciren werde, ob dem menschlichen Geschlechte oder Europa 
oder den drei nordischen Reichen, wisse er noch nicht In dem 
Dr. Kinner habe er einen tüchtigen Mitarbeiter gefunden, er habe 
ihm 400 Thaler aufs Jahr versprochen. 

Das Gespräch in Thorn begann am 25. August. Comenius 
wohnte demselben vom Beginne bis zum 18. September bei. Der 
Unwille des Herrn von Geer stieg dadurch auf eine so hohe Stufe, 
dass er an Comenius einen Brief voll Vorwürfe über das durch ihn 
verschuldete langsame Vorschreiten der Arbeiten schrieb. Die in 
Thorn anwesenden Deputaten der Brüder schrieben selbst entschul- 
digend an ihn 8 ), Comenius habe sich nur moralisch gezwungen 
nach Thorn begeben und sei eben jm Begriffe gewesen abzureisen, 
als der tadelnde Brief angelangt sei. Comenius angelangt in Elbing 
schrieb an Herrn Geer und an Hotton an demselben Tage •). Der 
Brief an den letztem athmet tiefen Unwillen über die Vorwürfe des 
Patrons. Er (Comenius) sei gewillt gewesen einen andern Lebens- 
weg einzuschlagen, und die bisherige Verbindung aufzugeben, wenn 
ihn nicht der rechtzeitig empfangene beschwichtigende Brief des 
Hotton getroffen hätte. Er danke ihm und dem Laurentius de Geer 
für ihre Fürsprache bei Ludwig de Geer, nur desshalb habe er sich 
bemüht, an diesen in einer möglichst ruhigen Weise zu schreiben. 
An den Patron schrieb er, es habe sich bei ihm die Meinung festge- 
setzt, dass er sich gern zerstreuenden Geschäften hingebe, indem seit 
drei Jahren noch nichts von ihm veröffentlicht worden sei. Es sei dies 
letztere allerdings wahr, allein man möge bedenken, dass er an 
einem grossen, in seinen Theilen eng zusammenhängenden Werke 


*) Ad Wolzogen dd. 15. Juni 1645. 

*) Ad Lud. de Geer dd. 18. Sept. 1645. 

*) Ad Lud. de Geer dd. 12. Oct. 1645, ad Hottonum dd. 12. Oct. 1645. 


Digitized by 


Google 



Über des Joh. Amos Comenins Leben und Wirksamkeit in der Fremde. 503 


arbeite, so dass nichts aus demselben herausgerissen werden könne. 
Dass er den Dr. Kinner um einen hohen Preis angeworben habe, 
werde ihm mit Unrecht yorgeworfen; denn er bestreite diese Auslage 
anderweitig, gerade so wie er die frühem Mitarbeiter aus 
Eigenem besoldet habe, da Herr Geernichts für sie 
hergegeben habe. Wolle er ihn verlassen, so werde er (Come- 
nius) doch nie seiner grossen Wohlthaten vergessen, und die Schuld 
damit abtragen, dass er ihm jene didaktischen Arbeiten die noch 
diesen Winter in Danzig zum Druck kommen würden, dediciren 
werde. Er für seine Person hoffe noch immer einen 
Wohlthäter zu finden, übrigens beruhe alle seine 
Hoffnung auf Gott. 

Im Grunde hatte Herr von Geer Unrecht , das Aufgeben jeder 
anderweitigen Thätigkeit von Comenius zu verlangen; sollte seine 
Unterstützung einen durchaus edlen Charakter behalten, so musste 
er es einem Manne wie Comenius überlassen, ob er den Zweck 
getreu im Auge habe, auf den hin er sie empfing. Ein Antreiben zur 
Thätigkeit, ein Zumessen der Zeit, ein Bestimmen, was Comenius 
der doch der erste seiner Gemeinde nahezu war, thun oder lassen 
müsse, erscheint für letztem nicht würdig genug. Auch begab sich 
Ludwig Geer streng genommen des Rechtes über die Zeit des 
Comenius zu disponiren, da er ihm seit 1644 keine ausreichende 
Unterstützung angedeihen Hess. Doch ists verzeihlich, wenn er es 
tadelnswerth fand, so oft Comenius eine andere Thätigkeit entwickelte, 
als wofür er ein vorzügliches Talent besass. Er mochte auf des 
Comenius Antwort fühlen, dass er viel weiter gegangen sei, als es 
sich für ihn zieme. Er legte auch seinen Unwillen bei und schickte 
ihm im Beginn des Jahres 1646 für seine Person 500 Thaler und 
ebensoviel für die böhmischen Exulanten. Mit dieser Unterstützung 
und mit andern mühsam erworbenen Mitteln arbeitete Comenius 
unverdrossen das Jahr 1646 hindurch, reiste gegen Ende desselben 
nach Schweden, um dem Herrn Geer Bericht über seine langjährigen 
Arbeiten abzustatten. Sie wurden von einer eigens aufgestellten 
Commission gebilligt und Comenius aufgefordert, die letzte Hand vor 
ihrer Veröffentlichung an sie zu legen. Noch im December kehrte er 
nach Elbing zurück um seine Aufgabe zu beendigen, was nicht ohne 
viele Entbehrungen von seiner Seite geschehen sollte. Bis dahin 
hatten ihm auch die Vorsteher der reformirten Gemeinden in den 
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Niederlanden ihre Unterstützung zukommen lassen, nun weigerten 
sich aber die Pastoren Caladrinus und Optebekius in ihrem Namen 
wegen des langsamen Fortschreitens der Arbeiten etwas herzugeben. 
Flehend schrieb nun Comenius an sie, er verlange nichts ihr sich, 
sondern nur für einen Mitarbeiter Ritschel der in Noth sei 9- Es sei 
unbillig, ihn in Noth zu lassen , da selbst Herr Geer sich von der 
Unmöglichkeit bisher etwas zu veröffentlichen überzeugt habe, er sei 
genöthigt jetzt fünf Hilfsarbeiter zu halten. Zum Schlüsse sagt er in 
einem Ausbruche bittern Schmerzes : 0 arnici Del , st me tarn viele - 
retis nude , quam videt, qui videt omnia, quam non veniret sinistri 
aliquid suspicari! Bitter schrieb er über seine vielfachen Entbeh- 
rungen, die an den Zustand schmählicher Armuth grenzten, an Hartlib 
im Januar 1647. (Da dieser Brief ein helles Licht auf des Comenius 
Verhältnisse wirft, so gebe ich ihn in der Beilage 2 ). 

Das Jahr 1647 brachte nun Comenius mit der Verbesserung 
seiner Arbeiten zu. Er beendigte alles so weit, dass es zum Druck 
reif erschien. Herr von Geer schickte ihm am Schlüsse des Jahres 
SOOWallon.Th. und half ihm damit nicht aus geringer Noth. Während 
er noch mit seinen Arbeiten beschäftiget war, starb (1648) der erste 
Senior der ausgewanderten Brüder Laurentius Justinus in Lissa. 
Derselbe war 1870 in Ungern geboren; durch lange Zeit Vorsteher 
der Brüdergemeinde in Skalic ward er 1632 zum Senior in Lissa 
gewählt und starb nun im Alter von 78 Jahren. An seine Stelle 
wählte man den Comenius. Die Folge davon war, dass er seinen bis- 
herigen Aufenthaltsort mit Lissa vertauschte und aus den bisher 
gedrückten abhängigen Verhältnissen heraustrat. Die lange vor- 
bereiteten didaktischen Arbeiten veröffentlichte er jetzt und zwar die 
Methodus linguarum novissima, die überarbeitete Janua linguarum, das 


*) Ad pastores belgicae ecclesiae Optebekium et Caladrinum dd. 28. Dec. 1646. 

*) An Hartlib schrieb er auch 27. Dec. 1646 bezüglich der Independenten: In erroneo 
illo Independentium dogmate et irresistibili quodammodo nisu, pretiosissimam ego 
latitare video excellentiae humanae mentis redditaeque per Christum animabus Über- 
tatis gemmam, in qua sola reposita est balsamica vis admistum pellendi venenum. 
Hoc nisi repererimus , ut desideratis satis fiat, conscientiaeque suae bono illaesis 
omnibus ordinis in ecclesia vincuUs frui permi ttantur, qniequid aliud tentamus, vio- 
lentum erit, vnlneraque non sanabuntnr sed asperabuntur sine fine. Haec autem ego 
tibi amice non illis, qui nos non intelligunt et forsan, si judicium nostrum audirent, 
sinisterius acciperent. Ego occasione illa problema profundioris sapientiae et magni 
usus concepi : Omni errori erroris antidotum extrahere. 
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Lexicon januale latino-germanicum, die Grammatica latino-vernacula, 
das Atrium linguae latinae, rerum et linguarum ornamenta exhibens. 
Hiermit hatte er die Bestrebungen längerer Zeit abgeschlossen. 

Für die realwissenschaftlichen Werke deren Nothwendigkeit 
Comenius behauptete, hatte er mit Ausnahme der Pansophie gar 
keine Vorarbeit bisher gethan. Für die letztere erwartete er Bedeu- 
tendes yon den Leistungen des Metaphysikers Ritschel, doch klagte 
er, als ihm dieser später seine Arbeiten zuschickte, über Unklarheit 
derselben. Er selbst verlegte sich mit allem Eifer jetzt aufPhilosophie 
und veröffentlichte 1649 durch den Druck ein Bruchstück einer 
Metaphysik. Da davon nur eine kleine Anzahl Exemplare aufgelegt 
waren, so war es 1678 schon so selten, dass selbst seine nächsten 
Freunde und Anverwandten nicht mehr im Besitze eines solchen 
waren *). 

Der Abschluss des westphälischen Friedens, ohne dass den aus- 
gewanderten Böhmen die Rückkehr in die Heimath gestattet war, war 
auch ein harter Schlag für die Hoffnungen der Brüder. Der im Ganzen 
siegreiche Stand der schwedischen Waffen erhielt sie immer in 
Hoffnung, und da Comenius in so nahen Verhältnissen zum Kanzler 
Oxenstierna stand, weit und breit geachtet, so war zu erwarten, dass 
die Schweden, ihrer Ehre und des von ihnen vorgegebenen Kriegs- 
zweckes wegen, die Urheber des 30jährigen Krieges nicht vergessen 
würden. Allein die Täuschung war bitter. Schon als sich das Gerücht 
Ober die für die Böhmen ungünstigen Stipulationen verbreitete, 
schrieb Comenius aus Anlass dessen einen herben Brief, ob an Oxen- 
stierna selbst oder an den Bischof Johann Mathiä istnicht ersichtlich, 
da er keine Adresse hat *). In diesem sagt er: Die Meinen haben mit 
euren Waffen die ihrigen, nämlich Thränen und Seufzer, zu verbinden 
nicht unterlassen. Nun da sie den Erfolg der eurigen sehen und eine 
bessere Gestaltung der Dinge anhoffen, jauchzen sie auf, doch 
beängstigt sie auch die Furcht von euch aufgeopfert zu werden. 
Ich bin nun von ihnen ersucht worden, ihren Schmerz, falls ich einen 
Weg zu den Häuptern des Rathes und zur gnädigsten Königinn selbst 


*) Diese metaphysische Schrift 5 Bl fitter, von Pal acky unter des Com. Schriften nicht 
angeführt, wird erwähnt in einem Briefe des Nigrinus vom Jahre 1678 an Hessen- 
thaler und andere. 

*) Doch ist der Brief wahrscheinlich an den Reichskanzler gerichtet. 
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wüsste, bekannt zu geben. Welchen andern Weg konnte ich aber 
einschlagen als durch dich, den Gott zum Vollstrecker seiner heiligen 
Rathschlüsse auserkoren. Dir will ich also alles kund geben, ob du 
es in der Tiefe deiner Brust verschliessen oder jenen kundgeben 
willst, für deren Heil dich Gott auf die Warte gestellt hat, hängt von 
deinem Ermessen ab. Die Bedrängten meines Volkes und unserer 
Nachbarn waren der Hoffnung, ihr seiet von Gott erweckte Werk- 
zeuge den geistigen Schlächtern ein Ende zu machen. Darüber 
empfingen sie unzählige Versprechungen von jenen die bei euch eine 
Geltung hatten, man würde entweder durch die Macht des Schwertes 
oder durch friedliche Verhandlungen beim Ende des Krieges unserer 
gedenken und uns mit allen andern in den vorigen Zustand einsetzen. 
Nun sehen sie sich aber aufgegeben. Wo ist nun wohl bei euch etwas 
für die Unglücklichen zu hoffen, wohin sind alle euere heiligen Ver- 
sprechungen gerathen, wie steht's mit eueren Betheurungen, ihr 
suchtet nichts anderes als die Befreiung der Unterdrückten? Sind 
wohl einige Tonnen Goldes der würdige Lohn solcher Bemühung, 
wenn man so viele Tausende ja Myriaden Seelen in den Klauen des 
Antichrist stecken lässt? Wo ist bei euch der Eifer Mosis der dem 
Pharao, als er einen Theil des Gutes des Volkes freigeben einen 
andern behalten wollte, sagte: Alle Heerden müssen mit uns, um 
Gott zu dienen, nicht eine Klaue bleibt zurück*. An den Kanzler 
Oxenstierna schrieb er am 11. October 1648: „So angenehm es ehe- 
dem für meine des Evangeliums wegen verfolgten Landsleute war, 
das was Euere Hoheit durch mich und andere ihnen zu eröffnen 
befahl, zu hören: man werde uns nie vergessen; eben so nieder- 
schlagend ist es nun zu hören man verlasse uns, man habe uns in 
den Tractaten zu Osnabrück aufgeopfert. Was hilft es nun, da wir 
der Früchte des Friedens beraubt sind, dass wir euch nach Gott als 
unsere Befreier angesehen haben, was hilft es uns, dass ihr mit Hilfe 
unserer Thränen sieget, wenn ihr, da es in eurer Macht lag uns aus 
unserer Gefangenschaft zu befreien, neuerdings unsern Bedrängern 
uns ausliefert? Was helfen alle die heiligen evangelischen Bündnisse 
die unsere Vorfahren geschlossen, die durch das heilige Blut der 
Märtyrer gefestigt? Was hilft es, dass ihr uns aufgerufen, da ihr 
euch nicht darum kümmert, d ass unser Königreich dem Evan- 
gelium wiedergegeben werde? ... Ich schreibe im Namen 
vieler und durch ihr Wehklagen bewogen, knie ich zu deinen Füssen 
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und zu denen deiner Königinn und des Directoriums und beschwöre 
euch bei den Wunden Christi, dass ihr uns die wir für Christus ver- 
folgt sind, nicht ganz und gar verlasset.“ 

Diese Sprache konnte keine Wirkung haben. Wenn je dem 
30jährigen Kriege ein ideales Moment zu Grunde lag, so war dieses 
am Ende desselben längst verschwunden, ein Kampf der gemeinsten 
Interessen machte sich geltend. Die Schweden insbesondere hatten 
ganz andere Wünsche als die Restitution eines unbeachteten Volks- 
haufens. Vom Standpuncte des Comenius ihnen gegenüber war seine 
Sprache völlig gerecht, ja sie war viel zu milde und schonend. Der 
Reichskanzler fühlte sich aber beleidigt und gab dies zu erkennen. 
Da Comenius noch immer nicht alle Hoffnung aufgeben wollte, so 
schrieb er an ihn (1649, 1. Nov.), als des Reichskanzlers Gemahlinn 
starb. Er entschuldigte sich, dass der Schmerz der ihn durchdringe, 
ihm harte Redeu auspresste, er könne jedoch nicht verhehlen, wie er 
nicht in seinem, sondern in Tausender Namen rede. — Zwar hörte von 
da an der Verkehr zwischen Comenius und den Schweden nicht auf, 
allein das schmähliche Benehmen der letztem gegen die Verbannten 
musste in dem Herzen des erstem stäts einen Stachel rege halten, 
und je schuldiger sich die letzfern fühlten, desto weniger waren sie 
gewillt, gerechte Vorwürfe zu ertragen. Alle Briefe des Comenius 
durchdringt von da an ein Klageton. Er hielt es an der Zeit, in 
diesen betrübenden Umständen das achte Buch der Geschichte der 
Brüder von Lasitius, welche ihre kirchlichen Einrichtungen apologe- 
tisch abhandelt, in Druck zu geben *)• Einige Exemplare dieses 
Werkes sandte er nach Schweden an Wolzogen, an Tobias Andreae 
und an Oxenstierna, bemüht dadurch das Mitgefühl zu erwecken. 
Doch erwirkte er nichts mehr als ein armseliges Almosen , die 
Königinn sandte ihm 200 Thaler und seinem Schwiegersohn 50 Thaler. 
Zu gleicher Zeit bekam er auch von Herrn Geer für sich 400 Thaler, 
für seinen Schwiegersohn 200 Thaler und für Arme 158 Thaler. 

Seit Comenius erster Vorsteher der Brüder in Lissa war, konnte 
er in weit geringerem Masse als ehedem sich seinen Studien widmen. 
Statt sich an das grosse Werk der Pansophie zu machen, dessen Vol- 
lendung seinen Ruhm vielleicht noch weit mehr erhöht hätte, musste 
er sich nun im eigentlichen Sinne einer zerstreuenden Thätigkeit 


1) Lissa 1649. 

Sitzb. d. phil.-liist. CI. XV. Bd. III. HfL 33 
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hingeben. Die Sorge für die Zerstreuten lastete nun in einem 
weit höheren Grade auf ihm als ehedem. Nicht nur, dass die Unter- 
stützung vieler Adelichen die sich auf keine Weise ernähren konnten, 
von ihm besorgt werden musste, er suchte auch alle jungen gebildeten 
Männer in eine anständige Stellung unterzubringen, die ihnen natür- 
lich in Lissa nicht werden konnte, und in der sie sich einen eigenen 
Heerd gründen konnten. Und in der That, es gab damals kein Land 
des protestantischen Europas, wo nicht Böhmen als Erzieher, Lehrer, 
Geistliche und Künstler lebten , in der Schweiz findet man mehrere 
nach einander als Priester bei reformirten Kirchen angestellt , in 
Polen gab es wenige Adeliche die, protestantischen Glaubens, einen 
von Comenius vorgeschlagenen Erzieher nicht gehabt hätten, mochte 
er nun ein Böhme oder ein Pole sein ; in England waren für eine 
bestimmte Anzahl junger Böhmen an der Oxforder Universität Stipen- 
dien gegründet, und sie konnten für ihr Fortkommen daselbst die 
nöthige Ausbildung erlangen. Dieses Verhältniss dauerte auch noch 
geraume Zeit nach des Comenius Tode über das Jahr 1680 hinaus, 
und es erhielt sich überhaupt in Oxford am längsten eine Zuneigung 
für die Böhmen. Manche englische Namen daselbst mögen von Ab- 
kömmlingen derselben getragen werden. Die Böhmen standen im 
Rufe, gute Pädagogen zu sein, man nahm sie gern als Lehrer an ein 
Gymnasium an. So wandte sich noch nach des Comenius Tode der 
Vorstand der Schule in Danzig an Nigrinus der mit der Herausgabe 
seines literarischen Nachlasses beschäftigt war, um Anempfehlung 
von Lehrern. Die Böhmen zeichneten sich durch bedeutende sprach- 
liche Kenntnisse aus. Viele von ihnen sprachen böhmisch, polnisch, 
deutsch, lateinisch, zumeist englisch, auch das Französische war 
ihnen vielfach bekannt , so weit ich aus dem Briefwechsel darüber 
urtheilen kann. Es war für Comenius keine leichte Sache, die An- 
sprüche aller Fordernden zu befriedigen, und mancher Undank war 
der Lohn seiner Bemühung. Auch für die Bedürfnisse der in Ungern 
zerstreuten Gemeinden musste Comenius Sorge tragen. Man kann 
sich übrigens den Verkehr zwischen den Slawen in Oberungern und 
dem Centralpunct Lissa den damaligen Verhältnissen entsprechend 
nicht lebhaft genug vorstellen. Nicht nur, dass für den Theil der 
Brüder die dahin ausgewandert waren, in gleicher Weise aus den 
eingelaufenen Almosen vorgesorgt wurde, wie für die Lissaner selbst; 
es gab sogar auch eine Beförderung der Candidaten des Priester- 
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Standes von Ungern nach Polen und umgekehrt. Als im Jahre 1649 
der Consenior Paul Fabricius in Lissa starb, berief Comenius zur 
Besorgung geistlicher Verrichtungen drei in der Slovakei lebende 
Brüder nach Lissa. 

Ich gelange nun zu einem Lebensabschnitte des Comenius der, 
weil er die nähere Bekanntschaft desselben mit dem berüchtigten 
Pseudo -Propheten Nikolaus Drabicius im Gefolge hat, für seine 
weiteren Lebensschicksale und seine Beurtheilung unter den Zeit- 
genossen yon grossem Einflüsse war. In unseren Zeiten ist dieses 
Verhältniss nahezu unbekannt geworden, ein Beweis, dass der Cha- 
rakter des Comenius dadurch keinen Makel erlitt, höchstens zeigt es 
uns, dass selbst die klügsten Männer durch ein unglückliches Schick- 
sal zu einer düstern und dadurch etwas verwirrten Lebensanschauung 
gelangen können. 

Die veröffentlichten Schriften des Comenius hatten die Achtung 
die schon der verstorbene Fürst Georg Rakoczi für ihn hegte, bei 
seiner Witwe Susanna Lorantfi und ihrem Sohne Sigmund noch mehr 
erhöht. Ihr Eifer war noch durch Joh. Tolnai der mit der Verwal- 
tung des Schulwesens betraut war, aufgeregt. In Folge dessen 
forderte die Fürstinn und ihr Sohn den Comenius auf, nach Säros- 
Patak, ihrer Residenz, zu kommen und sie mit seinem Rathe bei 
Einrichtung der Schulen zu unterstützen. Comenius entsprach diesem 
Wunsche, da sich von der Unterstützung des Rakoczy wenigstens 
für die Brüder in Ungern viel hoffen liess, er ging also im Frühjahre 
1650 nach Säros-Patak ab. Den Weg wählte er über Skalic und kam 
daselbst um Ostern an. Hier hatten die ausgewanderten Brüder aus 
Mähren, namentlich aus Straznic, eine Gemeinde gegründet. Mit 
Hilfe der Almosen aus fernen Gegenden waren sie in Stand gesetzt, 
bis zum Jahre 1650 eine Kirche aufzubauen, und in dieser feierte 
Comenius die Ostern. Pastor der Gemeinde war Joh. Efronius, ihm 
zur Seite stand Paul Vetterinus. Der letztere war der Sohn des 
Georg Vetter (Streyc), welcher mit Dr. Pressius der vorzüglichste 
Urheber der im Jahre 1575 von den Ständen Böhmens an den Kaiser 
Maximilian II. überreichten Confession war. Nordöstlich von Skalic 
liegt Lednic *)t auch daselbst hatten sich Brüder angesiedelt, darunter 


4 ) Dieses Lednic liegt etwa eine Meile von Pnch6 in der ungrischen Slovakei, und ist 
nicht mit Eisgrub (Lednice) in Möhren za verwechseln. 
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auch der oben erwähnte Drabik. Er hatte früher in Mähren (in 
Drahotous) das Amt eines Priesters versehen, seitdem er aber nach 
Ungern ausgewandert war, lebte er vom Tuchhandel. Er war unge- 
fähr im Jahre 1580 geboren, war verheiratet und hatte von seinen 
Kindern bereits Enkel. Seine Gegner beschreiben ihn als einen 
gemeinen Betrüger, ja selbst als einen Trunkenbold. Jeden Wider- 
spruch ertrug er schwer, und dem Unglauben an seine Aussagen 
trat er mit den ärgsten Schmähungen entgegen. Seine ersten Prophe- 
zeiungen schickte er schon im Jahre 1643 an Comenius. Ihre Zahl 
mehrte sich seitdem immer mehr und erreichte nach 14 Jahren 
nahezu die Summe von 400. Sie waren zumeist politischen Inhaltes, 
doch betrafen sie auch die Person des Propheten und sein Verhältniss 
zu Gott. Von dem Hause Habsburg prophezeite er , dass es die 
ungrischen und böhmischen Länder, wie auch den Kaiserthron ver- 
lieren werde. Böhmen sollte der Sohn Friedrich’s von der Pfalz mit 
der Kaiserwürde erhalten, Mähren theilte er ihm anfangs auch zu, 
später aber wies er es dem Fürsten Rakoczi , zuletzt dem Kurfürsten 
von Brandenburg zu. Die geistlichen Kurfurstenthümer im Reiche 
sollen zerstört werden , Ungern sollte den Georg Rakoczi als seinen 
König anerkennen. Als im August 1645 dieser Fürst mit seinem 
Kriegsheere bis gegen Skalic vordrang, machte sich Drabik auf den 
Weg in sein Lager und verlangte vor ihn vorgelassen zu werden. 
In sein Zelt geführt sprach er ihn in unverständlichem Latein an, 
so dass der Fürst seine Rede unterbrach und zu den Umstehenden 
sagte: Fürwahr, ich verstehe nicht, was dieser Mensch sagt; fragt 
ihn doch, von wo er sei. Als er erfuhr, dass er ein Mährer sei, 
befahl er dem Dr. Ascanius, um sein Begehren ihn zu fragen. 
Diesem eröffnete nun Drabik, er sei gekommen im Namen Gottes, 
um den Rakoczi zum Könige von Ungern mit einem im Lager vor- 
rätigen Balsam zu salben, der Türke und Moskowiter würden den 
neuen König gegen Österreich schützen. Da man den Balsam nicht 
fand, sagte Rakoczi: Fürwahr, der Mensch lügt. Da habe der 
Sultan ihm einen Brief geschickt und ihn zum Frieden mit dem 
Kaiser gemahnt, von den Moskowitern habe er kaum in seinem 
Leben etwas gehört. Nichtsdestoweniger gab Rakoczi dem Drabik 
einige Goldstücke mit dem Versprechen mehr zu geben, bis er 
König sein werde. Als aber Georg Rakoczi starb, war Drabik frech 
genug, seinem Sohne Sigismund das ungrische Reich zu versprechen. 
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welches Gott seinem Vater desshalb nicht gegeben habe, weil er sich 
dessen unwürdig bewiesen habe. Allein auch Sigismund starb, ohne 
zu jener Würde zu gelangen; nun versprach Drabik dem dritten 
Rakoczi , Fürsten von Siebenbürgen, dasselbe, mit welchem Erfolge, 
ist bekannt. 

Ähnliche Prophezeiungen that Drabik über das Königreich Polen. 
Das Jahr 1656 bezeichnete er als denjenigen Zeitpunct in dem 
der Zustand der Dinge auf Erden ein glückseliger sein werde, wohl 
dem der ihn erreicht. Allein gerade in diesem Jahre traf die Brüder 
durch Zerstörung von Lissa der härteste Schlag. Sich selbst ver- 
kündigte er eine glänzende und ehrenvolle Zukunft , doch endete er 
sein Leben am Richtplatz in Pressburg. Seine Habsucht verleitete 
ihn, in einem verfallenen Schlosse zu Lednic einen Schatz zu suchen, 
dessen Fund natürlich sein Ansehen vermehren sollte , und den er 
ohne Unterlass den Rakoczi’s versprach. Allein gerade die näheren 
Umstände dabei dienten nur dazu, ihn in seiner nächsten Umgebung 
vollends um alles Ansehen zu bringen und als das blosszustellen, was 
er war, nämlich als einen Betrüger. 

Einen der hartnäckigsten Bekämpfer fand Drabik ia dem Pastor 
von Puchö, einem Städtchen in der Nähe von Lednic, Johann Felinus. 
Derselbe macht uns mit der Schatzgräberei des Propheten in folgen- 
der Weise bekannt. 

Ein Bürger von Lednic, Balasik mit Namen, machte durch 
einige Jahre einen seine Mittel übersteigenden Aufwand. Als man 
ihn befragte, woher er das Geld nehme, erwiderte er: Aus dem 
Felsen der in der Nähe des Lednicer Schlosses liege ; dort sei ein 
grosser Schatz. Die allgemeine Meinung bezeichnete ihn aber als 
einen Räuber. Einige Bewohner von Lednic gingen nach jenem 
Felsen, um den Schatz zu suchen, doch fand nie Jemand etwas. 
Der Ruf davon verbreitete sich in der ganzen umliegenden Gegend 
und kam selbst nach Puchö, allwo sich ebenfalls einiger die Gier 
nach Reichthum bemächtigte. Es lebten daselbst vom Gewerbe zwei 
junge Leute, Wenzel Hirkan und Daniel Drabik, des Propheten 
ältester Sohn. Diese begaben sich beide zu Pfingsten 1 651 auf den 
Weg nach dem nicht weit von Puchö entfernten Felsen. Hirkan 
war ein Bergmann, er glaubte, es dürfte sich im Felsen eine Gold- 
oder Silbermine vorfinden, und gedachter Balasik habe sie entdeckt. 
Beide kommen also nach Lednic, nehmen noch den alten Drabik 
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mit sich und gehen zum Felsen. Als sie dahin gelangen, finden sie 
in ihm eine enge Spalte, durch die kaum ein Mensch durchkriechen 
konnte. Die beiden jungen Leute kriechen hinein, während der Greis 
aussen blieb , und gelangen bald in eine weitere Höhle. Wenzel 
hebt vom Boden die Erde auf, besieht sie, ob sie einem Erze ähnlich 
sei. Zufällig findet er in ihr einige sehr dünne Goldblättchen von 
verschiedener Grösse, und als sie weiter graben stossen sie auf die 
Theile eines Rosenkranzes. Hierauf begaben sich alle nach Hause 
und theilten die Beute untereinander, nicht ohne Streit. Denn jene 
goldenen Blättchen wogen 26 Dukaten, der alte Drabik gab aber 
ihren Werth nur auf 11 Dukaten an und betrog so den eigentlichen 
Finder. In die Steinchen des Rosenkranzes theilte man sich ähn- 
licher Weise. Dies sind nun die Edelsteine deren Drabik in seinen 
Prophezeiungen Erwähnung thut und die er von Gott erhalten zu 
haben behauptete. Er fasste jedoch nun die feste Hoffnung, einen 
Schatz zu finden, er verfasste verschiedene Prophezeiungen in Betreff 
desselben und redete Allen darüber Lügen ein. Hierauf munterte er den 
Wenzel auf, nochmals in jene Höhle hinabzusteigen, er werde gewiss 
eine goldene Monstranz darin finden. Doch dieser weigerte sich in 
jenes fürchterliche Loch wieder zu gehen. Nun erlangte Drabik von 
der Stadtobrigkeit die Erlaubnis, einige Bergleute zu miethen, die 
gruben fleissig im Felsen, doch fanden sie nichts. Inzwischen ver- 
breitete der Gierige das Gerücht, dass die Juden, als sie in die 
babylonische Gefangenschaft abgefuhrt wurden, den Tempelschatz 
in dem Felsen aufbewahrt hätten ; gerade als ob Lednic in der Nähe 
von Jerusalem läge. Gleichwohl war man im Allgemeinen so weit 
bethört, dass der Magistrat stäts bei den Grabenden einige Wächter 
hielt, dass Drabik den Schatz nicht allein nehme. Allein man fand 
nichts. Da begab er sich nun selbst eines Tages zu dem Felsen und 
schlug auf ihn mit einem Hammer los. Zufällig löste sich ein Stein 
und traf ihn so hart auf den Kopf, dass er für lange Zeit abge- 
schreckt von jeder weiteren Untersuchung abliess. Er verbreitete 
jedoch das Gerücht, dass ihm ein Mensch der ihm nachgestellt habe, 
die Wunde beibrachte. < 

Nachdem ein längerer Zeitraum verflossen war, gab er vor, eine 
Prophezeiung erhalten zu haben, dass er im Innern des Schlosses 
suchen solle. Auch dies gestattete der Magistrat, Er durchbrach nun 
mehre Mauern, fand aber nichts ; er bediente sich dabei sogar der 
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Wünschelruthen. Beim Graben stiess er endlich auf eine Mauer die 
einen dumpfen Klang yon sich gab. Nun jauchzte er auf, in der 
Meinung, den Schatz gefunden zu haben, allein statt dessen fand er 
einen alten Koth darin. 

Nun hielt er mit dem Suchen bis zum Jahre 1660 inne. Man 
weiss nicht, was ihn da wieder aufstachelte, genug er nahm seine 
beiden Söhne mit sich und stieg mit ihnen, er der Greis, nicht ohne 
die grösste Mühe in dier Felsenhöhle. Alle drei suchten fleissig, doch 
umsonst. So sehr hatte er sich angestrengt, dass er selbst nicht 
mehr zurückkriechen konnte, sondern mühsam yon seinen Söhnen 
herausgezogen werden musste, dabei beschädigte er sich so arg 
am Bauch und an den Beinen, dass er in eine schwere Krankheit 
verfiel. Als der Ruf dayon sich yerbreitete, besuchte ihn der Bericht- 
erstatter Felinus mit noch einem Andern. Sie trafen ihn elend im 
Bette. Beim Scheiden wünschte ihm der Begleiter des Felinus das 
84ste Jahr zu erreichen, wie er solches yon sich selbst prophezeit 
habe. Diese Prophezeiung sei eine yon den zeitlichen (una de tempo- 
raneis), meirite er, ginge sie auch nicht in Erfüllung, so thue dies 
nichts zur Sache. Nach yielen Wochen genas er endlich, doch mied 
er seitdem den Felsen. 

Um diese Zeit wohnte in Lednic unter anderen Priestern der 
Brüder ein gewisser Joh. Solinus. Seine Frau hatte nach allgemeiner 
Annahme yon Zeit zu Zeit bedeutsame Träume. Eines Nachts träumte 
ihr, als sehe sie einen Knaben der ihr zu folgen gebiete. Sie 
gehorcht, er führt sie in den Felsen, zeigt ihr einen Stein und befiehlt 
ihr denselben wegzuwälzen. Als dies geschehen war, zeigte sich ihren 
Blicken der Eingang in eine Höhle. Sie traten beide ein. Und siehe, 
an den Seiten der Höhle waren mehrere Vertiefungen. Auf die Auf- 
forderung des Knaben sieht das Weib hinein und erblickt darinFrüchte 
verschiedener Art, darunter auch Federn. Sie erhielt den Befehl, auf 
demselben Wege später in die Höhle zu gehen, so würde sie einen 
unermesslichen Schatz finden, doch dürfe sie keinem Sterblichen davon 
eine Mittheilung machen. Als sie aufwachte, hatte sich der Eindruck 
des Traumes so lebendig bei ihr erhalten, dass sie alles noch zu sehen 
glaubte. Aber der Weisung des Knaben gehorchte sie nicht, denn sie 
erzählte alsbald den Traum. Man schickte nach Drabik. Diesem 
erzählte sie so umständlich den Eingang in die Höhle und was sich 
in ihr vorfinde, und ermahnte ihn, nochmals einen Versuch zu wagen. 
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Dieser ging in der That darauf ein, den angegebenen Stein fand 
er. Als er ihn wegwälzte sah er eine weite Hohle die jedoch sehr 
tief zu sein schien. Darauf ging er zurück und liess sich einen langen 
Strick anfertigen, um sich mittelst desselben, die Fackel in der Hand, 
herabzulassen. Hierauf band er einen eigens bereiteten Stuhl an den 
Strick und liess sich , er ein Greis yon nahezu 80 Jahren , in das 
unbekannte Loch hinab. Doch der Strick war viel zu kurz , was er 
also sehen konnte , sah er schwebend. Er liess sich dann zurück- 
ziehen , doch seit der Zeit stieg er nie mehr in die Höhle hinab. 

Die Prophezeiungen Drabik’s in einem befehlenden Tone abge- 
fasst, sich der biblischen Sprache annähernd und eine unmittelbare 
Unterredung zwischen dem Visionär und Gott fingirend, müssen auf 
Comenius einen gewaltigen Eindruck gemacht haben. Nach Allem was 
vorliegt, war des Drabik Absicht keine andere als reichliche Unter- 
stützung zu erlangen. In den Verzeichnissen über Vertheilung der 
Almosen unter die böhmischen Exulanten, von denen einige im böh- 
mischen Museum aufbewahrt sind, erscheint auf einzelnen der Name 
Drabik’s Blatt für Blatt, man klagte über Comenius, das Ar diesen über 
alles Verhältniss begünstige. Vetterin beschuldigte ihn, dass er alle 
Gaben nur für seinen Bauch und den Putz seiner Tochter verwende. 
Von ihm, dem falschen Propheten, galt, was wohl mitunter von den 
wahren in ihrem Vaterlande gilt. Sein Ansehen fiel in eben dem 
Masse in Ungern und der allgemeine Unwille gegen ihn wurde um so 
heftiger, je mehr Gläubige er in Lissa fand und je mehr Comenius 
selbst im Begriffe war, seine vorgeblichen Inspirationen für wahr zu 
halten. Neben Felinus bekämpfte am unablässigsten und schärfsten 
Vetterin den Drabik. Er benützte die Anwesenheit des Comenius in Skalic 
um im Vereine mit Effronius das Unwahre und Absurde an den Pro- 
phezeiungen darzustellen, er hielt ihm vor, wie leicht er Gefahr laufe, 
lächerlich zu werden, er zeigte, wie Drabik seinem Leben nach 
keinesweges ein Auserwählter Gottes sein könne. Es half alles nichts. 
Wenn auch Comenius zugeben musste, des Propheten Leben sei kein 
exemplarisches, so half er sich mit der Behauptung, auch Bileam sei 
kein Gerechter und doch seine Reden wahr gewesen. Seine Ein- 
genommenheit für Drabik erreichte eher eine Vergrösserung als 
eine Verminderung. Wahrscheinlich kam er auch mit demselben per- 
sönlich zusammen. Je mehr Comenius in seinen Lebensbeziehungen 
selbst ein wahrer aufrichtiger Mann war, desto weniger konnte ersieh 
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vorstellen , dass Jemand in solcher Weise andere zu täuschen ver- 
möchte. Allein erst nachdem die Zerstörung von Lissa seine mora- 
lische Zuversicht gebrochen hatte, Hess er sich ganz von dem Betrüger 
irre leiten. 

Von Skalic erliess Comenius einen Aufruf und eine Bitte an die 
danziger Reformirten durch eine Sammlung den Puchövern behilflich 
zu sein, auf dass diese gleich den Skalicern eine eigene Kirche sich 
aufbauen könnten. Hierauf reiste er nach Säros-Patak ab. Hier ange- 
kommen ^ urde er mit grösster Freude empfangen. Susanna Lorantß 
fasste für ihn die grösste Achtung. Nach einem kurzen Aufenthalte 
reiste er wieder ab. Sie schrieb nach seiner Entfernung einen Brief 
an die Senioren der Brüder und bat dieselben auf das Dringlichste 
ihn mit seiner Familie zur Einrichtung des Schulwesens auf einige 
Jahre zu ihr zu entlassen 1 ). In einem Schreiben an Comenius selbst 9 ) 
versprach sie ihm einen ansehnlichen Jahresgehalt und nach Beendi- 
gung der Arbeit eine bedeutende Belohnung. Ausserdem könnten in 
dem zu errichtenden und von ihm zu verwaltenden Institut 10 bis 12 
seiner jungen Landsleute umsonst erhalten und ausgebildet werden. 
Auch Sigmund Rakoczi und Johann Tolnai schrieben an Comenius und 
baten ihn dringendzu kommen. Der Brief des letztem athmet die tiefste 
Bewunderung für seine Person. So leicht konnte diesem Begehren nicht 
genügt werden, da Comenius einerseits noch immer Unterstützung von 
Herrn Geer empfangend, ohne dessen Billigung ein neues Verhältniss 
nicht anknüpfen wollte , andererseits zu längerer Entfernung eines 
Seniors die Erlaubniss einer Synode noth wendig war. Indessen ohne 
die erstere anzusuchen und ohne die letztere durch Berufung einer 
Synode abzu warten, machte sich Comenius im Einverständnisse mit den 
Senioren auf wiederholte dringende Einladung noch im Herbste des 
Jahres 1650 auf den Weg nach Säros-Patak, obgleich er viel für 
seine Sicherheit und für seine Handschriften von dem damals in 
Ungern drohenden Kriege befürchtete.. 

Nach dem Wunsche des Sigmund Rakoczi sollte Comenius ein 
Institut gründen, das ganz seinen didaktischen und pansophischen Ideen 
entsprechen sollte. Dieser beschloss dasselbe in sieben Classen einzu- 
theilen. Zwei wurden alsbald (1650) errichtet, eine dritte im folgen- 


*) Ad Seniores Lesnenses dd. 18. M^ji 1650. 
*) Ad Comenium dd. 18. Miy'i 1650. 
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den Jahre. Allein gleich im Beginne hatte Comenius mit grosser Träg- 
heit und vielen Vorurtheilen zu kämpfen, die um so unüberwindlicher 
wurden , als sein kräftigster Beschützer, der Fürst Sigismund, noch 
im Jahre 16S2 starb. Schon jetzt wollte sich Comenius entfernen, er 
blieb aber auf Bitten des Fürsten Georg. Die Schule selbst blieb 
aber auf drei Classen beschränkt. Er verweilte noch bis zum 
Jahre 16S4 und schrieb während dieser Zeit seinen berühmten Orbis 
pictus. Endlich im Juni des genannten Jahres kehrte er mit seiner 
Familie nach Lissa zurück 1 ). 

Seine Anwesenheit daselbst währte nur noch bis zum Jahre 1686. 
Zwischen Polen und Schweden war ein Krieg ausgebrochen, die 
Schweden erorberten schnell einen Theil Polens bis Krakau. Bei der 
Wiedereroberung des verlornen Gebietes zerstörten die Polen Lissa, 
kaum dass die böhmischen Exulanten, darunter auch Comenius, das 
nackte Leben retten konnten. Han beschuldigte ihn eines freundlichen 
Betragens gegen die Feinde des Vaterlandes während der Occupation 
und erklärte dadurch die Erbitterung der Polen. Sollte dies auch 
wahr sein, was keinesweges erwiesen ist, so kann man dies nicht so 
unnatürlich bei seinen Verbindungen mit Schweden finden, eher 
müsste das Gegentheil Wunder nehmen. Über das erlittene Unglück 
schrieb Comenius anHarsdörfer*) : „Nach dem Unglücke in Polen und 
Lissa habe ich all mein Gut verloren und kam so zu sagen nackt nach 
Schlesien. Da ich aber auch daselbst nicht sicher war , ging ich in 
die benachbarte Mark, von da reiste ich nach Stettin, dann nach 
Hamburg, wo ich krankheitshalber über zwei Monate liegen musste. Nach 
mancherlei Zufällen und Schwierigkeiten kam ich endlich nach Am- 
sterdam. Hier bin ich, wohin mich die Gewalt des Schicksals ver- 
schlagen hat, aber unter Freunden und Gönnern die mich gütig 
empfingen. MeinMäcenas der schon durch zwölf Jahre meine panso- 
phischen Studien unterstützt, hört auch jetzt nicht auf gegen mich 
gütig und freigebig zu sein , so dass ich mich zu erholen anfange, 
ja ich kann sagen, es sei sogar gut hier zu sein, wenn nicht zweier- 
lei mich betrübte, meiner Familie die bislang in der Mark weilt, 
Abwesenheit und der Verlust meiner ganzen Bibliothek und fast aller 


*) Diesen Bericht über des Com. Wirksamkeit in Saros-Patak von 1651 — 1654 entnahm 
ich der erwähnten Abhandlung Palack y’s. 

*) Ad Harsdörferum dd. 1. Sept 1656, Amsterdam. 
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Handschriften, das Resultat einer fast 40jährigen Arbeit. tf Seine 
Freunde ersuchte Comenius ihm einige entbehrlichen Bücher zu 
schenken, so könne er wieder durch vereinte Bemühung in den Besitz 
einer Bibliothek kommen. Dem Hesenthaler schildert er umständlicher 
seinen literarischen Verlust *) , er habe seine ganzen pansophischen 
Arbeiten die schon druckfertig gewesen seien, verloren, dann den pan- 
sophischen Wald (sylvam pansophicam), einen Schatz an Definitionen, 
einen vollständigen lateinisch- böhmischen und böhmisch - lateinischen 
Thesaurus, ein Werk 46jähriger Arbeit, ausserdem Predigten die 
er seit 40 Jahren als Diener der Kirche bei ordentlichen und ausser- 
ordentlichen Gelegenheiten gehalten habe, die der Trost seines 
Alters und das Erbe seines Sohnes hätten sein sollen. Nur ein einziges 
Fragment des pansophischen Werkes sei gerettet. 

Auf diese Art hatte Comenius im August 1656 mit seiner Familie 
seinen Sitz in Amsterdam aufgeschlagen, um daselbst bis an das 
Ende seines Lebens zu verharren. Wenn er nunmehr in einem Alter 
von 64 Jahren stehend, sein langes Leben das mit seinen Erfahrungen 
dem Beginne des 30jährigen Krieges weit voreilte, und dessen 
Folgen er schon seit vielen Jahren übersehen konnte, betrachtete, 
musste sich seiner eine wehmüthige und düstere Stimmung bemäch- 
tigen. Dazu kam, dass er seine Religion durch die katholische im 
Vaterlande für immer verdrängt sah. Er war seiner Kirche mit Leib 
und Seele ergeben und zwar in einer Weise, dass er gegen eine 
andere, nämlich die katholische, der Ungerechtigkeit sich nicht er- 
wehren konnte. So sehr seine Schriften ihren guten Zweck verfolgen, 
so sehr er voll tiefer Liebe für das Beste ist und alle seine Erzeug- 
nisse den Stempel eines erhabenen Sinnes an sich tragen, so sehr er 
über die Eitelkeiten der Welt erhaben nie im Leben einen Genuss 
suchte, so wenig er je einer allgemeinen Anerkennung entgehen kann, 
so konnte er doch zu einer milden Auffassung des Katholicismus nicht 
kommen. Zwar erlaubte er sich nur selten verletzende Bezeichnungen 
der Katholiken und diesen Vorzug kann man ihm für seine Zeit nicht 
hoch genug anschlagen, aber doch war er ungerechter gegen Rom 
als gegen Wittenberg. War doch die Differenz zwischen dem Dogma 
und der Verfassung der Brüder und den Lutheranern nicht geringer 
als zwischen den erstem und den Katholiken. Und nur aus diesem 


*) Ad Hesseothalermn dd. 1. Sept. 1656. 
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Gesichtspuncte durfte er urtheilen. Doch reichte er dem Lutheraner 
williger die Hand und hielt den Katholiken verstrickt und befangen 
im finstern Aberglauben. Wenn er den Katholicismus als seinen und 
seiner Landsleute Bedränger ansah, so hatte er Unrecht, es durfte 
ihm nicht unbekannt sein, welches die Veranlassungen zum Aufstande 
in Böhmen gewesen seien, und wie nur dieser allein die Ursache 
des Unterganges seiner Partei war. Es durfte ihm nicht verborgen 
sein, welches Schicksal man im Falle des Sieges den Katholiken 
bereitet hätte und ob dieselben nicht ebenso genöthigt gewesen wären 
ihren Gottesdienst um Mitternacht und in Höhlen zu feiern, wie es 
die Brüder zu Zeiten genöthigt waren. Wenn er auch bei seinem 
edlen Sinne die Verfolgung des einzelnen Katholiken nicht gestattet 
hätte, hätte er wohl ein einziges katholisches Institut geduldet? hätte 
er die Entfernung dieser Geistlichkeit nicht bevorwortet? Sprach er 
nicht selbst davon, dass Böhmen dem Evangelium wiedergegeben 
werden müsse? *) und man weiss wohl, was dies zu bedeuten hat. 
Überhaupt waren Protestanten und Katholiken noch nicht gewillt 
einander zu dulden, und das aus einem sehr anerkennenswerthen 
Grunde, weil beiden ihre Religion als das Heiligste galt. Aber es ist 
erlaubt einen Mann nichts desto weniger schärfer zu beurtheilen, der 
da im Stande war ein Werk wie das „Labyrinth der Welt“ zu ver- 
fassen, das selbst einem Heiligen Ehre machen würde, einen Mann 
der auf einen Theil seiner Zeitgenossen einen bewältigenden Einfluss 
ausübte. 

Bei seinem innigen Vertrauen auf Gottes Vorsehung und auf die 
Wahrheit seiner Sache musste ihn der völlige Untergang seiner 
Religion in seinem Vaterlande überraschen. Aber eine Art von Ver- 
zweiflung musste sich seiner in dem Momente bemächtigen , wo der 
Rest seiner Heerde in der Fremde durch die Vernichtung des 
Sammelplatzes zerstreut wurde und nach und nach zu Grunde 
ging. Bald musste er in sich einen Bischof ohne Gemeinde erblicken. 
Eben waren 200 Jahre seit der Entstehung der Brüder in Böhmen 
vergangen (1457); nun sollte ihr Untergang eintreffen. In diesem 
Momente geistiger Kämpfe nahte sich ihm Drabik gleich dem Ver- 
sucher und forderte von dem gebeugten Manne die Übersetzung seiner 
böhmisch abgefassten Prophezeiungen und ihre Veröffentlichung. 


*) Epistola ad CaoceUariain. 
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Dem sich Weigernden setzte er mit Drohungen, mit dem göttlichen 
Strafgerichte zu. Comenius gab nach, er übersetzte des Drabik's 
Visionen und gab sie mit den Prophetien des Kotter 1 ) (dessen seit 
1616 erfolgte Weissagungen in Deutschland vielfachen Glauben 
gefunden hatten), und denen der Julia na Ponatowska (deren im 
magnetischen Schlafe erzeugte Visionen Comenius selbst für wahr 
hielt) unter dem Titel : Lux in tenebris, doch ohne seinen Namen zu 
nennen, heraus. Das Buch fand viele Gläubige m des Comenius näch- 
ster Umgebung, der Glaube hielt sogar nach des Comenius Tode bis 
zur Hinrichtung des Drabik an und man war gerade daran eine 
deutsche Übersetzung des Buches zu veranstalten, die aber nun unter- 
blieb *). Bevor jedoch das Nähere davon weiter erzählt werden mag, 
betrachten wir dabei das Benehmen der Brüder in Ungern. 

Sobald das Werk Lux in tenebris veröffentlicht war, traten die 
bisherigen Gegner Drabik's in Ungern um so entschiedener gegen 
letztem auf, mit scheuer Pietät Comenius ausser Acht lassend. Vette- 
rinus selbst schrieb einen flehenden Brief an Comenius und bat ihn 
von dem Betrüger abzustehen, doch vergebens *). Auch Felinus 
schrieb an Comenius, doch ebenfalls ohne Erfolg, im Gegentheil 
erkundigte sich Comenius noch im J. 1660 durch einen gewissen 
Hiram bei Drabik, ob Gott nicht neuerdings zu ihm etwas gesprochen 
habe 4 ). Doch sollte endlich Comenius zwar nicht überzeugt, aber 
doch arg erschüttert werden durch die Procedur welche die Pastoren 
von Skalic, Lednic und Puchö gegen Drabik einschlugen. Die Ge- 
schichte des ganzen Verfahrens gegen letzteren beschreibt auf eine 
treffliche Weise Felinus und ich bediene mich seiner Schrift im 
Folgenden 5 ). Er erzählt: 

Als die Visionen der drei Propheten bei uns bekannt wurden 
und manche insbesondere des Drabik's Weissagungen Jflr falsch, dem 
Glauben entgegenstehend, der Kirche gefährlich, ja aufrührerisch und 
majestätsverbrecherisch erkannten, beschloss ich einige Bemerkungen 
gegen sie zu verfassen und theilte dieselben einigen Brüdern mit. 


*) Die Prophetien des Kotter eines einfachen Gewerbsmannes sind handschriftlich in 
deutscher Sprache in der Prager Universitätsbibliothek vorhanden. 

*) Ad Nigrinum epistola Hessenthaleri dd. 28. Mart. 1679, Stuttgardiae. 

*) Ad Bythnerum epistola Vetterini. 

4 ) Ad Gerlichium Felinus dd. 17. Juli 1660, Puchovicae. 

6 ) MS. Musei Bohemici. 
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Diese yon der Wahrheit derselben überzeugt, schrieben an Drabik, 
erklärten, dass sie an seine Prophetien durchaus nicht glaubten und 
ermahnten ihn zugleich in sich zu gehen. Als dies der Seher gelesen 
hatte, erzürnte er heftig, fluchte, wie er pflegte, wenn etwas gegen 
seinen Wunsch geschah. Hierauf fasste er gegen mich als den 
Urheber der Briefe Verdacht. Doch hatte er hierin Unrecht, denn 
jene hatten für sich den Entschluss ihm zu schreiben gefasst. Drabik 
antwortete nicht jedem einzelnen, sondern nur dem jüngsten der Brief- 
schreiber, schimpfte über seine Gegner und sagte darin zum Schlüsse : 
Schäme dich Felinus. Als man mich davon in Kenntniss setzte, schrieb 
ich auf das freundlichste an ihn, zeigte ihm, dass er irre, wenn er 
mich für den Urheber der Briefe halte. Wenn er mir aber wegen der 
Bemerkungen gegen seine Prophetien zürne, so begehe er damit 
gegen mich und sich ein Unrecht. Gegen mich, weil ich ihm durch 
jene Bemerkungen Gelegenheit gebe, mich zu belehren und zur 
bessern Überzeugung zu bringen. Wenn er aber selbst irre, so sei 
ihm damit Gelegenheit geboten in sich zu gehen und Busse zu thun. 

Ich fügte hinzu, wenn er aufmerksam seine Schriften durch- 
gehen würde, so würde er sich selbst entsetzen über das, was darin 
offenbare Häresie, Aberglaube, Abgötterei und Gottlosigkeit sei, ich 
sei bereit ihm meine Betrachtungen mitzutheilen. Als er diesen Brief 
gelesen hatte, ermahnte ihn ein Freund mir zu antworten. Er 
erwiderte aber stolz, dessen ist Felinus nicht würdig. Bald darauf kam 
er in eine Versammlung, wo man über die Wirkungen des heiligen 
Geistes sprach. Da er sich mit dieser Rede getroffen fühlte , sprang 
er wie rasend auf, hieb um sich mit seinen Händen uud rief : Wie, 
ich sollte den heiligen Geist nicht haben ? Die Brüder beschwich- 
tigten ihn , es sei ja hier keine Ursache zu dieser iFrage gegeben 
worden. Darauf beruhigte er sich mit vieler Mühe. 

Bald darauf ward ihm ein Enkel geboren. Er schrieb desshalb an 
Br. Laurinus in Puchö und bat ihn der Taufe wegen nach Lednic zu 
kommen, am Schlüsse fügte er bei : dem Felinus antworte ich nicht, 
so lange er nicht leistet, was er versprochen. Ich schickte ihm also 
einen Theil meiner Betrachtungen, er gab mir darauf aber keine 
Antwort. Nach dem die heilige Handlung vorüber war, erwähnte 
Laurinus dieser Beobachtungen und insbesondere des Eides den 
Drabik in Säros-Patak vor Susanna Lorantfi geschworen habe, dass 
seine Prophetien wahr seien, und man an dieselben bei Verlust der 
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Seligkeit glauben müsse. Dieser aber schrie, er habe nie einen 
Eid geschworen. Da zeigte ihm Laurinus die beweisende Stelle aus 
des Comenius Werk, die doch sicherlich aus dem Original tthersetzt 
sein müsse. Nun leugnete Drabik , dass er je einen Eid geleistet, 
solches niedergeschrieben oder dem Comenius gesagt habe. Am fol- 
genden Tage brachte er meine Bemerkungen, ballte sie in Gegen- 
wart mehrerer Personen zusammen und warf sie auf die Erde, indem 
er sagte : Sie sind es nicht werth, dass ich sie lese. Darauf trat er 
sie mehrmals nieder und nannte dabei den Namen der Dreifaltigkeit. 
Die Anwesenden entsetzten sich. 

Inzwischen entbrannnte er mit seinem Weibe gegen mich im 
heftigsten Zorne, schimpfte mich und meine Familie auf das Ärgste. 
Einige ermahnten ihn von solchen Verwünschungen abzustehen, er 
thue mir Unrecht, da ich nie ihn lästere, was ich thue, geschehe nur 
um der Wahrheit auf die Spur zu kommen. Darauf ward er einige 
Zeit ruhig. — Hierauf wurde auf allgemeinen Beschluss der Lednicer 
Brüder bestimmt, es solle ein Colloquium abgehalten und bei dem- 
selben die Wahrheit der Prophetien untersucht werden. Es sollte in 
Puchd stattfinden. Man bestimmte dazu den 13. August 1660, auch 
Drabik versprach zu erscheinen. Noch am Abend vorher hatte er die 
Absicht sein Versprechen zu halten. Als nun am Morgen Solinus und 
Cales sich zur Reise nach Puchd anschickten und ihn mitzugehen 
ermahnten, weigerte er sich dessen. Denn sein Weib wollte es 
nicht. Diese beherrscht ihn des Morgens, er sie aber Nachmittag, 
wenn er betrunken ist. Darauf begaben sich die Genannten zum 
Colloquium, der Seher sandte aber Propositionen dahin. Diese waren 
folgende drei : 

1. „Wer befahl demFelinus meine Prophetien zu widerlegen?“ 

2. „Was beabsichtigte er damit, seine oder Gottes Ehre? thut 
er dies Jemand zu Gefallen, oder mir zum Verderben?“ 

3. „Die mitgetheilten Beobachtungen zurückzuschicken, ist 
Felinus nicht werth.“ 

Darauf antwortete ich : 

Ad 1. „Die Beobachtungen anzustellen sei mir von Gott selbst 
geboten, der da befiehlt, nicht jedem Geiste zu glauben, sondern 
erst zu prüfen, auch sei mir von den Senioren Comenius und 
Bythner, ja selbst von unserem Gönner Herrn Geer der Auftrag 
gekommen, in der Untersuchung der Prophetien fortzufahren. “ 
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Ad 2. M 0b ich meinen Ruhm damit suche? Ich schätze keines- 
weges weltliche Ehre so wie er der da verheisse, dass sein Name 
unter den Völkern berühmt sein werde und glücklich würden von 
Allen die Brüste gepriesen werden, die er gesogen hat, man würde 
aus den weitesten Gegenden mit Geschenken kommen, um ihn zu 
sehen. Ich suche nichts anderes als Wahrheit und damit auch das 
Heil des Sehers, damit er aus den Schlingen in die er gerathen ist, 
sich herausreisse.“ 

Ad 3. „Dass er mich für unwürdig hält, die gegebenen Bemer- 
kungen zurückzustellen , ist die Handlungsweise eines stolzen 
Menschen.“ 

Hierauf las man meine Beobachtungen gegen seine Visionen. 
Als man sie vernahm, wunderte man sich allgemein, dass solche Dinge 
sich in denselben vorfänden. Alle Anwesenden beschlossen einstimmig, 
es sei nothwendig, dass noch eine andere Zusammenkunft anberaumt 
werde, zu dieser sei der Seher einzuladen und seine Meinung zu 
vernehmen. Hierauf begaben sich einige zu ihm und drangen so lange 
in ihn, bis er versprach, bei dem künftigen Convente, doch ohne 
Vorwissen seiner Frau zu erscheinen. Die neue Zusammenkunft 
wurde auf den 7. October anberaumt. 

Bei dieser zweiten Versammlung waren ausser Drabik zehn 
Brüderpriester anwesend, darunter Felinus, Solinus, Lauri- 
nus, Cales, Paul V etterin. Zuerst dankte man Gott, dass die 
Versammlung zu Stande gekommen sei, hierauf sang man gemein- 
schaftlich das Veni Sancte. Dann redete ich die Anwesenden 
also an: 

„Es ist euch, meine geliebten Brüder, bekannt, dass eine Aufre- 
gung in unserer Kirche durch ein veröffentlichtes Buch Lux in tene- 
bris betitelt, entstanden sei. Es seien, heisst es, darin Irrthümer 
enthalten, die im Laufe der Zeit unseren Glauben verderben könnten. 
Ja die Politiker fürchten, wir könnten durch dasselbe als Mitschuldige 
eines Majestätsverbrechens erscheinen, wenn wir es ferner billigen 
möchten. Um also dies alles zu erwägen, sind wir zusammengekommen. 
Finden wir, dass die Prophetien von Gott abstammen, wollen wir sie 
gegen die ganze Welt halten. Was den Kotter und die Ponatowska 
betrifft, so wollen wir ihrer hier weiter nicht erwähnen, da uns Nie- 
mand ihretwegen vors Gericht ziehen wird. Wir wollen sonach nur von 
den Weissagungen unseres geliebtesten Bruders Nikolaus Drabicius 
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handeln, da diese in unserer Mitte entstanden sind. Wir bitten dich 
demnach, geliebtester Bruder in Christo Nikolaus, fühle dich nicht 
beschwert durch einige unserer eingreifenden Fragen und antworte auf 
dieselben. Wir legen dir alles im Geiste der Liebe und Sanftmuth 
yor, und bitten dich, es in gleicher Weise aufzunehmen.“ 

Darauf erwiderte Drabik es so aufnehmen zu wollen und dess- 
halb erschienen zu sein. 

Nun las man folgende Fragen. 

1. „Behauptest du fest Angesichts Gottes und aller Anwesenden, 
dass du in der That jene Visionen gehabt, nichts aus dir erdacht und 
nur das was dir enthüllt worden, niedergeschrieben hast?“ 

Er erwiderte: „Ich bezeuge vor Gott, dass ich jene Visionen 
gehabt, nichts ersonnen, sondern nur, was mir enthüllt worden, nie- 
dergeschrieben habe.“ 

Darauf erwiderten die andern: „Wir sind damitzufrieden.“ 

2. „Erkennst du die Übersetzung des Herrn Comenius für getreu 
und authentisch und mit deinem eigenen Exemplar übereinstimmend 
an? Denn du hast es in Abrede gestellt, vor der Fürstinn Susanna 
einen Eid geleistet zu haben, und doch betheuert Comenius in der Ein- 
leitung zur Lux nichts aus dem Eigenen hinzugegeben zu haben.“ 

Er erwiderte : „leb erkenne die Übersetzung des Comenius für 
vollkommen getreu an, bis auf das was er vom Eide angibt. Die hin- 
zugefügten Worte erkenne ich nicht für die meinen an.“ 

3. „Siehst du deine Visionen für göttlich an, und aus welchem 
Grunde? Wie kannst du uns davon überzeugen, da sich auch der 
Satan in einen Engel des Lichtes umstalten kann?“ 

Er erwiderte: „Ich glaube fest und habe die Überzeugung, dass 
sie von Gott herstammen. Denn ich sah (und dies sagte er mit erhöh- 
ter Stimme und Zuversicht tief aufseufzend und sich auf die Brust 
schlagend), wie sein Herz sich mit dem meinen verband, wie mein 
Erlöser mich mit seiner Hand umfasste, wie er seine vom Nagel 
durchbohrte Hand mir reichte, die ich küsste. Mein Erlöser war es. 
Dass ihr die Visionen für göttlich ansehet, kann ich nicht bewirken. 
Gott kann es. — Dabei frug man ihn noch: Pflegst du, Bruder, in der 
Vision ausser dir mit deinen Ohren etwas zu hören, mit deinen Augen 
etwas zu sehen? Er erwiderte: „Nichts sehe ich mit meinen äusse- 
ren Augen , nichts höre ich mit meinen äusseren Ohren , alles dies 
geschieht in meinem Innern, wie ich es nicht erzählen kann.“ 

Sitzb. d. phil.-hiat. CI. XV. Bd. 111. Hfl. 34 
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4. „Erkennst du die heilige Schrift als die vollkommenste Norm 
an, nach der alle Geister die da auftauchen, erforscht werden müssen ?“ 

Antwort: „Ich erkenne sie an.“ 

5. „Vergleichst du je deine Visionen mit der heiligen Schrift, 
fandest du nichts in ihnen ihr Entgegengesetztes ?“ 

Antwort: „Die Prophetenstimme befahl mir dies zu thun, doch 
um nicht den Schein auf mich zu laden, als zöge ich ihre Worte in 
Zweifel, enthielt ich mich dieser Vergleichung und will mich ihrer 
auch immer enthalten.“ 

6. „Erlaubst du, dass wir jetzt in dieser Versammlung ruhig in der 
Furcht des Herrn deine Visionen mit der heiligen Schrift vergleichen 
in der Hoffnung, dass Gott mit seiner Gnade und Hilfe uns zur Seite 
sein werde, nach der Verheissung, wo zwei oder drei in meinem 
Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen ?“ 

Antwort: „Ich verlange es und gestatte es.“ 

7. „Du musst weiter, geliebter Bruder wissen, dass Gott nicht 
will, dass jedem Propheten Glauben geschenkt werde, wenn er auch 
im Namen Gottes spricht; er befiehlt sorgfältig zu forschen, dass 
wir nicht betrogen werden. Deine eigene Prophetenstimme erlaubte 
in der 259. Vision eine solche Prüfung, wenn sie von einem gerech- 
ten Manne ausgeht. Nun hat Comenius mehrere Regeln zusammen- 
getragen, nach denen falsche Propheten von wahren unterschieden 
werden können. Daraus ist ersichtlich, dass jeder Gläubige nicht 
blos die Freiheit besitze nachzuforschen, sondern dass er sogar dazu 
verpflichtet sei. Diejenigen also, welche von solcher Forschung mit 
Drohungen und Schimpfreden abhalten, haben völlig unrecht.“ 

Antwort: „Es verhält sich also.“ 

8. „Wenn man nun in der Untersuchung in der Furcht Gottes, 
in christlicher Sanftmuth Vorgehen will, muss man sich einiger aus 
der heiligen Schrift entnommener, untrüglicher Regeln bedienen, nach 
denen auch die Visionen untersucht werden sollen. Diese Regeln stellt 
Comenius selbst auf, uns genügen jedoch zwei von Gott selbst auf- 
gestellte: Deuter, c. 18, v. 12, dann c. 18, v.20. Ihr Inhalt geht dahin, 
jener Prophet sei für falsch zu halten, der erstens von Gott ableitet, 
und zweitens dessen Weissagungen der Erfolg widerspricht. Nun 
stellen wir die Frage auf, ob deine Visionen von Gott ableiten und 
der heiligen Schrift entgegen sind, und den Samen für Irrthümer und 
Laster in sich führen? Dass dem so sei, beweisen sehr viele Stellen 
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in denselben» die wir nun im Geiste des Friedens hier erwähnen 
werden. Wir bitten dich geduldig zu sein, und gegen keinen deiner 
Gegner aufzubrausen, wie du bisher zu thun pflegtest. tf 

Antwort: „Ich werde mir Mühe geben.“ 

9. Nun erklärten wir: „Wenn der Prophet eitel ist, und viel 
Schein um sich zu verbreiten sucht, wenn er ungewöhnliche Cere- 
monien und Gebräuche anwendet, aufbrauset und über jene die ihm 
nicht glauben wollen, sich erzürnt, so ist es ein sicheres Zeichen, dass 
er nicht vom guten , sondern vom bösen Geiste geleitet werde. Wir 
meinen hier jenen Schlag in die Backe und jenen Stich in die Stirn, 
den du bei der Vision zum Zeichen der Wahrheit derselben erhalten 
hast. Ist dies für dich ein überzeugender Beweis der Wahrheit, denn 
im Schlafe kann so etwas auch aus anderen Ursachen geschehen?“ 

Antwort : „Anders ging die Sache vor sich. Ich fühlte keinen 
Schlag auf der Backe, sondern eine sehr heftige brandartige Entzün- 
dung und zwar zuerst auf den Lippen, wie der Prophet Isaias, dann 
etwas Ähnliches zwischen den Augen, dann auf der Stirn; diese drei- 
fache Erscheinung zum Zeichen des Mysteriums der Dreifaltigkeit. 
Dadurch war ich überzeugt von Gott gerufen zu sein.“ 

10. „Aber damit widersprichst du der Angabe des Comenius.“ 

Antwort: „So verhält es sich, wie ich gesagt.“ 

11. „Dein Orakel behauptet, dass jene recht thun, welche sich 
mit Menschen früher berathen , ob sie Gott gehorsamen sollen oder 
nicht. Wenn nun Gott Jemandem etwas zu thun befiehlt, soll er sich 
da mit Menschen berathen, und wenn sie ihm Ungehorsam rathen, 
wird es Gott dulden ?“ 

Antwort: „Gott stand es frei so zu befehlen.“ 

12. „Es ist wohl wahr, Gott stehe es frei zu thun, was er will, 
doch ist es eben so gewiss, dass er sich immer gleich bleibe und nie 
gegen sich auftrete. Dies wäre nun der Fall, wenn er dulden wollte, 
dass der ihm gebührende Gehorsam durch den Rath von Menschen 
verhindert würde. Wo würde der Ungehorsam ein Ende nehmen?“ 

Antwort : „Fraget Gott selbst, warum er also thut, er mag sich 
verantworten; ich bin zu armselig, als dass ich ihn vertheidigen 
könnte.“ 

13. „Wenn wir ihn nun auch fragen könnten, gewiss würden 
wir keine der heiligen Schrift entgegenstehende Antwort erhalten.“ 

Antwort: „Er mag sich verantworten.“ 

34 * 
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14. „Du behauptest gesehen zu haben, wie sich Christi Herz 
init dem deinen verband und aus zweien eines wurde. Sage uns, wie 
das geschehen, wo war dein Herz, sahst du deine und Christi Brust 
offen?“ 

Antwort: „Ich kann dies nicht gut ausdrücken. Doch sah ich 
den Herrn in der einen Hand sein Herz , in der andern das meine 
haltend. Dann näherten sich seine Hände zu einander. Die Herzen 
berührten sich und wurden eines. Dann sagte der Herr: Dies ist 
mein und dein Herz.“ 

15. „Lieber Bruder, dies waren doch offenbar satanische Vorspie- 
gelungen. Man findet nichts Ähnliches in der heiligen Schrift.“ (Hier 
stand er auf, wurde blass, begann mit sich zu kämpfen und mit seiner 
Entfernung zu drohen.) Da sagten wir: „Bruder, zürne nicht, so 
eben sagtest du, Christi Herz hätte sich mit dem deinen verbunden. Ist 
dies geschehen, so müssen seine Gefühle in das deine übergegangen 
sein. Jener war sanft, demüthig, du aber brausest gleich auf.“ 

Antwort: „Ich bin nur ein Mensch.“ (Er beschwichtigte etwas 
seinen Zorn.) 

16. „Was soll jene Stelle in einer Vision bedeuten, wo du Jesum 
fragtest, ob er dich rufe? Er aber entgegnete: Mein Sohn ist es, den 
ich von Ewigkeit gezeugt habe. Es ist nun aber eine Lästerung zu 
glauben, dass Jesus einen Sohn habe: Du siehst doch wohl, dass 
hier ein schädlicher Irrthum vorwalte.“ 

Antwort: „Fraget Jesum, wesshalb er so geantwortet.“ 

Hierauf begann er heftig zu weinen, stand auf und ging zum 
Fenster, und nachdem er einen Augenblick sich daselbst aufgehalten, 
kehrte er zum Tische zurück und sagte: „So eben erschien mir der 
Herr und sprach : Weine nicht.“ Wir aber fuhren fort. 

17. „Du behauptest in einer Vision, dass der Mensch so frei sei, 
dass er ohne göttliche Hilfe gute Handlungen verrichten kann.“ 

Antwort: „Ich bin zu schwach Gott zu verantworten. Er befahl 
mir auch nicht seinetwegen traurig zu sein.“ 

18. „Gott befahl, dass die Kinder den Eltern gehorchen. Nun 
befahl die Fürstinn Susanna ihrem Sohne Sigismund keinen Krieg 
gegen das Haus Österreich zu erheben. Deine Vision droht ihm mit 
dem Tode, falls er das Haus Österreich nicht bekämpfe. Du forderst 
ihn also zum Ungehorsam auf.“ 

Antwort: „Gott steht es frei zu befehlen, was er will.“ 
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19. „Die Freiheit Gottes hebt aber seine Beständigkeit nicht 
auf, denn befiehlt er etwas was dein Dekalog entgegenstände, so 
wäre dies Unbeständigkeit, Veränderlichkeit.“ (Hier brauste der 
Seher auf und sagte: „Fraget Gott.“ Nachdem man ihn etwas be- 
sänftigt, fragte man weiter) : 

20. „Stimmt dies wohl mit der heiligen Schrift überein , dass 
Gott an Mord und Elend Gefallen trage, wie dies deine Visionen 
behaupten ?“ 

Antwort : (Mit grosser Zuversicht) Allerdings. Sollte dies Gott 
nicht zum grössten Vergnügen (delectamento) gereichen, wenn er 
seine Gerechtigkeit ausübt?“ 

21. „Nun hat aber Christus geweint über den Fall Jerusalems, 
und doch waren darin seine grössten Feinde. Wer kann so unmensch- 
lich sein , der wenn er einen Dieb zum Rad geleiten sieht, nicht Mit- 
leid mit ihm hätte? Welcher Vater erfreut sich an der Züchtigung, 
selbst des ungerathensten Sohnes? Wie könnte sich aber der all- 
barmherzige Gott an dem Zerfleischen der Menschen weiden?“ (Hier 
entbrannte Drabik wieder vor Zorn und gab dies durch seine Mienen 
und Gesten zu erkennen.) 

22. „Du selbst missachtest die Gebote Gottes. In einer Vision 
ward dir befohlen, dich des Weingenusses zu enthalten. Du betrinkst 
dich aber nicht blos zu Hause, sondern sogar in einer öffentlichen 
Schenke.“ 

Antwort: „Wahr ist es, mir ward der Weingenuss verboten, 
doch wollte ich mich nicht zu sehr von anderen Menschen unter- 
scheiden, dass es nicht scheine, als affectire ich Heiligkeit.“ 

23. „Wie kann aber jener der Gottes Gebot Übertritt, sein 
Geliebter bleiben?“ 

Antwort: „So gross ist die Güte und Erbarmung Gottes!“ 

24. „Wenn aber nun jeder dies sagt, wer wird sich der Fröm- 
migkeit befleissen, wer sein Fleisch, wer seine Begierden beherr- 
schen?“ (Da begann er sich sonderbar zu drehen und zu winden.) 

25. „Du widersprachst dir selbst. Du gibst in einer Vision an, 
dass du dabei nichts sehest, sondern nur eine Stimme hörest, und 
wieder behauptest du, Füsse und Hände gesehen zu haben?“ 

Antwort: „Ich weiss selbst nicht, wie dies geschieht.“ 

26. Hier wurde er ganz verwirrt. Einige der Anwesenden riethen 
das Colloquium abzubrechen, da man sehe, er widerspreche sich, 
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Doch fragen wir weiter: „Wird jene grosse Ehre die dir in einer 
Vision versprochen worden, auf dieser Erde dir noch zu Theil 
werden?“ 

Antwort: „Sie ward mir schon zu Theil. Denn meine Prophetien 
sind schon in verschiedene Sprachen, in das Englische, Französi- 
sche, Spanische, Italienische, Türkische, Lateinische unter allgemei- 
nem Beifall der Völker übersetzt worden.“ 

27. „Du irrst lieber Bruder. Denn in Belgien, wo die lateinische 
Übersetzung erschien, ist sie nicht allgemein, sondern nur von einigen 
Personen angenommen worden. Was England betrifft, so erinnere 
ich mich, dass einige, nachdem ihnen ein lateinisches Exemplar 
zugeschickt worden , erwiderten, sie wollten damit nichts zu thun 
haben. Was aber Spanien, Italien und Frankreich als katholische 
Länder betrifft, wer wollte wohl glauben, dass man daselbst auf deine 
Visionen etwas gebe?“ 

Antwort : „Aber die Einwohner von Eperies, die doch auch mit- 
unter gelehrt sind, halten meine Prophetien sehr in Ehren.“ 

28. „Antworte uns auf dies allein noch : Glaubst du mit deinem 
Orakel, dass Gott in zeitlichen Dingen veränderlich sei?“ 

Antwort: „Dies glaube ich.“ 

29. „Wer kann also Gott trauen. Ein ehrlicher Mann wurde 
sich schämen seinem Worte ungetreu zu werden. Du aber legst Gott 
hunderte von Verheissungen bei und keine wird erfüllt.“ 

Als wir aber dies sagten, war er ganz verwirrt, denn während 
er Gott für unveränderlich ausgah, behauptete er nun das Gegentheil. 
Wir machten nun dem Colloquium ein Ende. 

Der Präses des Colloquiums Felinus stand auf und sagte: 

„Ehrwürdiger Bruder Nikolaus ! Aus dem so eben gehaltenen 
Gespräche kannst du leicht entnehmen, dass wir nicht ohne die ge- 
gründetsten Ursachen den Glauben an deine Visionen verweigern, 
dass wir sie mit Recht im Verdachte eines Truges hielten und halten. 
Durch deine Antworten ist der Verdacht nicht nur nicht gehoben, 
sondern bekräftigt und zur Wahrheit erhoben worden. Du und dein Weib 
haben uns also bisher ein schweres Unrecht zugefügt, wenn ihr uns 
alle, und besonders mich mit Fluch- und Schimpfworten schmähtet. 
Nie habet ihr etwas Ähnliches von einem von uns gehört. Wir ver- 
langen demnach von euch, solcher Reden euch künftig zu enthalten. 
Wir legen deinem Gewissen weiter keinen Zwang an, aber lasse 
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auch du uns frei. Wir haben dich bisher als unseren Bruder aner- 
kannt und sind dazu auch in der Zukunft bereit, doch verlangen wir 
Gleiches yon dir. Die Uneinigkeit zwischen uns halten wir nicht für 
so bedeutend, dass desshalb unsere wechselseitige Liebe aufhören 
sollte.“ 

Auf dies entgegnete der Seher: Ich halte eure Gründe für gerecht, 
und wenn gleich ich von der Wahrheit meiner Prophetien überzeugt 
bin, so stelle ich es doch einem jeden frei, an sie zu glauben oder 
nicht, ich will Niemand desshalb zürnen, sondern jeden brüderlich 
lieben, darauf gebe ich meine Hand. Dies eine aber verlange ich, 
dass weiterhin keine Betrachtungen zu meinen Prophetien aufge- 
zeichnet und andern mitgetheilt werden. — Man entgegnete ihm, diese 
seine Forderung sei unbillig. Wären seine Visionen nicht durch den 
Druck veröffentlicht worden, würden wir auch ohne sein Verlangen 
wie früher geschwiegen haben. Da sie nun aber allgemein bekannt 
seien, so sei es auch nöthig das was wir von ihnen hielten, 
bekannt zu geben. — Er schwieg. — Darauf reichten einander alle 
ihre Hände. Hierauf dankte man Gott für den glücklichen Erfolg der 
Unterredung, den Anwesenden aber für ihr gütiges Erscheinen, so 
löste sich die Versammlung auf. Doch blieben wir noch ein wenig, 
um eine kleine Erfrischung zu uns zu nehmen. Hierauf schieden wir. 

Doch dauerte unsere Freude kaum drei Tage. Denn als Drabik 
nach Hause zurückkehrte und seinem Weibe erzählt hatte, was vorge- 
fallen war, stimmte sie ihn ganz um, und er begann wieder wie früher 
zu schimpfen und zu fluchen und so thut er es annoch. 

So lautet der Bericht des Felinus an Bythner. 

Alle diese Vorgänge kamen zur Kenntniss des Comenius. Er 
selbst hatte sie veranlasst. Ob zwar arg erschüttert, konnte er sich 
doch nicht überzeugen, dass er betrogen sei. Noch sieben Jahre 
später, im Jahre 1667 befragt er einzelne Gelehrte um ihre Meinung, 
unter andern den Johann Fabricius, Professor zu Heidelberg, dem er 
zu diesem Behufe sein ganzes Werk Lux in tenebris zusandte *)• 
Über Drabik gab Fabricius seine Meinung nicht ab, sich entschul- 
digend er habe noch nicht seine Revelationen gelesen, über die Pro- 
phetien der Ponatowska aber urtheilte er auf feine Weise, um dem 
Comenius nicht nahezutreten. Er finde dieselben insgesammt mit der 


*) Ad Comeniam dd. 6. Nov. 1667, Heidelbergs epistols s Fsbricio. 
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heiligen Schrift übereinstimmend, ob er sie aber schon desshalb für 
Eingebungen Gottes halten dürfe, lasse er noch dahingestellt. Es sei 
nämlich nicht unnatürlich, dass einer Jungfrau die eine fromme 
Erziehung genossen und stäts in fromme Gedanken sich yertieft 
hatte, in der besondern Krankheit an der sie leide, sich im Geiste 
besondere Bilder vorstellten, in Folge deren sie Behauptungen für 
die Zukunft aufstelle die eine freudige Aussicht in dieselbe eröffneten. 
„Ich sage, es konnte so geschehen und bin nicht so verwegen, dass 
ich behaupten wollte, es sei dem wirklich so.“ Doch müsse er noch 
stärker überzeugt werden, bevor er an eine göttliche Eingebung 
glaube. 

Einen entschiedenen Genossen seines Glaubens fand aberCome- 
nius an dem Grafen Pembrocke-Montgomery *)• Derselbe war ein 
religiöser Schwärmer der sich mit phantastischen Erklärungen der 
Apokalypse beschäftigte. Mit Comenius war er näher bekannt, glaubte 
an des Drabik’s Inspirationen und trat mit dem Propheten in einen 
Briefwechsel. Auch Unterstützung Hess er ihm zukommen. — Gegen 
Comenius traten Arnauld und Mares mit grosser Heftigkeit auf und 
thaten dadurch seinem Rufe grossen Abbruch. Allein selbst nach dem 
Tode des Comenius war der Glaube an Drabik’s Visionen nicht ganz 
verschwunden, was schwer zu begreifen ist. Nigrinus der Ordner des 
literarischen Nachlasses des Comenius und Hessenthaler scheinen 
mit andern ihn kaum aufgegeben zu haben, ja letzterer trat sogar mit 
einem gewissen Scaturigius in Verbindung, der sich damit beschäf- 
tigte die Visionen ins Deutsche zu übersetzen. Erst als der elende 
Betrüger in Pressburg auf kaiserlichen Befehl hingerichtet war, 
mochte Hessenthaler um die Übersetzung nichts wissen. Seit dem 
beschäftigte man sich mit dem Gegenstände nicht gern, da das schmäh- 
liche und klägliche Ende des zuletzt seinen Betrug eingestehenden 
Propheten seine Freunde arg beschämte. 

Die Unterstützung seiner Landsleute betrieb Comenius nach 
dem Brande von Lissa mit erneutem Eifer und setzte sie bis an 
seinen Tod fort. Er sandte den Hartmann und Cyrill gleich im Jahre 
1687 nach England ab, um daselbst um Unterstützung anzuhalten 8 ). 
Sie erschienen vor dem hohen Rath, ihr Gesuch wurde gütig auf- 


*) Ad Comenium dd. 16 / 25 . Aug. 1665, Wiltoni a Com. Pembroke-Montgomery. 
2 ) Ad Comenium epist. Baronia Sadovii dd. 14. Febr. 1657, Londini. 
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genommen und ihnen zur Deckung der eigenen Bedürfnisse voraus 
50 Pfund gegeben. Mit ihrer Bitte wandten sie sich weiter an die 
Universitäten Oxford und Cambridge. Der Erfolg war, dass im Jahre 
1658 und 1659 die nicht unbedeutende Summe von 5900 Pf. Sterling 
an die Bittsteller verabfolgt wurde *)• Von dieser Summe wurden 1000 
Pfund auf die Herausgabe einer Bibel in polnischer und böhmischer 
Sprache verwendet, vier Fünftel des Restes erhielten die aus Lissa 
und Polen überhaupt vertriebenen Brüder, welcher Abstammung immer, 
das letzte Fünftel erhielten die in der Zerstreuung lebenden Böhmen. 
Man zählte d$r letztem 360 Familien die unterstützt wurden. Das 
ganze Geld war bis zum Jahre 1661 also in drei Jahren vertheilt. In- 
dessen liefen fortwährend Unterstützungen aus England, wenn auch 
in minderm Betrage ein. Im Jahre 1668 reiste Hartmann neuerdings 
nach England zu dem Prinzen Rupert ab, um durch denselben eine 
Subsidie vom Könige und Parlamente zu erlangen. Welchen Erfolg diese 
Sendung hatte, ist nicht bekannt 2 ). 

Weitere Beiträge und zwar jährliche kamen den Brüdern von 
Stephan von Geer, wie ich glaube einem Sohne Ludwig’s, zu. Auch 
Laurentius von Geer unterstützte sie, in welchem Betrage ist aber 
unbekannt. Die Directoren des Seewesens in Amsterdam schenkten 
dem Comenius 1658 aus Anlass eines seiner Werke: Comentationes 
de juventute christiana literis artibus prudentia pietateque felicius 
imbuenda, von dem er ihnen einige Exemplare verehrt hatte , 500 
holländische Gulden (200 Reichsthaler) 8 ). Der Graf Pembroke 
sandte ihm 1665 für seine Person 50 Pfund und für die Armen 
100 Pfund. Im Jahre 1666 war Comenius durch verschiedene den 
Quellen nach nicht näher angegebene Almosen im Besitze von 6000 
Thalern 4 ). Von dieser Summe bekamen die aus Polen vertriebenen 
3500 Thaler, die Böhmen den Rest. Die Vertheilung geschah sowohl 
nach Verhältniss des Standes als auch der Dürftigkeit. Der Freiherr 
von Lukawetz , ein Exulant , der sich in Frankfurt an der Oder 
niederliess, empfing einmal für sich 80 Thaler, für andere Exulanten 
in seinem Aufenthaltsorte zusammen 20 Thaler. Bei einfachen Personen 
überstiegen die Portionen nicht mehr als 5 bis 10 Gulden, sie wurden 


1 ) Ratio CoUectarum anglicanarum. MS. Musei Bob. 
*) Epistola Comenii dd. 31. Jan. 1668. 

3 ) Originalaufsatz des Comenios. 

4 ) Ad Gerlichium epistola Comenii dd. 16. Nor. 1666. 
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aber häufiger wiederholt. Durch Testamentsbestimmungen einiger 
reicherer Böhmen traf es sich sehr häufig, dass eine oft nicht unbe- 
deutende Summe Geldes unter die Exulanten yertheilt wurde. So 
bestimmte Frau Esther, geborne Wchinic und Gemahlinn des Herrn 
Sadovsky, durch Testament von 1629 nicht weniger als 4000 Schock 
Groschen zur Vertheilung unter einzelne Personen unter denBrödern, 
so dem Senior Johann Cyrillus SO Schock, dem Comenius und seiner 
Tochter Dorothea Crispina, ihrem Pathenkinde, 60 Schock, den armen 
Brüdern 600 Schock u. s. w. *). Die Vertheilung konnte schon ein 
Jahr später vor sich gehen, denn sie starb 1630. -So vermachte 
im Jahre 1638 durch Testament Herr Nikolaus Kocourovsky, ehedem 
ansässig in Kuttenberg, sein ganzes Vermögen der Unität*). Es 
waren diese wohlthätigen Bestimmungen gewissermassen nur die 
Fortsetzungen dessen was durch das ganze 16. Jahrhundert in der 
Heimath üblich war. Aus den Nachweisen welche darüber gegeben 
werden könnten, die aber nicht hierher gehören, ist ersichtlich dass 
bei jedem Sitze der Brüder eine gemeinschaftliche Casse, Korbona 
genannt, die Bedürfnisse der Ärmeren, Kranken und Priester bestritt. 
Der Inhalt dieser Casse war keineswegs das Resultat einer Besteuerung, 
sondern freiwilliger Geschenke. — Ein genaues Verzeichniss derjenigen 
Summen welche die nach Oberungern ausgewanderten Brüder inner- 
halb fünf Jahren, vom Jahre 1628 bis 1633, erhielten, ist glück- 
licherweise im Original im böhmischen Museum aufbewahrt. Wenn 
die Summe welche die anderswo lebenden Brüder erhielten, im Ver- 
hältnisse eine gleiche Höhe erreicht hatte , so war die Unterstützung 
deren sich die Brüder erfreuten, grossartig und es ist nur zu 
bedauern, dass aus Mangel an Nachrichten dieser Gegenstand nicht 
genugsam beleuchtet werden kann. 

Nach diesem Verzeichniss überreichte Georg Erastus im Jahre 
1620, damals V orsteher der Brüder in Eibenschütz, später in derV erban- 
nung Senior, dem Vorsteher einiger nahe an der ungrischen Grenze 
liegenden Gemeinden 1000 fl. zur Vertheilung unter die Armen, wie 
es das Bedürfniss nach und nach mit sich bringen würde. Von dieser 
Summe war noch ein Theil übrig geblieben, als 1624 die Brüder 
auswandern mussten. Sie wanderten nach Skalic und Puchö aus, die 


4 ) Register der Vertheilung von 4000 Schock Groschen etc. im böhm. Museum. 
2 ) Testament des H. Nik. Kocaurovsky im böhm. Museum. 


Digitized by 


Google 



Über des Job. Amos Comenlus Leben and Wirksamkeit in der Fremde. 533 


Kosten der Auswanderung wurden zum Theil aus der gemeinschaft- 
lichen Casse bestritten, den Rest nahm man mit, die Hauptcasse hatte 
man in Skalic. Hierauf sandte 1628 Georg Erastus zur Unterstützung 
eben dieser Auswanderer aus Lissa 350 harte Thaler, im Herbste 
desselben Jahres 150 Thaler. Im Jahre 1629 empfingen die Skalicer 
weitere 200 Thaler, im Jahre 1630 aber 994 Thaler, im Jahre 1631 
sandte Erastus 500 Thaler, dann im Jahre 1632 weitere 500 Thaler, 
im Jahre 1633 1000 Reichsgulden. So hatten sie in dem kurzen 
Zeiträume von fünf Jahren 2694 Thaler und 1000 Gulden erhalten. 
Schon im Jahre 1636 kam nach einem andern Verzeichnisse wieder 
eine Summe yon 834 fl. aus Lissa nach Oberungern. Sämmtliche Gelder 
wurden unter die Skalicer und Puchöver und zwar unter die Priester, 
Politiker und andere Bedürftige yertheilt. — So waren die Brüder 
selbst in der Verbannung und vielleicht da am meisten mit werkthä- 
tiger Liebe einander zugethan. 

Comenius beschäftigte sich seit seinem Aufenthalte in Amster- 
dam mit verschiedenen Arbeiten. Sein pansophisches Werk dessen 
Vollendung er beabsichtigte, erlitt noth wendige Unterbrechungen 
durch die anderweitigen Geschäfte mit denen er sich befassen 
musste. Ausserdem verfasste er eine grosse Anzahl religiöser Schriften, 
bei deren Menge man kaum begreifen kann, wie er im Alter die Zeit 
dazu erübrigte. Seine Unität konnte er nicht einen Moment vergessen, 
ihr zum Tröste und bei der Nachwelt zur Rechtfertigung verfasste 
er ein Glaubensbekenntniss *)* ein Liederbuch *), einen Abriss ihrer 
Geschichte, Gebräuche und ihrer Disciplin, wie sie ehedem einge- 
halten worden 3 ), einen Katechismus *), endlich das ausgezeichnete 
contemplatire Werk Unum necessarium *). — Später beschäftigte er 
sich mit der Art und Weise, wie die Türken zum christlichen Glauben 
bekehrt werden könnten, damit die Slawen in den Donauländern end- 
lich eines bessern Daseins sich erfreuten. Im Jahre 1667 ging er 
ernstlich daran eine Übersetzung der Bibel ins Türkische zu veran- 
stalten. Er verfasste schon eine Vorrede an den türkischen Sultan, in 
der er diesem die Lectüre der heiligen Schriften empfiehlt •). Die 
Christen hätten den Koran übersetzt, heisst es in ihr, und bemühten 
sich ihn zu verstehen, es sei also nichts als billig, dass auch die 
Mohammedaner das Studium der heiligen Schriften in Angriff nehmen. 


>) 1658. *) 1659. *) 1660. 4 ) 1661. & ) 1668. •) Origintlconcept im böhm. Museum. 
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um eine Wahl zu treffen. Den Ginwand als sei die Bibel verfälscht, 
sucht er mit vielen Argumenten zu entkräften. Doch kam es über den 
Versuch der Übersetzung nicht hinaus. Erst nach seinem Tode fasste 
Gerard von Geer neuerdings den Plan dieser Übersetzung auf und 
begann durch Christoph Nigrin im Jahre 1679 sich nach Leuten die 
der türkischen Sprache kundig wären, umzusehen. Doch mag es 
auch nicht weiter gekommen sein, da man von einer Ausführung von 
dieser Seite her nichts weiss. 

Ein Gegenstand grosser Besorgniss war es für Comenius, dass 
im Falle seines Absterbens die zerstreuten Überreste seiner Gemeinde 
nicht ohne Haupt blieben. Mehr im Vertrauen auf ein Wunder Gottes 
als in der Meinung, dass durch ein solches die Brüder als eine 
selbstständige Gemeinde sich erhalten könnten, suchte er seit dem 
Jahre 1658 die Wahl zweier Senioren zu Stande zu bringen, die 
nach seines und des polnischen Seniors Bythner Tode die Regierung 
übernehmen könnten. Nicht weniger als eilf Briefe schrieb er in 
dieser Angelegenheit an Bythner *)> theils um ihn zur Berufung einer 
Synode in Brieg (allwo die meisten Überreste der Zerstreuten sich 
aufhielten), theils um ihn zur Bezeichnung der Wahl würdigerCandi- 
daten zu vermögen. In einem der Briefe heisst es: „Siehst dutheuerster 
Bruder, wie weit wir gekommen sind, du bist allein von den deinen 
(Polen) übrig geblieben, ich von den meinen (Böhmen). Indess so 
lange es noch eine Möglichkeit gibt unsern Fall aufzuhalten, müssen 
wir sie benützen, damit es nicht scheine, als versuchten wir Gott der 
die Seinen wunderbar tödtet und belebt, in die Unterwelt führt und 
aus ihr erlöst . u Comenius wünschte seinen Schwiegersohn Figulus 
zum Amte eines Seniors erhoben zu sehen, allein obzwar er sich 
vier Jahre hindurch Mühe gab eine Synode durch Bythner zusammen- 
zuberufen, so war es doch vergeblich, es kam keine Wahl zu Stande. 
So verzichtete er schliesslich auf diesen Wunsch, allein in der Ein- 
leitung zur Ratio disciplinae ordinisque fratrum Bohemorum klagt er 
bitter über die Erfolglosigkeit seiner Bemühung und vermacht die 
Erfahrungen seiner Kirche, die er eben niederschreiben wolle, einem 
kommenden Geschlechte. Seiner Brüder Untergang nimmt er als eine 
gerechte Fügung des Himmels hin. 


*) MS. des böhm. Museums. 


Digitized by 


Google 



Über des Job. Amos Comenius Leben und Wirksamkeit in der Fremde. 5 35 


Bei einem solchen Manne wie Comenius ist jedenfalls inte- 
ressant aber seine Familie etwas Näheres zu kennen. Der von mir 
benützte Briefwechsel gibt darüber einige nähere bisher nicht 
bekannte Aufschlüsse, wenngleich sie nicht so umfassend sind, als man 
es wünschen möchte. Nach seiner Rückkehr aus Deutschland trug ihm 
ein Besitzer (wahrscheinlich ein Edelmann) in der Slowakei aus dem 
Hause Lanecius, welches in einer verwandtschaftlichen Beziehung 
zur Familie Marias de Mariasfalda stand, die Hand seiner 
Tochter Johanna an *)• Allein da diese noch zu jung war und Come- 
nius sich bereits im Besitze eines Amtes befand , so sorgte dieser 
Edelmann selbst daftir, dass er die Tochter des Seniors der Brüder 
Joh. Cyrillus zur Gattinn erhielt a ). Mit dieser lebte er in langer 
Ehe. Erst im Jahre 1648 oder im Beginne 1649 raffte sie der Tod 
hinweg 2 ). Er hatte von ihr ffinfKinder, einen Sohn Daniel und vier 
Töchter. Eine vor dem Jahre 1629 geborne, wahrscheinlich älteste 
Tochter hiess Dorothea Krispina*), eine andere hiess Elisa- 
beth 5 ), eine im Jahre 1643 den 5. September geborne Susann» 6 ), 
von der vierten ist nichts weiter bekannt als dass sie nach dem Jahre 
1643 geboren wurde. Die älteste Tochter wurde wahrscheinlich mit 
Johann Molitor aus dem Hause Lanecius, dem Enkel des oben 
erwähnten Edelmannes, vermählt. Dieser Molitor wurde von seinen 
Verwandten nach Lissa zur Erziehung geschickt und fasste da Zu- 
neigung zu des Comenius Tochter. Er erklärte sich der Gattinn 
desselben kurz vor ihrem Tode, Comenius selbst trat dieser Verbin- 
dung nicht entgegen, sondern verwendete sich für dieselbe bei dem 
Vormunde des jungen Mannes Marias von Mariasfalda 7 ). Ob diese 
Verbindung zu Stande kam ist nicht bekannt. Die zweite Tochter 
Elisabeth heirathete den mehrjährigen Mitarbeiter des Vaters, den 
Figulus. Comenius war diesem schon frühzeitig mit besonderer Liebe 
zugethan, und brachte es durch seine Vermittlung dahin, dass dieser 
besondere Universitätsstudien machen konnte. Der Sprosse dieser 


*) Ad Effronium dd. 11. Febr. 1649, Lesnae. 

*) Die Heirath ging in Brandeis an der Adler vor sich. 
*) Ad Effronium dd. 11. Febr. 1649. 

4 ) Testament der Frau Esther Sadovska. 

5 ) Diese einzige Tochter fuhrt P a 1 a c k y an. 

•) Ad WoUogen dd. ls / 88 . Sept. 1643. 

7 ) Ad Marjas de Mariasfalda 11. Febr. 1649. 
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Ehe die vor dem Jahre 1650 abgeschlossen wurde, war der spä- 
ter berühmte Daniel Ernst Jablonsky. Nach seiner Verwitwung 
heirathete Comenius in nicht langer Zeit wieder, doch werden aus 
dieser Ehe keine Kinder erwähnt. Seine Familie in Amsterdam bestand 
aus seiner Frau, seinem Sohne, und seinem Schwiegersöhne Figulus 
mit dessen Gemahlinn. Hier lebte er im Kreise vieler Verehrer, 
auf das edelste von Laurenz von Geer, dem Sohne Ludwigs, unter- 
stützt. 

Beschäftigt mit der Vollendung und endlichen Herausgabe 
seiner Pansophie starb Comenius in Amsterdam am 15. November 
1671. Sein Tod trat unversehens ein, noch immer hielt er die Hoff- 
nung fest sein Werk zu beenden, und hatte desshalb den Christoph 
Nigrin zu sich berufen, um sich seiner Hilfe zu bedienen. Als er aber 
die Gewissheit seiner Auflösung vor sich sah, rief er seinen Sohn 
Daniel an sein Sterbelager und verpflichtete ihn und den abwesenden 
Nigrinus unter Androhung des göttlichen Strafgerichtes seine Con- 
cepte zu sammeln, zu ordnen und zu veröffentlichen. 

In bewegter Weise schrieb Daniel Comenius über diese Sterbe- 
stunde an Nigrin *). Die Veröffentlichung der vor so langen Jahren 
begonnenen, so vielfach unterbrochenenPansophielag dem Sterbenden 
sehr am Herzen, er glaubte der Menschheit damit einen grossen Dienst 
zu leisten. Aus dem vorfindlichen Briefwechsel ergibt sich, dass 
Nigrin sich in derThat über neun Jahre mit der Ordnung der Schriften 
des Comenius auf Kosten des Gerard von Geer beschäftigte. Daniel 
Comenius scheint sich wenig betheiligt zu haben. Er lebte abwech- 
selnd in Amsterdam, England und Berlin, ob und welcher bestimmten 
Beschäftigung er sich gewidmet habe, ist nicht ersichtlich. Ob die 
Pansophie je von Nigrin als opus posthumum des Comenius veröffent- 
licht worden sei, ist mir nicht bekannt. — Die Witwe des Comenius 
lebte später in Berlin bei dem kurfürstlichen Hofprediger Schmettau, 
mit dessen Familie die Brüder in mannigfacher Verbindung standen. 

Mit Comenius starb nicht blos das Haupt der Brüdergemeinde, 
sondern diese seihst ab, die einzelnen Glieder vermischten sich fortan 
mit den Lutheranern, Calvinern und Anglikanern, je nach der Wahl 
ihres Aufenthaltsortes. Der Charakter des 20. und letzten Oberbischofs 
der Brüder ist bedeutsam für die ganze von der Wahl des ersten bis 


*) Originalbrief des Daniel Comenius an Nigrin. 
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zum Tode des letiten Bischofs 204 Jahre andauernde Gemeinde. 
Comenius hatte etwas wahrhaft Patriarchalisches an sich; eine tiefe 
sittliche Wurde, eine Einfachheit ohne Gleichen, eine stäte Dienst- 
fertigkeit und ein gutes, das Elend der Armen mitfühlendes Herz 
beurkundet sich hei ihm. So zeigte der letzte der Brüder die Eigen- 
schaften an sich, die in einem wenn auch viel unvollkommeneren Masse 
sich stäts bei der Menge vorfanden. Man kann wohl mit Recht die 
Frage aufwerfen, ob sie nicht viel besser für ihr Vaterland gesorgt, 
wenn sie den sittlichen Kern der unbestritten in ihnen lag, im Verein 
mit der alten Kirche die so Grosses und Herrliches in Böhmen gelei- 
stet, hätten wirken lassen ? 


Beilagen. 


I. 

Ratio Collectarum Anglicanarum Rdi. Patris Comenii. 

A Sauet« Ecclesi« Anglican« liberalitate in dispersamm Bohemicarum et Mora- 
vicarum ecclesiarum necessitates missonim subsidiorum a. 1658 et 1659 Rationes. 

A. 1658 miss« fuerunt Hamburgum et inde in Polonium 5900 libr« Sterling., 
quibus in partes quinque divisis quatuor cesserunt fratribus nostris Polonis tum 
recens cladem passis, quinta nobis in Polonia quoque attritis. Fratres igitur 
Poloni reddunt rationes accepti sui, qua prudentia omnia dispensata sint. Ego 
cum fratribus meis Bohemis illius quintse partis , qu« nobis in Polonia cessit, 
rationem reddere tenemur, prsesentibusque reddimus, tamquam ad conscienti« 
tribunal in conspectu Dei: Nempe tametsi non omnium et singularum persona- 
rum, qui de his beneficiis participarunt propriis manibus subscript« apoch« (tali 
presertim idiomate, cujus plerique ignari sunt) non adsiut, omnia tarnen summa 
fide administrata esse citra proprii commodi respectum, citraque omnem proso- 
polepsiam ad unius conscienti« dictamen emergentesque hinc inde necessitates, 
quibu8cumque urgeri sensimus, sincereque tamquam non hominibus solurn , sed 
magis omniscienti Deo ad justum ejus Tribunal reddituri rationem. 

A. 1658 transmiss« summ« divisio prima facta est anno sequenti mense 
Januario ubi nostris ex Polonia quoque exturbatis cessit pars quinta Imperialium 
nummorum 1486. 

Altera divisio 3. Maji dedit nostris 2663 V 5 * 

Tertia 1660 in Aug. acceperunt nostri 374V 5 . 

Summa ergo eorum, qu« nostri acceperunt fuit 4524 8 / 5 - 

Quorum distributionem quinque vicibus ita esse factam ut dispertirentur: 

prima vice 1371Va hnp. 

secunda „ 1467% „ 
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tertia vice 811% Imp. 

quarta „ 525 „ 

quinta „ 314 » 

testantur manu et conscientia sua, constituti horum Breg® in Sileaia (pr®- 
cipua nunc dispersorum sede) distributores : Daniel Vetteras eorum pastor, vici- 
norumque inspector cum adjunctis sibi Presbyteris Joanne Nigrino, Wenceslao 
Prachenio, Joanne Pardubio fatenturque particularibus apochis primarii benefici- 
orum participes, qu® testimonia ad manus sunt. 

Atque sicquinta illa sacr® stipis in Poloniam miss® pars inter dispersos 
Bohemos et Moravos dispensata est. 

Altera collecti subsidii pars missa fuit a. 1659 Amsterodamum ad manus 
dom. Laurentii de Geer et Job. Arnos Comenii 3000 librarum pro quibus Am- 
sterodami numerati sunt 31620 fl. Carolici (cum octo stufferis) hoc est Imperia- 
lium 12648, sed cum annexo ad nos transmisso decreto tali : Tertiam summ® 
hujus partem (mille libras) destinari ad promovendum sacrorum Bibliorum (tum 
Polonica tum Bohemica linqua) editionem cum aliis salutaribus et pro tempore 
summe necessariis libris. De illis mihi itaque reddenda est ratio sicut et de 
residuo 2000 librar. 

Expensae in libros : 

1. Biblia Polonica (qu® ita defecerunt, ut ne quidem triplicato vel quadru- 
plicato pretio haberi possint) edita sunt in Charta octuplicata regali charac- 
tere novo nitido exemplaria 2000 numero, ubi Charta constiterit Imp. 693 ; 
opera typographica 819, fusur® typorum quorundam novorum, ®neusque 
titulus 30, Correctori (per menses 15) mensa et vestes 156, exemplaria 
compacta (ut parata distribui possint facilius) 20 , ligatura in fascis et vec- 
tura 15. Summa 1733. 

2. Biblia Bohemica (minuta quidem forma , sed majori exemplarium numero 
3000) 753. 

3. Cantionale ecclesiasticum 470. 

4. Bohemicum similiter sed minori forma 418. 

5 Praxis pietatis Bayli (Bohemice) nitidissima editio 136. 

6. Exhortatio consolatoria ad dispersos Bohemos 5. 

7. Lasitii historia fratrum Bohemorum 36. 

8. De bono Unitatis et Ordinis Par®nesis ad ecdesias 142. 

9. Veri Christianismi idea ad lapsos German. 16. 

10. Pro dispersa juventute catechetici libelli 20. 

Et quod pr®terea necessitas requirit adhuc. 

Ratione reliqui argenti Amsterodamum missi (librarum 2000) ita proces- 
8 um est: 

Primum tarne tsi Fratres nostri Poloni sedibus suis restituti videantur, nos 
autem calamitatum nostrarum navi constanter jactamur, quia tarnen et illorum 
multi adhuc egent, nos fraterna aujxjraSe ta quintam quoque illis partem cedimus 
h. e. 1680 Imp. ad illos remittimus de quibus illi suo tempore rationes reddent. 

Reliqua nobis exilii sortem adhuc sustinentibus serviunt triennioque hoc 
ita dispensata sunt. 
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A. 1659 distributa sunt inter quosdam (Barones, Nobiles, Civicique ordinis 
egentiores) de Polonicis illis distributionibus non participantes et tarnen solli- 
citantes 373 Imp. que omnia illorum apochis demonstrari possunt. 

A. 1660. Inter eosdem aliosque miseriis pressos simili ratione 497. Et 
quia nobis post furiosa illa bella in patria non superest ulla typographica ofticina. 
comparavimus illam in usum ecclesiae , sumta interim hinc impensa Imperia- 
lium 886. 

A. 1661. Hoc anno impensae majores factse, postquam priora illa in Polonia 
distributa beneficia defecerunt miserise vero multorum ipsa exilii diuturnitate cala- 
mitatibusque novis (in Ungaria et alibi) auctse sunt, nempe in Julium usque hujus 
anni Imp. 2387. 

Faxit Deus, utCadi istius farina nec absumatur, nec oleum ampulle deficiat 
usque ad diem, quo pluviam Deus daturus est super terram. 1. Reg. 17, 14. 

NB. Catalogum dispersorum nostrorum per varias terras qui de beneficiis 
yestris participant et pro vobis Deum orant, ecce communico, familiarum 
supra 360. 

Ratio reddita postremse Anglicanse Collect®. 

Fuerunt bis mille lib. de quibus ad D. D. Commissarios in Anglia scripsi, 
scient nos e Gente nostra , cum FF. Polonorum dades esset recens , de majore 
illa summa promissimus partes 4. Ipsi contenti quinta. Ita nunc illis (tametsi 
jam restituti videantur) promittere quintam. Cedunt ergo illis de bis mille libr. 
400 i. e. Imp. 1600. De quibus tarnen expensa sunt (illorum voluntate et man- 


dati aut necessitate urgente) quae sequuntur. 

Johanni Langnero Studioso 10 Imp. 

Samueli Gadovecio (editioni Bibi. Polon. Correctoris nomine 

prsefuturo eoque fine Francofurto evocato) viaticum . . 24 „ 

Groningam ad studia misst (impensa nam hic in eum ultra an- 

num facta non numerantur) 106 „ 

Viaticum illi Bremam missum 12 „ 

Debitum pro eo Groninge solutum 20 „ 

Raphaeli Prüfero (bis 50) 100 „ 

Fr. Paulo Hartmanno jussu Dom. College (bis 50) 100 „ 

Tertio cum rogaret 16 „ 

Nicolao Theologie stud 6 n 

Paulo Onie (ad mandatum) 50 „ 

Johanni Langnero nuperrime viaticum redituro 15 „ 

Heinrich von Schoellen (olim dom. Orzechovii Ephoro ad eges- 

tatem redacto) 20 „ 

Julio Alexandro Torquato 83 „ 

Jakob Blankalski (proselite) 4 „ 

Heinrich Kuntz Elbing, et Fenelio Glacio 3 „ 

Johanni Gauske Lesnensi 4 „ 

Summa . . 497 Imp. 


Omnium horum adsunt apoche seu testimonia recepisse talia: plerisque 
etiam Biblia Polonica data. 

Sitsb. d. phil.-hist. CI. XV. Bd. UI. Hft 35 
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Pr»terea scripsii etiam aliquando R. D. Collega pro Joh. Am. Com. et P. 
F. asservari suas portiones thalerorum 300, quos ne huc remitti necesae ait poaae 
hic summi» si quando erit unde aummantur. Eat autem jam. Ergo demtia 497 et 
300 (797) de 1600 , reatabunt 703 hinc mittendi. (Quibus si ruraum ibi jungan- 
tur qui in depoaito sunt 300 erunt 1003 Imp. de hac poatrema eollecta reaidui.) 

Sed restant et Collect» Hollandic» particul» qu»dam ad D. J. Rulitium et 
Wittenwagelium (auctumno anni prseteriti et nuper) allste e claaaibua quatuor, 
nempe 

Harlemenai floreni 180% fac. Imp. 72% 

Hornenai „ 160 „ „ 64 

Alkmariensl „ 30 „ „ 12 

Enkuyaenai „ 24 » » 9% 

fac. Imp. 157% 

Qui 157% si pristino more diridantur in partea quinque Polonia cedant 
quatuor, Bohemis quinta, accipient Bohemi, 32 Imp., Poloni 126. Quibus 126, 
si illi ex Anglia restantes (hinc mittendi) 703 jungantur, erunt 829, quos nunc 
apud dominos Schmeethauros sollicitare habent: illos vero in depoaito ubi jun- 
xerint babebunt 1129 nunc missoa, distribuentque pro pauperum necessitate, 
atque ut Deus porro necessitatibus aanctorum subveniat orabunt. Porro necesae 
eat ad ecclesiaa quatuor istarum claasium gratiarum actorias scribi non prolixe 
sed una cum apocha ad quamlibet dassem seoraim» hunc in aensum : Nos infra 
scripti testamur manu nostra nos a dom. Georgio et Ernesto Smeethau merca- 
toribus Vratislaviensibus accepisse transmissaa nobis a dom. Laurentio die Geer 
nomine Classis Harlemensis Imp. 72 Vs* Pro quibua actis in conspectuDei gratias 
fusisque ad Deum pro benedictione in Ecclesiaa istaa refundenda votis promitti- 
mus, iata non aliter quam in pios pauperum nostrorum uaua impendere , fidelis- 
aimeque curare. 

Similiter altera tertia quarta concipienda eat apocha nomine tantum classis 
mutato, ponatur Hornenaia, Alkmarienais, Enkusan«. 


II. 

Ex Apographo Musei Bohemici. 

Ex literis ad Illuatr. D. Cancellarium Oxenstierna. 

Aliud habeo nihil nisi contestari observantiara , quotidianaque ad Deum 
rota mea, ut Te sibi tamquam pupillam oculi sui servet ad peragendum opus, 
donec desiderata redierit orbi christiano tranaquillitas. Amen. De lucubranti- 
unculis nostris quaedam ad R. Dom. J. Matthi» mitto, optemque ab Illustris. 
Excellentia Tua quoque (si quando graves et concatenat» de salute orbia Chri- 
atiani cur» permittunt) inspici posse. Nisi h»c cum aanctis intentibus vestris ea- 
sent conjuncta tarn temerarius non easem, ut bis occuparem. Sed quia Babylonis 
ruinarn reataurand» Sioni occasionem fore confidimus et tempus appropinquare 
imo adesse sentimus, non ignorandos existimo, quorumcunque eorum colliman- 
tium (instinctu Dei) cogitationes Vobis qui pars earum estis, quibus virga judicii 
in manus data est. Nos (opusculo potissimum Vie lucia) majora delineamus, 
quam pro vireculis nostris : nihil acilicet de nobis promittentea, sed quid fieri 
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possit, si res ratione agantur, ostend ent es. Interim occupamur humilioribus, qusee 
et presentem scholis christianis usum ferre et majoribus illis, tarnen si Deus volat, 
gradus pnestruere poterunt. Adquae elaborandum utinam alius contigisset locus. 
Hic nam incidirous in tentationes periclitamurque Vestri causa. Deus noverit quo 
fine bös objecerit istis, qui et sua nobis communicarunt (de reformanda ad Chri- 
stianismi leges philosophia tollendisque e Christianisroo schismatis) consilia et 
elicuerunt nostra. Hoc molestum et haud carens periculo, quod negotium sit 
cum iis, qui bomines se esse et errare potuisse videri nolunt et quod agno cum 
lupis aut leonibus, vix unquam satis tuta sit amicitia. Qua in re consilium ab 
Illustriss. Sapientia Vestra exquirere jussi adolescentem hunc, qui mihi interea 
fuit a manu, omnium istorum haud ignarus, quem ideo, si de nonnullis libuerit 
particularius audire (putabiturque e re esse, nos consilio et auxilio non destitu- 
ere) referre poterit. Ego utlllustris. MagnificentiamVestram omnesque ejus pro 
gloria Dei et orbis Christiani salute curas perpetuis suspiriis Deo: ita me inter 
eos qui se glori« Dei et saluti ecclesi© devovent totos minimum, illustri suo fa- 
vori commendo animitus. Illustr. Excellenti© Vestr© humilis cultor Comenicus. 

Gedani 1 **/ t9 . Junii 1643. 


III. 

Ex Apographo Musei Bohemici epist. ad Oxenstiernam. 

Illustrissime domine, 

Erergeta gratiosissime ! 

Quam yolupe antehac popularibus meis, pro Evangelio 
afflictis, audirefuit, quae per meetaliosrenuntiarijusserat 
Celsitudo Tua non desertum iri nos, tarn triste est audire 
nunc,deseri nos, adeo jam desertos in Os n abrüge nsibus trac- 
tatibus. A cujus participationesi excludimur, quid juvat vos 
a nobis tamquam liberatores post Deum nostros respectatos 
fuisse? quid, vos ope lacrymarum nos tr a ru m vi ncere, si quos 
velutijam e rep tos in libertatem asserere, inmanurestraest 
affl i ctoribu s rursum in manus traditis? quid, Evangelicae concor- 
diae, sanctae inter majores nostros initae, sancto item martyrum sanguine robo- 
ratae, admonitos per Vos fuisse nos? si, ut ad Evangelii professionem redeat reg- 
num nostrum non proyidetis? Vos nempe, quibus id providere posse dedit Deus 
Vos enim estis, (quod yidet et stupet mundus) Magnes ille miraculosae virtutis 
non attrabens sed atterens omne ferrum. Et tarnen Magnetem ferro armatum 
duplo triplo et decuplo plus posse, norunt Physici. Credite igitur Vos etiam 
Aquilonares, ferrum vestrum (licet robustius sit omni ferro Deo teste, Jer. xv, 12), 
armis ecclesiae, lacrymarum et gemituum roborari, ut tamquam coelesti arma- 
tum yirtute penetret ubique, recellat nusquam. Non docendi causa seribere 
haec praesumo Illustrissime Domine, qui e tuo sapienti ore verba Davidicis 
consona (Ps. XLIV, 2, 8) audire memini: Sed ut dolorem nostrum, ex recenti 
trepidatione , speique et metus pavida reciprocatione, in gratiosae benignitatis 
sinum effundam. 

35 • 
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Multorum nomine haec seribo Hlorumque suspiriis per- 
motus denuo ad genua Toa et per Te ser enis aimae Reginae, 
totiusque Sancti consiliorum Directoris, provolutus, per 
Jesu Christi yulnera, ne n os p ro Christo afflictos, tarn io 
Universum deseratis oro et obtestor. Respicite gentem, quam 
inter Europaeas primuni respicere dignatus est Christus, ex Antechristianis eam 
eripiens tenebris: et quae antequam ceterae acciperent illuminationem sola 
Antichristianae rabiei sustinuit furorem, integro saecuio. Prima etiam nuper- 
quum evertere statuisset omnes alios post alios excepit impetum : eventu eo, 
ut sua ruina reliquis defendendi sui relinquerunt occassionem. Paucula haec, 
quae consciis nonnullis, communi autem omnium Deo per Vos auxilia et miseri- 
cordiam adhuc dum prospectantium nomine seribo; testimonio sint quotidiana- 
rum nostrarum pro Vobis ad Deum deprecationum, extensarumque ad Vos pro 
commiseratione manuum. Audite nos miseros, utVos quoque exaudiat misericors 
Deus ! Cui ardentissimis vobis humillime commendo. Dabam Lesnae* 

Vir October 1648. 

Illustrissimie Mag“** Vestrae aeternum deyotus. 

J. Comenius. 


IV. 

Ex Apographo Musei Bohemici. 

Propitius sit nobis et afflictae eedesiae suae Christus Jesus! 

Reyerendissime Praesul , 

Domine obserrande! 

Et sane, cur concilia inter me et Maecenatem meum (de adrentu ad yos 
meo, meorumque ibidem typis Jansonianis yulgatione), successu non fuisse frus- 
trata optem, sub hoc praesentim tempus, ubi nos intestini hoc in regno motus 
circumstrepere incipiunt Quiatamen me praeter alia gravioris confide- 
rationis impedimenta dilectae quoque yitae consortisinralesce ns morbus 
et lacrymae a proposito retraxerunt huc autem delato i 1 1 a 
quidem erepta et ad meliorem vi tarn trans) ata est, mihitamenad 
yos transfretandi occasio simul erepta redeundique ad priora consilia obices mul- 
tiplicati. Maneo itaque in statione, in quam me diyinae proyidentiae yis detulit: 
meis scholasticis libellis sic typis exscribendis jam intentus, partem de parte 
generali jam exscriptam ad Patronum meum mitto speciminis loco, reliqua 
ungebimus cum Deo, finem nisi in fine non facturi. Quantum ad realia illa Pan- 
sophica, fidem dedi dilecto patrono meo, ad yos illa miss um iri, Vestris emittenda 
typis, quam primum a philosophicis hisce eheu, quam spinosis, liberato mihi 
illa quoque majora revidere , et in harmoniam pleniorem deducta transscribere 
liecebit. Quo sub onere fatiscenti, ut mihi sanctis tuis quoque precibussubyenias. 
Vir sancte submisse oro. Nisi enim ille Deus, qui hanc indidit mentem et haec 
talia agere jussit, et miraculose quodam modo hucusque roborayit in finem usque 
roboraverit, ne labefactae jam laborum et ingruentis senii mole yireculae suffi- 
ciant metuere incipio. Spes tarnen mihi a gravi nuper relevato morbo bona surgat 
(si verum est physicorum illudrevalescere, rejuvenescere est) firmioris aliquanto 
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rursum valetudinis. Et constitui, contrahendo (quantum possibile) yela festinare 
ad exitum: quo et yariorum doctor virorum consilia et yota (ne illa raeum mori 
patiar quoquomodo perfecta yel effecta luci exponam) tendunt, et me simulant, 
sicut et illud ipsum admirandum Dei opus, quod apud nos per Vos omnipotentis 
dextera continuare non intermittis, qua de re si quid querelarum et dehinc 
desideriorum oppressorum nomine in sinum deposuero tuum. Vir Dei condonabis 
benigne. Rogatus enim sum a pluribus, qui armis yestris arma sua (ecclesiae 
arma, kcrymas, et gemitus) jüngere hactenus non intennissere, nunc autem armo- 
rum vestrorum successum y identes, hinc exultant quidem melioris status spe : 
inde yero dijiciuntur rursum desertionis metu , rogatus inquam sum, ut si quam 
yiam ad Illustrissimos vestros consiliorum capita adeoque ipsam Serenissimam 
nossem, kcrymas illorum deferrem. Ego autem quam scire possum nisi per Te, 
quem inter eos, quos a sacris consiliis isthic esse voluit Deus, non ignoro, yiam? 
AdTe igitur deferam ea, quae utrumTu in conscientiae Tuae sinu premere yoles, 
an rursum referre ad eos, pro quorum saiute in specula Te stare jussit Deus, res 
sit Tui arbitrii. Deo iiberabo conscientiam meam et quae afßictorum nomine 
Deo et Vobis, qui hic Dei loco estis, loqui habeo, eloquar. Spes fuit miseris 
Gentis meae et yicinarum, Vos esse diyinitus excitatum sis- 
tendae animam carnif ic ina e, organoq, de quo etiam tot acce- 
perant ab aliis qui cum potestate apud Vos (etiam in Germa- 
nia consiliorum directione) praefuerunt, promissiones, seu 
per gladiiyictoriamseuper transactionempacificaminfelicibusbel- 
1 is imponendus esset finis, n ostri fore memor iam, utsimulcum- 
aliis in integrum restituamur. Nunc autem cum in Osnabrü gen- 
sibus tractatibus eo rem esse deductam yident, ut yindices illi 
(post Deum) nostri terminum e quo passi sint ab anno 1618, ubi 
fatalis tragediae factum est initium retrahi ad annum 1624, ubi 
libertates nostrae, religiosae, ciriles opressae jam fuerunt, 
yident simul et genau nt et apud D eum quiri t an tur se desertoset 
a pa rticipando tarn diu desideratae pacis fructu excl usos. Silesii 
quoque ipsi, quibus intota hereditariorum Ducatuum Provincia nihil praeter trium 
templorum gratia contigit suspirant et infelicitatem suam deplorant. Ah ubi 
est reposita in Vobis post Deum tot miserorum spes ubi tot 
sanctae p ol licitatione s Vestrae:.tot deniqueVestraenil aliud 
quam opressorum liberationem quaeri ob testati on es? Ali- 
quot ne auri tonnae tantorum laborum digna merces erunt; 
relictis tot animarum millibus, imo myriadibus in Antechristi 
fa ucibus. Ubi est zelus Mosis, qui Pharaoni, quaedam dimittendi, alia retrac- 
tanti dicat: Omnes greges ibunt nobiscum ad seryiendum Domino, non remanebit 
ex iis ungula. Formidare antehac Vos potuisse, quemadmodum ibi Moses Pharao- 
nis potestatem , agnoscunt nunc edocti tot documentis, quid omnipotens Dei 
manus possit in iis, quos sibi organa legit, superesse fluctuationem mirantur. 
Sapientis est, in optimis quibusque rebus totum malle quam partem: reique bene 
gestae laudem possidere, integram, quam quantillacunque parte mutilatam : ab 
hac igitur idea discedere, cur yelint heroes vestri? Vox est Dei Deorum: dixi 
ego dii estis et filii excelsi omnes Vos , si hoc sibi dictum intelligunt et antece- 
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dentias, quid sit Deos esse et filios excelsos. Haec si non audiunt, dii vestri, 
audiant sequentia : quia nesciverunt, neque intellexerunt, tenebris ambulant, dimo- 
vebuntur, fundamenta terrae Vos autem sicut homines monemini et sicut unus ex 
principibus cadetis. Pauperibus interim non deerit refugium , ut tendendo 
ciclum versus palmas clament: Surge Deus judica terram, quoniamTu hereditabis 
in omnibusque gentibus Pr. 82. Ille Deus, qui ad Mosen dixit. : Ecce constitui te 
Deum Pharaoni, Aaron vero frater tuus erit Propheta tuus: constituit apud 
Vos Pharaoni Deos ad castigandum et humuliandum illum eripiendumque e manu 
ejus populum Dei: Te vero illis dedit Prophetam: Loquere igitur dilecte Aaron, 
ne Moses diffidere Deo, et vocationi suae pergat. Die, quod Mardochaeus Ester 
(IV, 13, 14) quod Josaphat populo suo (2 Paral xx, 20) quod populus Israel 
regi suo (Ps. xx). Si reddere nost. conscientiam tortoribus serium vobis fuit pro- 
positum placuit ecce Deo agnoscendi erroris dare occasionem traditis in manum 
vestram hostibus nostris plenius ac unquam : ut nihil esse, cur in opere Domini 
progredi et opressorum agere, liberatores etiamsi mundus et inferi contra nitan- 
tur, agnoscatis. Ille idem Deus, qui ad Gedeonem dixit, non dabo Madianitas in 
manum tuam, nisi per pauciores; Ecce paucissima vestrorum manu tanta nunc 
peragere adortus est, quanta vix ab integris exercitibus exspectari potuissent. Si 
retinendi occupata jusla deest causa, ut titulus existimant nonnulli accersi posse, 
quibus ab imposita olim corona, legitimaque electione juris satis est. Alii reti— 
neri a vobis posse, quae vobis in manum dedit, in cujus manu Sceptra et coronae 
sunt, credunt: aut saltem hypothecae loco posse retineri, vel ad unius saeculi 
spatium, ut florescat sub manu vestra ecclesiae vinea, quam devastavit aper etc. 
Videnturque ipsi hostes agnoscere (trepidare certe) talem eventum. Rediit 
enim hestera die Vienna Vir insignis pius Politicus, qui refert adeo esse per- 
plexa ibi omnia, ut dici nequeant. Cumque inferret qui adstabat: in pace 
Osnabrügensium conclusa procul dubio spem ipsis esse, eoque facilius jam sub» 
scripturos, respondit vacillare prorsus illam spem. Nec enim imaginari illos posse 
quomodo victoriarum suarum cursum e manu sibi extorqueri passuri essent 
Sveci. Mirum de se ipsis faciunt conjecturam: quid facturi certo essent, tali 
constituti loco, hoc idem metuunt, conscientia dictante, ab aliis. Satis autem de his, 
quae dictante itidem conscientia ad Te scribere animum induxeram : quo fine 
dixi ante. Claudo : et R. D. V m ‘ cum Omnibus Sanctis collegis et quocunque pro 
salute publica excubatis, divinae commendo gratiae. 

Dieser Brief ist entweder an Oxenstierna oder an den Bischof Jos. MatthiS 
am Schlüsse des Jahres 1648, doch hdchst wahrscheinlich an erstem geschrie- 
ben, wie aus der folgenden Beilage ersichtlich ist. 


V. 

Ex Apographo Musei Bohemiei epist. ad Oxenstiernam. 

Illustrissime domine comes 
domine gratiosissime ! 

Quidquid pro salate sua et suorum votis concipere potest sancta anima Tua 
totum idsuper aram cordis meisupplex pono ardentissimoque desideriorum igne 
accensum offero Deo meo. Duplici me affecit moerore a vobis reversus (gener 
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meus) et Te , Illustrissime domine, in tristi viduitatis statu positum, et nos apud 
Vos offensam incurrisse, nuntiavit. Quantum ad prius, oravi Deum, nec desino, 
ut Te solatiis sustentet suis: sapientique consideratione, quam non alia esse 
possit sors mortalitatis hu jus, nisi vacillare, mutari, divelli, etiam a vita et iis, 
quae charam nobis faciunt vitam; charissimos nostros, aut praemittendo, aut 
praecedendo illuc, ubi vera demum vita est , vitalis vere sine ullo mortis amplius 
metu. Praemisit Abraham Saram suam; reliquit post se David Batsabam suam: 
sequntus tarnen alter alterum uterque et omnes nos, qui divellimur hic, ut recol- 
ligamur ad patres nostros in sinum Abrahae. Tantillum est, rursuni una erimus. 
Conjuges, ut raro nascuntur una, ita raro decedunt una, tametsi longe progressi 
una. Decessit in Mora via me puero Johannes Ferdörfer, Banoviae toparcha, anno 
aetatis centesimo sexto : quem brevi post sequnta fuit uxor annorum centum et 
quatuor : qui in matrimonio exegerant (uti de suggestu nuntiatum memini) oeto- 
ginta quinque annos. Bari res exempli, nostro aevo! quod utinam edere pnriter 
in Te et Tua illa beata libuisset vitae et mortis dispensatori Domino ! at quia 
illam praeire jussit citra illum terminum, Te ut sequi jubeat, non nisi praeter- 
vectum illum terminum; quantumque detractum est annis ejus, tantumdem ut 
adjiciatur Tuis (ut constituta tandem orbis Christiani pace, fructum bene admi- 
n ist rata rum consiliis Tuis rerum , Te oblectes) adorandum illum seculorum 
praesidem supplex oro. Quantum ad offensam e querulosa mea epistola accep- 
tam : si quod imprudens verbum, si quis impatientior affectus se se admiscuerat, 
deprecor culpam, quam recenstunc admisit dolor, non designavit judicium. Ingra- 
titudo, odio humano dignum crimen, absit a me et meis. Voluisse Vos, noluisse 
vicinos nostros, vicinorum agere (pariter cum sua) causam, audimus. Deus judex 
esto. Dolor meus, quem tum expressum ibam, non privatus fuit (nec adhuc est) 
sed publicus. Non quod deserar ipse aut nostrum pars quaedam religionis con- 
sortes nostrae , sed quod tota gens. Ubi quantus fuit Pauli Apostoli zelus et 
dolor, patet ex Rom: 9. v. 1, 2, 3 (optat fieri anathema et abjici a Christo pro 
fratribus suis) qualiter et Moses. Exod. 32, 33. Excessus hic doloris quidam est, 
quem tarnen non improbat Deus : quia ab excessu charitatis (quam improbare 
non potest charitas ipse Deus) venit. Si ergo Deus , quorum querelas non ira 
reprimit, sed tolerantia , tandemque commiseratione (ut iniqui judicis exemplo 
docuit Dominus) nostrae quiritationis cur iraetaompescendae videantur non video. 
Potens adhuc est Deus noster, ostendere vicinis nostris, quam nostram deserendo 
causam se ipsos quoque deseruerint. Nobis autem si nihil apud homines solatii 
erit, erit apud Deum, cujus auxilium incipere solet ibi, ubi desinit humanum, ut 
Philo Judaeus dixit. Denique si praesens vita nihil dabit solatii dabit sequens 
illa, ad quam per augustum tramitem suos ducit, qua ipse praeivit Vitae Dux. 
Nos interim sic etiam ut proficiamus »liquid, tentandum erit calamitates vertendo 
in occasionem virtutum. Sapienter Epictetus: alios accusare in calamitate sua, 
hominis est ineruditi; se ipsum, erudire incipientis; nec se nec alium, eruditi et 
sapientis. Stupor itaque fuerit noster nostris in calamitatibus jam accusare alios 
et de illis queri sapientiae initium , defendere in se ipsos et accusare, propriam 
impoenitentiam, respectu ejus qui nos castigat, Deus, socordiamque respectu 
nostri, qui tarn negligentes nostri (fatendum enim est) alios causam nostram 
agere, dormientibus nobis volumus. Haec res occasionem dedit, publicandi libelli, 
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quem Illustritati Vestrae mitto: eo tendentis, ut homines nostri , stupore jam 
quodam perculsi , excitentur adhuc ad poenitentiam , si poterunt. Argumentum 
delectum est tale, quod efdcacie aliquid habiturum apud nostrates sperari potuit: 
simulque apud alios Evangelii consortes» aliquem ferre fructum. Legere si non 
pigebit (quantum publicae permittunt eure sed et hic publicum agitur negotium, 
ecclesiae salus, quacunqne ratione promovenda, et ubicumque gentium legisse 
non poenitebit, confido. Vale, Heros sapientissime, fortissimeque, negotiumque, 
sapientiae, justitiae, misericordiae, qua datur usque urges. Haec sit corolla 
senectutis Tuae, talia egisse facinora, qualibus corona vitae promissa est. 
Christus Te impleat usque et usque Spiritu suo, Spiritu sapientiae, consilii roboris. 

Amen! Amen! Amen! 

Calendis Nov. 1649. 

Sii usque et usque orat demissus cliens tuus. 

Comenius. 


VI. 

Ex originali Conceptu Musei ßohemici. 

A Hartlibium 11, /* J . Jan. 1647. Ich theile aus diesem längern nur im Concept 
erhaltenen Briefe einige Stellen mit, die über des Comenius Mitarbeiter an seinen 
Werken einiges Licht verbreiten. 

Ad binas Tuas respondi 5 Cal. Januar quae si forsan interiisent, adjungo 
hic a pograph um. Promisi autem plura per Anglum quendam cujus ad Vos 
abiturientis spem faciebat Joh. Slavke Mercator noster. Abit jam, nomen illi 
Ambrosio Grigges a quo accipies 50 Imperiales pro Ritschelio. Reliqua forte 
supplebunt DD. Pastores Belgici, ad quos nuper scripsi, aliudque exemplar hic 
adjungo, ut, si prior periit, esset quod tradatis. Plus mittere non sufficio, atque 
adeo has 50 segre corrasi. Testes sunt qui circa me sunt, quam obruar 
curis, et quamunde le vam en sp erabam ibi sar c i nam repe ri vix 
jam tolerabilem. Ergo boni cosulat Ritschelius sibiquejam prospiciat: quod 
posse et lautas sibi offeri conditiones iterato scripsit. 

Ober den langsamen Fortschritt seiner Arbeiten sagt Comenius: Scripsi 
aliquando et repeto atque id serio: Si solus fuissem relictus, dudum absolvissem» 
quod propositum erat ab initio Dei ope. Ideae enim praevis« erant express se Pro- 
dromo jam ante annos 14 et animus tune fuit ad labores alacris et benedictio 
divina, dum in occulto operabamur, Deo illo solo freti sensibilis. Sed postquam 
coepimus patere et humana circumspectare auxilia et pompam moliri nescio 
quomodo et vigor animi centro suo amotus ac per circumferentiam dilapsus 
flavescere et a consiliorum pluralitate confusio oboriri et progressus denique 
sensibiliter nos destituere. Scio ego Te amicissime Hartlibi, bona intentione id 
fecisse , quum me in lucem protraheres, favores mihi Msecenatum conciliares, 
laborum socios conquireres, ecce tarnen quam secus ac voluimus res cecidit. In 
lutummeconjecistiexquoneipsereperioexitumnec tu osten- 
deremihi potes. Mihi quoque ipsi testis est conscientia mea, 
non aliqua sinistra intentione (ditescenti aut darescenti aut saltem 
rainori negotio rem peragenti et otia post agendi) auxilia oblata fuisse 
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admissa: sed primum quia aliis plus tribuere soleo, quam mihi, plus ab aliis 
quam a me sperabam. Tandem quia mortalitati sic consulendum videbatur , ne 
tantum opus uno moriente moreretur, potius a pluribus inchoatum potenter con- 
tinuaretur , quicquid uni humanitus accidisset Circumspectio h»c nihil culpse 
habere videtur et rei ipsi satis bene cavere, effectus tarnen cur nos destituit? 
Nam nec adeo lucis augmenta sentio ab agitatis tarn varie conciliis, primae ideae 
perstant, nec progredi nunc celerius video, quod plures admisimus manus, haere- 
mus potius, si non regredimur autem certe agimur in ambages et sic retardamur 
sine fine nec denique ad continuandum opus quid ea res adeo possit video. Nam 
si ante absolutum quomodocumque opus morior ab illis, quos adhuc circa me 
habui , quid ezspectandum sit ad vindicandum ab interitu opus, nondum video, 
Praestitisset absolvisse opus et ez posuisse publico et sic sparsisse melioris lucis 
scintillas, ut in feliciorum ingeniorum fomites illapsae noscerentur. Ac cedit 
quod,unde i 1 1 os sustentemus, q u o s in 1 aborum societatem invi- 
tavimus circumspec tando, tantum nobis molestiae faccessimus, 
quantum ipsum opus tacite continuatum non facesseret. Et 
quod majus pudendam ezercere mendicitatem cogimur, 
obliti illius, quod (?) habet. Praestat mori quam mendicare. Me pro- 
fectojam pudet isto argumentoepistolasscribere: ultima h me 
sit ad Pastor es B elgicae ecclesiae: usque adeo pudet jam illius rei, ut 
patronum etiam meum, qui anno hoc etiam auzilium promisit, submonere vere- 
cunde, egeam licet. Meditor potius, quomodo (absolutis spinosissimis di- 
dacticis studiis) ad functionem aliquam redeamus, meoque pane 
pastus reliqua tacite peragam. 

Ausimque iterum Tibi quoque svadere mi Hartlibi ut Tibi aliud eligas vitse 
genus et in particulari aliqua functione servias Deo. Cogita per Christum annon 
Marthae vitam vivas de aliis distractissime sollicitus? et annon Una res 
sufficeret ad placendum Deo et serviendo tarnen prozimis. Certa nempe aliqua 
functio in qua honeste vivas Deo et prozimis servias Tibi et Tuis prospicias. 

Annon haec foret imitari Mariam ? Fieri potest, ut ego consilia Tua 

nondum ezcipiam nec enim unquam adhuc vel detezisti satis clare, vel ego in iis 
ezquirendis curiosus fui. Memini Te von einer Correspondentz Kantzeley scrip- 
sisse, sed quid sit, quem finem habeat et quem usum non intelligo. Quicquid sit, 
si ejus rei causa homines Tibi domi et peregre colendi sunt et pro re tantilla, 
(non nam quanta sit intelligere me dizi) tantae subeundae curae operosam Tibi 
elegisti provinciam laboresque indeterminabiles sunt Tibi laborum merces. 

Scripseras ad me ut omnia mea transscribi et ad Te mitti curarem, sed illud 
fieri nunc non potest, dum omnesquinque circa spinas didacticas occupamur 
nec animum ad alia citra confusionem transferre possum. Sed et post si com- 
pendia illa moliemur, continuari opus et maturari magis e re erit. Si dum inter- 
veniens mors operas interruperit, requirere talia e manu hseredum meorum nihil 
prohibebit : inter quos affinis erit meus, consilii hujus aut si mavis promissi non 
ignarus. Vale et ez me Rev. D. Durseum saluta, cujus seque ac tuis precibus me 
commendo utque Vos spiritu suo vicissim regere non intermittat Christus oro. 

Dabam Jan. 1647. 

Comenius. 
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VII. 

Ex Apographo Musei Bohemici. 

Betreffend des Coraenius Verhältnis zu seinen Schützlingen. 

Fideli Christi servo Petro Securio Scalicium. 

Salutem et amorem! 

Dilecte in domino frater. Qua die Tue mihi reddite sunt 27. Januarii 
eadem germani Tui D. Josephi (data eadem die Tue 23. Nov. anni preteriti) 
Leyde: utreque Thorunio misse a Fr. Adamo Hartmannio. Ad illius quidem 
respondi illico postridie per ordinarium hemerodromum , ad Tuas respondere 
non licuit, nisi occasione data jam. Gratulor Tibi valetudinem gratulor labores 
pios, quos pie impendis ecclesie habendis utraque lingua concionibus. Ceterum 
quod querulari videris laborum multitudinem stipendii autem exilitatem, eoque 
proruere veile statione presenti deserta , in Helvetiam aut nescio quonam non 
laudo. Debebas nam ad hoc sacrum munus non alio accedere animo, quam 
apostolico ; ubi Episcopatu, bonum opus definitur non otium non lucrum non 
honor. Et scis apostolos ne oneri essent ecclesie propriis manibus operari 
solitos Neque nostrum quisque hic parato stipendio vivit: subsidiis acquies- 
ctmus , que ex aliena misericordia ecclesiasticarumque collectarum reliquiis 
(et quidem satis parce) subministrantur. Me speciatim quod concernit pro- 
fecto in sudore vultus mei pane vescor, ne Ecclesie oneri sim. Quod labores 
attinet, ad hos nati ad hos vocati sumus, dicereque si Tibi satis firmum est 
pectus cum Homerico Achille debes: Laborum portio mea sit msjor. 'Si quoque 
vices fatiscentium illorum senum quandoque subis, subi alacriter, quippe cui id 
bono cedet sepe multumque exercitari: Deusque te f si sincerum videbit opera- 
rium roborabit. 

Ceterum eg re concoquere postum» quod mihi iterate exprobras, quod Te 
non promoverim quod potius Figulos , Olyrios et nescioquem Te deserto comen- 
daverim: Tu tarnen mea et aliorum hominum ope destitutus studia continua 
veris. Prudentiam in Te frater desidero et gratitudinem. Annon nam prout 
se occasiones dabant, promovi? Annon a proposito vago ad Studium Theologie 
revocavi annon mecum ex Hollandia Bremam ejusdem Theologici studii causa 
meo sumtu deduxi? annon diligenti et operosa commendatione honestam Tibi 
conditionem apud Virum consularem impetravi? annon nummis aliquot juvi 
nec id semel, cujus rei D. Rozak (ecujus manu a me subsidiola accipiebas) testis 
erit Quid plus debui (quod quidem in viribus esset meis) facere et non feci? 
Nempe non plus tumorem animi Tui pertuli, qui se undique profert in literis 
Tuis comentario dignis. Ad quid nam est, quod iterate testimonii Basiliensis 
Tibi pro examine et speciminibus exhibiti mentione facta illud mihi aliquando 
communicare promittis. Queso Te imitator esto Christi, Ego testimonium ab 
homine non accipio, dixit Quis te cogit ut cum Paulo insanias gloriando? 
Ad quid subscriptionem epistole Tue posuisti; 

Petrus Securius SS. Ministern Basiliensis Candidatus V. D. 
Minister, ejusdemque apud Sakolcenses Confessionis 
Helvetice Germano-Bohemus Contionator m. p. 
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Ehern quod verba tot vanitates! Habentue Basilienses singulare aliquod 
mi nisten um a quo ezteri denominari oportent? Et potestne ministerii candida- 
tus appellari, qui jam actu Minister est? Annon hoc est dilatare (cum fastuosis 
Pharisaeis) phylacteria sua et producere fimbrias suas? Reliqua transilio. Sedquo 
fine Tu quieso subscriptionem illam titulorum Tuorum ad me? Forsan ut su- 
perscriptionem sciam epistolarum ad Te dandarum. Frustra id exspectas. 
Acquiescam ego, si Tu ad me scribens txiypapelv apposueris, qualem hic meam 
ad Te vides: aquiesce Tu quoque et yanis inhiare quaeso Te dedisse. Profecto 
si yere et sapienter magnus ille Theologus, qui interrogatus : Qu» esset radix 
Theologise, respondit : Humilitas: qu© arbor? Humilitas: qui fructus? Humilitas: 
attende obsecro, quam facile evinci possit , Tibi nec radicem nec arborem nec 
fructus Theologiae esse. Si acriora yidentur qu© scribo, non dicam ignosee, sed 
agnosce errorem Tuura et emenda. Annon Tibi blandiendo in erroreTe firmabo? 
Absit Non ita nos mutuo diligere docuit Christus. Tu si nostro in consortio yivere 
optas, theologum te Crucis esse oportet non gloriae. An yero ex hac increpatione 
odio Te haberi colliges? Care cumulabis alias errorem errore. Charitas me cogit 
et Dei timor, libere corripere fratrem nec ferre in illo peccatum (Lege mandatum 
Lev. XIX, 17). Si de me et meo in Te affectu aliter judicabis peccabis in Deum, 
quem tibi testem sisto, me non aliud quam aedificationem Tui et per Te ecdesi© 
qu©rere, quod alia via, quam revocando Te ab errore et reducendo ab opinione 
Tui in veritatem, si sperare obtinere possem etiam inirem. Sed h©c simplicissima 
est et candoris plena, si non jam (Hebr. XII, 11) aliquando tarnen: quod faxit 
Christus. Cujus Spiritui bono Te animitus commendo. 

Lesn© 11. Febr. 1649. Tuus in yeritate (etiamsi Tu id ignorare yideris). 

Comenius. 


VIII. 

Ex Originali Musei Bohemici. 

Betreffend die Almosenvertheilung unter die Polen. 

„An den Ehrwürdigen Herrn Nicolaum Gerlichium, fürstlichen Hoffprediger 
in Lignitz.“ 

Amor Dei custodiat corda nostra in aeternum. 

Dilecte frater et Collega! Serius ad tuas binas rescribo sed tanto realius. 
Retardav eru nt me, quod propter intricatas res in domo Pa troni 
(nobis eheu erepti) ut rationes conferrentur impetrare diu non potui. Tum et 
valetudo mea senio et moerore contra cta : et denique mors Herum dilecti amici 
nostri Rulicii , quem nuperrime (10. Nov.) terrse quoque mandavimus, sicut et 
13. Sept. conjugem ipsius. Quid de me futurum sit, quem sic amici in terra 
deserunt, Deo notum est, cui commendo vias roeas, ut, qui me rexit a juventute 
mea, disponat quoque de me, quamdu me hic esse volet, deinde vero me ad se 
recipiat, dum ad patres recolligi tempus erit, quod longe abesse non potest. 
Tibi quod Deus de nova statione, (ubi ei servias) prospexit, gratulor: doleo 
autem, quod alteri cedendum fuit invidise et extra patrise limina trudi. Ita sunt 
res raortalium casibus subjacere: et h»c est sors fidelium participare de cruce 
Christi, et non propter hanc vitam sperare in Christum. 
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Halcyoniis Ecclesiarum per Pol. gratularer, si fidi possit, sed turbulentum 
hoc mundi mare (ab infernalibus Aeolis mere ubique concitatum) vix aliquid 
tuto sperare permittit. Interim orandum est et animi ad omnia confirmandi. 
Mihi inter non bona omina est, quod vos constanter Exulum numero non tantum 
accensetis sed et praeferri rultis, subsidia in exules collata exulibus (ipsi non exu- 
les) prseripiendo, constanterque nobis (veris ab annis 38 exulibus) quintain tan- 
tum partem obtrudi cupiendo. Urgetis Vos esse numeros plures et non additis 
Vos patriae redditos (quamque inde numquam adhuc religionis nomine motos) 
nos nondum. Hoc etiam considerandum, Vos numquam fuisse impetraturos, quod 
impetratum est, nisi sub nostro exulum nomine nostraque anxia ope, dum Vobis 
nihil praeter semel et iterum nomen adscribendi laboris esset. Si non evigilatis ob 
injuriam nobis illatam Deus judex erit. Deprecamur tarnen potius judicium utrinque 
misericordiamque invocando fraterne nobiscum agamus. Cujus rei (redintegrati 
dico amoris) ecce facio initium! Vobis plus tribuendo etiamnum, quam nobis. 
Nempe dividendo totam summam (welche mehr als 1000 Thaler ausmacht) 
in partes 12 Vobisque tribuendo 7 nobis 5. Praeterea supersunt 300 im- 
periales, quos, ut in portionem meam servem (qui hactenus nihil participavi 
et ob quod partem meam Vobis donabam, id cessavit Maecenas cum bene- 
ficiis suis in me privatis) suasit D. Stephanus jureque possem (aequitatis 
teste ac judice Deo et Mundo), ecce tarnen medium horum mitto ad dilec- 
tum Collegam D. C. Bithnerum, cujus statum egestate pr® aliis premi observo. 
Accipite igitur a D. Schmettau de illis 6000 — 3500: sed in praesens 2000 
tantum, reliquas 1500 intra annum, una cum foenore, quod (4 pro centum 
numerando licet hic alit non supra 3 solvant) 60 facit, accepturi. (Cathegorice: 
itzund Zweytausendt Rhl., überein jahr 1560.) Uber das aber, dass die H. Schmett- 
auer anderthalbhundert Rhl. itzt gleich auss Zehlen (pro D. Bithnero dico) 
schreibe ich ihnen. Ad has meas quaeso rescribe cito, ut quo affectu erga me et 
nos sitis, sciam et quomodo ultimam meam de meis dispositionem faciam, ne igno- 
rem. De noris, qu« hic occurrunt (hodie prsesertim ex Anglia) ut F. Cornu 
scribat, jussi ad R. D. Bithnerum alias scripturus. Uli per te fraternum amorem et 
sub coelo adhuc mutui osculi desiderium renuntians. 

16. Nov. 1666. 

V. J. Comenius. 

Addo : habere me nunc apud me duos Unitatis alumnos (praeter Danielem 
meum, jam quoque Deo et Ecclesiae dicatum) Joh. Cornu et Davidem Cassium: 
Feliciumque. Timotheum (qui Francofurto ad me scribit, studiorumque subsidia 
aut a me vocari solicitat) futuro vere vocare cogito, si me vivere volet Deus. Ita 
emendicato illo pane vesci numquam hactenus libuit soli, nec adhuc scio, unde 
pascantur, qui pascendo gregi Dominico destinantur, providebit omnium ille 
comunis nutritor et pastor Christus. 

De F. Paulo Hartmanno nihil jam per menses 4. audio, tametsi a Nigrino 
crebras habeam literas. Negat sibi constare, quid illo fiat, ad aliquotenas suas 
nihil responsi accipiens: adeo ibi turbata sunt omnia sicut et ubique. Confusio- 
num non est finis, quia appropinquat finis. Amen. 
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Das corresp. Mitglied Herr Georg Zapp er t las seinen Aufsatz: 
„Ein Brieflein als Amulet“. Einleitend gibt er eine Übersicht der 
Verbreitung lateinischer Sprachkenntniss in der Frauenwelt des 
Mittelalters. 

In vorchristlicher Zeit nahm bekanntlich das Weib bei der 
überwiegenden Zahl der Volker eine wenig günstige gesellschaftliche 
Stelle ein. Mehr die Leibeigene des Gatten als dessen Ehehälfte, 
mehr Obermagd als Hausfrau, blieb die geistige Entwickelung des 
Weibes meist eine höchst beschränkte. Geboren um zu gebären, zu 
stillen, zu sterben, ging ihr Leben spurlos dahin. Anders jedoch mit 
Beginn der christlichen Ära. Die Sonne des Christenthums liess 
ihre Strahlen auf beide Hälften des menschlichen Geschlechtes 
erleuchtend fallen. Kirchenlehrer fordern gleichmässig Gatte wie 
Gattinn zur Lesung erbaulicher Schriften auf. In Sonderheit ergeht 
diese Ermahnung an jenen Theil des schwächeren Geschlechtes, der 
weltentsagend sein Leben der beschaulichen Stille klösterlicher Um- 
friedung geweiht hatte. Nonnen waren fleissige Leserinnen und 
Viele beschränkten sich nicht auf die blos empirische Kenntniss der 
lateinischen Sprache , sondern suchten auch in ihre grammatischen 
Geheimnisse einzudringen; manche erwarben eine solche Gewandt- 
heit im schriftlichen Ausdrucke des Gelehrten-Idioms, dass sie in ihm 
Werke abzufassen kein Bedenken trugen. Der Vortragende gibt nun 
ein Verzeichniss der in lateinischer Sprache schriftstellernden mit- 
telalterlichen Frauen geistlichen wie weltlichen Standes und schliesst 
ihre Reihe mit Elisabeth von Österreich , deren Schrift „De 
institutione Regii pueri“ er zum ersten Male veröffentlicht. Elisabeth, 
der Tochter Kaisers Albrecht II., Witwe Königs Kasimir IH. (IV.) von 
Polen, war zu ihrer lebhaftesten Freude die Kunde geworden, dass ihr 
Sohn Uladislaus II. von Ungern (IV. von Böhmen) „in Balde einen 
kleinen“, wie sie sich in ihrer herzlich naiven Sprache ausdrückt, 
„in Balde einen kleinen Kasimir (parvum Casymirum)“ zu erwarten 
habe. In Folge dessen fühlte sie sich veranlasst ihrem Sohne den 
Weg zu bezeichnen, auf welchem bei Ausbildung des zu erwartenden 
Thronerben vorgeschritten werden soll. Diese Schrift der Königinn 
Elisabeth bietet nicht blos wegen der in ihr entwickelten Ansichten 
über Prinzen-Erziehung pädagogisches Interesse, sondern gewährt 
auch durch vielfache Mittheilung charakterisirender Züge berühmter 
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Zeitgenossen Einsicht in die inneren Verhältnisse des damaligen pol- 
nischen und ungrischen Hofes. Als bezeichnend für jene Zeit erscheint 
die oft wiederholte Warnung den jungen Prinzen nicht allzusehr an 
den Genuss des Weines gewöhnen zu wollen, sie würde Vorschlägen, 
ihm diesen zu wässern wenn sie nicht fürchten müsste, dadurch 
gegen die Landessitte zu verstossen. Dem Weine Wasser zusetzen, 
galt in jenen Ländern förmlich als Sünde. Erst jüngst, so erzählt 
Königinn Elisabeth, habe Jemand in Krakau gebeichtet, dass er sich 
seinen Weintrunk zu wässern pflege, worauf ihm der Priester nur unter 
der Bedingung, dass er sich früher zehn Riemenhiebe herabstreichen 
lasse, Absolution ertheilen wollte. Schliesslich wünscht sie ihrem 
Sohne Glück und des Himmels besten Segen, auf dass aus seiner Ehe 
ihm erblühen möge eine lichte Schaar von Prinzen, tapfer wie der Vater, 
und ein heller Kranz von Prinzessinnen , holdselig gleich der Mutter. 

Habe er bisher von der wissenschaftlichen Thätigkeit der Damen 
des Mittelalters, von ihrer hohen geistigen Bildung der die Männer- 
welt jener Zeit den Zoll chevaleresker Verehrung auf das Über- 
schwenglichste brachte, gesprochen, so wende er sich uun zu der 
Schattenseite jenes Culturzustandes. Nicht alle Frauen benützten 
ihre erworbene Lese- und Schreibfertigkeit zur Abfassung erbau- 
licher oder gemeinnütziger Schriften, sondern Manche Hessen sich 
verleiten, diese ihre scientifischen Errungenschaften zur Anknüpfung 
unliebsamer Correspondenzen zu verwenden, so dass bereits in der 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts sich Stimmen vernehmen lassen, 
welche darauf dringen, dass man, um jenem Übelstande radical vorzu- 
beugen, Personen weiblichen Geschlechtes den Unterrichtsempfang 
im Lesen und Schreiben gänzlich untersage. Der Vortragende legt 
nun ein dem fünfzehnten Jahrhundert entstammendes Pergament- 
Oblongum vor, das noch in der vierten Decade unseres Jahrhunderts 
als Amulet gegen Anfälle der Cholera-Epidemie Verwendung fand. 
Dessen Inhalt entziffert er als den eines kryptographisch abgefassten 
Liebes-Briefleins einer Ungenannten an einen sichern Wolfgang. 
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VERZEICHNISS 

DER 

EINGEGANGENEN DRUCKSCHRIFTEN. 

(MÄRZ.) 

Accad'emia Reale delle scienze di Torino, Classe di scienze 
fisiche etc. Memorie. Tom. 14. 

Akademie der Wissenschaften, k. preussische zu Berlin. Monats- 
bericht, 1855, Nr. 1, 2. 

Annalen der Chemie und Pharmacie. Herausgegeben von Wöhler, 
Liebig und Kopp. Rand 93, Heft 1, 2. 

A anales des Mines. 1854, livr. 1, 2. 

Anzeiger fiir Kunde der deutschen Vorzeit. 1855, Nr. 1, 2. 
Slrdjtt) für fübflabifdje ©efdjtdjte. Sanb III. 

Sonn, UniberjttätSfdjriften au8 bcm 3a$te 1853. 

Caumont de, Ab6c6daire ou rudiment d'ArcheoIogie. 3. ed. Paris 
1854; 8 0# 

Cibrario, Luigi, Delle Artiglerie dal 1300 — 1700. 3. ed. 
Lione 1854; 4 0, 

Cibrario, Albero genealogico dei Reali di Savoia. Torino 1855. 
Cimento, il nuoro. Giornale di fisica, di chimica e delle loro appli- 
cazioni alla medicina, alla farmacia ed alle arti industriali, com- 
pilato dai Prof. C. Matteucci e R. Piria. T. 1. Pisa 1855; 8°. 
Cosmos, 3. Annde, Vol. 6, Nr. 5 — 13. 

Coussemaker, E. de, Histoire de l'Harmonie au moyen äge. 
Paris 1852; 4°- 

Desiderio, Achille, La Coldra richiamata al principio dinamico. 
Venezia 1855; 8®- 

grörflet, Stytifi. gftieb. 8ub»., 9TOgemeine Saujeitung. 20. 3a$rgang, 
£eft 1, 2. 

©efdjidjtä Matter au8 bcr Sdjtoeij. £erau$gegeben bon 3. <5. Äopp. 
3a$rgang I, £eft 5. 
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©efettfdjaft, beutfdje morgentänbifdje, 3eitfd)ttft. Battb IX, 9lt. 1, 2. 

©efetlfdjaft, f. f. md$r.*fd)lef., be« 2l<f erbaue« k. SKitt$eilungen. 
Satytgang 1854. 

®tte«, 3o$. ©iebettdj, 2lu« bem geben mm. — SRad) feinen eigenen unb 
ben Briefen feiner ßeitgenojfen. (211« SKaitufcript gebrurft.) 
getpjtg 1855; 8°* 

4>erott, SK. 3o$., Chronica, 3eit tmb Satbudj mm ber Statt £all ic. 
3um erjhnSKal au« ber älteßen £anbfd)tift, mit Sergteidjung ber 
fibrigen $etau«g. ron Ottmar ©djon^ut^. Sdjwäb. 

1855 ; 8® # 

Jahrbuch, neues, für Pharmacie etc. Band II, Heft 6. 
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